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- XL. 


Auslegung des 5. 6. und 7. Kapiteld St. Mat: 
thai. 1632. 





Wiprend Bugenhagens Wbwefenheit prebiste Luther Tängere Beit 
tegelmäßig Für diefen und zwer vom 9. Nov. 1530 an über obige brei 
Zepitel des Matthäus. Diefe Predigten wurden Dann zuerk 1532 bei 
Joſerh King ın Wittenberg in 4.,.1533 zu Marburg in 8. und 1539 
usämeld zu Wittenberg in 4. bei Johann Weiß gebrudt, 1638 aber 
erq son Bincent. Dbfopöus ind Lateiniſche äberfeht. 


Aelteſte Drude 


1) Das fünfte, Sechſte und Siebend, Gapitel ©. Matthei, 
gepredigt vnd ausgelegt duch D. Mart. Luther. Wits 
temberg. 1582. Am Ende: Gedrudt zu Wittenberg Jo⸗ 
ſeyh Klug. M. D. xxxii. Rah dieſem folgen noch et⸗ 
liche Correcturen. 60'/, Bogen in 4., die Iepte Selte 


leer. Der Titel mit: einer Cinfeflung. (V. d. Hardt 1. 
236. Olear. 84.) 


2) Das V. VI. und VH. Gapitel ©. anti, atedigt u. 
ausgeleat durch D. Martin Luther zu Witten erg. Mars. 
purg 1588. (V. d. B. I. 802.) 

8) Das fünfte, Sechſte und Siebend, Capitel S. Matthei, 
gepredigt vnd ausgelezte Buch D. Mart. Luthen Ge⸗ 
Fat gu Wittenberg 1. 5 89, A Ende:  Behsuet 2 


S x 
% 
[U] 7 [U] 


zu Wittemberg durch Zohan. Weiſſen M. D. XXXVIII. 
60 Bogen in 4.; faſt 12/ Seiten zuletzt leer. Der Titel 
mit einer Einfafjung. (9. a d. H. 1. 820. Olear. 40.) 


Lateinifch. 


4) Enarrationes doctissimae et leotu utilissimae D. Mar- 
tini Lutheri, incomparabilis Thbeologi, in V. VI & 
VII capita Matthaei pro conci ionibus Pronunciatae et 
exceptae. Per Vnoeyſum Öbsopoeum in latinum 
Ber ganem tsaductge, Ad Johannem,. Abbatem in 
'Beäsprün. - 5m, De sunima chrisianas vilgp'sartno 

“D. Mart. Lutberi in 1 Tim. L Item, Sermo conso- 
latorius, D. Mart. Luih. syper adventu Christi et- 

. signis summum diem praecessuris in Luc. 21.* Alius 
sermo D. Martini Luth. guper ove perdita in Luc. 15. 
Psalmus LXIL per Viasentium Obsopoeum, Ele- 
giaco carmine tractatus. Psalmus LX XVII. car. 


Autore Philippo Nel. Hagan. 1558. 4. (V. d. H.I. 379,) 


In den Aammlungen 


Wittenb. IV. 1. en. V. 864. Altenb. V. 806. 
Zeipz. IX. 185, mei vi 522. Wir geben ben Test 
nach der Originalausgabe 


ERDE 


Das fünfte, ſechſte und ſiebent 
Capitel S. Matthäi, gepredigt 
und ausgelegt. 


Vorrede. 


Ich hab ern geichen, daß dieſe meine Pre 
Digt uber hobe Au, Bapite S. Matthäi, melde &x Aus 
guftin nennet. des Herrn Predigt auf dem Berge, aus⸗ 
gehen, ob Bott wollt feine Gnade dazu verleiben, 
daß folche Lehre Ehriftt a. im ‚verhtess, gewiflen, 
chriglichen Bexftagb —— An en werden, weil 
es ſo gan. gemeine Epruͤche und Tert — — ‚die 
sangen: Chrittenheit gewaitiglich getrieben und 


1 je... * 
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Dean ich nicht zweifele, ich hah ben Meinen, und 
wer es begehrt, ben htm Kanten — Pers 
Rand hierin furgelegt. 

‚Und kann nicht wiffen, wie ber leide Xeufel for 
derlich das funft Gapitel, durch (ine Apoftel, fo 
meifterlich verdrehet und vertehret hat, daß er eben 
dad Widerſpiel draus gemacht. Und gleichwie Ehris 
us furfäßiglich darinnen hat wollen aller falfchen Lehre 
begegenen, und den rechten Sinn der Gebot Gottes 
eroffenen, wie er bedinget und fpricht: Sch bin nicht 
tommep dad Geſetz aufzulöfen; und nimpts Dazu von 
Stud zu Stud, und wills ja Far und gewiß gnug 
machen: noch bat der hoͤlliſch Satan feinen Text in 
der Schrift funden, den er ſchändlicher verkehret und 
wer Irrthumb und falfcher Lehre draus gemacht hat 
hmm eben diefen, der Dazu geordent und geftellet i 
ven Chriſto ſelbs, dag er follt falſche Lehre verkom⸗ 

aa. Das beißt ein Meiſterſtuck des Zeufeld. 
Als erſtlich, find in dieß funft Eapitel gefallen 
de groben Säue und Efel, Juriſten und Sophiften, 
des Dapfefeld rechte Hand, und feine Mammoluchen. 
Die baben aus diefer fhonen Roſen folche Gift ges 
fogen, und in ale Welt geftreuet, damit Ehriftum 
verſchorren und den Endechriſt erhebt und erhalten, 
nämlich, dag Chriſtus hie nicht von feinen Ehriften 
alles geboten noch gehalten wolle haben, was er im 
funften Eapitel lebret: fondern babe viel Stud allein 
geratben denen, fo vollfommen fein wollen, und möge 
te halten mer do wolle; unangefehen, daß Ehriftud das 
ſelbs zorniglich dräuet: fie ſollen im Himmel nicht fein, 
wer der geringften folder Geboten eined auflöfet, und 
nennets mit duͤrren Worten @ebote. 

Daher haben fie zwölf, consilia evangelii erdich⸗ 
tet, gwolf guter Rath im Evangelio, bie man halten 
müge, wer da wolle, fd er etwas fur und uber ans 
dern Ehriften Höhers und Vollkommers fein wii: has 
ben alfo nicht allein, außer dem Glauben, in das 
West!) chriſtliche Geligfeit, ja, auch die Vollkommen⸗ 
beit, geieht, ſondern auch dieſelben Werk frei gemacht. 


Dtm. 
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Das beißt, mein ich, reiht und fein gute Werk ver⸗ 
bieten, welchs fie und Schuld geben, die groben Efel 
und Läfterer. Denn fie. können Solchs nicht leugnen, 
und hilft fie Fein Deden noch Duben, fo lange dieß 
funft Capitel Matthät bleibt. Denn ihre Bücher und 
Stoffen find furhanden, dazu ihr altes und noch täg⸗ 
lichs unbußfertiges Leben, das fie fuhren nach folder 
ihrer Lehre. Und iſt gar gemein bei ihn die Lehre 
von den zwölf consiliis evangelicis; ald da find: Nicht 
Böſes vergelten, nicht rächen, den andern Baden dar⸗ 
bieten, dem Ubel nicht widerftehen, den Mantel zum 
Rod laffen, zwo Meil fur eine geben, geben allem, 
der.?2) bittet, leihen dem, der 2) abborget, bitten fur 
die Berfolger, lieben die Feinde, wohlthun den Häſ⸗ 


‚„ fern ıc., wie Chriſtus bie lehret. Solchs alles (ſpeien 


fie,) fei nicht geboten, und die Eſele zu Paris geben 

tedliche Urſach, ſagen, ed wäre der chriftlichen Lehre 

viel zu. ſchwere, mo fie follt damit beladen fein ıc. 
Alfo haben die Zuriften und Sophiften die Kirche 


regiert und gelehrt bisher, daß Ehriftus Hat mit feis 


ner Lehre und Auslegung ihr Narr und Gäufler mufs 
fen fein; und thun dazu noch Feine Buße dafur, ſon⸗ 
dern wolltend noch gerne vertheidigen, und ihre vers 
fluchte, fchäbichte oanones gern wieder aufwerfen, und 
ihren Papftefel wieder krönen. Gott gebe aber, daß 
ih leben, und Spangen und Ebelftein de folder Kron 
geben müſſe, fo foll der Efel, ob Gott will, vecht 
gefrönet heißen. 

‚. Darumb laß bir, lieber Bruder, fo du wilt, und 
nicht Beſſers haft, dieſe meine Predigt dienen, zum 
erften, wider unfer Sunfern, die Juriften und Sos 
phiſten. Sich meine ſonderlich die Eanoniften, welche 
fie felb3 zwar &fel heißen, als fie denn auch find; auf 
dag du fur ihrer Eſelskunſt und Teufelsmiſt die Lehre 
Ehrifti rein bei dir behalteft an diefem Ort Matthäi. 

Zum andern, auch wider bie neuen Juriften und 
Sophiften, nämlich, die Rottengeifter und Wieder 
täufer, welche auch aufs Reue aus ihrem tolfen Kopf 
dad Herzeleid ‚anrichten, in dieſem funften Eapitel, 


s) ? de. st da. 
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Und gleichwie jene zu feher auf die linten Seiten .ges 
fallen, Nichts uberall von diefer Lehre Ehrifti gehalten, 
fordern verdampt und vertilget haben: alfo fallen diefe 
zu jeher auf die rechten Seiten, und lehren, man folle 
nichts Eigend Haben, nicht ſchwören, nicht Oberkeit - 
noch Gericht Halten, nicht ſchützen noch. vertheidigen, 
von Weib und Kind laufen, und des Sammers viel. 

„Alſo blauet und brauets der Teufel auf beiden 
Deilen unter nander, daß fie fein Unterfchied willen 
jwifhen weltlichem und göttlihem eich, viel wes 
ziger, was unterfchiedlidh in ein iglih Reich ge 
dührt zu lehren und zu thun; welde wir, Gott 
tod, rubmen Tonnen, daß wird in biefen Predig 
ien Härlich und fleißigli haben angezeigt und aus 

ficden, daß, wer fortbin irret, oder irren will, 
we feinethalben entihuldigt find, ald die wir das. 
User treulich haben zu eined Iglichen Beten darge 
fan. Ihr Blut fei auf ihrem Kopfe; den Kohn da- 
far wollen wir gewarten, nämlich Undant, Haß und 
alerlei Feindſchaft, und fagen Deo gratias. 

Weil wir denn erfahre und wiſſen durch foldh 
—5— Exempel, e, päpſtlicher und rottiſcher 
‚ waö der Teufel im Sinn bat, und ſonder⸗ 
lich dieß funft Capitel S. Matthäi zu verkehren, und 
die reine chriſtliche Lehre damit zu vertilgen gedenkt; 
ſo ſei gebeten und vermahnet ein iglicher Prediger 
oder — E daß er treulich und fleißig dawider 
ia ſeinem befohlen Häuflin wache, und den rechten 
Verſtand helfe erhalten. Denn fo lange der Teufel 
iebt, und die Welt fiehet, wird er nicht aufhören 
dieß Capitel anzufechten. Denn ihm. ift dran gelegen, 
daß er die gute Werk dadurch ganz unterdrude, wie 
unter dem Papſtthumb gefchehen, oder falfche gute 
Bert und erdichte Heiligkeit anrichte, wie er itzt durch 
die neuen Monche oder *) Rottengeifter angefangen hat. 

‚_ Und wenn fchon beide, päpftifche und rottifche Ju⸗ 
ten und SMonche, untergiengen, fo wurde er Doch 
aber andere finden und aufweden. Denn er muß 
jolch Gefinde haben, und ift fein Reich von Anfang 
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der Welt ber durch Mönche regiert. Ob fie wohl 
nicht Mönche geheißen haben, ſo iſt doch ihr Lehre 
und Leben mönchiſch, dad tft, ein anders und ſonderlichs 
oder befferd, denn Gott gebeten bat, geweft; wie bei 
dem Bol? Iſrael die Baaliten, Camarim und derglei⸗ 
chen, bei den Heiden die Galli und Veſtales sc.waren. 
Darumb Tonnen wir nicht fidher fur ihm fein. 
Denn aus diefem funften Eapitel find auch ded Papfts 
Mönche fommen, ald die einen vollkommen Stand, 
fur andern Chriſten, fur ſich nahen, welden fie auf 
us Capitel grundeten: und haben doch dran gehalten, 
dap fie voll u offart, und zuledt vol aller 
Teufel worden find. Chliſtus, unfer lieber Herr und 
Meifter, der und ben rechten Sinn aufgethan Hat, 
wollt und benfelbigen mehren und ſtärken, dazu hel⸗ 
en, baß wir aud darnach leben und than. Dem 
‚jei Lob und Dank, fampt dem DBater und Heiligen 
eift in Ewigkeit, Amen. 


Das fünft Capitel S. Matthäi. 
Da er aber das Bolt ſahe, pieng eranf 
einen Berg, un fabte fi, und feine Jün— 
ger traten gun ihm. Under thatfeinen Mund 
auf, Fehret fie, und ſprach: Selig find, die . 
bageiftlid arm find, benn bas Himmelreich 
ift ihre. Selig find, die da Leide tragen 
denn fie follen getröft werden. Selig find 
pie Sänftmüthigen, denn fie werden das 

rdreich beſitzen. Se 118 find, dieda hun⸗ 
gert und dürftet nach der Gerechtigkeit, 
denn fie follenfattwerdben. Selig find die 
Barmberzigen, denn fie werden Barmder- 
zigfeit erlangen. Selig fihd, die reines 
Seren find, denn fie werden Gott fhauen. 
Sel alin die Kriedfertigen, denn fie wer 
den Gottes Kinder heißen Selig find, 
die umb Gerechtigkeit willen verfolget mer 
den, denn da8 Himmelreih'ift ihre. Selig 
feid ihr, wenn eu die Menſchen umb mei 
nen willen ſchmähen und verfolgem; und 
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seden allerlei Ubels wider euch, fo fie 
daran lügen. Seid fröblih and getroft, 
ed wird eu im Himmel wohl belohnet 
werden Denn alfe baden fie verfolget 
die Propheten, dBievor euch gewefen find ie.*). 


Da er !) das Volk fabe, gieng er auf 

einen Berg, und ſatzte fich, und feine Sum 

ger traten zu ibm. Und er that feinen 
Mund auf, lehrei fie, und fprad. 


Da machet bes Byangelifi eine: Botrede und Ge⸗ 
rang, wie ſich Ehriſtus geftellet babe zu der Predigt, 
Me er than wollt: daf er auf einen Berg gehet, und 
6 feet, und a Muib aufthut; daß man fiehet, 
ed fei fein Eenſt. Denn das find vie drei Stud, wit 
mar fagt, ſo zu einem guten Prediger geboren! zunt 
efen, daB et auftrete; zum andern, daß er das 
Raul aufihu, und Etwas ſage; zum dritten, daß 
er auch Tonne aufhoren. Ä 

Auftreten tft, dag er ſich flelle als ein Meiſtet 
oder Prediger, der es Tann und thun ſoll, ald-dazu 
Berufen und nicht son ihm ſelbs kommet, ſondern dem 
ed gebuthret aus Pflicht und Gehorſam; dag er fageh 
müge: Ich komme nicht getrollt aus eigenem Furnehmen 
und Gutdunken, ſondern muß es thun von Ampts wegen. 

Das tft wider die geſagt, die uns bisher, und 
noch, fo —X und Marter Anlegen, die Rotten⸗ 
dubden und yarmer, fo bin und wieder in Landen 
ire laufen und flreihen, vergiften die Leut, che es 
Harrer, und die im Ampt oder Oberkeit fiben, er⸗ 
fahren, und fo ein Haus nach dem andern befchmeis 
fen, di fie ein ganze Stadt, darnach aud der Stadt 
en ganz Land vergiften. Golden Schleichern und 
Streichern zu wehren, folt man fchlecht nicht zulaffen, 
Jemand au predigen, dem es nicht befohlen und das 
Ampt aufgelegt ift; auch Niemand ſich ıumnterfteben, ob 
er fhon ein Prediger ift, wo er einen Lugenprediger 
boret in einer papittifchen oder andern Kirchen, der die 
Leute verfuhret, wider ihn zu predigen; auch nicht Hin 


©) Morhepender Kost fehlt. 1) raber. 
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und wieder in bie Häufer ſchleichen, und ſonderliche 
.Winkelpredigt anrichten, fondern Daheim bleiben, und 
feined Ampts oder Predigftuhl® warten, oder ftills 
fhweigen, wo er nicht will oder kann offentlich auf 
die Kanzel treten. ; Ä 
Denn Gott willnicht, daß man mit feinem Wort irre 
laufe, als treibe Jemand der Heilige Geik, und muſſe 
predigen, und alfo Stätte und Winkel, Häufer oder 
Predigſtühle füche, da er kein Ampt hat. Denn auch 
S. Paulus felbd nich wolte, ob er wohl zu einem 
Apoitel von Bott berufen war, an den Orten prebigen, 
da die andern Apoftel vorhin gepredigt hatten. Das 
rumb fiehet hie, daß Chriſtus frei offentlich auf, den 
Berg gehet, ald er fein Predigampt anfähet, und 
bald hernach fpricht er zu den ?) ungern: Ihr 
feid das Licht der Welt. Und ?): Man zundet Fein 
Licht an, und ſteckets unter. einen Schäffel, fondern 
febet3 auf einen Leuchter, daß es leuchte allen, die 
im Haufe find. Denn dad Predigampt und Gottes 
Wort fol daber leuchten wie die Sonne, nicht im 
Dunfeln ſchleichen und menchling, wie man der blin 
den Kühe fpieletz fondern frei am Tage handlen, und 
ihm wohl laffen unter die Augen feben, daß beide, 
Prediger und Zuhorer, deß gewiß feien, daß ed recht 
gelebret, und das Ampt befohlen fei, daß fie e8 kein 
Dehl haben durfe. So thu du auch. Wenn du im 
Ampt bit, und Befehl haft zu predigen, fo tritt frei 
offentlich erfur, und ſcheue Niemand, auf daß du 
tonneft ruhmen mit Ehrifto: Sch babe frei offentlich 
gelehrt fur der Welt, und habe Nichtd im Winkel 
geredt ıc. Joh. 18. | 
Sprichſt du aber: Wie, fol denn Niemand 
Nichts lehren, es gefchehe denn offentlih? Oder, follt 
ein Hausvater im feim Haus fein Gefind nicht leh⸗ 
ren, oder einen Schuler oder Andern bei fich halten, 
der ihn furlefe? Antwort: Traun ja, das ift auch 
wohlgethan, dazu ein rechter Raum und Stätt dazu. 
Denn ein igrider Hausvater ift fehuldig, dag er fein 
Kind und Gefind ziehe und lehre, oder lehren laſſe. 





. Dfeisen. Um 


[ 7 ® — 


Denn ex ift in feinem Haufe ald ein Pfarrer ober *°) ' 
Biſchof uber fein Geſind, und ift ihm befohlen, daß 
er drauf fehe, was fie lernen, und fur fie antworte, 
Aber das gilt nicht, daß du Solchs außer deinem 
thun wolleft, und dich von dir felb in ander 
aufer oder zu Nachbarn eindringen; follt duch 
wicht leiden, daß irgend ein Schleicher zu dir Tomme, 
und im deinem Haus ein Sonderlihd mache mit Pros 
digen, das ihm nicht befoblen iſt. Kompt aber einer 
m ein Haud oder Stadt, fo heiß man Ion Zeugniß 
bringen, daß er bekannt fei; oder Siegel und Brief 
zeigen, daß erö Befehl habe. Denn man muß nicht 
aden Streihern gläuben, die ſich des Heiligen Geiſts 
rabmen, und fich damit hin und her in die Häus 
fer dreben. Kurz, ed Heißet: Das Evangelium ober 
Predigampt foll nicht im Winkel, fondern body empor 
aufm Berg, und frei offentlich am Licht ſich laſſen ho⸗ 
sen. Das ift eines, das hie Matthäus will anzeigen. - 
Dad ander tft, daß er feinen Mund aufthut. 
Das gehoret (wie gefagt,) auch zu einem Prediger; 
daß er nicht dad Maul zubalte, und nicht allein ofs . 
fentlih das Ampt fuhre, daß Idermann ſchweigen 
muſſe, und ihn auftreten laffe, ald den, der gottlieh 
Recht und Befehl Hat: fondern auch dad Maul frifch 
und getroft auftbue, das ift, die Wahrheit, und 
was ihm befoblen ift, zu predigen; nicht fchweige 
noch mummele, fondern ohn Scheu und unerfchroden 
betenne, und durre eraus fage, Niemand angefehen 
noch gelbe, ed treffe wen oder was ed wolle. 
enn dad hindert einen Prediger gar feher, wenn 
er fib will umbfehen, und fid) damit befommern, was 
man gerne hoöret oder nicht, oder was. ihm Ungunſt, 
Schaden oder Fahr bringen mochte; fondern, wie er 
body auf dem Berg, an einem offentlichen Ort, ftehet, 
und frei umb ſich fiebet: fo fol er auch frei reden, 
und Riemand fcheuen, ob er gleich mancherlei Leute 
und Kopfe fiebet, und kein Blatt furd Maul nehmen, 
weder amäbige no zornige Heren und Sungberrn, we 
der Geld, Reichthum, Chr, Gewalt, noch Schand, 
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Urmutd, Schaden anſehen, und nicht weiter denkon, 


denn daß er rede, was fein Ampt fodert, barumd 


er da ſtehet. 


Denn Chriſtus hat das Prebigampt nicht d u 


geifet und eingefebt, daß e8 diene, Gelb, © 
onft, Ehre, Freundfchaft zu erwerben, oder fein 
Vortheil damit zu ſuchen; fondern, Daß man die Wahrs 
Keit frei offentlich an- Tag flelle, das Bbfe ſttafe, un® 
füge, was zur Seelen Nus, Heil und Selikeit gehos 
etc. Denn Gottes Wort iſt nit darmnb bie, 
daß ed lehre, wie win Magd oder Knecht im Haus 
Arbeiten ſoll und fein Brod verdienen, oder ein Wa 
germeifter regieren, ein Adermann pflügen oder Heu 
machen. Summa, e3 gibt noch zeiget nicht zeitliche 
Guter, dadurch man diefeß Reben erhalte: dent Solchs 
Hat die Bernunft verbin aues einen Iglichen gelehtet? 
fondern das wii es lehren, wie wir follen kommeh zu 
jenem Leben, und beißt dich dieſes Febend brauchen, 
und den Bauch bie näheren, fo lang es währet, doch, 
daß du wiffelt, mo du Bleiben und leben folleft, wenn 
ſolchs anfhoren muß. 

Bern nu Soichß angehet, daß matt predigen 
fol von einem andern Leben, darnach wir follen tradds 
ten, und umb deßwillen wir deß nicht follen achten, 
als wollten wir ewig bie bleiben, fo gehet denn Has 
Der und Streit an, baß die Welt nicht leiden: will. 
Wo denn da einem Prediger dee Bauch und zeitlich 
Eeben lieber tft, der thuts nicht; fiehet wohl und 
wäſchet auf der Kanıel, aber er predigt nicht bie 
Wahrheit, thut dad Maul nimmer nicht auf; wo es 
will ubel gehen, da hält er inne, und beiget bed 
Fuchs nicht. Siehe, darumb hat Matih. dad Ge- 
pränge furber gefchrieben, daß Chriſtus, als ein 
rechter Prediger, den Berg gebet und den Mund 
feifch auftbut, die Wahrbeit lehret, und ſtrafet beide, 
falfche Lehre und Leben; wie wir boren werden. 


- Selig find, die da geifilih arm find, denn 
das Himmelreicd ift ihr 


‘ Das tft.je ein feiner, fußer, freundlider An 
feiner Lehre und Predigt. Denn er führet Kr 
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ber, wie Moſes oder ein Geſeßlehrer, mit Gebieten, - 
Dräum und Schreden; fondern aufs Allerfreundlichſt, 
mit eitel Reizen und Loden, und lieblichen Verheißun⸗ 
gt. Und zwar, wo es nicht alfo gefaflet, und und 
den furgetragen wären die lieben Wort und Predigt, 
bie der Herr Ehriſtus zum erfien getban hat, fo 
würde einen Iglichen der Furwitz reiten *) und trei⸗ 
ben, danach zu laufen bid gen Serufalem, ja, bis 
and End der Welt, da man nur ein Wort davon 
boren mochte. Da folt man Gelb gnug finden, daß 
die Straße wohl gebauet würde, und würde Wer⸗ 
mann gar herrlich ruhmen, wie er bie Wort unb 
He igt gehoret oder gelefen hätte, die ber Herr Chri⸗ 

(b8 geredt hätte. D wel ein trefflich fellg 
Rann folt der geacht werden, dem Solchs mocht 
werfahren! So wurde es gewißlich geben, wenn 
we Nichts davon geſchrieben hätten, obgleich fonft 
il von Andern gefihrieben wäre; und wurde ein 
Wider fagen: Ja, ich hore wohl, was &. Pautus 
md andere feine Apoſteln gelebret Haben, aber viel 
Reber wont ich hören, was er doch ſelbs geredet und 
gepredigt Hätte. Itzt aber, nu ed fo gemein ik, daß 
8 Idermann im Buch gefihrieben hat, und täglich 
leſen kann, achtets Niemand fur was Gonderlichd 
md Koflichd. Ja, wir werdens dazu nberbruß und 
Melahens in Wind, als Hätte ed nicht die Hohe Ma⸗ 
jeät von Himmel, fondern irgend en Schuſter ge⸗ 
tet. Darumb widerfähret und auch, zur Strafe uns 
fer Undanks und Verachtung, daß wir wenig ‚gung 
davon haben, und nimmer fuhien noch fchmeden, wes 
für ein. Schatz, Kraft und Gewalt in Chriſtus Wor⸗ 
im iſt. Wer aber die Gnade hat, daß ers reiht an- 
(ehe ald Gotted« und nicht MenfchensWBort, der wirds 
auch wohl hoher und theurer achten, und nimmermehr 
müde noch uberdruß werden. 

Wie fründlih aber und füße dieſe Prebigt ft 
für die Ehriften, die feine Schuler find; fo verdrieß- 
lid und unleidlich ift fie fur die Juden umd ihre 
große Heiligen. Denn er gibt ihn bald: im Anfang 
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ein harten Stoß mit biefen Worten, verwisft und 
verdammet ihre Lehre, und predigt gleich das Wider⸗ 
fpiel; ja, er ſchreiet Meh uber ihr Leben und Lehren, 
wie Lucas 6. anzeigt. Denn das ift die Summa 
ihrer Lehre geweſen: wenn es einem Menfchen wohl 
gienge bie auf Erden, der wäre felig und wohl dran; 
und dahin hatten fie Alles gerichtet: wenn fie frumm 
wären, und Gott dieneten, daß ihn Gott gnug folt 
eben auf Erden, und Nichts gebrechen laffen; wie 
David Pal. 144. von ihn fagt: Das ift ihre Lehre: 
Daß alle Winkel und Kammer voll Vorrath feien, 
und die Anger vol Schafe, die allzumal vol und 
viel tragen, und das Vieh viel erärbeite, dazu Fein 
Schade, noch Berluft, noch Unfall, oder Plage fie 
treffe. Das heißen fie felige ®) Leute ıc. 
Dawiber thut bie Ehriftus feinen Mund auf, 
und fpricht, es gebore ein’ Anders dazu, denn daß 
man bie gnug habe auf Erden; als wollt er fagen: 
She lieben Junger, wenn ihr unter den Leuten pre 
digen follt, fo werdet ihr finden, baß fie alle fo lehren 
und gläuben: wer da reich, gewaltig x. fei, der 
ſei allerding felig; und wieberumb, wer da arm, 
elend it, der fer fur Gott verworfen und verbampt. 
Denn in dem Glauben Runden die Süden ſtark: wenn 
ed einem Menſchen wohl gienge, dad wäre ein Zeis 
den, daß er einen gnädigen Gott hätte; und wie 
verumb. Das machte, daß fie viel und große Ver 
heißung von Gott hatten von zeitlichen, leiblichen 
Gutern, die er den Frommen wollt geben. Darauf 
verließen fie ſich, meineten, wenn fie Solchs hätten, - 
fo wären fie wohl mit ihm dran. Darauf ift auch 
dad Buch Hiob gemacht. Denn daruber zanfen und 
fperren fich feine Kreunde wider ihn, und treiben bart 
darauf, er müfle etwas Großes wider Gott verſchul⸗ 
det haben, und auf ihn wiffen, daß er fo geftraft 
werde. Darumb fol ers bekennen, ficy bekehren und 
omm werden, fo werde Gott die Strafe wieder von 
hm nehmen ıc. 
Darumb iſts eine nothige Predigt geweien zum 
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Anfang, daß er ſolchen Wahn umbließe, und ans 
dem Herzen riſſe, ald der großeften Hinderniß eines 


wider den Glauben, der den rechten Abgott Mammon ' 


im Herzen ftärket. Denn aus folcher Lehre: hat nichts 
Anderd Tonnen folgen, denn. daß die Leit geizig 
wurden, und ein zahder nur darnach trachtet, wie 
er gung und gute Tage hätte, ohn Mangel und Uns 


gemab; und Idermann hat müfen venten: ST . 


der felig, dem es wohl gehet und Guts gnug hat, 
— muß ich zufehen, daß ich auch nicht am wenigften 
abe. 


Dad ift auch noch heutigs Taged aller Welt 
Saube, fonderlich der Türken, die ſich am bochften 
darauf verlaffen und flärten, 'und daher fließen, 
ed wäre nicht muglih, daß fie fo viel Gluck und 
Sieg hätten, wo fit nicht Gottes Bolt wären, und 
x ibn fur allen Andern gnädig wäre. Go gläubt 
ab bei und dad ganze Papfttbum, und ftebet der 
Grund ihrer Lehre und Lebens darauf, daß fie nur 
— haben, und haben damit aller Welt Guter zu 

d bracht; wie man fur Augen ſiehet. Summa, 
dirß ift der großt und weitefte Glaube oder Religio 
af Erden, darauf alle Menfchen nach Fleiſch und 
van bleiben, tonnen auch Fein Anders fur Seligteit 
a 


Darumb bringet er hie gar ein andere neue 
Predigt fur die Chriſten, daß, wenn ed ihn ubel 
gehet, Armuth leiden, und ſich bie Reichthums, Ges 
wait, Ehre und guter Tage verzeihen muſſen, follen 
fie dennoch felig fein, und nicht ein zeitlichen, ſon⸗ 
dern einen aridern, ewigen Lohn haben, ‚daß fie im 
Simmelreich gmug haben. 

Sprihft du aber: Wie, muflen denn die Chris 
Pen alle arm fein, und darf Niemand Gem, Gut, 
Ehre, Gewalt x. haben? Oder, wie follen die Reis 
Gen, ald Zurften, Heren, Könige, ihun? muflen 
fe alle, ihr Gut, Ehre ıc. fahren laffen, oder den 
Armen das Himmelreich abkäufen? wie: Etliche ges 
lehtet Haben: Antwort: Nein; es heißt nicht den 
Armen abkäufen, fondern ſelbs arm fein, und unter 
ſolchen Arinen erfunden werben, : wer da will bad 
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Hiwmelreich haben. Denn es if deutlich und durr 
gefeßt: Selig find Die Armen; und ſtehet doch dabei 
das Wortlin: geiftlih arm, alfo, daß) auch nicht 
Bamit auögerichtet iſt, daß Jemand leiblich arm fei, 
und kein Geld und But habe. Denn, äußerlich Geld, 
Guter, Land und Leut haben, ift an ihm ſelbs nicht 
unrecht, fondern Gottes Gabe und Drbnung, So 
iſt Niemand darumb felig, der ein Bettler if, und 
nicht? uberall Eigend bat, fondern ed beißt: geiſtlich 
aem fein. Denn ich hab droben im Anfang geſagt, 
dag Chriftud bie gar Nichts handlet von weltlihem 
Regiment und Ordnung; fondern 7) will allein von 
dem Geiſtlichen reden, wie man außer und uber das 
Aeußerliche fur Gott leben ſoll. 

Zum weltlihen Regiment geboret, dag man 
Geb, But, Ehre, Gewalt, Land und Leute habe, 
nund kann ohn dieß nicht befteben. Darumb fol und 
kann ein Herr oder 7”) Fürſt nicht arm fein; denn er . 
muß allerlei ſolche Guter zu feinem Ampt und Stand 
haben. Darumb iſts nicht die Meinung, daß man 
fo müſſe arm fein, Daß man gar nicht Eigens babe. 
Denn es kann die Melt nicht fo beiteben, daß wir 
alle ſollten Bettler fein, und Nichts haben. Denn 
au Tein Haudvater fein Haus und Gefind näheren 
fünnte, wenn er felbd gar Nichts hätte, Summa, 
keiblich arm fein thuts nicht. Denn man findet mans 
Gen Bettler, ber dad Brod fur ber Thur nimpt, fo - 
kei und böfe, als kein Beicher ®), und manchen 
ſchãbichten Baur, mit dem weniger umbzukommen 

iR, denn mit feinem Herrn und Furſten. 
Darumb fei leiblid) und äußerlich arm oder reich, 
wie dird befcheeret ift, da fragt Gott nicht nad; und 
wife, daß ein Iglicher müſſe fur Bott, Das ift, 
eiſtlich und won en, arm fein; das iſt, daß ar 
Zuverfiht, Troſt und Trotz nit febe auf jr 
liche Guter, noch dad Herze drein ſtecke, und laſſe 
den Mammon feinen Abgott fein. Dasid war ein 
trefflicher Rönig, und mußte wahrlich fein Beutel und 
Kalten voll Melnd, die Böden vol Korns, das Land 
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nu allerlei Suter und Varrath haben: noch unit - 
er daneben geiftliy ein armer Bettler fein; wie 9 
von ſich finget: Ich bin aum, unb ein Gaſt im sand, 
wie alle meine Bäter. Siehe, ber König, 

m folden Guten fifet, ein Herr uber Land und 
Leute, darf ſich nicht anders, denn ein Gaſt oder 
Pilgern nennen, ald der auf der. Straßen gehet, da 
er Nichts bat, da er bleiben kann. Das heißet ein 
Herz, das fich nicht bindet an Gut und Reichthumb 
fanden, ob ed gleich hat, noch iſt ihm gleich al 
bitte es Nichts; wie 9) Paulus von hen Chriſten 
rahmet 3 Cor. 6.: ME die Armen, aber bie boch 
Bil seih machen; als die Nichts inne haben, und 
dech Alles Haken x. 

Alles 1°) dahin geredt, daß man aller zeitlicher 
Gater und leiblicher Nothdurft, weil wir bie leben, 
nicht anders brauche, denn als ein Saft an einem 
ſeembden Det, ba gr ubes Nacht liegt und bed, Mor⸗ 
und davon zeucht, brauchet nicht mehr denn Futter 
und Lager zur Nothdurft, darf nicht fagen: Das 
mein, bie will ich bleiben; noch ſich ind Gut feben, 
ald gebuhre es ihm von Recht; fonft müßte er bald 
beren, daß der Wirth zu ihm fagt: Lieber, weißt 
du auch, daß du ein Saft bie bit? gehe deines 
Weges, wo du bin gehoreft. Alfo auch bie; dag du 
ti But baſt, bat dir Gott geben zu dieſem 11) 

‚ und gonnet dir wohl, daß du fein braucheft 
und den Madenſack damit fulleſt, den. du am Hals 
tragſt; aber nicht dad Herz daran hängeſt und beftefl, 
als wellier du ewig leben: fondern Immer weiter 
fahreſt, und denkeſt nach einen andern hohern und 
beſſern Schaß, der dein eigen ift und ewig bleiben fol. 

Das fei arob fur den gemeinen n geredt, 
deſß wan lerne verſtehen, nach der Schrift zu veden, 
was geiſtlich arm oder fur Gott arm deiße, nicht 
iuferlich nach Geid und But, oder nach Mangel oder 
regen, da man fiebet (wie geſagt), daß 
„elendeſten Beitelbuben die Argeften, 
mveifelen SCHUF find, und alle Buberei und Un⸗ 


nt. 10) + iR. 11) deinem. 
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tugend begehen durfen, welchs feine, ehrliche Leute, 
reihe Burger oder Herrn und Furften nicht thun; 
wiederumb auch, viel beiliger Leut, die Geld und 
Out, Ehre, Land und Leut gnug gehabt haben, und 
dennoch mit fo viel Gutern arm gewefen find: fons 
dern nach dem Herzen muß mand rechen, das ihm 
nicht laſſe Hart angelegen fein, ob es Etwas oder 
Nichtd, viel oder wenig habe, und was es fur Guter 
bat, immer fo hinſetze, als hätte mans nicht, und 
alle Stunde drumb fommen und verlieren mußte, und 
das ge immer am Himmelreich behalte. 

iederumb, heißet der reich nach der Schrift, 
welcher, ob er gleich Fein Geld noch But hat, dennody 
darnach reiget und Traket, daß er nimmer kann gnug 
‚haben. Das find die rechten, die dad Evangelium 
reihe Wänfte Heißet, die in großem Gut am aller 
wenigiten haben, und ſich nimmer laffen gnügen at 
dem, dad ihn Gott befcheret. Denn es fiebet ins 
Herz, dad da vol Gelds und Guts fledt, und richtet 
darnach, vbgleih Nichts im Beutel und Kaſſen 1?) 
liegt. Wiederumb, richtet e8 den Armen auch nach 
dem Herzen, ob er gleich Kaften, Haus und Hof 
vol bat. So gehet der chriftlih Glaube hindurch, 
fiebet weder Armuth noch Neichthumb an; fondern 
wie das Herz ftebet. Wo darin ein Geizwanft ſteckt, 
fo heißet er geiſtlich reich; und wiederumb, geiftlich 
arm, wer nicht daran hanget, und kanns aus. dem 
Herzen laſſen; wie Ehriftus anderswo fagt: 

da verläßt Häufer, Vecker, Kind, Weib ıc., der ſolls 
bundertfältig wieder haben, und dazu das ewige Le 
ben ererben; damit er die Herzen vom Gut will reißen, 
daß fie ed nicht fur ihren Schatz halten; und bie 
Seinen troſten, die ed laſſen müflen, daß fie viel 
mehr und Beſſers, auch in diefem Leben, empfahen 
follen, denn fie verlaffen Tonnen. 
Nicht, daß man von Gut, Hand, Hof, Weib 
und Kind folle laufen und im Land irr geben, ander 
Leut beſchweren; wie die MWiedertäuferrotte thut, die 
und Schuld geben, daß wir dad Evangelium nicht 
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at prebigen, weil wir Haus und Hof behalten, Bei 
Beid und Kind bleiben. Nein, folcher toller Heiligen 
wid er nicht haben; fondern es beißt alfo: er 
at dem Herzen Haus, Hof, Weib und Kind laſſen 
tann, ob er gleich darinne fißet und dabei bleibt, fich 
mit ihn näheret und aus der 1?) Liebe dienet, wie 
Sort geboten bat, und doch dahin feßet, wo ed die 
Roth fodert, daß ers konne umb Gotted willen alle 
Stunde fahren laſſen. Biſt du fo geſchickt, fo halt 


du Alles verlaffen; alfo, daß dad Herz nur nidt .- 


gefangen fei, fondern rein bleibe vom ‚Geiz und Ans 
tieben, Troſt und Zuverfiht aller Ding. Und mag 
wohl ein Neicher geiftlih arm heißen, und darf 
darumb fein Gut nicht wegwerfen; ohn wenn' er aus 
Roth Davon laſſen fol, fo läffet erd in Gotted Nas 
men; nicht darumb, daß er gerne von Weib, Kind, 
Haus und Hof, fei, fondern viel lieber behält, fo 
lang ed Gott gibt, und ihm damit dienet, und doch 
auch bereit, wenn erd ihm wieder nehmen will. So 
fiebeft du, was geiftlih und fur Gott arm fein, ober 
geiſtlich Nichts haben und Alles verlaffen heiße. 

Nu fiebe auch an die 1%) Verheißung, die Ehris 
ud dazu feßet, und fpriht: Denn Solcher ift das - 
Himmelteib. Dad ift ja ein große, treffliche, herr⸗ 
liche Berbeifung, daß wir folen dafur, daß wir bie 
gerne arm fein, und zeitlich Gut nicht achten, ein 
ſchon, berrlih, groß, ewig Gut im Himmel haben. 
Und da du bie ein Meine Parteken fahren läſſeſt, der 
du doch brauchen magit, fo lange und fo viel du def 
baben kannſt, follt du dagegen eine Kron erlangen, 
dag du ein Burger und Herr im Himmel feieft. 
Solchs ſollt und ja bewegen, wenn wir wollten Chris 
ften fein, und dafur bielten, daß feine Wort wahr- 
wären. ber ed achtet Niemand, wer ber fei, ber 
ed fagt, und viel weniger, was er fagt; laſſens fur 
den Ohren uber geben, daß fih Niemand weiter 
drumb befommert, noch zu Herzen faflet. 

Er zeiget aber eben mit diefen Worten, daß 
Riemand Solchs faffet, er fei denn vorhin ein rechter 
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Chriſt. Denn beide, dieß Stud und alle ander, bie 
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nu der Glaube nicht if, ba wirb dad Himmelreich 
au wohl außen bleiben, noch geifklid Armut, 
Sanftmutb ꝛc. folgen, fondern eitel Scharren un® 
Geizen, Zanken und Rumorn umb zeitlih Gut biete 
ben. Darumb iſts verloren bei foldhen Weltberzen, 
daß fie nimmermehr lernen noch erfahren, wad geift» 
lich Armuth fei, auch nicht gläuben noch achten, was 
er vom Himmelteich fagt und verbeißet; wiewohl 
ers doch denfelbigen zu Dienft fo fchidet und ordnet, 
daß, wer nicht will geiftlich arm fein in Gotted Ras 
men, umb des SHimmelreichd willen, der muß doch 
darm fein ind Teufeld Namen, und feinen Danf dazu 
haben. Denn Gott hat die Geizigen fo gehängt an 
ihren Wanft, daß fie ihres ergeizten Guts nimmer 
fatt noch froh werden Tonnen. Denn unter Geiz 
ift ein folder frohlicher Gaft, der Keinen läffet rugen; 
ſuchet, treibt, und jagt ohn Unterlaß, daß er des 
lieben Guts feine Stund genießen muß; wie auch 
der Prediger Salomonid wundert und ſpricht: Iſts 
nicht ein fchändliche Plage, daß Gott einem Menfchen 
Geld ımd Gut, Land und Leut gnug gibt, und er 
doch wicht fo viel vermag, daß ers gebrauhe? muß 
immerdar furdten, forgen und beben, wie erö be 
halte und mebre, daß ed nicht umbfomme noch wer 
niger werde, und ift fo gar gefangen, daß er nicht 
einen Heller frohlich dar angreifen. Wo aber ein 
Herz wäre, dad ihm kunnt anugen laffen, und zus 
frieden fein, fo‘ hätte ed Ruge, und dad Himmelreich 
dazu; da ed fonft bei großem Gut, oder ja mit fei 
nem Geiz, bie dad Feafeur, und dort das hölliſch 
Feuer dazu muß haben, und wie man fast: Hie 
mit eim Karın, 49) dort mit einem Rad muß fahren; 
—* iſt, hie Jammer und Angſt, dort das Herzleid 
aben. 

Siehe, fo ſchaffets Gott allzeit, daß fein Wort 
doch muß wahr bleiben, und Niemand felig fein noch 


15) + und. 
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gas baben, denn bie Chriften; und ‚big Andern, ob 
pe gleich Alles haben, doch nichts deſte befier haben, 
ja, nimmermehr fo gut haben, und muflen Doch arme 
Beitler bleiben, dem Herzen nach zu rechen; ohn daß 
diefe gerne arm find, und an einem unvergänglichen, 
ewigen Gut, das ift, am Himmelreich bangen, und - . 
feige Gottesfinder find; jene aber nach zeitlichen. 
Gut geizen, und doch nicht erlangen, was fie wollen, 
muflen Dazu ewig des Teufels Marterer fein. Und . 
it, kurz, fein Linterfcheid „unter einem Bettler fur 
Abur, und einem foldhen leidigen Wanft, ohn 
baß jener Nichtd bat, und läßt fi mit einem Stud 
Brods abweiſen; diefer aber, je mehr er hat, je wer 
niger er zu erfüllen if, wenn er auch gleich aller 
Welt Geld und Gut auf einem Haufen Friegte. 
Darumb dienet diefe Predigt, wie ich gefagt 
bab, fur die Welt nicht, fchaffet auch Nichts; denn 
ke bleibet dabei, daß ſie ihres Dinges will gewiß 
fein, und nicht gläuben, ſondern fur Augen ſehen, 
‚und in der Hand haben, und fpricht, es fei beffer 
ein Sperling in der Kauft, denn nach einem Kronch 
in der Luft gaffen. Darumb läßt fie Chriſtus aud) 
fahren, will Niemand zwingen noch mit den Haaren 
erzu zieben: fondern gibt feinen treuen Rath, wer 
itm will rathen laſſen, und hält und bie allertheus 
ernen Berbeißung fur. Wilt du, fo baft du bie 
zriede und Ruge im Herzen, und dort ewig, was 
dein Herz begchren fol. Willt du nicht, "e fahre 
immer bin, umd habe lieber hie und dort al Herzleid 
und Unglück. Denn wir fehen umd erfahren, daß 
Alles daran liegt, wer ihm läßt gnugen, und nicht 
an zeitlihem Gui klebt; ald Manches ift, wenn er 
ih nur einen Biſſen Brod bat, kann ihm Gott 
das Herz füllen, daß er fröhlich und beſſer zufrieden 
iR, denn fein Zürft noch Konig. Summa, er if 
eim reicher Herr und Kaifer, darf Fein Sorg, Muhe 
und SHerzleid haben. 
as if das erfte Stück biefer Predigt: Wer 
bie und dort guug will haben, der denke, daß er 
icht fo geige und kratze, fonderg- nehme an und 
brauche, was Gott gibt, und vähere fie feiner Her 
2* 
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beit im Glauben: fo hat er bie das Paradies, und 


dad Himmelreih gar, wie ©. Paulus auch faget 
1 Timo. 4: Die Gottfeligfeit iſt zu allen Dingen 
nutz, und hat die Verbeißung nicht allein biefes, ſon⸗ 
dern auch des zutunftigen Lebend. | 


Selig find, die da Leide tragen, denn fie 
ſollen getröftet werden. 


Wie er diefe Previgt bat angefangen wider der 
Juden Lehre und Glauben (und zwar nicht allein ihr, 
fondern der ganzen Welt, wo fie am beften ift, welche 
Alzeit auf dem Wahn bleibt, wenn fie nur bie Gut, 
Ehre und ihren Mammon habe, fo ftebe fie wohl, 
und allein umb deſſelben willen Gott dienet): alfo 
fähret er nu fort, und ftößet auch umb, daß fie biels 
ten für das beite, feligite Leben auf Erden: wer ed 
dazu kunnt bringen, daß er gute, fanfte Tage hätte, 
und kein Ungemach durfte leiden, von welchen der 
73. Pfalm fagt: Sie find nicht in Unglud, mie 
ander Leute, und werben nicht wie ander Leut geplagt. 
Denn das ift das Höheft, dad die Menſchen begehren, 
daß fie mogen Freud und Luft haben, und ohn Übel 
fein. Nu kehret Chriftus das Blatt umb, febet ſtracks 
das MWiderfpiel, und heißet die felig, die da trauren 
und Leid tragen; und fo fort durchaus find alle viele 
Stud, geftelet und gerichtet wider der Welt Sinn 
und Gedanken, wie fie ed gerne hätte. Denn fie 
mil nicht Hunger, Kummer, Unehre, Schmach, Uns 
recht und Gewalt leiden, und die Solchs Tonnen 
uberhaben fein, hält fie fur felige Leut. 

‚ So_will er nu bie fagen, daß ein ander Leben 
Kin mufie, denn fie fuchen und meinen, und ſich ein 

riſt darnach muß richten, daß er traure und Leide 
trage in der Welt. Wer das nicht thun will, mag 
bie wohl gute Tage haben, und nach allem feinem 
Willen leben, aber hernach fol er ewig trauren; wie 
er Luca 6. ſpricht: Wehe euch, die ihr hie lachet 
und gut? Muths feid, denn ihr werdet heulen und 
weinen muflen; wie_ed dem reichen Mann gieng, 
£ucä 16., der alle Tage berrlib und m Freuden 


Tebt, und ſich Ihmudt in koſtiiche Seiden und Purpur, 


\ 


, 
zn 2 nun 


\ 


ieh ſich dunken, er wäre ein großer Heilige und fur 
Gott wohl dran, daß er ihm fo viel Guts geben 
batte; und ließ gleichwohl dieweil den armen Lazarum 
tglih fur der ‘Chur liegen voll Schwären, in Huns 
ger und Kummer und großem Elend. Aber was 
boret er zulebt fur ein Urtheil, da er in der Hölle 
Gluth Tage? Gedenk, daß du im Leben haft Guts 


empfangen, Sazarud aber Bofes; darumb wirft du . 


nu gequälet, er aber getroftet c. Siehe, das ift 
eben diefer Text: Selig find, die da Leid tragen, 
denn fie follen getroftet werden, und wiederumb fo 
sel gefagt: Tier !*) bie nichts denn Kreud und Luft 
iuhen und haben, die follen ewig weinen und heulen. 
Fraaft du abermal: Wie fol man denn thun? 
ſelen fie denn alle verdbampt fein, die da lachen, 
ingen, fpringen, und fi) wohl kleiden, effen und 
tmien? Lefen wir doch von Konigen und heiligen 
taten, die auch frohlich geweſen find, und wohl ges 
dt haben. Und fonderlih ift !?) Paulus ein wüns 
verlider Heilige, der will haben, daß wir allezeit 
ſolen froblich fein, Philipp. 4. und ſpricht Ro. 12.; 
Seid frohlich mit den Froblichen; und wiederumb, 
meinet mit den Weinenden. Siehe, dad lautet ja 
wider einander, allzeit froblich fein, und doch mit 
Andern weinen und trauren. Antwort: Gleichwie 
ih gefagt habe, daß Reichthumb haben ift nicht Sund 
noch verboten: alfo iſt auch frohlich fein, wohl eflen 
und trinten, nicht Sund noch verdammlich; deß⸗ 
gleihen auch nicht, Ehre und guten Namen haben; 
und ſoll doch felig fein, wenn ich Solchs nicht habe, 
oder laſſen kann, und dafur Armuth, Elend, Schmad 
und Berfolgung - leide. Alfo ift ed beides da, und 
muß auch beides fein, trauren und froblich fein, eſſen 
und Hunger leiden, wie 18) Paulus Philipp. 4. von 
kb ruhmet: Sch Habe die Kunft gelernet, baß, wo 
ich din, mir gnügen laſſe. Sch fann niedrig fein, _ 
ich kann hoch fahren; ich bin in allen Dingen, und 
kei allen geſchickt, beide, fatt fein und hungern; 
beide, uberig haben und Mangel leiden; item 2 Cor. 6.: 





\ 
16) Belge, ınt®&. 16) + Ganei. 
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Durch Ehre und Schande, durch boſe Gerüchte und 
ut Gerüchte; als die Sterbenden, und fiehe, wir 

eben; ald die Traurigen, aber. allzeit frohlich ꝛc. 
Darumb ift das die Meinung: Gleichwie ber 
eiftlih arm beißet, Nicht, der Fein Geld. noch etwas 
igen® bat; fondern, der nicht darnach geizet, noch 
feinen Xroft und Xroß darauf feßet, als fei es fein 
Himmelreih: alfo auch beißet das Leide tragen und 
trauren, nicht, der äußerlich immer den Kopf bänget, 
faue fiebet, und nimmermehr lachet; fondern, ber 
fein Troſt nicht darauf feßet, daß er nur bie gute 
Tage babe, und im Saufe lebe; wie die Welt thut, 
die nicht. weiter trachtet, denn wie fie eitel Freude 
und Luft bie babe, und ſich darinne weidet, und nichts 
achtet noch forget, wie ed Gott odes den Leuten gehe. 
Alfo haben viel treffliche, große Leut, Konige 
und andere, fo Ghriften find geweſen, trauren 
und Leid muffen tragen, ob fe gleich fur ber 
Welt herrlich gelebt haben; wie. David allenthalben 
im Pfalter von feinem Weinen und Leiden klagt. 
Und auh ist künnt ich wohl Exempel anzeigen 
von großen Leuten, Herm und Fürften, fo, uber dem 
lieben Evangelio dieß Stud wohl erfahren und ge 
lernet haben; als, ist auf dem vergangen Neichdtag 


wohl gelebt, und fürftfich in Geiden und Gold 
ich geffeidet, und anzufehen geweſt, ald die auf eitel 
Nofen giengen, aber täglich unter eitel giftigen 
Schlangen muffen fein, und im Herzen gefühlet fol 
den unerhorten Hohmuth, Trotz und Schmach, fo 
viel bofe Tück und Wort von den fehändlichen Pas 
pilten, die ihr Luft und Kreude davon gehabt, Daß 
fie ihr Herz durcbittert, und fo viel an ihn geweſen, 
Peine frohliche Stunde gegonnet haben, daß fie Alles 
haben müffen in fich freffen, und nicht mehr thun, 
. denn Gott lagen mit Seufzen und Weinen. Solche 
Leute willen etwad davon, was da heißet: Gelig 
find, die da trauren und Leid tragen; ob mans ihn 
leich nicht anfichet, und mit Andern eflen und trin⸗ 
en, und zuweilen mit lachen und fcherzen, ihres 
Leidd zu vergeſſen. Denn bu mußt nicht denken, daß 


x \ 


ir Augsburg, und fonft, ob fie gleich auch auswen⸗ 
fi 


trauren allein heiße weinen-und lagen, ober heulen, 
wie die Kinder und Weiber; welch iſt noch nicht 
das rechte tiefe Leiden, wenn es uberd Herz kommen 
it, und zun Augen eraud quillet: fondern das ifts, 
menn die rechten großen Stöße kummen, die das 
Herz treffen und fturmen, daß man nicht Tann weinen, 
und Riemand dar lagen. 

Darumb ift trauren und Leid tragen nicht ein 
reltfam Kraut bei den Chriften, ob es gleich aus 
wendig nicht fcheinet, auch wenn fie gerne wollten 
frohlich fein in Chriſto, und auch äußerlich fo viel 
fie fonnen. Denn fie muffen täglich feben und fühlen 
im en, wenn fie die Welt anfeben, fo viel Bos⸗ 
beit, Muthwillen, Verachtung und Läſterung Gotted 
und feined Worts, dazu fo viel Sammer und Unglud, 
ic der Teufel anrichtet, beide in geiftlichem und welt, 
she Regiment, daß fie nicht viel frohliche Gedan⸗ 
fen Tonnen haben, und ihre geiltliche Freude jeher 
ſchwach ift. Und wo fie es ſtets ſollten anfeben, und 
richt zuweilen die Augen wegwerfen, kunnten fie kei⸗ 
nen Augenblid frohlich fein; ift gnug, daß es forft 
mebr furfället und trifft, denn fie e8 gerne hatten 19), 
daß fie ed nicht durfen weit fuchen. oo 

Darumb bebe nur an, und werde ein Chriſten, 
fo wirft du wohl fernen, was trauren und Leid tras 
gen heiße. Kannft du nicht mebr, fo nimm ein Weib, 
und feße dich, und nähere dich im Glauben, daß bu 
Gottes Wort lieb babe, und thuſt, was dir in 
deinem Stand befohlen ift; fo follt du bald erfahren, 
beide von Nachbarn und in deinem eigen Haus, daß 
es nicht gehen wird, wie du gerne hätteſt, und ſich 
uberall bindern und hemmen, daß du gnug zu leiden 
friegft, und fehen mußt, das dir im Herzen wird 
webe tbun. Sonderlich aber die lieben Prediger 
muffen Solchs wohl lernen, und täglich damit geubt 
werden, daß fie allerlei Neid, Haß, Hohn und Spott, 
Undank, Beratung und Lafterung dazu, muffen in - 
ſich frefien, damit ihr Herz und Seele durchftochen 
und ohn Unterlaß gequälet wird. 


19) Im Drig.: hätte. 
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Die Welt aber will ſolch Trauren oder Leidtra⸗ 
gen nicht haben, darumb fuchet fie ſolche Stände und 
eben, darin fie gute Tage habe, und von Niemand 


Nichts leiden durfe; wie der Monchen und Pfaffen 


Stand gemefen ift. Denn fie San nicht leiden, daß 
fie in gottlihem Stande ander Leuten dienen follte 
mit eitel Sorgen, Mühe und Aerbeit, und dazu Nichts 
denn Undant und Verachtung, und ander bofe Tücke 
zu Lohn kriege Darumb, wenn es ihr nicht gehet, 
wie fie will, und einer den Andern faur anfiehet, fo 


. Tonnen fie nidhtd, denn poltern mit Fluchen und Don, 


nern, ja, mit der Fauft dazu, wollen bald Gut und 
Ehre, Land und Leut hinan ſetzen. Aber Gott 
fhidet3 alfo, daß fie‘ dennoch nicht muffen fo frei 
hingehen, daß fie Fein Leid feben noch leiden durften, 
und gibt ihn zu Lohn, weit fie ed nicht gerne thun, 
daß ſie es doch leiden muſſen, und daſſelb mit Zorn 
und Ungeduld zwiefältig größer und ſchwerer machen, 


und keſnen Troſt noch gut Gewiſſen haben konnen. 


Die Chriſten aber haben den Vortheil, daß, ob ſie 
gleich Leid tragen, dennoch ſollen getröſtet werden, 
und beide, hie und dort, ſelig ſein. 

Darumb, wer nicht will aar ein Weltkind fein, 
und mit den Ehriften Theil haben, der laß fich auch 
in dem Regifter finden, daß er helfe feufzen und Leid 
tragen, auf daß er auch getroftet werde; wie diefe 20) 
Verbeißung lautet. Daber liefet man ein Erempel 
in dem Propheten Coehiel 9., wie Bott fech8 Männer 
ausfendete mit tödtlicher Webre uber die Stadt Ges 


rufalem. Aber einen unter ihn fchidet er mit einem 


Schreibezeug, der ſollt mitten durch die Stadt geben, 
und ein Zeichen auf die Stirn fchreiben allen, bie 
da feufzeten und Leid trügen, daß ed fo fchändlich 
zugienge, und fehen mußten, das ihn durchs Herz 
gienge; und wer fo gezeichnet wurde, der follt lebens 
dig bleiben, die Andern aber alle tottgefchlagen wers 


. den. Siehe, das ift der Ehriften Bortheil, daß, ob 


fie gleich eitel Leid und Sammer in der Welt fehen 
muflen, doch zuleßt dahin kompt, wenn bie Welt am 


9) die. 


sderften tft, und in eitel Freuden fähret, daß ſich 
das Rädlin umbfehret, und plötzlich ein Unglüd uber 
he fompt, darin fie bleiben und verderben muß, fi£ 
aber eraud geriffen und errettet werden; wie der liebe - 
tot zu Sodom errettet ward, da fie lang fein Herz 
gequalet und zumartert Batten (wie ©. Petrus Tot) 
mit ibrem fihändlichen Wefen. Darumb laß die Welt 
ist lachen und im Saufe leben, nach ihrer Luft und 
Muthwillen. Und ob du mußt trauren und Leid 
tragen, und täglich ſehen, dag dein Herz betrübt, fo 
leide dich, und balte dich ded Spruch, daß du dirs 
laſſeſt wohlgefallen, und dich damit tröfteft, und auch 
äußerlich dich erquideit und fröhlich macheft, fo viel 
tu kannſt. 

Denn die alfo Leid tragen, die mogen wohl 
Freude haben und nehmen, wo fie fohnen, daß fie 
ziht fur Traurikeit verfinten. Denn auch Chriſtus 
reden dieſe Wort feßet, und den Troſt verheißet, daß 
fie in ibrem Leid nicht versagen, noch ded Herzend 

eud gar nehmen und verlöfchen laffen, jondern 
eh Trauren mit dem Troft und Labfal mengen; 
font, wo fie nimmer fein Troft noch Freude hätten, 
mußten fie verfchmachten und verborren. Denn ed 
sermag kein Menſch eitel Trauren zu ertragen; denn 
ed fäugt Saft und Kraft im Leib aus, wie der weife 
Mann fagt: Traurikeit hat viel Leut umbs Leben 
stadt. Stem: Ein trauriger Muth vertrodet das 
Merk in Beinen. Darumb foll man ſolchen nicht 
allein nachlaſſen, fondern auch beißen und dazu treis 
ben, daß fie ſich zumeilen froblih machen, womit 
fie können; oder: ja folh Zrauren lindern und ein 
wenig vergeſſen. 

Darumb will Chriſtus nicht, daß allein eitel 
Zrauren und Betrubniß da fein fol, fondern will 
tenen wehren, die gar nicht trauren wollen, und eitel 
aute Tage und alle ihren Troſt bie haben; und feine 
öbriften lehren, wenns ihn ubel gebet und trauren 
muflen, daß fie wiflen, daß Solchs Gotte wohlges 
fället, und ihnen auch wohl gefallen laffen, nicht 
Auen und toben, oder verzweifeln, ald wolle ihr 
Gott fein Gnade haben. o das ift, da fol das 
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bitter Trünklin mit Honig und Zuder gemenget und 
geinbert oder gemildert werden, welchs ift diefe Ver⸗ 
eigung, daß ihm Solchs wohlgefället, und daß er 
fie felig fpricht, dazu auch hie getroftet, und dort dag 
Leid gar von ihn fol genommen werden. - 
arumb, laß geben Welt und alle, die uns 
Leid thun, in ihres Herrn, des Teufels Namen, und 
and dieß Lied fingen, und froblich fein in Gotted und 
Ehrifti Namen. ‚Denn ed fol ihn doch nicht hinaus 
geben, wie fie wollen, fondern, ob fie gleich fich itzt 
. unferd Ungludd freuen, und und viel zu Leid thun, 
wollen wir dennoch einen guten Muth haben, und 
erteben, daß fie zulegt heulen und weinen muſſen, 
wenn wir getroftet und frohlich werben. 


Selig find die Sänftmuthigen, denn fie 
werden das Erdreich befißen. 


Dieß Stu folget fein auf dad erfle, da er ger 
tagt bat: Seltg find, die geiftlich arm finds. Denn 
wie er droben dad Himmelteich und ewig But vers 
beißet, alfo fegt er bie auch dazu eine Verheißung 
von diefem zeitlichen Leben und Gutern bie auf Erden. 

Wie veimet fichd aber zufammen, arm fein, und 
das Land befiten? ch meine, der Prediger habe 
vergeſſen, was er angefangen hat. Denn, fol men 
dad Land und Guter befigen, fo muß man ia nicht 
arm fein? Er hHeißet aber bie dad Land befigen, 
allerlei Suter haben bie auf Erden, nicht, daß ein 
Iglicher ein ganz Lund folle inne haben; fonft mußte 
Bott noch mehr Welt fchaffen; fordern die Guter, 
fo einem Ssalichen Gott befcheeret, daß er einem Weib, 
Kinder, Viehe, Haus, Hof gibt, und was barein 
gehoret, daß er im Land (wo er wohnet,) fiten und 

leiben kann, und feined Guts ein Herr fei, wie die 
Schrift fonft pflegt zu reden, und Pf. 37. oft ftehet: 
Die des Heren barren, werden das Land erben; item: 
‚Seine Gefegneten erben das Land ıc. Darumb brins 
get er bie die Gloſſe ſelbs mit, dag geiftlich arm fein, 
davon er zuvor gefagt, nicht heißet ein Bettler fein, 
oder Geld und Gut wegwerfen. Denn er will bie, 
daß ‚fe im Sand wohnen und bleiben foßen, und 


zit ibißbene Gut umbgeben; wie wir weiter horen 
werten. 

Was beißt nu, fanftmüthig fein? Hie mußt 
du, erſtlich, abermal willen, daß Chriſtus gar Nichts 
redet son der Oberfeit und ihrem Ampt; denn bers 
feibigen gehoret nicht zu, daß fie?!) fanftmüthig fei 
(mie wir auf deutfch Sanftmutb nennen); denn 
fabret das Schwert, damit fie die Bofen ftrafen muß, 
und Hat einen Zorn und Nabe, die heißet Gottes 
Zorn und Rache: fondern er faget allein von einzelen 
Derfonen, wie ein Sglicher fur fich leben fol gegen 
Andern, außer dem Ampt und Regiment; ald, Vater 
uud Mutter, wo fie nicht ald Bater und Mutter 
gesen ihren Kindern leben, noch ihr DBaters umb 
Wutterampt treiben, das ift, gegen bie, fo fie nicht 
Bater oder ??) Mutter heißen, ald Nachbar und ans 
ver Leut. Denn ich fonft oft gefagt babe, dag man 
Me zwei weit unterfcheiden muß, Ampt und Perſon. 
Es iß viel ein ander Mann, der da Hand vder 
Martin heißet, umd der ?3*) Ehurfurft oder Doctor 
und Prediger beißet. 

Denn bie werden gleich zwo unterfchiebliche Pers 
fen in Einem Menſchen. Eine, darin wir gefchaffen 
und geboren find, nach welcher wir alle unter nander 
sleich find, Mann, Weib, Kind, Yung, Altıc. - Aber 
wenn wir nu geboten find, fo Fleidet und ſchmuckt dich 
Gott zu einer andern Perfon, machet dich zu einem 
Amd, mi zum Bater; einen zum Here, den An⸗ 
dern zum Knecht; diefem zu einem Futften, jenen . 
zum Burger; und fo fortan. Das heißet denn eine 
gortliche Perfon, ald die ein gottlich Aınpt fuhret, und 
m feiner Herrlichkeit geſchmuckt gebet, und nicht ſchlecht 
Dand oder Elaud, fondern ein Furſt zu Sadfen, 
eter Bater und Herr beißet. Bon diefer redet er 
bie Nichts, fondern läſſet fie fur ſich geben in ihrem 
Ampt und Regiment, wie ers geordnet hat; fondern 
von der bloßen, einzelen, naturlihen Perfon, was 
ein Ssglicher fur ſich felbd, als ein Menſch, gegen 
dem Andern thun fol. 





21) We. m) un. 29°) + de. 


Darumb, wo wir im Ampt und Oberfeit geben, 
da fol und muffen wir fcharf und ftreng fein, zurs 
nen, 23) ftrafenac. Denn bie muffen wir thun, was 
und Gott in die Hand gibt, und von feinenwegen 
thun heißet. Sonft, was außer dem Ampt gehet, _ 
da lerne ein Solicher fur ſich ſelbs, daß er ſanftmü⸗ 
thig fei gegen Idermann, das ift, ‚nicht mit Unver⸗ 
nunft, aus Haß oder Nachgier, mit dem Näheſten 


fahre und bandle, als die, fo man heifet, Hand 


mit dem Kopf hindurch, die. nimmer Nichts leiden 
noch weichen wollen; fondern Welt und Berg umbreis 
fen, und Bäume verfeßen, wollen 3%) Niemand kein 
Wort verboren, noch zu gut halten konnen ?°), und 
flugd Sad und Geil aufbinden, Nichts denken, denn 
wie fie ſich rächen und wieder fchlaben wollen. Das 
mit ift der Oberkeit nicht gewehret zu ftrafen, und 
Rache zu fuhren von Gottes wegen; aber auch nicht 
Raum gegeben, wo ein Richter, Burgemeifter, Herr 
oder Kurft ein Schalt ift, und die zwo Perfon in 
einander mengt, und uber fein Ampt greift aus eiges 
nem Muthwillen, oder aus Neid, Haß und Feinde 
ſchaft, (wie gemeiniglich gefchicht,) unter dem Schein 
und Dedel ded Ampts und Rechts; ald, wo unfer 
Nachbarn unter der Oberkeit Namen wollten Etwas 
. wider und ausrichten, dazu fie fonft nicht fommen 
Tonnten. \ 

Und ſonderlich redet er abermal mit feinen Ju⸗ 
den, wie er bat angefangen, welde ſtracks auf dem 
Sinn ſtunden, daß fie meineten, fie durften von kei⸗ 
nem Heiden und Fremden Nichts leiden, und thäten 
wohl dran, daß fie nur getroft fich rächeten, und 
fuhreten dazu Sprüche aus Mofe, uld Deuter. 28.: 
Der Herr wird dich zum Haupt machen, und nicht. 
zum Schwanz, und wirft nur oben fehweben, und 
nicht unterliegen »c.; welchs wäre wohl recht. Es 
beißt aber alfo, wenn ed Gott ſelbs thut, fo iſts 
wohl getban. Denn ed ift viel ein Anders, wenn 
erd heißt und ſpricht: Ich wills thun, und wenn 
wird ſelbs ohn Befehl thun. Was er fagt, das fol 


93) + und. 84) t und Fönnen. 25) „„Lonnen‘“ fehlt. 


m 0 3 
* 


m muß geſchehen. Was wir ſagen, das geſchicht, 
men es kann, oder bleibt wohl gar nach. Darumb 
Hi nicht, daß du ed wollelt thun, da ers thun folt, 
sd nicht harren, bis er dichs heißet, und dennoch 
did folder Berheigung annehmen und darauf troßen. 

Eiche, folche tolte Heiligen ftrafet hie Chriſtus, 
“do meinen, ein Iglicher fei Here in der ganzen 
Et, und habe Recht dazu, baß er Nichts leide, 
"ıkern nur poltern und rumoren, und mit Gewalt 
m, bad Ihre zu ſchutzen; und lehret uns, daß, 
rd will dad Seine, Gut, Haus und Hof ıc. mit 
med regieren und befiben, der müſſe fanftmuthig . 
m, dab er fonne verfehen, und mit Bernunft 
"m, und leiven, was er immer leiden kann. 
ira kann nicht feihlen, ed wird zuweilen dein 
xöter ſich an dir vergreifen und zu viel thun, ents 
en aus Berfehen, oder auch aus Muthwillen. 
5: derfehen, fo machft dus deinethalben nicht gut, 
tu Nichts willt noch fannft vertragen. Iſts aber 
Achmilen, fo macheſt du ihn nur ärger, daß du 
wäh ſcharreſt und poceft, und er dazu lachet, 
fine Luft bußet, daß er dich erzurnet und Leid 
"u, ſo, daß du doch Fein Friede fannft haben, noch 
5 Deinen mit Ruge brauden. In 

‚ Darumb wähle der zweier eind, welchs du will: 
3 du entweder mit 2°) Sanfmutb und Geduld ums 
z den 27) Leuten lebe, und behälteft, was bu 
<t, mit Fried und gutem Gewiſſen; oder mit Poltern 
Rt Rumorn das Deine verliereft, und kein Ruge 
au habſt. Denn da ftehet befchlofien: Die Sanft⸗ 
zuhigen folen das Land befiken. Und fiebe nur 
1 die feltfamen Köpfe, die immerbar zanken und 
m umb Gut und ander Ding, und Niemand 
hen, fondern Alles mit dem Kopf hindurch aus⸗ 
"ren wollen, ob fie nicht mehr verhadern und ver 
tm, denn fie immer gewinnen mochten, und zus 
ur dand und Leut, Haus und Hof verlieren, mit 

d und bofem Gewiſſen dazu; fo fpricht auch 
Ir feinen Segen dazu, der beißt alfo: Seid ja 
— — 

Ye. 27) Im Drig.: der. 
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nicht fanftmütbig, daß ihr Bad Kebe Land ja nicht 
bebaltet, noch einen Billen mit Frieden genießet. 
Willt du aber recht fahren und Ruge baben, fo laß 
deined Nachbarn Muthwillen und Frevel fih ſelbs 
dampfen und verlöfehen; font fannft du dem Teufel 
nicht fieber, noch dir ſelbs mehr zu Leid thun, denn 
daß du feindlich zueneft und rumorft. Haft bu ein Ober⸗ 
keit, fo fage ed am, und laß fie daärauf ſehen. Denn 
fie iſt darumb gefegt, daß fie es nicht leide, daß man 
die Unſchuldigen gar unterbrude; fo wird Gott auch 
wohl druber halten, daß fen Wort und Ordnung 
bleibe, und du dieſer Verbeifung nach das Land bes 
ſißeſt. So haft du Fried und Segen: von Gott; dein 
Nachbar aber Unfried, fampt Gotted Ungnade und 


fuch. 

Aber diefe Predigt gehet Riemand ein; dem bie 
Chriſten find, und glauben, und willen, daß fie ihren 
Schab haben im Himmel, der ihn gewiß ift, und 
nicht. ann genommen werden: daher fie auch bie mufs 
fen gnug haben, ob fie gleich nicht Kaften und Tas 
fchen voll rother Gulden haben. Weil du denn dad 
weißeft, warumb wollteſt du dir deine Freud zurutten 
und nehmen lafien, ja, felb8 Unruge maden, und 
dich folches treffliben Segend berauden 

Siebe, fo haft du nu drei Stud mit dreien reis 
chen Berheißungen, daß, wer ein Ehriften ift, der muß 
gnug haben, beide zeitlich und ewig, ob er gleich bie 
muß viel leiden, beide, inwendig im Hergen und aus⸗ 
wendig; wiederumb, ?%) die. Welttinder, wei fie 
fein Armuth, noch Leid, noch Gewalt leiden wollen, 
. weder das Himmelreich noch geitlich Gut mit Kriede 

und Ruhe behalten und genießen. Davon ee 
weiter lefen ?9) Pſal. 37., welcher ift die rechte Gloſſe 
uber dieß Stud, und reichlich befchreibt, wie die 
Sanftmuthigen dad Land befiken,, und bie Gottlofen 
follen audgerott werben. 
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Selig find, die da hungert und durſtet 
sch der Gerechtigkeit, denn fie follen fatt 
= werden. 


Gerechtikeit muß an diefem Ort nicht heißen bie 
criſtliche Hãuptgerechtigkeit, Dadurch die Berfon frunme - 
und angenehm wird fur Gott. Denn ich babe vor 

dag diefe acht Stud nicht? Anders find, denn 
eine von den Früchten und guten Werken eined 
Ebriſten, vor welchen der Glaube zuvor muß da fein, 
als Der Baum und Haupftud, oder Summa feiner 
Gerechtigkeit und Seligkeit, ohn alle Werk und Ber 
dienn, Daraus ſolche Stud alle wachen und folgen 
muflen. Darumb verftehe bie die äußerlich Gerech⸗ 
tgfeit fur der Welt, fo wir unter und gegen ander 
kalten; Daß dieß kurz umd einfältig die Meinung fei 
son dieſen Worten: Dad ift ein rechtichaffen felig 
Menſch, der immer anbält und mit allen Kräften 
darnach firebt, daß ed allenthalben wohl duache, und 
Kermann recht thue, und Solchs mit Worten und 
Werten, mit Rath und That hilft Halten und fordern. 

Dieß iR nu auch ein Foftlih Stud, welchs feher 
sel guter Werk begreift, aber auch gar ſeltſam ift. 
3, daß wird in Stempel faflen, wenn ein Prediger 
vill im Tiefen Stud erfunden werben, der muß fo 
zeſchickt fein, daß er einen Iglichen in feinem Stande 
muterweafe und helfe, daß er denfelbigen recht führe, 
urd thue, mas dazu gehoret; und wo er fiebet, daß 
s-mangliet, und nicht vecht gehet, daß er da fei, 
varne, ftrafe und beffere, wie und womit er Bann: 
Ho, daß ichs, ald ein Prediger, nicht manglen lafle 
an weinem Ampt, noch die Andem an ihrem, daß fie 
memer Lehre und Predigen folgen, und alfo auf bein 
den Seiten recht zugehe. Wo mu folche Leut find, 
we ſich drumb annehmen, und laffend ihn Ernit fein, 






daß fie gerne weiten recht thun, oder in rechten Wefen 


urd Wegen erfunden werben, bie bungert tınd Dass 
Bet nach der Gerechtigkeit. Und wenn es fo sienge, 
ſo wärs Ieine Baberei noch 20) Unrecht, fondern 


30) any. 
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Berechtigkeit und ſelig Wefen auf Erden. Denn was 
iſt der Welt Gerechtigkeit anders, denn daß Ider⸗ 
mann thue in feinem Stande, wad er fchuldig iſt? 
welchs heißt deffelbigen Stands Recht, ald Mann 
recht und Krauenrecht, Kindsrecht, Knechts⸗ und Magd⸗ 
zecht im Haufe, Burgerrecht oder Stadtrecht im Lande; 
welchs alles ftebet darin, daß die, fo ander Leuten 
furfteben und regieren follen, ſolch Ampt mit Fleiß, 
Sorgen und Treuen ausrichten, die Andern aud) ?!) 
deßgleichen fchuldigen Dienft und Geborſam treulich und 
willig leiften. 
Er feet aber nicht umbſonſt folhe Wort: hun⸗ 
gern und durften nach der Gerechtigkeit; damit er 
will anzeigen, daß ein großer Ernit, Begierd und 
Brunft, dazu ein unabläffiger Fleiß dazu gebore: daß, 
wo: folcher Hunger und Durft nicht ift, da wird nim⸗ 
mer Nicht? draus. Urfach ift diefe: denn ed bat zu 
groß und viel Hinderniß, beide vom Xeufel, der ſich 
aͤllenthalben in Weg legt und fperret, und von der 
Welt, ald von feinen Kindern, welche fo böfe ift, 
Daß fie feinen frommen Menfchen leiden kann, der 
erne fur fich recht thun, oder ander Leuten dazu hel⸗ 
en wollt; fordern legt ihn alle Plag an, daß: einer 
die Länge mocht müd und verbroffen daruber' werden. 
Denn es thut wehe, daß man feben fol, daß fo 
ſchändlich zugebet, und dazu fur eitel Wohlthat Nichts 
denn Undank, Verachtung, Haß und Berfolgung zu 
Lohn haben. Daher auch viel Leut, die ſolchen Uns 
willen nicht Haben feben mugen, zuleßt gar daran ver» 
zweifelt, und von den Leuten in die Wuſten gelaufen, 
und Mönche daraus worden find, alfo, daß dieß 
Sprühmort je und je wahr gewefen ift: Verzweifeln 
macht einen Mönch; entweder, daß man fich nit 
tranet zu ernäbren, und umbs Bauchs willen ind Klo⸗ 
fter läuft, wie der große Haufe gethan bat; oder, daB 
man an der Welt verzweifelt, und nicht trauet, darin 
fromm zu bleiben, noch den Leuten zu helfen. 
Aber das heißt nicht gebungert und geburftet nach 
der Gerechtigkeit. Denn wer fo will prebigen oder 
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nern, daß er fich läſſet müd und ungebuldig machen, 
zd in einem Winkel jagen, der wird langſam den Leu⸗ 
im helfen. Es heißt nicht zu Winkel oder in die Wuften 
kieden, fondern heraus laufen, wenn du drinnen wäreft, 
and beide, Hand und Fuße, und deinen ganzen Leib 
treiben, und alled dran feben, was du haft und vers 
magſt; und will einen folden Menfcben haben, der 
bart gegen hart fei, daß er ſich Nichts abfchreden 
a0 ubertäuben, und feinen Undank noch Bosheit 
ver Welt uberwinden laffe: fondern immer treibe und 
anhalte, ſo viel er aus allen Kräften vermag. Summa, 
8 geboret dazu ein folder Hunger und Durft 
nach der Gerechtigkeit, der da nimmer ablaffe noch 
aufbore, und nicht fatt werden Tonne, nicht? Anders 
she noch denke, und alles dagegen verachte, was 
da wil hindern, daß er nur Recht fordere und erhalte. 
San er die Welt nicht gar fromm machen, fo thue 
a, wad er kann. If gnug, daßıer dad Seine ger 
tan, und ja Etlichen geholfen hat, obs gleich nur 
mr oder zween wären. Wollen die Andern nicht 
hemech, fo laß er fie fahren in Gottes Namen. Man 
wos umb der Böſen willen nicht davon Iaufen, fons 
tem fo denten: Es ift umb ihren willen nicht ange, 
fangen, umb ihren willen auch nicht gelaſſen; vielleicht 
mogen mit der Zeit noch derfelben auch etliche erzu 
Immen, ober ja ihr weniger werden, und etlichers 
naß ſich beffern. 

Denn bie haſt du eine troſtliche, gewiſſe Verhei⸗ 
fange, damit Chriſtus feine Chriſten locket und reizet, 
daß, weiche fo hungert und durſtet nach der Gerech⸗ 
ügfeit, die follen gefättigt, das ift, ihred Hungers 
und Durſts ergöget werden, daß fie nicht umbfonft 
gearbetet haben, und dennoch endlich ein Häuflin erzus 
hahıt werde, bei welchen eö wohl angelegt fei, und 
not allein bie auf Erden, fondern vielmehr in jenem 
ten offenbar werden, da Idermann wird fehen, was 
hihe Leut fur Frucht geichafft haben durch ihren 
Feiß und ſtetigs Anbalien, ob es gleich ikt nicht 
wl geben, wie fie gerne wollten, und wohl halb 
daran verzweifeln muſſen; ald daß ein frommer Pres 
diger fo viel Seelen aus bes Teufeld Rachen. geriffen, 
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und gen Simmel beat; oder ein fru 
Regent viel Landen und Renten gehen "a, "bie — 
Solchs zengen, und fur aller Welt preiſen werben. 
Damider find „u die falfchen Heiligen, Die fur 
geogen Heiligteit die Welt meiden und in die Wuſtes 
laufen, oder fih in die Winkel vertrieben, auf daß 
fie folder Mübe und Untuft, fo fie fonft haben mußs 
ten, uberhaben (eien, u und 5 ch nichts durfen anneh⸗ 
men, wie ed in der Welt gebe; denken nicht einmal 
dran, daß fie ander Leuten RAR oder rather: ſollten, 
mit Rebren, Unterweiſen, Bermahnen, Strafen und 
Beflern, oder sum wenigften mit Beten und Sufjen 
Mu Bott. Ja, ed edelt ihn dafur, und wäre ihn 
eid, daß ander Leut frumm wären, auf daß man fie 
ofen fur heilig halte, daß, wer da will gen Himmel 
fummen, muß ihn ihre gute Werk und Berbienft ab» 
käufen. Summa, fie der Gerechtigkeit fo voll, 
daß ſie die andern armen Sunder anköcken, gleichwie 
ber große heilige Dharifäus Luck 18. fur großer Trun⸗ 
Fenbeit eraus kocket, und fpeiet uber ben armen Zoll⸗ 
ner, that ihm fo Ve N rg daß er Gott — — 
und danket, daß er allein frumm, und ander Beut 
böfe waren. 

Siehe, das find fie, wider die Ehriſtus bie r& 
‚bet, die Khänhlichen ‚toben, fattfamen Geiſter, bie 
fib damit Tupeln, u nd ihr Freud und Luft baben, 
—8. ander Hand nicht una find, dafur fie ſolten 
fi) erdarmen, mitleiden und helfen: konnen nicht mebr, 
deun Jdermann verachten, afterreden, urtbeilen und 
verdamnen; und muß alles Stank und Unflath fein, 
ohn was fte ſelbs thun. Aber, daß fie folten bin, 
geben, und einen armen gebrechlichen Sünder vers 
mahnen oder beffern, da buten fie fich fur, als fur 
dem Teufel. Darumb werden fie auch wieberumb 
‚ muffen boren, wie Ebriftud uber fie fchreiet, Luca 6.: 
Weh euch, die ihr fatt und voll feid, denn euch wird 

ern. Denn wie bie fatt muffen werben, fo itzt 
Bungert und durſtet; fo muſſen jene ewig hungern, Die 
ist jo voll and fatt nd, und doch Niemand ihr ges 
ander kaun, noch suhmen, baß fie einem Denen 
hälten gebeten ober wre bracht. Alſo haſt du kurz 
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We Meinung diefed Stucks, welchs (mie gefagt,) viel 
r Wert, ja, alle gute Werk begreift, damit ein 
Her fur fich unter den Leuten recht lebe, und als 
lerlei Ampt und Stände fordern helfe; davon ich oft . 
anderöwo weiter gefagt habe, 


Selig find bieBarmberzigen, denn fie wer 
den Barmherzigkeit erlangen. 

Die ift auch eine feine Frucht des. Glaubens, 

ud folget wohl guf dad vorige: wer andern Leuten 

fol Helfen und fordern, daß es allentbalben recht 





s und fell Doc heißen p 

fe fih Ichmüden), Bas if, aus 
der Gerechtigkeit gethen. 

Den das gehei mit aller Gewalt in der Welt, 
Daß fie alle ihren Muthwillen me Watherei treiben 
unter dem ſchonen, trefftichem Schein und Dede, 
daß fie es thue oben umb. ver Gerechn wien. . 
Gleichwie fie biäher, und noch, ihre Bodhelt und 
Berrätberri wider dad Evangelion ausrichtet unter 
dem Namen, die Wahrbeit zu ſchutzen unb die Ketze⸗ 
rei ausrotten; ?3) will damit verdienen, daß fie Gott 
dafıse ſoll Eronen, und gen Simmel heben, als die ?*) 
ſar großem Durſt und Hunger nad ber Gerechtigkeit 
feine Heiligen verfolgen, würgen und brennen. Denn 
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fie wollen traum auch den Namen Gaben, ja wohl 
mehr denn die rechten Heiligen, daß fie hunger und 
durfte nach der Gerechtigkeit, fuhren darzu fo großen 
Schein und treffliche Wort, - daß fie meinen, Gott 
ſelbs folle nicht anders wiflen. 

Aber an den Fruchten Tennet man den edlen 
Baum. Denn wo fie Gerechtigkeit fordern follen, 
nämlich, daß beide, in geiftlichen und weltlichem Re⸗ 
giment, recht zugebe, dad thun fie nicht, denken auch 

Niemand zu untermweifen und beffern, leben felb3 in 
eitel Untugend, und wo Jemand ihr Thun ftrafet, 
oder nicht lobet und thut wie fie wollen, fo muß 
er ein Keber fein, und fich umter die Hölle verdams 
nen laffen. Siehe, fo tft gewißlich ein iglicher fal⸗ 
fer Heilige. Denn die @igenbeiligkeit machet ihn 
fo ftolg, daß er Idermann verachtet, und Tann kein 
gutig, barmberzig Herz haben. Darumb iſt dieß?) 
"ein notbige Warnung wider foldye fchändliche Heili⸗ 
en, daß ein Iglicher drauf febe, wo er mit dem 
äbeften zu fchaffen hat, dem er in feinem Stand 
und Wefen beifen und zurecht bringen fol, daß er 
dennoch auch kunnt barherag ſein, und vergeben, 
daß man ſehe, daß du die Gerechtikeit mit rechtem 
Serien meineft, und nicht dein eigen Mutbwillen und 
orn büßen wolleft, und fo „geredt feieft, Daß du 
gegen dem, der die Ungerechtigkeit laffen, und ſich 
eifern will, freundlich und fauberlib fahreſt, und 
fein Gebrechen oder Schwacheit zu gut baltelt und 
trageft, fo lang bis erbernach fomme. Wo du aber 
ſolchs Altes verfucht, und kein Hoffnung zur Beſſe⸗ 
zung findeft, da magft du ihn lafien fahren, und 
denen befebien, die zu firafen haben. 
Deras iſt nu ein Stud der Barmherzigkeit, daß 
man gerne vergebe den Sundern und Gebrechlichen. 
Dad ander ift, daß man auch wohlthätig fei gegen 
die, fo äußerlich Roth leiden oder Hulfe beburten, 
welchs man deiget die Werk der Barmherzigkeit, 
aus 20) Matth. 28. Dieß Stud Tonnen die hoffär⸗ 
tigen judiſchen Heiligen auch nicht. Denn da iſt 
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Kits, denn eitel Eis und Froſt, fa ein ſtock⸗ und 
feinhart Herz, und gar Fein Blutätropf der Luft noch 
tie, dem Näheſten wohl zu ihun, gleichwie auch 
ke Barmherzigkeit, Sunde 8 vergeben; ſorgen 
m) trachten allein fur ihren Wanſt, obgleich ein 
Inder follte Hungerd fterben: daß auch bei offentlis 


den Sımdern viel mehr Barmherzigkeit it, denn bei 


tm folgen Heiligen; wie denn folgen muß, weil fie 
‘6 allein preifen und fromm halten, Idermann ver 
ten und fur Nichts halten, und meinen, alle Welt 
sd ihn allein dienen, und gnug geben; fie aber feien 
Kımand ſchuldig zu geben noch zu dienen. 
Darumb ift dieſe Predigt und Bermahnung ver 
tet und vergeblich hei folhen Heiligen, und findet 
ne Schuler, denn die vorhin an Ehrifto hangen 
r! gläuben, feine eigen Heiligkeit bei ihn felb3 wiß 
%, fondern nach den vorigen Stüden arm, elend, 
ermütbig, und recht hungerig und durftig feind, und 
vghidt, daß fie Niemand verachten, Tondern ſich 
2emannd Noth annehmen und Mitleiden haben 
nen. Diefen gilt nu die tröftlide Berheißunge: 
Vebl ench, die ihr barmberzig feid; denn ihr wer 
“t wieder eitel Barmherzigkeit finden, beide bie und 
tt, und folche Barmherzigkeit, die alle menfchliche 
Bohlthat und Barmherzigkeit unausſprechlich weit 
Serteifft. Denn es iſt ja ein Gleiche unfer Barm⸗ 
Srigleit gegen Gottes Barmberzigkeit, noch unfer 
uter gegen die ewigen Güter im Himmelreic: noch 
lißt er ibm unſer Woblthat gegen dem Näheſten fo 
dohlgefallen, Daß er fur einen Pfennig hundert taus 
nd Gulden, wo es und noth wäre, fur einen Trunf 
Vaſſers dad Himmelreich verheißet. 
, Ber fih nu ſolche treffliche, troftliche Verheißung 
ut will laffen bewegen, der wende das Blatt umb, 
ind hore ein ander Urtheil: Weh, und verflucht find 
die Unbarmherzigen, denn ihn fol aud Feine Barmher⸗ 
tet widerfahren; wie tt die Welt voll folcher Leut 
t, vom Adel, Burger und Baurn, die ſich fo treff- 
id verfandigen an dem lieben Evangelio, daß ‘fie 
mm Pfarrern und Predigern nicht allein Nichts 
„hen noch helfen, fondern ‚noch dazu nehmen und 
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plagen, wo fie Tonnen, und ſich nicht anberd Meilen, 
denn als wollten fie es auöhungern, und aud ber 
Welt jagen, und doch dieweil ganz ſicher dahin — 
meinen, Gott ſoll ſtill dazu ſchweigen, und Alles Ian gut 
fein, was fie thun. Aber ed wird fie einmal*?) trefe 
fen, und, wie ich forge, Jemand fummen, der mich 

wer ich gnug gewarnet habe,) zum Propheien ma, 

ben, und mit aller Unbarmherzigkeit mit ihn umb⸗ 
. geben wird, und ihn nehmen Ehre unb int, 
und Leben dazw; auf dag Gottes Fort wahr bleibe, 
und wer nicht Barmbergigleit erzeigen noch haben wid, 
. el Zorn und ewige Ungnad uberfomme; wie auch 
©. Jacobus fast: Es wird gar ein unbarnberzi 
Gerict guper ven geben, der. nit Barmberzi 
an bat 

3 Darumb auch Ehriſtus am jungften Tage ſolch 
Unbarmberzigteit allein für das Sobefte wird anzies 
ben, als wider ihn ſelbs gethan, Fe was wir. aut 
Unbarmberzigkeit getban haben, und felbd dem Fi 
uber fie ſprechen: Sch bin hungerig, durſtig —2 
und ihr Habt mich nicht geſpeiſet noch getraͤnket ıc. 
Darumb gehet bin, ihr Verfluchten, in dad ewige 
hoölliſche Feut ꝛc. er warnet und vermabnet und 
treulih, aus lauter Gnaden und Barmberzigkeit. 
Wer das nicht will haben, der wähle den Fluch und 
ewig Verdammniß. Giche am den reihen Mann 
Luca 16., welder, ob er wohl ir armen Yagayım 
täglich vol Schwären fabe fur feiner Thür Teen, 
noch bat er nicht fo viel —— — daß 
hätte ein Bund Stroh gegeben, oder die Brofamen 
unter feinem Tiſch egennet. Aber. ‚Pebe, wie hoch 
er ift gerocdhen, af er in der Hölle gerne hundert 
taufend Qulden dafur 99) gäbe, et er mochte einen 
Faden rühmen, dem er ihm gegeben hätte. 


Selig find, die reine Herzens find, denn 
fie werden Gott fhaurm. 


Dieß Stud if ein wenig ſoben ‚ und Per Pu 
wir gro iche 
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zen und Sinne haben, und noch fır allen Ge 
en, die doch follten die Gelehrteſten fein, ver 
borgen, daß ihr Teiyer Tann fügen, was ein rein 
Herz baben, und noch weniger, mad Gott ſchauen 
beiße; geben mit eitel Träumen und ofen Gedanken 
umb, der Dinge, davon fie ſelbs nie Nichts erfahren 


en. 

Darumb muflen wir diefe Wort nach der Schrift 
anfeben, und recht verfteben lernen. Ein rein Herz, 
baben fie geträumet, heiße ?%), dag ein Menfch von ben 
Leuten in einen Winkel, Klofter oder Wüſten liefe, 
und nicht an die Welt gedächte, noch fich mit melts 
lichen Sachen und Gefchäften befümmert, fondern mit 
eitel himmliſchen Gedanten fpielete; haben mit folcher 
Zraumlebre nicht allein ſich und ander Leute genärret 
und fährlich verfuhret, fondern auch den morblichen 
Schaden geihan, daß man die Werk und Stände, 
fo in der Welt gehen müflen, und von Gott geord⸗ 
net find, fir unrein gehalten bat. 

Die Schrift aber fagt von folddem reinem Her⸗ 
yen und Gedanken, daß dennod dabei fteben Tonne 
da einer ein Ehemann fei, Weib und Kind fie 
babe, fur fie denke und förge, und mit andern Sa 
den umbgebe, was dazu gehoret. Denn ſolchs Alles 
bat Bott geboten. Was aber Gott geboten bat, das 
muß nicht unrein fein, ja, ed ift eben die Reinigkeit, 
damit man Gott fiehet. Alfo, wenn ein Richter fein 
Ampt treibet, ımd einen lÜbelthäter zum Tod uribeis 
let, das ift nicht fein, fondern Gotted Ampt und 
Berl. Darumb ift ed ein gut, rein und heilig Werk, 
(wo er anderd auch ein Ehriften ift,) welch® er nicht 
tunnt thun, wo nicht zuvor ein rein Herz da wäre, 
Item, fo muß aud ein zein Wert und Herz beißen, 

leich ein Knecht oder Magd im Haufe ein unfläthig, 
unfauber Werk ihnet, ald, Mift laden, Kinder was 
fhen und rein. machen. Darumb iftd ein fchänbliche . 
Verkehrung, daB man die Stände, fo in den zeben 
Gebet gefaffet find, fo gern achtet, und nach andern 
fonderlichen, gleigenden Werten gaffet; gerade ald hätte 
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Gott nicht fo reinen Mund oder Augen, als wir, ned 
fo rein Herz und Kauft, wenn er beide, Mann und 
Weib, ſchaffet: wie follt denn ſolche Werk oder Ge⸗ 
danken ein unrein Herz maden? Aber fo follen zu 

Blinden und Narren werden, die Gottes Wort vers 

achten, und allein nad) äußerlichen Larven und Gleiſ⸗ 

fen der Wert die Reinigkeit achten, und dieweil das 

Unglud anzurichten haben mit ihren eigen fliegenden 

Gedanken, und gaffen gen Himmel zu klettern, und 

nach Gott tappen, bid fie daruber ihn ſelbs den Hals 


urzen. 
Darumb laßt und reiht verſtehen, was Ghriftus 
einrein Herz beiße; und erftlihd mer! abermal, daß 
diefe Predig am meiften geſetzt und gefchärft ift wider 
die Suden. Denn wie fie Nichts wollten leiden, ſon⸗ 
dern güte Tage, Luft und Kreude fuchten, auch nicht 
wollten hungern, noch barmberzig fein, fondern fatt, 
und allein fromm fein, dazu Idermann urtheilen, und 
Herachten: alfo war auch das ihre Heiligkeit, daß fie 
mußten äußerlih rein fein, am Lab, Haut, Haar, . 
Kleider und Speid, dag au nit ein Flecklin am 
Kleid fein mußte. Und wenn einer ein todt Aas ans 
geruhrt,, oder ein rind oder Geneb am Leib hatte, 
mußte er nicht unter die Leut kommen; das hielten fie 
fur Reinigteit. Aber damit (fpricht er,) ift ed nicht 
audgerichtet; fondern die lobe ich, die fich fleißigen, 
daß fie reined Herzen find, wie er auch Mattb. 233. 
fpriht: Ihr reiniget dad Auswendige am Becher und 
Schuffel, inwendig aber feid ihr vol Raubes und 
Fraßes. Stem: hr feid wie die ubertundhte Grä⸗ 
ber, welche auswendig auch fein hubſch ſcheinen; aber 
inwendig find fie, voll Todtenbeine und alles Unflaths; 
wie auch itzt unfer Geiftlichen find, ob fie wohl 
äußerlich fchon füuberlich Leben fubren, und alle Ding 
gehen in fehonem Geberb und Gepräng in der Kir 
hen, daß ed lachet, und lieblich anzufehen ift. Aber 
er fragt nicht nach folder Reinigkeit, fondern will 
dad Herz rein haben, ob ed glei auswendig «in 
Aſchenbrodel in der Kuchen, ſchwarz, ruftrig und bes 
neben ift, und mit eitel unfläthigen Werfen, umb⸗ 
gehet. | 


- 
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Bas iſt denn nu ein rein Herz? oder worin 
ſehets? Antwort: Es iſt bald gefagt, und darfſt 
nicht gen Himmel klettern, noch in ein Klofter dan 
sch Saufen, und mit eigen Gedanken ausrichten; 
fondern bute dich fur allen, was du fur eigen Ge 
danfen bei dir weißeft, als fur eitel Schlamm und 
Unflatb, und wifle, daß ein Mond im Klofter, wenn 
er in feiner bobeften Befchaulichkeit figet, und an feis 
zen Herr Bott denket, wie er ihn ſelbs malet und 
träumet, und will die Welt gar aud dem Herzen 
nerfen, der ſitzet (mit Urlaub 5 im Drei, nicht bie 
an die Knie, fondern uber die Ohren. Denn er 
gebet mit eigen Gedanten umb, ohn Gotted Wort, 
weſchs ift eitel Lugen und Trügerei; wie die Schrift 
allenthalden zeuget. Aber das heißet ein rein Herz, 
dad darauf fiehbet und denket, was Gott fagt, und 
anftatt feiner eigen Gedanken Gotted Wort febet. 
Denn daſſelb ift allein rein fur Gott, ja die Reinig⸗ 
teit ſelbs, dadurch auch alles, was daran hanget und 
darinne gebet, rein wird und beißet. Ald, daß ein ges 
meiner grober Handwerksmann, Schufter oder Schmied, 
babeim figet, ob er gleich unfauber und *9) rüftig iſt, 
oder ubel reudyt vor Schwärze und Pech, und denket: 
Mein Gott bat mich gefchaffen zu einem Mann, und - 
wir mein Haus, Weib und Kind geben, und befohs 
len lieb zu haben, und zu näheren mit meiner Aerbeit sc. ' 
Eiche, der gehet mit Gotted Wort umb im Herzen, 
und ob er wohl audwendig ftinfet, aber inwendig iſt 
er eitel Balfam fur Gott. Kompt er aber auch in die 
bobe Reinigkeit, daß er auch dad Evangelion ergreift, 
und an Ehriftum gläubt Cohn welched zwar au jene 
Reinifeit nicht fein kann), fo ift er durch und durch 
rein, beide, inmwendig im Herzen gegen Gott, und 
auöwendig gegen allem, was unter ibm ift auf@rden, 
daß alles, was er lebt und ihut, gebet, ftebet, ift . 
und trinkt atc., it ihm rein, und kann ibn Nichts un⸗ 
rein machen; ald wenn er fein ebelich Weib anſiehet, 
oder auch mit ihr ſcherzet, wie der Patriarch Iſaac 
Geneſ. 26. dafur einem Mönch edelt, und ihn unrein 
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made. Denn da bat er Gottes Wort, und weiß 
bap*!) ihm Bott geben hat. Aber wenn ex feiı 
Weib ließe fien, und bielte fih zu einer andern 
oder ließ fein Handwerk oder Ampt anfteden, un! 


u thät ander Leuten Schaden oder Verdrieß ic, fo wär 





re nit mebr rein; denn das wäre wider Gottes: 
o 
So lang er aber bleibt in den zweien Stucken 
nämlich im Wort des Glaubens gegen Gott, dadurd 
das Herz rein wird, und im Wort des Verſtändniß 
bad ihn lehret, wad er gegen dem Näheften thun fol 
In feinem Stand; fo iſts ihm alles rein, wenn er gleid 
mit Fäuften und dem ganzen Leib in eitel Schwärz 
umbgebet. Ein arme. Dienftimagd, wenn fie thut 
was fie thun fol, und ein Ehriften dazu ift, fo if 
fie fur Gott im Himmel ein fchöne, reine Meß, daf 
alle Engel ihr zulachen, und Luft zu feben haben 
Wiederumb, der allerſtrengeſte Garthäufer, ob er fid 
u todt faftet und eafteiet, fur großer Andacht eite 
Thränen weinet, und nimmer an die Welt gebächte, 
und doch ohn Glauben an Chriſtum und Liebe geger 
dem Näheſten ift, fo ift er ein lauter Stant und Un: 
flatb, beide inwendig und andwendig, daß beide, Goti 
und Engel, eitel Grauen und Edel fur ibm haben. 
So ſieheſt du, wie ed alled liegt an Gottes 
Wort, daB, was darin gefaflet. ift und gehet, dad 
muß alles rein, lauter und fchneeweiß beißen, gegen 
Bott und Menfchen. Daber *?) Paulus fagt Tito 1. : 
Den Reinen ift Alles rein; und wiederumb:; Yen Un 
reinen und lingläubigen iR Nichts reine. Warumb 
dad? Denn unrein if heide, ihr Sinn und Gewiflen. 
Wie gehet dab zu® Denn fie fagen wohl, fie ers 
fennen Gott, aber mit den Werten verleugnen fie ed; 
fintemal fie find, an welden Gott einen @reuel 
batıc. Siehe, wie greulich fie der Apoftel abmalet, 
‚und ſchilt die großen judifchen Heiligen. Denn, 
nimm fur Sich einen Carthäuſermönch, der meinet, 
‚ wenn er lebet in feiner firengen Regel, Gehorfam, 
Armuth, und ohn ein Weib, abgejondert von der 
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Bet, fo fei er allerdinge rein. Was iſt Das auderd 
kun ihr eigen Sinn und Gedanken, ohn Gottes 
Bert und Glauben, aus ihrem Herzen gewachlen? 
dadurch fie ſich allein heilig, und ander Leut unrein 
aten. Das beißet S. Yaulus ein unreinen &inn, 
das ift, alles, was fie dichten und denken. 

Weil nu ſolcher Wahn und Gedanken unrein tft, 
o uuß ihn auch alles, was fie darnach thun, unrein 
fein; und wie der Sinn ift, fo ift auch das Gewiſſen, 
daß, ob fie gleich ſollten und Tunnten andern Leuten 
belfen, da haben fie ein Gewiſſen nach ſolchem Ger 
danken, das iſt an ihre Kappen, Kloſter und Regel 
gbunden; meinen, wenn fie einen Augenblid den 
Kiheften zu Dienft ihr Ding ſollten laften anfteben, 
md mit andern umbgehen, fo bätten fie die fchwerfte 
Bund gethan, und ſich gar verunreinigt. Dad mas 
dt alled, daß fie Gottes Wort und Gefchöpf nicht 
efmnen, ob fie ed wohl, wie 22) Paulus Ipricht, 
nt dem Mund fagen. Denn wo fie das wußten, 
wie und wozu fie von Gott gefchaffen wären, wurden 
Be nicht foldye Stände verachten, noch ihr Ding allein 
anfwerfen; fondern diefeldigen ald Goties Werk und 
Seſchopf laffen rein bleiben und ehren, und demfel- 
Nigen nach gene darin bleiben, und dem Näbeſten 
Nenn. Das hieße denn, recht Gott erkennen, beide 


x feinem Wort und Befchöpf, und beide, rein Her ' 


and Gewifien behalten, welchs alfo gläubt und 
Mlenfet: Was Gott fchaffet und ordnet, das m 
em und gut fein; denn er machet Nichts unrein, um 
beföget Alles dur) das Wort, fo er an alle Stände 
un) Ceatur gebeftet hat. | 
_ Darumb ie dich nur fur allen eigen Gedanken, 
mät du fur Gott rein fein, und fiehe, daß du bein 
Herz grundeft und hefte an Gotie Wort, fo bit 
u rein uber alle Garthäufer und Helligen in der 
Da ich jung war, ruhmet man dieß Sprüch⸗ 
sort: Bleibt gerne allein, ſo bleiben euer Herz veinz 
md fuhret dazu einm Spruch ©. Bernhards, ber 
de fagt, fo oft er bei Leuten fei geweſt, fo oft babe 
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er ſich beſchmitzt; wie man auch lieſet in vitis patrun 
von einem Einſiedler, der feinen Menſchen wollt zı 
ſich laſſen, noch mit Semand reden, und — 
Mer mit Menſchen umbgehet, zu dem konnen die 
Engel nicht kummen. Item, von zweien andern, di 
ſich ihre Mutter nicht wollten ſehen laffen; und al? 
fie oft darauf wartet, und auf eine Zeit fie ubereilet, 
fhlußen fie bald die Thur zu, und ließen fie beraußer 
fteben, und lange Zeit weinen, bis fie fie zuletz 
uberredeten, fie follte hinweg geben, und fparen, bie 
fie einander ſehen wurden in jenem Leben. 

. Siebe, dad hat koſtlich Ding geheißen, und die 
allerhochſte Heiligkeit und vallfommenfte Reinigfeit. 
Was iſt ed aber? Da ftehet Gotted Wort: Du 
folt Vater und Mutter ehren. Hätten fie das fur 
beilig und rein gehalten, fo hätten fie ihrer Mutter 
und dem Näheſten alle Ehre, Lieb und Freundfcaft 
erzeigt: dawider fie aus eigen Gedanken und felb« 
erwählter Heiligteit fih von ihn fündern,. und eben 
damit fie wollen am reiniften fein, fich fur Gott aufs 
Schändlichfte verunreinen; gerade, ald kunnten nicht 
auch verzweifelte Buben ſolchen Gedanken und Schein 
machen, daß man mufle Ingen: Das find lebendige 
Heiligen, die tonnen die Welt verachten, und geben 

mit eitel Engeln umb; ja, mit Engeln aus 1%) Abs 
grund der Hol. - Die Engel feben nichts Liebers, 
denn wo man mit Gotted Wort umbgehet, da haben 
fie Luft au wohnen. Darumb laß fie droben im 
Himmel unverworren, und ſuche fie bienieden auf 
Erden bei deinem Näheften, Vater und Mutter, Kind 
und Andern, daß du ihn thuft, was Gott geboten 
bat, fo. werden die Engel nicht weit von dir fein. 

Das bab ih darumb gefagt, daß man fi in 
dieß Stüd lerne recht richten, und nicht fo weit fuche, 
ald bei den Mönchen, die ed gar aud der Welt ges 
worfen, und in einen Winkel oder in die Kappen 
geftedt haben; welchs ift eitel Stan? und Unflath, 
und des Teufeld rechte Herberge: fondern laß es da 
Reden, da ed Bott hin geftedt hat, nämlich, ins 
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der, dad an Gottes Wort hänget, und demfelbigen 
uch feines Stande und aller Creaturn brauchet; alfo, 
daß beide, Die Häuptreinigkeit des Glaubens gegen 
Gott, darnach auch äußerlich in diefem Leben, darin 
geiafet fei, und Alles aus dem Gehorfam auf Gottes 
ort und Gebot gebe,‘ es fei gleich leiblich rein 
oder nein. Wie ich geſagt von einem Richter, wenn 
n einem dad Leben fol abfpreden, und ind Blut 
binein greifen, und fi) damit befüdeln, welch ein 
Mond hält fur ein greulich unrein Werk; die Schrift 
aber fagt, es fei Gott gedienet; wie 1%) Paulus 
Xo. 13. die Oberfeit, fo dad Schwert fuhret, Gotted 
dienerin heißet, und ift nicht ihr, fondern fein Werk 
ad Befehl, das er darauf legt, und von ihr haben 
"2 &o. daft du nu, was ein rein Herz heißet, 
tad daher gehet im reinen und lautern Wort Gottes. 
Was ift aber der Lohn, oder was verheißet et 
tenfelbigen ? DaB iftd, daß fie follen Gott ſchauen. 
&in herrlicher Titel und trefflider Schag! Was 
hifet aber Bott fchauen? Die Möndye "haben bie 
edermal ihre Träume, daß ed fei, in der Cellen 
iden, und hinauf ?®) denken gen Himmel, und ein 
Kihaulich Leben fuhren; wie fie es genennet, und 
sel Bucher davon gefchrieben haben. Aber dad wird 
ah lang nicht Gott fyauen heißen, wenn du mit 
deinen Gebanfen Tompft getrollt, und gen Himmel 
Netter; wie die Sophiften und unfer Rottengeifter 
2 tolle Heiligen mit ihrem Kopf Gott und ?7) fein 
Kort und Werk abmeflen und meiftern wollen: fons 
dern dad iſts, wenn du einen rechten Glauben baft, 
deß Chriſtus Dein Heiland feizc., fo ſieheſt du flugß, 
daß du einen gnädigen Gott habt. Denn der Ölaube 
kitet did hinauf, und thut dir Gotted Gerz und _ 
Bil auf, da du eitel uberſchwängliche Gnade und 
ide ſieheſt. Das heißt recht, Gott fchanen, nicht 
mt leibfichen Augen, (damit ihn Niemand kann fehen 
u dieſem Leben,) fondern mit dem Glauben, der fein 
Wierlih, freundlich Herz fiebet, darin kein Zorn noch 
Ungnade if. Denn wer ihn fur zornig anfiebet, 
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ber fiehet ihn nicht rocht, fondern nur *°) ein Zur 
bang und Dede, ja, ein finfter Wolle fur fein An 
geficht gezogen. Sein Angeficht aber ſehen, wie die 
Schrift redet, beißet, ihn recht erfennen ald einen 


gaibigen frommen Bater, zu dem man fih alled 


utd verſehen darf; welchs allein buch den Glauben 
an Chriſtum gefchicht. 

Darnach auch, wenn bu in beinem Stand le 
beit nach Sotied Wort und Gebot, bei deinem Mann, 
Weib, Kind, Nachbar und Näheſten, da kannt bu 

‚was Gott dazu geſinnet ift, und fdhließen, 


ſehen 
daß es 19) ihm gefället, als das nicht dein eigen 


Traum, fondern fein Wort und Befehl ift, dad uns 
nicht leuget noch treuget. Nu iſts ein trefflich groß 
Ding, und ein Schaß uber alled, wad man wunſchen 
oder denken fann, zu willen, daß man gegen Gott 
recht Rebe und lebe: alfo, daß beide, dad Herz ſich 
feiner Gnade gewißlich kann troften und rubmen, 
und weiß, daß auch fein Außerlich Leben und Wandel 
ihm X et; daraus denn folgt, daß er frohlich und 
geiro it, Alles zu thun und 99) leiden, läßt fich 

ichts fchreden nody verzagt machen. Welcher Feines 
vermügen, die foldhen Glauben und vein Herz, dad 
ſich allein nad Gottes Wort richtet, nicht haben; 
wie denn alle Mönche offentlich gelebret haben, es 
Tonne fein Menſch willen, ob er in der Gnade fei 


„der nicht; und geihicht ihn recht, daß, weil fie den 


Blauben und rechte gottlide Werk verachten, und 
eigen Reinigkeit fuchen, daß fie nimmer muflen Gott 
feben,, noch wiflen, wie fie mit ibm dran fein. 
Denn wenn bu einen fragft, der aufs Fleißigſte 
feine Zeiten gebet, täglich feine Meſſe gehalten, und 


. gefaftet bat, ob er auch gewiß fei, daß Soichs Gott 


gefalle? fo muß er fagen, er wifle eö nicht, und 
thuet es alles auf Aebentheur; geräths, fo gerathe 
ed. Iſt auch nicht muglih, daß Jemand anders 
fage. Denn ihr Keiner wird konnen suhmen: Die 
Kappen bat mir Gott geben oder beißen tragen; die 
Meſſe bat er mir befoblen ꝛc. In folcher Blindheit 
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iM vir bißder alle gangen, wenn wir fo viel Wert 
viden, geftift, gefaftet, Roſenkränz gebetet haben; 
mtdeh nimmer durfen fagen: Dieß Werk gefället Gott 
u, dei bin ich gewiß, und will darauf fterben. 
Drımb kann Keiner ruhmen, daß er in alle feinen 
Derten noch Leben jemal Bott gefehen babe. Oper, 
em gleich Jemand aus Bermeflenheit ſolche Wert 
zeit ruhmen, und meinete, Gott mußte ed anſehen 
ud dafur lohnen, das hieße nicht Gott, fondern den 
ine on Gottes Statt gefehen. Denn da iſt nit 
sad fein Gottes⸗Wort, fondern Alled von Menfchen 
aaden, und aus ihrem Herzen gewachſen. Darumb 
kın ed nimmermehr kein Herz gewiß noch zufrieden 
nen, fondern bleibt verborgen unter der Vermeſ⸗ 
kit, fo lang bis es zu den leiten Zügen kompt, 
“ed alles hinfället, und in Verzweifelung treibt, 
m Kammerimebt dazu Tompt, daß man Gottes 

aue. | 

‚Ber aber Gottes Wort ergreift und im Glauben 
Akt, der kann fur Bott beftehen, und ibn anfeben 


feinen gnädigen Vater; darf fich nicht furdten, 


wer hinter ihm Rebe mit der Keulen; ift gewiß, 
we ihn gnädiglich anfiehet und zulachet, ſampt 
den Engeln uud Heiligen im Himmel. Giehe, das 
wur Eheifus mit diefem Spruch, daß allein bie 
Ct ſhauen, die folch rein Sen haben; bamit er 
"nalst und fondert alle ander Meinigleit, Daß, wo 
heie nicht iſt, obgleich fonft Alles rein am Men⸗ 
den iſt, fo gilt es fur Bott nicht, Bann auch nim⸗ 
urmehr Bott MWiederumb, wo das Herz rein 
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X, fo iſts alies rein, und ſchadet nicht, obgleich 


‚wöwenbig unrein, ja, obgleich der Leib voll 
Blattern und euel Ausſfatz wäre. 


tig find die Friedfertigen, denn fie 
werden Gottes Kinder heißen, 


„Se peeifet der Herr mit einem hoben Titel und 
Michen Ruhm die, fo fich fleißigen, daß fie gerne 
bite ſchaffen, nicht allein fur fich, fondern auch 
ar andern Leuten, daß fie helfen bofe und vers 


rem Sachen vereinigen, Hader vertragen, Krieg 
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und Blutvergießen wehren und verkommen; welch 
| nr auch ein große Tugend, aber gar feltfam in dı 
eilt, und -bei den falfchen Heiligen. Denn weld 
nicht Ehriften find, die find beide, Lugner und Mör 
der, gleichwie ihr Vater, der Teufel. Darumb diene 
fie nirgend zu, denn Unfried, Hader, Krieg ıc. ar 
zurichten; wie man ibt unter Pfaffen, Bifchoffe 
und Furſten faft eitel Bluthunde findet, die mit viele 
Wahrzeichen wohl beweifet haben, daß fie nicht Lie 
berd ſähen, denn daß wir alle im Blut fihmimmei 
myßten. Alfo, wenn ein Furſt zornig wird, meine 
er bald, er mufle einen Krieg anfaben; da zunde 
und hetzet Idermann an, fo lange bid man fo vie 
verfriegt und Blut vergoffen bat, daß der Reue 
fompt, und gibt etlih taufend Gulden fur die See 
len, die umblommen find. Das find und bleiber 
Bluthunde, konnen nicht rugen, bis fie ſich gerocer 
und ihren Zorn gebüßet haben, bis fie Land uni 
Leut in Sammer und Unglud fuhren; und wolle 
Dan chriſtliche Kurften heißen, und rechte Sacher 
aben. 
Es gehoret mehr dazu, Krieg anzufaben, dent 
dag du eine rechte Sache habeſt. Denn obwohl hi 
nicht verboten wird, daß man nicht kriegen folle, wit 
geläst, daß Chriſtus bie Nichtd der Oberkeit unt 
brem Ampt will genommen haben; fondern lebrei 
nur die einzelen, Perfonen, die fur fich ſelbs chriftlid; 
leben wollen: . da gilt 9?) nicht, daß ein Kurft mil 
feinem Nachbar Friegen will, ob er gleich (lage ich,) 
rechte Sache, und der Ander unrecht bat; fondern 
ed beifet: Selig find die Friedfertigen; daß, wer 
ein Ehrift und Gottes Kind fein will, nicht afein 
fein Krieg und Unfried anfahe, fondern zum Friede 
helfe und rathe, wo er immer kann, ob aud gleich 
Recht und Urfachen gnug zu friegen wären. Iſt gnug, 
wenn man Alles verfuht, und Nichtd helfen will, 
Daß man ein Nothwebre thun muß, Land und Leute 
zu ſchutzen. Darumb folen nicht Ehriften, fondern 
bed. Teufeld Kinder heißen bie gornigen Junkern, bie 
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on Stund am Meſſer ſtutzen, und von Leber zucken, 
ab eines Worts willen; vielmehr aber, die izund 
dad Evangelium verfolgen, und befielbigen Prediger 
mfenliglih brennen oder ermorden laſſen, die ihn, 
mörtd Bofed, fondern alles Guts geihan, and mit 
keib und Seele gedienet. Doc von diefen fagen 
we Die nicht, fondern allein von denen, die da wols 
kn Recht and gute Sachen haben, und. meinen, fie 
lm nicht leiden, als hohe und furſtliche Perfonen, 
8 auch gleich ander Leut wollten leiden. 
Dawider fiehet bie alfo, wo dir Unrecht und 
Sewalt gehbicht, dag #2) nicht gilt, daß du wolteft 
deinen narrifchen Kopf zu Rath nehmen, ımd bald 
anfahen zu rächen und wiederfchlaben; fondern daß 
va denfeft und trachteft, wie ed vertragen und Friede 
verde. Will aber Solchs nicht fein, und. du 5°) 
nicht kannſt leiden, fo haft du Recht und. Oeberkeit 
m tande, dabei du es ordenlicher Weiſe magſt ſu⸗ 
den. Denn fie iſt dazu geſetzt, daß ſie Solchs wehren 
ud ſtrafen fol. Darumb, wer dir Gewalt thut, 
kt ſundigt nicht allein wider dich, fandern vielmehr 
dider die Deberfeit ſelbs, weil es nicht dein, fondern 
it Gebot und Befehl if, daß man. Friebe halte. 
Drumb laſſe deinen Nichter, dem es befohlen if, 
GelhE rächen und firafen, als wider den fich bein 
Biverfacher verwirkt hat. Wenn du dich aber willt 
Kb rächen, fo thuſt du noch großer Übel, daß du 
ud derfelbigen Sende ſchuldig wirft, uld der wider 
de Deberkeit fundigt, und in ihr Ampt greifet; dazu 
deine rechte Sache ſelbs unvecht macheſt. Denn es 
beißt alſo: Wer wiederfchlägt, iſt unrecht, und 
niederſchlagen macht Hader. | - 

Siehe, das. it eines, dad Chriſtus hie fodert, 
wider die rachgierige. und rumoziiche Köpfe; und 
heißet Sriedefertigen, zum erften, die da Land und 

um zum Friede beifen, old, fromme Furſten, 
Rätde oder Juriſten, und Oberfeit, fo umbs Frieden 
Blen in ihrem Ampt und Regiment fipen. Darnach 
u, fromme Bürger und Nachbarn, Die Hader und 
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Zwieiracht durch böfe, göfline Daum zuneekht,. 
unter —— u Weib a in Ben ——ã 
nehmer, Busch ihre heilſame gie Zungen. 
* ef pen us von feines Mustern Dioaioa unhmet 
wo fie zuo unein& fahe, redet fie —** Dur 
u auf beiden Seiten, und was fie vor einen: Gut⸗ 
horete, dad bracht fie zu der andern; aber was fi 
Böfed horet, dad fdsweig fie, oder linderts far vie: 
fie: nnt, um: *%) alſo viek unter nander wenfuhnet 
. Denn das gebet ſonderlich anter dem Weiberwall, 
unter welchen fonit das ſchändliche Laſter, Aſterneden 
rogieret, daß oft durch eine böfe Zungen viel U lud 
angericht wird. Da dienen zu die bitiern und giftiger 
‚ Teufeläbräute, weiche, wenn fie ein Wort vom eineı 
boren, das fpiken, fehärfen und verbittern ſit .aufi 
Aberätgfte 9 gegen ander, daß zuweilen Sammer ma 
r 

Das machet alles, Daß und *— andleb 
der ſchändliche, teufeliiche: Unfdat$ ; deß SWwermanu 
gerne das Aergſte horet und. redet van dem Rähelten, 
md ſich fupelt, wo ex. an einem Andem einen Feih 
fießet. Wenn. ein Weib fo .fehier waͤre, ald bi 
Sonne, nal irgend ein Wahl-oher Ziadtir amt eeit 
hätte, fo follt man: bed Andern alles vergeſſen, ud 
allein nach dem Zieden fehen, and Tunon fagen 
Ylfo, wenn eine: die beruhmbfte von Ehren und 
genden wäre, no foß eine "giftige Zunge Jommen 
die fie hätte einmas mit einen lechen ſehen, und fe 
su Schanden machen, daß alle ihr Roh und. Ehe 
. mußte derdunkelt werben. Dad heiße rechte giftig: 
Spinnen, bie aud einen ſchonen, Bieblichen. Roſer 
Nichts, denn Gift ſaugen konnen, unb beibe, bir 
Blumen und .Gaft, verderben, aus weicher ein. Bien 
lin eitel fuß Honig fäuget, und die Roſen unwer: 
ſecebheret laßt. 

Alſo thun dieſe, die auch Nichto an — 
erfeben, b Des: wo fie: gebrechlich orer narein find, bai 
ſia tab 3. Dagegen, weuhrfie Guts an fid 
6 ai Deus mie denn vieh ugend am Den 
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iüex ſind, bie der Teufel nicht verderben Ian, umd 
“in aus den Augen thut oder verfiellet, daß man 

nicht ſehen fell. Als, an einem Weib, ob es 
ch allenthalben gebsechlich, und fein ander Tugend 
fo if es dennoch Gottes Ereatur, und fann 
m 2 eg Waſſer tragen oder Windel wachen; 
und iſt kein Menſch auf Erden fo böfe, es bat N 
einas an ihm, das man toben muß. Was ift dep: 
den, daß man das Gute aus den Augen febet, und 
Zein in die Mugen bildet und anfiebet, wo er unzein 
iR, a hätte man Luft einen Andern, mit Urlaub, 
ar in tern zu feben: fo Rod Bott ſelbs die 
eerlchlien 1 Gelieden am, Leib zugedeckt, und (wie 
daulus 1 12. fagt,) am meilten Ehre gegeben 
kt? 38 mir find ſgiche Unfläther, daß wir nur, 
ns —— * iſt und Rinft, erfur. fürden, und 

—— wit die 

Siebe, das find auch. rechie- Teufels⸗Kinder, 
wehber auch fi deher ben Nnsen hat, daß er 
ünheina heißetn das iR, sin Schaͤnner md Läßerer,: 
a der feine Luft daran has, Do er aufs LAergſta 
mA khände, und unter nander yerbittere,- auf Def 
am Mord und Yayımer aneishte, sund fein Fried 
6 Eintracht —— Muder und Nachbarn⸗ Mann, 
Weib bleisen lage 

nd babe ich einmal ein Em Eon geboxca, von 

Edelenten, fe. wit einander lebten in fa sehe 

und Eintrat, daß man in ber. ganzen Stadt 
; mu ala en Solcht wit nichte konnte 
et er ein el Ball ya dem Weib, die 
at ihr 6 Oboe, wie: ihn Mann, meit einen 
dern he, ung srhäcee | ha: —— er⸗ 
alfe ihr 
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je Si FA — Eee zu fi 
achnen, v e ihm vorkäme. das hatte 
wiggiht, lam fie arm Da — gt ihm 
Eee 
(fr An würde er a 
im Eiencaueher Deh Ihr Im Baite Anden) has {and 
nun 
we. 
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er alſo, iind ſchneid ihr damit den Hals abe. Solch 
fei nu wahr: oder erdichtet, fo iſt Damit angezeigt 
was böfe giftige Mäuler zurichten Tonnen, auch zwi 
fhen denen, die ſich von en unter nander lieben 
daß fie recht mügen heißen Teufelsmäuler oder Teu 
felin, wie er, der Teufel, diabolus, nichts Anderi 
beißet, denn ein bitter, giftig, bos Maul. 

-  Darumb bute dich fur Solchen, daß du fie nid: 
horeſt noch Statt gebeft, und. lerne, daß, was di 
vom Näbeften boreft fagen, zum Beften ausfegeft 
oder ja zudedeft, auf Daß du Friede und Eintrach 
macheſt und erhattelt: fo magit du fur aller Welt 
und den Engeln im Himmel, mit allen Ehren Gottei 
Kind heißen. Diefe Ehre follteft du dich je lafſer 
zeigen und loden, ja, damad laufen, wenn dir 
müglih wäre, bis and End der Welt, und gern 
alles, was du hätteft, dafur geben. Ru haft du ei 
hie angeboten, und umbſonſt furgetragen, darfel 
Nichts dafur geben noch thun, ob, wo du will 
Gottes Kind fein, daB du dich auch alfo erzeigeft 
und deined Vatern Werk thueſt gegen deinem Nähe 
ften. Denn alſo hat und auch unfer Herr Ehriftui 
gethan, da er und dem Vatet verfühnet und zu Gna 
den bracht, und noch täglich und vertritt, und Dai 
Beſte fur und redet. So thu du auch, Daß du eiı 
fuhnlicher Menſch und Mittler feieft zwiſchen deiner 
Näheſten, und dad Belle trageft zw beiden Seiten: 
das Böſe aber, fo der Teufel eingegeben bat, ſchwei 
geſt, oder, fo viel du Tannft, audredef. Kompft dı 
zu Greten, fo thu, wie gefagt von der heiligen Mo: 
nica, 99%) Auguftini Mutter, und fpridh: Ach lieb 
N. warumb feid ihr fo bitter? meinet fie ed dod 
wahrlich nicht ubel; ich merk nicht Anderd an ihr 
denn daß fie gerne wollt euer liebe Schwefter fein ıc 
. Deßgleihen Tompft du zu Catharin, 7) auch alfo 
So hätteft du, fo viel in dir ift, auf beiden Seiter 
Friede gefertigt Jald ein recht Gottes Kind. | 
. - Bit du aber oder mußt das Böfe fagen, fi 
thu, wie dich Chriſtus gelehret hat. Trage ed nich 
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Andern, fondern gebe zu dem, ber ed gethan hat, 
and vermabne ihn, daß er fich beffere; nicht alfo, 
daß du es ſchautrageſt, mo du hintompft, und lafs 
ve die Perſon fteben, die ed angehet; vedeft, wo” du 
ſchweigen follteft, umd bie fchweigeft, da du follteft 
reden. Das ift die eine und erfte Weife, daß du 
zeifben bir und dem Näbeften alleine handleſt. Mußt 


da es aber ja Andern fagen, ‘wo jenes nicht helfen 


wig, fo fage ed denen, welchen ed gebuhrt zu flrafen, 
Bater und ‚, Herr oder Frau, Burgemeilter 
uud Richter c. Dad wäre recht und ordenlich ges 
handelt, damit das Böſe weggelegt und geftraft wurde, 
Sonft, wenn du ed unter ander Leute trägft, fo 
bleibt die Perfon ungebefiert, und das Böfe unge 
Kraft, und wird gleichwohl durch dich und Andere 


ausgetragen, daß Idermann fein Maul damit wär - 


het. Siehe, wie ein frummer Arzt mit einem frans 
ten Kind thuet: der läuft nicht unter die Leute und 
ſchreiet es aus; fondern gehet zu ihm, und greift ihm 
en den Puls, und an andern Ort, wo ed Noth 


tat; nicht, daß er feinen Luft an feinem Schaden’ 


buße, oder fein lade, ſondern aus guter berzlicher 
Meinung, daß er ibm helfe. Alſo liefet man von 
dem Heiligen Patriarchen Joſeph, Gen. 37., der mit 
ſeinen Brudern bei dem Vieh war, und wenn bös 


Seſchrei wider fie kam, gieng er bin, und bracht ed . 


far ihren Baier, ald ihren Oberherrn, dem da ge⸗ 
bubret einzufeben und zu firafen, weil fie nicht woll⸗ 
ten ibn boren. Ä 

Spridft du aber: Warumb greifeft du felba 
den Papft und Andere offentlich an, und hälteft nicht 
Friede? Antwort: Man foll ja das Belle rathen 
und helfen zum Friede, und ſchweigen alled *8) man 

igen Tann. Aber, wenn die Sund: offenbar ift, 
und zu weit umb fich greifet, oder offentlich (ald bes 
Yapft Lehre) Schaden tbut, da gilt nicht mehr ſchwei⸗ 
gen, fondern wehren und ftrafen, fonderlih mir und 
ändern, fo in offentlihem Ampt find, denen es ges 
babrt zu lehren und warnen Idermann. Denn mir 
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iſts befohlen und aufgelegt, «Id einem: Prediger umı 
Doctor, dazu gefodert, der Da fol aufleben‘, dat 
Niemand verfwbret werde, auf 3* ih dafur Ton 
Rechenſchaft geben am jungften Gericht. Alſo befieb: 
let ©. Paulus Act. 20. den Predigern, daß fie fotter 
wachen und Adıt haben die ganzen et een fur 


den Wolfen, fo unter fie. kommen würden m. Ge 
gebuhret mir auch zu ftrafen, die offentlidh fundigen, 


daß fie ſich been; gleichwie ein Richter offentlick 


die Bofen verbauen und ſtrafen muß, von Ympt& 
wegen. Denn ed ift F einge, 20 Chriſtus hie 
von keinem offentlichen Ampt redet, fordern von 


| fr Gott Ehriften ingemein, nachdem ie ade gleich fint 


Seli find, bie umb Gerechtigkeit willen 
verfolget werden, denn das Himmelreid 
iſt ihre, 

Ich babe’ droben gefagt, Laß dieſe 5%) Stud 
und Verheißung alle muſſen verftanden ber {m 


‚Glauben, von ben Dingen, die wen nit fiebet 


noch horet, und wicht fagen vom äußerlichen Schein. 


Denn mie kann 88 den wöblgehen und felig Seiten, 


"dem dußerlihen Anſehen nach, vor da arm ft, md 


S 


trauren oder Leib tagen, bapı allerlei Werfolgung 
keiden muß, weine: ale Welt und Vernunft Geißet 
ubel geben, und fliehen tehrett Darumb wer die 
Selig Fett und Suter wi baten, Yawon bie Chrifius 
fagt, der muß dad Herz emporimin en uber ale 
Sinne und Bernunft, und nicht eiten von fich 
ſelbs, darnach er uber —8*— fo ſchließen: Bm 
id arm, fp bin ich nit arm. Arm bin ih wohl 
änßerlich, nach dem Fleiſch; aber fur Gott im Blau 
ben bin ich reich. fo, wenn er ſich fublet traurig, 
betrubt und befömmert, muß er auch nicht darnach 
urtheiten, noch fagen, er ſei ein unſelig Menſch; 
fondern fich herumb —25 — und ſagen: Ich fuhle 
wohl Traurikeit, Jammer und oh aber San 
wohl bin ich ſelig, frohlich und getroft ottes 
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het auch m dre Miet das 


Bei, ne, Def, ‚Die and. und ſelig heißen, die ſindé 
Denn Chriftus ſchreiet Web uber fie, und 
* fie anſelig, ab es Re! ne als seien fe 
wohl Dren, und ger Darumb 
foßten ſie auch Geda an —— —* Reich⸗ 
thumb und gute Tage, die fie fuhlen, und jagen: 
3% bin wohl wich und lebe in eitel Freuden; 
web mir, wenn Ad nen etwas Anders habe. 
ed muß gewißlich Send, Jammer und Herzieid 
Serantex fein, das ae mich geben Kid, che chß 
fubte und mich verſehe. So gebe m & alle hisfe 
Stud, dad alles ein ander Aufehen bat fur Der 
Belt, aber anders nach dieſem Wotten. 

Sp haben wir nu biöber „geben faſt ae 
Stade eined churftfichen Weſ Suiten: enll 
des Glaubens, nad 25 enden Stü 
— Han er det: © —— en 

un ger dei a n cn ein 
— wohlthẽtig, barmh hin —— Det 
iſt, und RidMB beim gute Wert bie (one feet 
er mu dazu bad Lebte, wie ed ihm brüher sehet, daß 
— Feinden = 208 Ten Buben, 3 

en en, m 
ben von der Welt, daß er verfolgt wen, und 
Leib, Leben und Alles druber zuſetze. 

Dasumb, wit du ein Sheiften fein, fo erwege 

a ee, dem —*— 
w werdeft, fondern 

* rot dazu ſeieſt, und wiſſeſt, es ſtehe mich 

* umb dich, wenn dirs ſo gebe. Denn es AR 


feibs und allen. eiligen (wie bald auf biefe . 


en fol folgen wisd.,) alſo gangen, und wird den, fo 
Ehriſten in wollen, darumb alfe zuvor gefagt, daB 
fe follen und müßſen Werfolgumg leiden. Darumb 
magft du wählen, weich bu willt. Du haft zween 
Wege mer dr, mumtmeber zum Hhmmel und ewigen 
Leben, oder zu ber Hölle; —8 mit Chriſto, oder 
mit Der Melt. Aber das mut du willen: Wo bu 
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darnach lebſt, daß du hie gute Tage, und kein Ber 
folgung willt haben, fo wirft du mit Ghrifto ger 
Himmel nicht Tommen, und wieberumb; und muß 
kurzumb entweder den Chriſtum und den Himmel 
laffen fahren, oder dich deß erwegen, daß du allerle 
Verfolgung und Diage in der Welt leiden wolleft. 
Summa, wer den Ehriftum will haben, dere muf 
“Leib, Leben, Gut, Chr, der Welt Gunſt und Gnade 
dabin feßen, und Weder Beratung, Undant, noch 
Derfelgung fih laffen erſchrecken. Urfach if diefe: 
Der Teufel ift ein böfer, zomiger Geiſt, und kann 
noch will nicht leiden, daß ein Menſch zu Gottes 
Reich komme. Nimpt ers aber. fur, fo legt er fich 
in ne, erwedet und verfuchet dawider alled, was 
ee Tann. j 
Darumb , wilt du Gottes Kind fein, fo denke 
und rüfte dich zu der Verfolgung; wie ber weife 
Mann fast, und Paulus 2 Tim. 3: Alle, bie 
ottfelig leben wollen in Chriſto Jeſu, müſſen Ber- 
olgung leiden. Item, Chriſtus felbd: Der Jünger 
jet nicht beffer haben, denn fein Meifter. Haben 
ie mich verfolgt, fo werben fie euch auch verfolgen ıc. 
Da wird nichts Anders aus; darumb beißt ed: Se 
ig find, die Verfolgung leiden umb des Himmelreiche 
willen; daß man wiffe, weß man fi) zu troften babe. 
'Denn ed ift Tonft ein verbrießlich, unfelig Weſen, 
äußerlich anzufeben, und thut faul, immerdar zu 
fiten in Fahr Leib und'&ute. Wo aber der Glaube 
Solchs faffet, Tann er ſich daruber erheben, und 
denken: Ru bat ja dennoch Ehriftus gefagt, ich fei 
- felig und wohl dran. Weil denn erd gefagt bat, fo 
lafie ih Solchs mein Troſt fein, und mir wohl ge 
“fallen. Das Wort fol mir mein Sery geß machen, 
ja großer, denn Himmel und Erde. Denn was ſind 
alle, die mich verfolgen, gegen dieſen Mann oder 
ſein Wort? Iſt einer oder zween, die uns verfolgen; 
ſo ſind ihr viel mehr, ja zehen tauſend Engel gegen 
einen, die es mit uns halten, und uns zulachen, 
troſten und ſelig ſprechen, ſampt allen Heiligen, ſo 
mit Chriſto und Gott ſelbs ftimnen, Darumb muf 
ſen wir ſolche Wort nicht ſo kalt und roh liegen laſſen, 
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fordern wohl aufblafen und groß machen, und "felgen 
mider alle Berfolgung: fo werden wir feben und lernen, 
daß alle unfer Leiden zu verachten iſt, ald lauter 
Nichts, gegen dieſen hoben Troft und ewige Gut. - 

Er feßet aber deutlich dieß Wort: umb der Ges 
rebtigkeit willen; anzuzeigen, ‚daß nicht gung fet, 
verfolget werden, wo dieß nicht dabei iſt. n der 
Zeufel und bofe Leut muflen wohl auch leiden, daß 
man fie verfolgt, und ein Bube fället oft dem andern 
in vie Haar, und find unter einander nicht Freund; 
wie ein Morder den andern verfolgt, ein Turk wiber 
einen Tattern kriegt, find aber barumb nicht felig: 
fondern e8 gilt allein denen, die umb Gerechtigkeit 9°) 
verfolgt werden; wie auch 1 Petri 4. fagt: Niemand 
unter euch leide als ein Morder, oder 0?) Dieb, oder 
Ubeltbäter c. Darumb gilts nicht, daß man ohn 
dad viel ruhme oder fhreie von großem Leiden; mie 
die deiloſen Mönche die armen Leute verfubret haben, 


fo man bat audgefuhrt zur Strafe umb ihr Ubeltbat 


wien, und fo getroftet, daß fie folchen Tod follten 
fur ihre Sünd feßen. Du aber Hute dich fur dem 
od, der da fur deine Sund foll gelten. Denn er 
vet in Abgrund der Hol. Es muß zuvor Gerech⸗ 

t da fein, und ded Herrn. Ghrifti Tod. 
Darumb fiehe Ri ‚ daß du zum erſten ein rechte 
göttliche Sache habett, darumb du mufſſeſt Verfolgung 
leiden, und derſelbigen gewiß ſeieſt, daß dein Ge⸗ 
wiffen darauf beſtehen und bleiben könnte, wenn 
eich ale Welt wider dich ſtunde. Darumb muß 
allen Dingen Gottes Wort gewiß und feft „gefafiet 
fen, daß man. daraus kein —* — noch Wanken 
machę. Als, wenn dir it Kaiſer, Biſchoffe, Furſten 
wollten verbieten das ehelich Leben, Freiheit zu eſſen, 
oder beiderlei Geſtalt des Sacraments ıc., und dich 
daruber verfolgen: da mußt du zuſehen, daß dein 
der Sach gewiß und ganz beſchloſſen ſei, daß 
Goties Wort Solchs will frei und unverboten haben, 
ia, befiehlt ernſtlich daruber zu halten, und Leib und 
Leben daran zu ſetzen. So haſt du denn den Troßz, 


6ı) + wien. 62) „oder⸗⸗ fehlt. 
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dag Se tem — Die Garde it micht mein 
fondern meines Heren Ehriſti. Dean ich babe ed 1 
wicht aus meinem Kopf erbacht, weder aus Meiner 
noch einigs Menſchen Ruth und Wilken furgenomme 
wurd angefangen; ſondern durch Ehriſtus nd, vo! 
Simmel herab bracht und verkundigt, empfangen, be 
mir nicht leugt noch treugt, fondern eitel Wahrhei 
und Gerechtigkeit ſelbso Hu Huf de Manns Wer 
wit ich w wegen, leiden, chun und kaffen, was ich For 
u ſoll min dein einig *?) Wort mehr gelten, meh 
om 856 troſten und Rüsten, denn aller Teufel un 
De ——* und Dräuer, zu ſchretken. 

n was KR, wenn ein Furſt oder Reife 
toll er tboricht Mt mit Toben, und dräuet mit den 
Schwert, Fent vder Galgen, wenn mir mein Shri 
fus —— frenadlich Ind Herz vedet und troftel 

mit ſolchen ——— dag ich felig ſei **), and 
mit Gott im H bersiich. wohl drun fei, und 
mith alles Fr gen a e und @rsatar ſelig preifen? 
nd Muth babe, daß ich 
ened Wort und Werks willen Teiden: 
‚ her fol id mich denn folch elende Leut, fo wohl 
feintieh wider Gott toben und ſpruben, aber wie 
der Rauch und wie die armen Waſſerblaſen Ploßlich 
hen, eriehreen laſſen? wie auch ber Prophet 
in sr ſpricht: Ich Pin zur Troſter, was iſts 
Senn, daß du dich fur Dienfchen fucchtet, die doch 
n muſſea, und fur Menidbenlindem, die abe 
dehin gerafft werben? Und —A vos Herrn, 

der Dich gemacht but, ber ven Himme —— 
die Erden grundet x., bad iſt, er iſt ewig und ol 
— ber dich troſſet, and Gefallen an die Yet: 

e cf dahin fein "fo Bleibt er dennoch bedben 
Ben, und du auch. Warumb willt du dich denn 
mehr anne men bed Dräuend nd Pochens eins vlen- 
den, fin Madenſachks, denn ſolchs gottlichs 
Troofte mw Woblopfodiend ? dafur du Gott fuiteft 
banken, and von Herzen froh fein, daß du Solchs 
würdig bit gu leiden, wie die Apoſtel Act. 5. mit 


68) eigen. 66) „ſei· fehlt. 
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ir vnd Sprungen davon giengen, da Arge 
bt uad gefläupt waren. 
Siehe, find wir nu nicht hoch geſegnet mit diefen 
Werten, wenn wird nur mit Lieb und Dart — 
men? denn es feihlet ja nicht an Verfolgung; 
baden dazu das große Vortheil, daß unfer dien 
ſacher ſelbs nicht können unſer Suche verbamnen, 
und müſſen ohn ihren Dank bekennen, es ſei wohl 
echt und die Wahrheit; aber dad manglet daran, 
daß wird lehren, denn” fie wollen® von und nicht 
lemen noch annehmen, welchd ift vor noch nie ges 
ſchehen noch gehoret. Darumb, was wir baruber 
leiden, das ift ein heilig, felig Leiden, bem fie auch 
—* muſſen Zeugniß geben, und iſt nm wicht mehr 
en menſchliche, ſondern ein rechte teufelifhe Verfol⸗ 
ums, daß fie fagen, ed muffe und folle nicht Gottes 
rt beißen A fondern fein Maul halten, und nicht 
yrebigen, ed komme denn zuvor und fülle dem Papft 
Fuße, und laſſe uber fi uttheilen, was ihm vnn 
Einen Larven gefüllet. 

Darumb laßt uns befte froblicher und lieber Tab 
den, alled, was fie wider und thun konnen, Ren 
wir den ſtatken, gemwiffen Troft, und großen, ber 
lichen Rubm baden, daß unfer chre und Sache durch 
dr eigen Mund beftätigt iſt; dazu bie die treffliche, 
Heblihe Verheißung horen, daß uns wohl ſoll be⸗ 
lohnet werben im Simmel, und und deß freuem mu 
jauchzen follen, als die nicht nad) dem Himmel baum 

ie fondern allbereit Haben; und fie mit 

erfolgen nicht mehr thun, denn daß fie 
Ins she * vr von 63 u fordern, ja, zum Himmel trei⸗ 

fiebe, ob d diefe fehlechte, kurze 

Born Ds fo viel Mutbd Tonnen machen, «als 
Wet vermag, und mehr Trofid und neben, 
denn und afle Feinde Leid und Plage Tonnen anlegen; 
wenn mar fie nur nicht rohe wberlaufet, fordern win 
wenig mit dem Serzen faflet, und nachdenket. 

Das ift nu gefagt von der Berfolgumg, fo mit 
ver That oder Kauft geſchicht, und uber Leib oder 
Out gehet, da man den Chriften Gewalt anlegt, umd 

‚, drennet, heutet und wurget; wie auch pt 
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geſchicht, und allzeit geſchehen il. Daruber ift nı 

noch eine Berfolgung, die beißet Läfterung, Schmad 

oder Schande, 10 die Ehre und unfern Ranten be: 

trifft, welche die Chriften furnehmlich fur allen 

Andern leiden muffen. Davon. redet nu Chriftud 
er. “ 


Selig feid ihr, wenn euch dieMenfhen umb 

meinetwillen ſchmähen und verfolgen, und 

reden allerteiübetd wiber eud, fo fiedaran 
ügen. 


Die iit auch ein große, fchweere Verfolgung, und 
(mie gefagt,) das rechte Leiden der Ehriften, daß man 
fie ur Allerbitterft und Giftigft läßert und ſchmähet. 
Denn obwohl ander Leut auch muſſen Berfolgung 
feiden, daß man ihn Gewalt und Unrecht thut; fo 
läßt mand dennoch daran: gnug fein, daß fie ihre 
Ehren und guten Namen behalten. Darumb ift Solche 
noch nicht ein recht chriftlich Leiden. Denn bie iftd 
nicht gnug, daß man ihn alle Marter und Plag ans 
lest; fondeen muß dazu ihren Namen aufs Aller 
ſchändlichſt anfpeien und burdläftern, fo daß die 
Melt noch herrlich ruhme, wenn fie die Ehriften wur» 
. — ſie habe die ärgſten Buben hingerichtet, ſo die 

nicht habe konnen tragen, und habe Gott den 
roßten, angenehn ſten Dienſt geihan, wie Chriſtus 
at Joh. 16., daß Fein fchmäblicher und ſchändli⸗ 
der Name auf Erden kommen ift, denn eines Chris. 
ften, und fein Bolt, dem man fo bitter feind if, 
und fo mit bofen, giftigen Zungen zuſetzet, ald den 
‚Ehriften. Ä 
Scolchs bemweifet man ipt auch reblid an dem 
lieben Evangelio und feinen Prebigern mit folhem 
Läfterliben Schänden, Lügen, Zrügen, bofen Tucken 
und giftigen Audlegen, daß einer lieber ſollt wunfchen, 
vielmal den Tod zu leiden, denn foldhe giftige, ver 
lipte, böfe Meile. Da fähret der Papſt daher, und 
ſchlägt mit feinem Donner und Blitz darein, verbanipt 
uns unter neun Höfen, ald des ärgiten Teufels Kins 
ber. Demnach wuthet und tobet fein Geſind, Bis 
fehoffe und. Furſten, mit fo ‚greulichem Läſtern und 
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Echaͤnden, daB ed durch Leib und Leben mag geben, 
daß einer mußte zuleßt mude werden, und nicht ew 
zagen funnte, wenn wir nicht einen ſtärkern und 
maͤchtigern Troft hätten, denn .alle ihr Bosheit und 
Wuthen fein Tann. Darumb laflen wir fie toben und 
laſſern, daß fie fich ſelbs zuplagen, und das gebrannte 
ed haben, mit ihrem giftigen, unfattigem Haß und 
Kid. Wir aber find getroft und gutd Muths. Wols 
im fie viel zurnen und wuthen, fo konnen wir dage⸗ 
gen laden und frohlich fein. u 

Darumb fage ich abermal: Wer ein Ehriften will 
fin, der wife deß zu gewarten, daß er fol Ber 
ſelgung von giftigen, boten Läftermäufern leiden muß 
fenderlih wo fie mit der Fauſt Nichts vermögen, da 
en alle Welt ihre Zunge an ihn wegen und auf ihn 
zielen, ſtechen und bauen laffe, und er dagegen ſolchs 
led nur trotzlich verachte, und dazu lache in Got⸗ 
rd Namen, und lafle fie zurnen in ıhred Gotts, des 
Zeufeld Namen, auf den Zroft und Sicherheit, (wie 
geiagt,) daß unfer Sache recht und Gottes eigen iſt, 
welchs auch fie ſelbs beflätigen muffen, ob fie und 
rebl verdamnen, und doch jagen, es fei die Wahr 
kit; dazu unfer Herz und Gewiflen fur Gott ficher 
it, daß wir recht lehren. Denn wir ja'nicht aus 
unferm Kopf und eigener Vernunft sder Weisheit 
ihren, noch unfern Rug, Gut oder Ehre bei der Weit 
kmit ſuchen; fondern allein Gotted Wort und Werk 
eigen und yreifen. 
Dagegen fie, unfer Zeinde, Nichts denn ihre 
sen Wert, Berdienft und Heiligleit ruhmen, und 
und, die wir Solchs nicht mit ihn treiben, daruber 
verfolgen. Denn fie verfolgen und nicht, als feien 
nr Ehebrecher, Räuber oder Dieberc., Tonnen die 
derzweifelſten Schälfe und Buben wohl 'unter fich lei⸗ 
den; fondern daruber hebt ſich das Zetergefchrei, daß 
wir ihr Lehre und Leben nicht wollen recht heißen, 
und alein das Evangelium, Chriftum, den Glauben 
und rechte gute Wert preifen, und alfo nicht fur ung, 
Iondern Alles umb des Herrn Chriſti willen leiden. 
Darumb wollen wird auch mit ihn außfingen, und 
ſo harten Kopf ſollen ſie nicht haben, wollen 


\ 


. 
| J 


m, Dem fe folm*s) ? 
| Ir — *5 en bleiben, «8 fei ihn lieb ober et 


Seid frohlich und geteott, ed wirb euch 
Himmel wobl belohnet werden. 


. Du d doch her troßliche Wort, die ja © 
ke Infer Hera Juſtig uhd muthig machen, voil 
allerlei * olgung, Soft man 1 nicht des lieben Her 
Mozt und Troß türurer und mehr arhien, denn ein 
ohmmächtigen 88) Madenſacks, . oder des ſchändlich 
Papſis Zurnen, Dräuen, Patnen, Fluchen und Do 
nern 9 nenn er ‚gleich die Grundfuppe und gan 
Höfe feiner Ungnad und Fluchs, wie eine Wolfe 
Bruch, uber und audfchuttet; weil ich hore, daß mı 
nem, Herrn, chef fa herzlich mwohlgefället, und mi 
felb3 8 heißet. frohllch dazu fein, dazu fo trefflichen Lof 
Berheißet, dag. das -Himmalreich fol mein fein, ar 
glled „- mad Föriſſus fampt allen. Heiligen und Di 
ganze anni bat; Summa, ein folhen, Scha 
dalur ich nicht. ſollt nebmen aller We 
Wut, Freude * Seitenfpiel, obgleich alles Lau 
und Grad eitel Zungen waren, die mich lobten un 
na bie nicht ein Chriſten, ja, nid 
el. mid) ſelig pseifen, fondern. des Herr alle 
(, dem beide, fie und ale Creatur, muffen z 
n fallen und. anbeten. Darumb muffen fie mi 
en: Greaturm;, auch Laub und Grad, mich zu lobeı 
und > pen oh vo von mir fingen und fpringen, 
Waqs fiab nu Dagegen, die mich laͤſtern un! 
Kucen, Bi ee Riffe u Läuſebaͤlge, (mit Urlaub, 
a noch viel ſchändlicher, dann. fie Imand nenne 
nn. Was wäre es, wann. alle reatur, Blätte 
und Gras im, Walde, und San am Meer, eite 
a wären, and fie aufd Aeußerfte tabelten unt 
Sem chteten, 8 gen dieß Manns einig Wort? Denn 
eine Stimme klinget fo hell, dag Himmel und Erben 
oa vol werben und erfchallen muß, und dagegen 
verſchwinden das ſpitteliſche, beiſcher Scharen und 
Huſten feiner deinde 
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Siehe, alfo ſollien wir ein menig larnen folder 
Bort brauchen und und nu machen, als die nicht umh⸗ 
ſenſt da ſtehen, ſondern uns zur Stücke und Trofte ges 
tedt umd gefchzieben find, damit ex und, als unfer lieber 
Meiſter und treuer Hirt oder Bilchoff, rußet, daß wir 
geſchidt und unerſchrocken dazu ſeien, zu leiden, wem 
man und alle Plage und Unglück anlegt umb feinem 
willen, beide mit Worten und Werken, und ſolchs Al 
les, wad und unter Augen floßet, verachten können, 
und wider unfer eigen Dernunft und Herz sichten. - 

Denn wo man den Sinnen und Fuhlen nad» 
bünget , gebet es ja ſaur ‚unter. Nas. . und thut 
webe, Daß einer folk der Melt und anmann dienen, 
beige, rathen, und eitel Gut thun, und Nichts bafım 
twnehmen zu Dank, denn den, ärgſen, 1* 
Haß, und verfluchte, gifige Zungen, bop, wo —* 
and Blut bie ſollt regieren, wurde es 
En ich vnichts Andens davon haben, fo bleib Ara * 
KWwengelio und fei ain Chriſt mer da will, und helfe ber 
Zeuiel fuzsbin der Welt, wenr fie nicht anders milk, 
Daher auch Idermann itzt klagt und fchreiet, ad Sue 
gzelian mache viel Unfried. Hader und unardig Weſen 
w ber Welt, und ſtehe Alles ärger, ſint es auflom⸗ 
men ißt, Daun new je, da es doch rein ſtig zugiens, 
und fein —— mar, und die aut ini mann 






„maßh du Dich 
vs aupeguu, daß es nbei zugehe, Unſriede und Bess 
gusıg angahe,, oe eh. bimiempk. Arial denn bes 
Zu eich ak Et anderä Gens no 
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Darumb fage ich afo, folde unnübe Mäuler, un 
Kläglingen 79) zu antworten: Es kann und foll nich 
wohl und fein zugehen. Denn wie follt ed wohl zu 
geben, wo der Teufel dad Regiment hat, und dazı 
dem &vangelio todtfeind if? und zwar auch ni 
ohn Urſach, denn ed thut ihm Schaden in feinen 
Neich, daß ers fuhlet; und wo ers ſollt ungebinder 
geben Iaflen, fo. wäre es bald darumb gefcheben, um! 

ar zurftoret. Sol ers aber wehren und bindern 
o muß er alle feine Kunft und Macht aufbringen 
und dawides erweden, was in feiner Gewalt ift 
Darumb boffe feines Friedd und ſtilles Weſen nicht 
ſo lang fi Chriſtus mit feingm Evangelio in dei 
ufeld Meich leget. Und weh des Wohlgehend um! 
“ guten Gemachs, dad furhin gewefen ift, und fie ig 
wünſchen und. begehren! Denn das ift ein gewif 
Zeichen, daß der Teufel mit aller Gewalt vegieret, 
und fein Chriſtus da ift; wie ich, leider, beſorge 
daß es wister fo geben wird, und dad Evangelior 
allzu früh von uns Deutfchen kommen wird, darnach 
ſolche Schreier ist ringen. 

Wir aber haben ja diefe Sicherheit, daß nich! 
unfer Schuld if, daß es ubel zugebet. Denn wiı 
ſehens von Herzen gerne, daß Alles recht gienge, 
und baben ja bad Unſer getdan, mit Lehren, Ber 
mahnen, Bitten, Flehen/ und Weichen, auch gegen 
den Feinden, bieten ibn Frieden an, und alled, mad 
wir tollen; helfen und ratben dazu aus allen Kräften, 
jä, mit unfern eigen Fahr und Nachtheil, leiden dar⸗ 
uber was wir follen: noch fehaffen wir Nichts, denn 
daß fie und aufs Greulichſt und Giftigſt verfolgen, 
läftern und ſchmähen, und nicht aufhoren fünnen, 
is fie jih in unferm Blut möchten kuhlen. Weil es 
benn nicht anberd. will fein, ſo laſſen wir fie zulegt 
auch fahren mit ihrem Dräuen, Toben und Läftern, 
und halten und des Troſts, den wir bie gehoret has 
ben, gewiß, daß fie ed nicht werden dahin bringen, 
ba fig. es gerne hätten, fie haben denn vor den Chris 
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70) Alöglingen, 


Ban. vom Simmel geſturzt, und mit allem, was er 
geredt dat, zum Lugner gemacht. { 


Denn alfo haben fie verfolgt die Prophe 
ten, die vor euch gewefen find. 


Seid ihre doch nicht allein (will er fagen), des 
nen Solchs widerfähret. Gebet euch umb, und rech⸗ 
net jurud nach allen heiligen Vätern, die je vor euch 
gelebt haben, fo werdet ihr finden, daß ihn! allen fo 
gangen if. Was wollet ihr denn Sonderlichd haben ? 
Sog er umb eurnmillen feine Weife laſſen? Hat ers 
doch in feinen lieben Bätern und Propheten muffen 
leiden, daß man fie verfolget und erwürgt hat, dazu 


von Idermann geläftert und gefchmächt, und der Welt - 


Spott gewefer find, wie man in der Schrift fiebet, 


dag eine gemeine Weife und Sprühwort gewefen ift, 


wenn man einen Propheten nennen wollt, fo nennet 
mon ihn einen Narren; als in Hiftoria Jehu, 4. Reg. 
[3 Kon.) 9. fprachen fie von einem Propheten: Was 
mmb ift diefer MRafender zu dir fommen? Und Ies 
ſaias 37. zeigt, wie fie dad Maul gesen ibm aufges 
fperrt, und die Zunge berausgeredt haben. Was 
haben fie aber damit ausgericht, denn daß it die 
lieben Propheten und Heiligen {n aller Welt Ehre, 
tob uud Preis haben, dazu mit dem Herrn Chriſto 
ewig regieren; jene aber aufd Allerſchaͤndlichſte ſtin⸗ 


fen und verflucht werden? Solches follt ihr euch, 


auch gewißlih verfehen, (ſagt Ehriftuß,) daß euch 
belohnet folk werden, wie es jenen belohnet ift, reiche 
licher und herrlicher, denn ihr konnet gläuben oder 
durfet wünſchen. Denn ihr feid eben in derſelben 
Geſellſchaft und @emeine. 2 
Siehe, das ift je ein feiner, koſtlicher Prediger 
und treuer Meifter, läfſet nichts auſſen, dad da dies 
net zu ſtärken ‚und getroft zu machen, beide, mit feis 
nem Wort und Berbeißung, dazu mit Exempel und 
Zeugniß aller Heiligen, und feiner ſelbs; mit welchem 
Rimmen ale Engel im Himmel und Creaturn. 


8 wollten. wir denn mehr haben und begehren? 
Sollten wir nicht auf ſolchen Xroft der Welt und- 


dem Teufel einen Zorn und Trotz ausſtehen, umb 
Luthers egoget. d. Gr. Ar. MD. 85 


} 
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feinenwiffen? Was walten wir thun) wenn wir nich 
rechte göttliche Sache, und folche treffliche Syrüch 
und Zufagung nicht, hätten, und dennoch mußten lei 
den, wie ander Leut, die keinen Troſt haben? Denr 
ed Tann doch in der Welt nicht dazu fommen, dat 
mand Nichts 71) leiden durfte, und muß (wie geſagt, 
ubel zugehen, umb des Evangelit willen, auf dag dir 
rummen damit bewähret und zu ihrem verbeißer 
roft, Freude und Geligfeit gefordert, die Böſer 
aber und Werächter oder Feinde des Evangelii geſtraf 
und verdampt werden. | = 
‚,. &o hat nu Ehriftus biöher ferne Ehriften zuge: 
richtet und bereitet, wie fie follen fur fi in ber Welt 
leben und leiden, und ſonderlich die, fo offentlich 7?) 
Ampt fuhren follen in der Ehriftenheit; wiewohl auch 
obm dad ein iglider Chriſt, als fur fich felba, fol 
allzeit bereit fein, daß er ſtehen könne, wo es noth 
ift, feinen Heren zu befennen und feinen Glauben 
2 vertreten, und immerdar gerüft wider die Welt, 
ufel, Rotten, und was er vermag —A 
Nu fähret er weiter, und will ihn auch das Ampt auf— 
legen, und lehren, wie ſie daſſelbige fuhren ſollen; 
darnach auch, in Mund legen, was und wie fie pre— 


‚digen foden. Denn nach dieſen Stucken if ein Ehri⸗ 


fen ganz vollkommen, wenn er fur feine Perfon recht 
lebet, und druber allerlei leidet; darnach and) fein 
Ampt, damit er Aubern dienen und beiten foll, recht 
fuhret und treiba. So faricht ex nu: 


Ihr feid das Salz der Erden. Wo nu das 


Ä 2 dumm wird, womit foll man falgen? 


ft binfurt kein Nutze, denn daß man 
ed hinausſchutte, „uud aß ed die Leut zu 
reiten. 


Dit dem Mor Salz zeigt ex (wie gefagt), was 


ihr Ampt fein fon, Denn 2 it fur ſich ſeibs nicht 


Sal, kann ſelbs nicht n;> fondern das ift 
ein Brauch ‚, daß man —S— wozu mans in 


en Mügen darf, demit false, daß es feinen Schmad 





71) nicht. rem 
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ki, feifeh Bleibe und nicht verfaule. Alſo, ſpricht er, 
ihr auch ein Salz; nicht das in die Küchen 7?) 
‚nt, fondern dazu, daß man damit falze ſolch 
Feich, das da beißt die ganze Welt. Das ilt ja 
m berrlih Ampt, und ein große treffliche Ehre, daß 
u Gott fein Salz beißen, und dazu feßet, daß fie 
"im jalen alles, was auf Erden iſt. Es gehoret aber 
u ein folher Mann, der da bereit ſei, wie er 
ber gelehret Bat, arm, elend, durſtig, ſanftmüthig ac. 
ig, und allerlei Verfolgung, Schmach und Li - 
ung zu leiden. Wo dad niet ift, da wird nims 
ur fin Prediger aus, ber da recht anfahe zu fal 
rı, ſendern bleibt wohl ein dumm Salz, das nite 
zu lein Ruß jſt. 

Denn es ift ja viel aufgelegt, und zu hoch uber 
wa, daß die armen Fiſcher, oder fonft ein armer 
xıhter Menſch fol fus Gott beißen ein Salz ber 
En, umd ſich umterwinden anzugreifen und zu ſal⸗ 
aales, was Mesſchen find auf Erben. Bernunft 
a Ratur vermags nicht; denn fie wirds müde, * 
zus nicht leiden, daß fir nur Schand, Schma 
im Ungluck ſoun dDanon haben, and würde bald ſa⸗ 
m: Salze der Teufel die Welt an meiner Giagt. 
Lerumb haben bishar unfer heilige Wätes, Bifchoffe, 
Binde uud Einſiedier weislich gethau, daß fie des 
Trtigend muffig gangen, und anders Dings gewartet, 
dr ſch von Lemsen geipudast haben; benn fie haben 
chen, daß es zu viel koſtet, in eitel Fahr Leibe, 
dd und Ches fügen, unb gedacht, wir wollend An⸗ 
{rm befeblan, wand dieweil in Winkel frischen, und 
It dienen mit guten Tagen. Darumb iſt ed ja 
ra füme Ding, ein Nyoßel oder, Psediger fi fein, 
a fol Ampt zu treiben; ja unmüglich, mac Fleiſch 
a Sub zu 2* ed muſſen ſolche Leut fein, 
Mei gerne thun, umb Gottes und des Herrn Ehrifti 
en, welcher wii Niemand dazu zwingen noch treis 
nit Geboten. Daun Chriſtenſiand iſt ein folcher 
ard, der nur willige Kerzen fodert: wer nicht von 
denen Luſt dazu bat, wisd mohl davon bleiben. 
— — 

=) Atqes. 
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Unfer Trotz aber ift der, wenn es ubel gebet, 
Melt und Teufel und faur anfiehet, und fo böfe find, 
als fie wollen, daß er zu uns fagt: Ihr feid das 
Salz der Erden. Wo dad Wort ind Herz leuchtet, 
daß fichd kann drauf verlaffen, und ungezweifelt rüh⸗ 
men, daß er Gottes Salz fei: fo laß zumen und 
bofe fein, wer nicht lachen will. Ich kann und dar 
mehr trogen und pochen auf fein einiged Wort, denn 
fie auf ale ihre Macht, Schwerter und Büchfen. 
Denn weil er mich dafur erfennet, und durch fein 
Wort deß 78) Zeugniß gibt: fo müflen alle Engel im 
Himmel, ja, Sonn und Mond fampt allen Sreaturn, 
Ja dazu jagen, und bei uns fteben wider Welt und 
Zeufel, Und obgleich das nicht wäre; fo hätten wir 
doch an dem einigen Wort gnug, daß er und fo nens 
net und täufet. Das follen fie wohl fteben laſſen; fo 
wollen wirauc wohl fur ihn bet den 26) Ehren bleis 
ben, fo lang Ehriftus. und fein Wort bleibet. 

Nu, wie dad Salzen zugebe, ift leicht zu vor⸗ 
ftehen, nämlih, daß man foll auftreten und fagen:. 
Aled, was auf Erden geboren iſt und lebt, das ift 
fein Ruß, faul und verberbt fur Gott. Denn weil 
er durre und klar fagt, fie follen fein ein Salz der Er⸗ 
den, das ift, uber alles, was die Welt ift; fo muß 
folgen, daß alles, was in der Welt it, und Fleifch 
oder Menfch beißt, muß geftraft und —A wer⸗ 
den, alſo, daß man aller Welt Heiligkeit, Weisheit, 
Gottesdienft, von ihn felb8 erfunden,. außer Gottes 
Wort, verbamne, als das bed Teufels it, und in 
Abgrund der Hole gehoret, wo fichd nicht an Chris 
ftum allein hält. . 

Das iſt denn ein unfreundliche Predigt, machet 
und der Welt ungenehme, und verbienet, daß man 
uns feind wird und uber dad Maul fchlägt. Denn 
dad kunnt die Welt noch wohl leiden, daß man recht 
predigt von Ehrifto und allen Artikeln des Glaubens: 
aber wenn man fie will angreifen, und damit falzen, 
daß ihre Weisheit und Heiliteit nichts ſoll gelten, 


- ja, blind und verdampt ift, dad kann und wil fie 
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mt leiden, und gibt den Prebigern Schuld, fie ’ 
fonnen Nichts, denn fchelten und beißen; und muß 
beißen, die Welt erregt und Unfried gemacht, geiſi⸗ 
liche Stände und gute Werk gefchändet. 

Aber wie Tonnen wir ibm tbun? Sol man 
ſalzen, fo muß ed beißen.- Und ob fie uns glei 
ine fo wiffen wir, daß fo fein foll, und 
Chriftud Solchs befohlen bat, und will, daß das 
Salz ſcharf fei, und getrof beiße; wie wir hören 
verden. Wie ©. Paulus auch allenthalben thut, 
#rafen die ganze Welt, und fchilt alles, was fie 
lebt und thut, wo nicht der Glaube an Ghriftum ift; 
und Ehriftud ob. 16. fagt, wenn der Heilige Geift ° 
fomme, fol er die Welt ftrafen ıc., das ift, er fol | 
abes angreifen, was er in der Welt findet, feinen 
Auszug noch Unterfheid machen, noch Etliche fchel 
ten, und Etliche loben, oder allein Diebe und Schälfe 
frafen: fondern Alled, Alle 7°) auf einen Haufen 
faffen, einen mit dem Andern, er fei groß, Mein, 
ftomm, weife, beilig, oder wie er wolle; Summa, 
alles, was nicht Ehriftus if. Denn der Heilig Geilt 
darf nicht darumb kommen noch Prediger in die Welt 
fhiden, daß er äußerlih grobe Sund, Ehebruch, 
Mord ıc. zeige und firafe, fo fie felbd wohl weiß 
und firafen kann; fondern dad fie fur das Koftlichite 
bat, und da fie am beften ift, fromm und heilig 
fein und Gott damit dienen will. 

Darumb giltd nicht, daß ibt Etliche klugeln und 
furgeben, es fei gnug, daß ein Prediger Idermann 
fage, was recht ift, und konne wohl dad Evangelion 
predigen, daß man nicht dürfe Papft, Bilchoffe, Fur⸗ 
fen, und andere Stände oder Perfon antalten, das 
durch viel linfriede und Haders entflebet; fondern es 
beißet alfo: Willt du dad Evangelion predigen, und 
den Leuten helfen, fo mußt du auch ſcharf fein und 
Salz in die Wunden reiben, das ift, dad Widerfpiel 
anzeigen, und ſtrafen, wo ed nicht vecht gehet, als 
igt find Meflen, Möncherei, Ablaß ac. und-alled, was 
daran hänget und daruber hält, auf dag folch Aerger⸗ 
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nig aus den Wen geräumet unb Niemand dadur 
verfuhret werde. Darumb muß man bie immer a 
halten mit Salzen, daß man wehre, und nicht Rau 

laſſe, dadurch ed mocht wieder auflommen oder Beir 
lich einreißen; wie denn gefhehen muß, wo dad Sal 
ampt nicht immer im Schwang gehet, und biäher i 
der Chriftenheit geſchehen if, daß eitel faule Mer 
ſchenlehre regiert und Alles verderbet bat; welch 
wohl wäre nachblieden, wo das Salz blieben wärı 
Denn ed hätte nit an der rechte Lehre gefeihle 
weil von Gottes Gnaden dennoch die Schrift, Evar 
gelion, Sacrament, Predigftuhl iſt in der Kirche 
bleiben, wenn nur die Bifchoffe und Prediger Gold 

etrieben, und in der Ubung und Brauch hätten Taf 
en geben, damit zu falzen, was des alten Adams ift. 
Darumb vermahnet und warnet bie Chriſtus bi 

- Jünger fo eig, daß fie zufehen, und ſolch Salgeı 
ſtets laſſen im Schwang geben, und ſpricht: Went 
dad Sulz dumm wird, womit fol man denn Etwa 
falen? Dumm Salz beißt, das die Zähene unt 
Schärfe verloren bat, und nicht mehr würget nod 
beißetz das ik, wenn das Ampt in der Chriftenbeli 
untergebet, daß man Die keute aufhoret zu frafen, 
uud zeigt ihn micht ihr Elenb und Unvermligen, ned; 
erhält bei der Buße und Erkenntniß fein felbs, läßt 
fie dahin geben, als feien fie frumb und kecht dran, 
und alfo ihr Ding, eigen Heiligkeit und ſelbererwählete 
Gottesdienſt, läßt einreifen, fo lang, bis die reine 

. Lehre vom Glauben wieder gar Imtergehet und Ghris 
ſtus verloren wird, und fo gar verderbet, daß nicht 
mehr zu helfen no& zu ratben iſt. 

‚ Solchs hat er biemit gefehen, und geweiffagt 
bie zukünftige Fahr, ja, den Schaden und Verberb 
‚der Ehriftenheit, daß man ſolch Salzen oder Strafe 

ampt würde liegen laffen, und dafur aufkommen ſo 
mancherlef Geſchwürm von Rotten und Secten, ba 
ein Sglicher fein eigen Tand aufmirft als eine rechte 
Lehre und Gotteddienft, und doch nichts Anders ift, 
denn weltlich, fleifchlich Ding, aus unferm Kopf und 
Vernunft gewachfen, damit wir und ſelbs kußeln, 

‘ und alfo gar darin verfaulen, als eitel wild, ſun⸗ 


J 


— N — 
iub, verbosden Fieiſch, daran Salzen nad Strafen 
sederen ift. ; 
Aus dem fiebeft bu, wie viel und groß am bem 


Sind gelegen ift, daß es Chriſtus nicht umbſonſt 
rer allen andern bie febet, und fo fleißig befiehlet. 


Dean obn das Tann die Ehriftenheit nicht befteden, 


und Chriſtus nicht bleiben, fein rechter Berftand noch 
erben im Schwang geben: daß freilich Fein großer 


Shaben und Berberb der Ehriftenheit it, benn wo 


de} Salz, damit man alle ander Ding würzen und 


Klum muß, dumm wird. Und ift doch fo bald ge 


eben. Denn e8 ift ein folche Gift, bie fuße eins 
seht, und Dem alten Adam fauft thut. Denn er 
darf nicht fo in Fahr ftehen, Leib und Leben wagen, 
uch Berfolgung, Schmach nnd Läfterung leiden. 
Daramb find unfer Bifchoffe und Geiftlichen bie 
Eisen Leute auf Erden, in diefem Fall (wiewohl 
# nicht fo gut find, daß fie dumm Salz heißen, 
kadern Der Teufel gar find, ald die gar kein bifchoffe 


sh Ampt fuhren, fondern felbe am hochſten verfob , 


gen); Denn fie predigen alfo, daß fie ohn Fahr blei⸗ 
dm, Geld und Gut, a Ehre und Gewalt gnug 
baben. Denn wer alle Welt, Kaifer, Könige, Für⸗ 
den, Weife, Gelehrte, fol fibelten, und fagen, daß 
ihr Weſen fur Gott verdampt fei, der muß den Kopf 
darſtrecken. Uber wenn ich ibn beuchle, und laffe 
dr Ding auch recht fein, fo bleib ich ungeſchlagen, 
behalte Gonſt und Ehre sc, mache mir bieweil ein 
finen Gedanken, ich wolle dennoch. wohl dad Evans 
gelion daneben predigen. Doch bin ich ‘gleichwohl 
en dumm Salz worden. Denn damit laſſe ich die 
kent ſtecken in ihrem eigen alten Wahn und fleifch- 


ihem Sinn, dag fie zum Teufel gehen, und ich 


voruen at. 
Alſo Hat dieß Ampt allenthalben viel Anfechtung 

und Hinderniß, beide, zur linken und rechten Seiten, 
daß man ſchweigt, und?) entweder aus Furcht der 79) 
dab Schabend und Verfolgung, oder umb Ehre, 
nt und Genieß willen. So find wir ohn das 


7) 1 felgen. 78) ad. 
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ſchwach, faul und vorbroffen bazı, daß wir un 
leichtlich davon bringen laffen und müde werden, weni 
wir feben, daß ed nicht will fortgeben, wie wird gern 
hätten, und läßt ſich anfehen, als fei ed vergebene 
und die Leut verachten, ja nu 79) ärger werden, fi 
mebr man fie ftrafen will. | 

Darümb müffen wir dagegen geruftet fein, und 
allein Chriſtus Befehl anfeben, ber und ſolch Ampi 
auflegt,, und will, daß wir dad Maul frifh auftbun, 
und ftrafen, was zu ftrafen ift: nicht angefeben unfer 

abr, Ungemach, oder Nut und Genie, noch ander 
eut Bösheit und Verachtung, und und deß troften, 
daß er und zu feinem Salz machet, und dabei ers 
halten wi. Und beißet und getroft falzen, nicht 
daran kehren noch erfchreden laſſen, obs die Welt 
nicht leiden will, und und daruber verfolgt; noch 
verzagen, ob wir gleih, wie wir meinen, Nichts 
fchaffen. Denn was er und beißet,. follen wir und 
efallen und gnügen laffen, und ihm laffen befoblen 
ein, was und wie viel er durch und ausrichte. Wol⸗ 
lens die Leut nicht horen noch annehmen ; fo find 
wir nichts defte weniger Salz, und haben unfer Ampt 
audgeriht. So Fönnen wir denn mit allen Ehren 
und Kreudifeit fur Gottes Gericht fteben, -und dafur 
antworten, daß wird Idermann treulich gefagt haben, 

und Nichte unter die Bank geftedt, daß fie keine 
Entſchuldigung baben, ald haben fie. ed nicht beffer 
gewußt, und fei ihn nicht gefagt. 

Welche aber fich laſſen erſchrecken, und fchweigen 
umb Bonft, Ehre und Gut willen zc., die werden 
‚ auch am jungften Tag müffen horen von ihn fagen: 
Der iſt unfer Prediger geweit, und hats und nicht 
gefagt; und wird fie nicht entfchulbigen, ob fie woll⸗ 
ten tagen: Herr, fie babend nicht wollen bören. 
Denn Ehriftud wird dagegen fagen: Weißt du nicht, 
daß ich. dir befohlen babe, du follteft ſalzen, und 
dazu fo fleißig gewarnet; follteft du nicht mein Wort 
mehr furchten, denn fie? Solchs fol und. auch billig 
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ſhrechen. Denn bie höreſt du das Urtheil, das er 
aber ſolch dumm Salz verkündigt, und ſpricht: 


Es if zu nicht hinfurt nuße, denn daß 
mans hinaus fchutte, und laß ed die Leute 
zurtreten. 


Dad iſt fo viel gefagt: Sie follend auch bie 
auf Erden nicht gut haben, fondern fchlecht verworfen 
fin von Ebrifto, ald die ihn nichts mehr angeboren, 
und nimmer feine Prediger fein follen, noch zur Chris 
Renheit geboren, ſchön audgeworfen und beraubt find 
aßer Gemeinſchaft im Himmel, und mit allen Heili⸗ 

; ob fie Jleich den Namen behalten, und fur den 

en groß geadtet find, ald die beften Prediger 
und beiligften Leute auf Erden: wie ed im Papſtthum 
in gangen, zu der Zeit, ba ed am alerfrummiten 
md beiligften ift geweft, (nicht, wie ibt, gar ein 
weitlich KHaifertbum und geiftlich Teufeldregiment ift 
worden,) da der Papſt ſelbs predigte, und die Kir 
ben vegieret, und alle Ding aufs Feineft georonet, 
sad in Stand und Regel gefaßt hatte, (wie ©. Hre⸗ 
gorind und Etliche vor und nad ihm than baben,) 
dad ale Welt hielt fur das feinefte Regiment und 
deiligſten Gotteddienft, fo auf Erden zu machen wäre, 
und Doch alled kein Nuß ift gemwefen. 

Denn da iſt gar fein Salz geweien, dadurch 
man Solches follt nad) Gotted Wort gehalten und 
geftzaft haben, ald unfer eigen ſelbs erbachte Pe 

it: fondern alle Welt hat ed gepreift und beitätigt, 
und alfo eigen Bermeflenheit und falfch Vertrauen 
darauf geflärkt, ald auf das rechte felige Leben und 
beilige Stände; wie es auch S. Gregorius felbs 
preifet und bebt, daß, ob er wohl ein beiliger Mann 
en if, (als ih ihn balte,) bat er doch mit 
iner Lehre nichts Guts ausgerichtet, und hat doch 
fo trefflichen fhönen Schein, dag fein Menſch tadeln 
Tann, daß, wenn fie ed itzt fünnten wieder in den 
Stand bringen und reformiren, fo durſt Niemand 
fein Wort dDawider predigen, oder müßte der ärgſte 
Keber beißen, fo je geweien wäre. 
Das ift nu ein Stud der Warnung, daß er- 
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ſpricht, wenn das Salz dumm wird, ſo ſei es kein 
nütz mehr. Das ander lautet noch ſchrecklicher, als 
gr dad Urtheil druber fpricht, daß man fol die Leut 
druber laufen und 8°) zutreten laffen. Wenn das 
rechte Salz, das ift, die rechte Auslegung der Schrift 
hinweg ift, dadurch man alle Welt itrafen fol, und 
Nichts 91) denn allein den einigen Glauben an Chris 
um, gelten laffen, fo ift e8 alled aus, und hilft 
ichts mebr, was man fonft lehret oder ſtrafet. 
Denn es ift ſchon beide, Lehre und Leben, Meifter 
und Schüler, für Gott verworfen und verbampt. 
Summa, wo diefer Artikel von Cbhriſto nicht 
etrieben wird, daß wir durch ihn alleih.gerecht und 
elig "werden, und außer ibm Alles verbampt halten, 
fo ift Fein Wehren und Aufbalten mehr, ia, feine 
Maaß noch Aufhoren aller Ketzerei und Sertbum, 
aller Serten und Rotten, da Idermann etwas Sons 
derlichd, Eigens erdenket und aufiirfet; mie biöber 
uns widerfahren ift unter dem Papft, da feinem 
Mönd Etwas geträumet hat, ed bat auf die Kanzel 
muflen fommen, und ein fonderliher Gottedvienft 
braud werden, und keine Eugen fo ſchaͤndlich geweſen, 
die man nicht hat angenommen, wer ed'nur bat 
durfen auf den Predigſtuhl bringen; bis zuletzt fo 
weit ift kommen, dag man nicht allein Chriſtum vers 
foren bat, fondern Gott dazu, und fie ſelbs fcbier 
feinen Artikel des Glaubend mehr gläuben, daß ich 


- ae fagen, daß in hundert Sabren wenig Päpk 


gereefen find, die einen Artikel gläubt haben; wie es 
Auch itzt in beutfchen Landen ftebet, bei denen, ba 
der Artikel von Ehrifto untergangen, und dafur eine 
Motteret und Irrthumb uber die ander aufgangen: 
da einer das Sacrament, der Ander die Taufe und 
ander Artikel leugnet, und Biel (don gar epicurifch 


‚worden, die Nichts: uberall gläuben, gleichwie die 


äpfte mit ihrn Cardinälen zu Rom, und alfo zuletzt 
auter Säu und Kuhe werben, und auch alfo binfterben. 
Darumb babe ich allezeit vermahnet, wie auch 

bie Chriſtus thut, daß dad Salz Salz bleibe, und 


so}. 81) ati. 
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nicht Yamm werde, das ift, daß man den Hauptar⸗ 
Kiel des Glaubens recht treibe. Denn wo der aufs 
bereit, da kann nicht ein Stüd recht Bleiben, und ift 
Aed verloren, Fein @laube noch Verſtand mehr, 
daß Niemand recht lehren noch ratben fanı. Summe, 
ed muß Idermann faffen mit Füßen uber fi laufen, 
dad ift, (wie gefagt,) Fein Bachant noch Efel it fo 
‚ wenn er nur dar wad Neues aufbringen, fo 
Idermann zu, und gläubtd. Denn was haben 
biöber Die fchändlihen Mönche nicht düren unver 
fhampt predigen, und die Leut bereden mit Ihren 
Bruderfchaften, Gebetlin, Nofenfränzen, ja mit ihren . 
fhabigten Kappen, fo fie den Todten anzogen, und 
dadurch den Himmel zugefagt? Was ift dad Anders, 
denn ſich Idermann mit Fußen laffen treten, und 
einem, iglichen Lügenpredigers unterworfen fein? Das 
macht, daß der Teufel ded Herzen gewaltig ift wors 
den, und gar verderbt bat, mit feinem faulen, vers . 
dammlichen Lehren und Aberglauben, daß Chriſtus 
Vinweg , und fein Erkenntniß verloren wird. 

Denn wenn ich das behalte, daß Chriſtus allein 
meine Gerechtigkeit und Heiligkeit iſt, To wird mic) 
immer kein Mond uberrevden nob verfuhren Dur 
feine Kappe, Nofenfränz, fol) oder andere Werte 
nd Menſchentand. Denn dur den Glauben bin 
ih ein Richter uber alle Ständ und Weſen, fo man 
erdenke, daß ich alles kann verdamnen, was mir eis 
wad Anderd zeigen will, dad fur Bott gelten fol. 
Verſehe ichs aber, und laſſe den Schat fahren, und 
dahin weifen, daß ich daneben auch ander Weiſe 
tube frumm zu werden, Gott verfühnen und Sünde 
Sußen, fo bin ich fchon bereit zu allerlei Striden 
und Nebe des Teufeld, und laffe mich führen, wie 
er win; fo kumpt hie und da einer, der mir furpres 
digt: Vint du frumm werden und Gott dienen, ſo 
zeuch eine Kappen an, bete täglich fo viel Roſenkränz, 
zunde ©. Anna fo viel Lichtlin an; fo falle Ich bins 
nad, wie ein Blinder und Idermanns Narr und 
Sefangner, und thu alles, was man mid, heißet, 
fo gar, daß ich mich auch nicht ded geringfien Irr⸗ 
thum erwebren Tann. 
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Siehe, das hat der Herr Chriſtus hie ſelbs zu⸗ 
vor geſagt, und gewarnet, daß ſo gehen würde; noch 
iſt Niemand geweſen, der ſich hiefur hätte wiſſen zu 
hüten.' Und wo wir itzt nicht wacker ſind, und wohl 
drauf ſehen, daß wir den Artikel bebalten, fo wirds 
und auch fo gehen, daß wir. feinen Artifel recht und 
sein behalten, noch aufboren zu irren und Rotteret 
zu macden, bis ed gar aus ift, und fein. Predigen 
noch Lehren mehr bilfet, fondern Sau und Kühe bleiben; 
wie ed, leider, fchon unter dem großen Haufen gebet, 
zu Lohn unfer Verachtung und Undank des Evangelii. 


Ihr feid das Licht der Welt. Es mag die 

Stadt, die auf einem Berge liegt, nicht 

verborgen fein. Man zundet aud nidt ein 

Licht an, und ſetzt ed unter einen Schäffel, 

fondern auf einen Leuchter, fo leuchtet es 
allen, dieim Haufe find. 


Das ift dad ander Theil ded Amptd, fo er den 
lieben Apofteln auflegt: daß fie follen beißen und fein 


- ein Licht der Welt, nämlih, die Seelen zu unters 


richten und 'weifen zum ewigen Leben; damit er bie 
ganze Welt wirft unter die Apoftel, daß fie folle und 
Anüfle durch fie erleuchtet werden, und fchleußet, daß 
fie ganz, mit allem, was fie vermag, eitel Kinfterniß 
und Blindheit iſt. Denn mo fie obn dad ein Licht 
hätte, das fie kunnte erleuchten, (wie fie doch meis 
net,) was durfte er®1”) der Apoftel dazu? Nu fiebe, 
ob dad nicht ein bob, trefflih Ampt und ein Ehre uber 
alle Ehre ift, daß fib alled, was in der Welt ift, 
es beißen Könige, Fürften, Herrn, Gelehrten, Weife, 
Heiligen, muſſen berunter feßen, und die Apoſtel 
auftreten, und alle ihre Weisheit, Heiligkeit ıc. tadeln 
und verdamnen laſſen, ald die nicht wiffen, was fie 
lebren oder leben, noch wie fie mit Gott dran feien. 
Aber bie kömpt Meifter Papit mit feinen Bis 
ſchoffslarven, ald die Chriftus und der Apoſtel Statt 
balter wollen beißen, die Düren Chriſtus Wort mei 
fern, und die Apofteln berunter feßen, wenn fie 
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geifern, es fei nicht anug, daß die Apoftel gepres 
Nat, und der Heilige Geift durch fie geleuchtet base; 
fondern man muffe der heiligen Väter Eoncilien und 
papſt Sabung hoͤren und halten, als die viel mehr 
und Hoher gelehret haben. Wir aber folen wiffen, 
daß Ehriſtus nicht ein folder Gäudler ift, der mit 
balden Worten redet; fondern, weil er fie ein Licht 
der Welt beißet, fo muß ihr Lehre allein gelten und 
guugfam fein, alle Welt zu erleuchten, daß man 
feines andern Lichts bedarf: ja, wa® außer ihrer 
kedre iſt, eitel Finſterniß bleibe. Wenn fie gleich 
lang leuchten mit ihrer Latern, fo finds doch Nichts, 
tenn lauter Gefeß von Menfcben erdacht, von Außer 
lichen Dingen, ſo ein Iglicher ohn das verftehet und 
mobi ſelbs erfehen und machen funnt, daß man fie 
wehl ſollt nicht lux mundi, fondern lex Dei heißen, 
ald die ſich unterfiehen, Gott ſelbs und feine Chris 
Renbeit zu regieren‘ mit ihren Gefeßen, gerade, 
als wären fie viel beffer, denn die Apoſtel. Dams 
rien alfo der Apoftel Licht mit ihrer blinden Lehre, 
damit fie nicht ein Gewiſſen recht ftrafen noch un 
terweifen konnen; wie man fiebet in allen Büchern 
des Papſts und aller hohen Schulen, und alfo we 
ver Salz noch Licht heißen mögen. Denn wenn fie 
ihr Beſtes thun, fo trafen fie die groben, äußerlichen 
Erud, fo ſchon zuvor durch weltlih Recht und ®?) 
Bernunft ‚Licht *22) geftraft find. Aber die rechten 
Anoten und Häuptfiudt, als Unglauben, falfche Heis 
ligleit, werden fie nimmer gewahr, ja fteden ſelbſt 
drınnen uber die Ohren. Darumb ift es 9%) eitel 
dumm Ding, dazu Finfterniß und Blindheit, Thnnen 
nieht hoher ſehen, falzen noch feuchten, denn wie 
man Fleifch oder Fiſch effen, °°) fo oder fonft klei⸗ 
den und geberben fol. 

Darumb 'iftd und bleibt wohl allein der Apoftel 
Ampt, beide, recht trafen Die rechten inwendigen 
Rafter, und wiederumb, beifen, troften und aufrichten 
ale armen betrübte Gewiflen, und Niemand laſſen 
ungeftraft im Böſen, noch unsunterweifet und aufs 
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veriht de) zum Guten. Darund fie auch Chrigus 
allhie einſetzet und weihet zu Predigern, daß man fig 


: ı allein horen folle und müſſe, und kein ander Rotten⸗ 


J 
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geiſter zulaſſen, fo der Teufel auch neben einfubret, die 
da wolen auch Salz und Licht fein, ja auch Ehriftum 
felb3 meiftern, und ſchreien, es fei Nichts mit der Lehre 
som Glauben, man muffe hoher kommen, und fich 
anders angreifen, daß man leide und fich kreuzigen 
laſſe; weſchs, wenn mans allenthalben anfisket, fo 
iſts Nichtd, dena von unferm eigen Thun gelehret, 
nud noch nirgend dazu kommen, daß es den Unglau⸗ 
ben zeige, und firate die rechten boffärtigen Lafter, 
fo in derfelbigen Lehre ſtecken, damit fie ſich ſelbs 
pi Salı und Licht aufwerfen; laffend nicht bleiben 
ei dem Beruf und Befehl, den er bie den Apofteln 
gibt und ſpricht: She ſollt das Licht fein; darauf wir 
allein treiben, daß man deß mufle gewiß fein, und 
ruhmen Tonne, daß und Chriſtus Dazu geweihet, uub 
ben Ehriſem angeftrichen bat, daß wir ſollen und müflen 
falgen und leuchten, ald von Ampts und göttliches 
Befehls wegen. - 

Denn Solchs ift auch darümb noth, daß Chris 
Bus fol Ampt nicht heimlich oder an Einem Ott, 
ſondern offentlich, durch die ganze Welt, wii getries 
bon Haben; und zeigt ihnen gnugfam an, was fie 
Davon zu gewarten haben bei der Welt, als er fpsicht: 
a mag die Stadt, fo auf einem Berge cat , nicht 
verborgen fein. Wan zundet auch nicht ein Licht am, 
und febeid unter einen Schäffel x. Das ift fo viel 
geloet: Wer ein Licht fein fol, der febe nur zu, und 
rieche nicht in Winkel, ſondern trete frei auf den Plaß, 
und fei unerfchreden. Denn alfo gebetd, wie auch vor 
geſagt, daß, die dazu berufen find, daß fie follen Apo⸗ 
ftel fein, und leuchten, wollen nicht gerne erfur, lafe 
fen ſich abfihreden mit Dräuen, Fahr, Verfolgung, 
oder uberthoren durch Freundſchaft, Bonft, Ebre 
und Gut, das fie nicht erfur treten, und dad Maul 
aufthun, fondern kriechen zu Winkel, balten hinter 
bem Berge, und zieben die Pfeifen ein. 
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Wie it unfer Geiſtlichen, die im Ampt fihenz 
en iſ ihn Befohlen, daß fie der Chriftenbeit furſte⸗ 
dm, und offentlich leuchten follen mit ihrer Lehrer 
ie Reden te ed unter die Bank, ja, find noch sich 
üger werden, daß fie eben die find, die das Wort 
iolgen, und das Licht wollen auslöfchen, heben 
Kaifer, Könige, mit aller Welt, nur dawider; ſitzen 
dndwohl im Haufe, und wollen allein die Kirche 
ugieren, baben Predigftubl, Kaufe, Sacrament, 
md afled innen, was zum Beruf und Ampt gehört. 
Aber dad ift Die Propbezei, wie die Apofteln wer 
kundigt, daß Hirten follten. Wolfe werden, und ben 
mhrift ſich feßen fol in den QTempel Gotted, und 
a eben nber alled, dad Gott und Gottesdienſt 


Dagegen find die andern Rottengeiſter, die Tabs 
um Beruf dazu baben, und wohl mochten babeime 
in Winkel bleiben, die wollen fi) uberall eindringen, 
ud allein leuchten, daß fie Idermann mie hören, 
md anf fie fehen. IR aber auch Nichts, Denn daß 
Bitte eigen Ehre damit fuchen, und fo lang pred 
wa, ald die Leut an ihn bangen, umd fich Feinen 

’ n. Goften Be aber fichen 
me die rechten Prediger, ald denen dad Aupt aufe 
elegt, und ſteta offemlich Teuchten, Bein Mind noch 

etter ſich ſchrecken noch ſchweigen und ämpien lafs 
m, fo wurden fie fi) bald verlieren, und Niemand 
aberm finden lafſen. Alfo muß es geben dem lieben 
Predigampt auf beider Seiten, daß ed entweder bie lies 
ie iaffen, die ed fuhren follen, oder die fuhren wol 

‚ denen es nicht befoblen if; und alſo nimmen 
getrieben wird, ohn allein, wo Ehrilius folche 
Fe ex. fe hia abmalet, und. droben zuvor 
wit er ım fagen: Wollt ihre meine Prediger 
mußt ihr wahrlich geruftet fein, frei offent 
den gi zu ireien, und fur der Welt fto 

anf einem boben Berg, daß ihr euch ge 
aichen und offentlich horen laſſet, Nichtö vera 
tiget noch unter die Bank ftedet, was ihr prebdis 
(ot, Niemand zu Liebe ſchweigei noch redet: fon 
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bern, wie ihr das Licht feid, auch frei offentlich leuch⸗ 
tet, unangefehen Ehre oder Schande, Gut oder Ars 
mutd, Haß oder Gunſt, Tod oder Leben; und wiflet, 
daß ihr mir dienet, der ich euch zum Licht gefeßt habe. 
Das wären denn rechte Leute, die ſich nicht laffen 
beugen, weder zur rechten'noch 97) linken Seiten; wie 
Pſal. 45. von dem Predigampt fagt: Dad Scepter 
Deines Reichs ift ein gerade Scepter. Du liebefl 
die Gerechtifeit, und baffeft gottlos Wefen ıc. 
Das iſt die Tugend und Preid des Evangelüi 
und feiner Prediger. Denn fonft alle ander Lehre has 
ben,der Fahr Teine, predigen alle, wad man gerne ho⸗ 
ret und der Vernunft gemäß ift, durfen nicht furchten, 
daß man fie verfolge. Aber diefer Lehre fepet man 
allenthalben zu, weil fie will auftreten, und der Welt 
Licht und Lehre Nichts will laflen fein: da verfucel 
fie allerlei, daß fie und folch Licht dampfe, und in 
einen Winfel treibe, oder unter den Schäffel ftürze, 
daß wir unfer Lehre liegen laſſen oder widerrufen, und 
beugen und deuten laffen, wie fie ed gerne bätten. 
Wir aber wollen und nicht fo laſſen von unferm Stant 
treiben, fondern eine Stadt auf dem Berge, und dad 
Licht auf dem Leuchter im Haufe bleiten. Denn der 
. ans zum Licht gemacht hat, wird und auch wohl ta, 
bei erhalten. Darumb befchleußt er nu: 


Alſo laßt euerkicht leuchten furden Leuten, 
Daß fie eure gute Wert fehen, und euren 
Bater im Himmel greifen". 


Siehe, wie fleißig treibt er die Vermahnung, 
welchs er doch nirgend zu durfte, wenn ed nidhi 
roße Fahr und Noth bättez; und ift fo viel gefagt: 
an wird euer Licht wollen verfinftern, und nich! 
wollen leiden: aber feid nur Ted und getroft dagegen, 
daß ihr nur N o viel erhaltet, daß ihr nicht unter. den 
Schäffel trieht, und euer Ampt redlich ausrichtet, fc 
will ich aufeen, dag mans nicht fo dämpfen fol. 
Denn dad iſt gewiß, weil ein chriſtlicher Predigen 
- daran hält und dabei bleibt, und der Welt Schmä— 





"entiur. 09) „und euren Vater im Himmel preifen fehle, 
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Im und Berfolgen verachten Tann: fo muß das Antpt 
sıh bleiben, und kann dad Evangelion nicht fallen, 
veil noch ftehen und bleiben, die daran halten; wie 
denn allzeit bis an jungften Tag Etliche müffen bleiben. 
DaB er aber jagt: Auf daß die Leut euer 
gute Werk feben, und euern Vater im Himmel preis 
en, it auf ©. Matthäus Weiſe geredt, welcher alfo 
son Werten pfleget zu reden. Denn er, fampt den 
andern zweien Evangeliften, Marco und Luca, treis 
bet fein Evangelion nicht fo hoch und viel auf den 
chen Artikel von Ehrifto, ald S. Zohanned und 
Paulus. Darumb reden und vermahnen fie viel von 
auten Werfen; wie es denn fein fol in der Chriſten⸗ 
beit, daß man Beides treibe, doch ein Igliches in 
ieinem Wefen und Würden gebe: daß man zuerft 
ınd am hochſten den Glauben und 9% Ghriftum 
ruhre, darnach auch die Werk treibe. Weil nu der 
Erangelift Johannes durch und durch den Häuptar⸗ 
nfel aufs Gewalligſt getrieben hat, und billig daher’ 
ter hoheſte und furnehmeſt Evangelift et iſt: 
ſo haben 9%) Matthäus, Lucad” und Marcus auch 
tas ander Stüd fur fi genommen und ſtark getries 
ben, daß es auch nicht vergeffen wurde; alfo, daß 
fie in dem Stüd beffer ſind, denn Johannes, und 
er wieberumb in jenem. | 
Du mußt aber die Spruche und Lehre von Wers 
!en nicht fo anfehen, daß du den Glauben davon. 
ionderft,, wie fie unfer blinden Lehrer ftümpeln: fons 
dern allzeit in den Glauben ziehen, daß. fie darin 
erleidet, aud dem Glauben und in dem Glauben 
seben, und umb deffelben willen gepreifet werden, 
ımd gut heißen; wie ich fonft oft gelehrt babe. Alſo 
au bie, da er fagt: daß fie euer gute Wert feben, 
mußt du es nicht fo bios 94) anſehen, als folche. 
glaublofe Wert, wie unfer Geiftlihen gute Werk 
bisher gewefen find: fondern von ſolchen Werfen, 
die der Glaube thut, und ohn oder außer dem Blaus 
ben nicht konnen gefchehen. Denn das heißet er bie 
gute Wear, wenn man bie Lehre von Ehrifto und 
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dem Glauben ubek, treibet und befennet, und barüher. 
leidet. gr er Kerr: folden Merken, a 
man leuchtet. Leuchten aber ift dad,rechte Glaubens» 
Fi gebseamp, damit wir ander Leuten auch zur 
auben beifen. - 
Darumb find es auch die boheflen und beſten 
Merk, uud eben folde, aus welchen. muß folgen; wie 


er bie fagt, daß der himmliſche Vater geehrek und 
gepreifet wird. Denn biefe Lehre oder Predigt nimpt 


von und Allen Ruhm der Heiligkeit, und fagt, es 


fei nichtg Gutẽ 
Und wiederumb, unte 
-  ficb8 gegen Gott ſchicken fol, zeigt ihm Gotted Gnad: 

und Barmderzigfeit, und den ganzen Chriſtum: dad 
heißet, Gott vecht offenbaret umd gepreifet, weldhg 
au das rechte Opfer. und Gottesdienſt if. Dieſe 
Merk ſollen die erften und furnehmeften fein, darnach 
auch das Leben äußerlich gegen dem Näbeften. folgen, 
- die da beißen Werk der Liebe, welche leuchten auch, 


t8.in und, veB wir und können ruhmen. 
rrichtet ſie dad Gewiſſen, wie 


aber nicht weiter, denn fo fern fie vom Glauben ap 


gezundet und. getrieben werden. ' 


fonheen. allermeift. yon dem rechten hriftlichen Werk, 
als eh lehren —— auben treiben und, 


geiß, Tanz. dieſe Lehre verfiehenz ‚mie wiel weniger 
mh * seh 
die, Mark, wit zimpt. vnd yacnehetz ‚aber doch nicht 
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Iafel der chem Gebot. Dieſe aber geben im den: 
nen dreien hohen Gebete, Die Gottes Ehre, Nas 
m und Wort betteſſen; und dazu müfſen wobl 
eibret und werden Durch Vorfolgung 
m keiden, daß fie beſtehen, dazıs fur der Melt: ge 
Windet, Daß fie rein: bleiben won. der: eigen: Ehre 
und nbeit,. und defte meh fur Gott geyseifet 
zen, ald davin fine Ehr und Preis antaflet wird. 
derumb: ſieben fie au amı feiten, daß Gott deſte 
täter beuber hals,- ımd-fie bimdurch fuhret,. wider 
2 Bet Sehen und Verſolgen. Darumb folen wir 
1 auch laſſen weit. vorgehen, als die hoheßen; darnach 
e andern auch, ‚gegen: den Leuten: unter aid - 
aus 


“be, und alſo aled, was- vote thuns. in 18: and: dem 
* le bun, 


Ser ſollt nicht wähnen, daß ich kommen 
tin, das Gefeg oder die Propheten Br 
em Ich bin nicht Fommen aufzufofen, 
fondern zu erfullen. | 
Beik des Herr Ehriftus den Apoſteln Bas Ampt 
gelegt und erufili: befohlen- bat, fähret er nme 
6 * 
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weiter, und fähets ſelbs an, beide, zu ſalzen und 
zu leuchten, ihn zu eim Erempel, daß fie willen, 
was fie predigen Üolen: und greifet an beide, der 
Süden Lehre und Leben, falfchen Wahn und Werk 
u ftrafen, und zu beſſern; wiewohl er; ald ich ges 
Kgt babe, bie nicht die hohe Häuptlehre vom Glaus 
ben treibet: fondern zuerft unten anfähet, und das 
Geſetz recht verfläret und ausftreichet, welchs durch 
ihre Phartfier und Schriftgelehrten gar verbunfelt 
und verfebret war. Denn das ift auch ein notbig 
Stuck, daß man die Lehre von Gotted Geboten rein 
mache und zurecht bringe. 

Es ift aber gar ein fharf, unleidlih Salz, daß 
er folche Leute antaftet und verdampt, ald die weder 
recht lehren noch leben, und läßt ihn gar Nichts recht 
noch gut fein, die doch die Allerbeften und Heiligften 
waren, täglich Gottes Gebot lehreten, ‚und fich ubeten 
in dem beiligen Gotteödienft zc., daß fie Riemand 
trafen kunnte; gibt ihn damit Urſach, getroft wider 
ihn zu ſchreien und zu befchuldigen, als der das 
Geſeß wolle auflofen und zunicht machen, das dody 
Gott geboten bat ıc.: gleichwie der Papft mit feinem 
Haufen uber uns fehreien und Keßer fchelten, die 
da gute Wert verbieten. Alfo Hat er ſich wohl vers 
— ‚ daß man: ihm Solchs Schuld geben, und 
eine Predigt dahin deuten wurde. Darumb Tompt 
er zuvor mit einer Vorrede und Bedingung, daß nicht 
En Meinung fei, dad Geſetz aufzulofen; fondern 
ei darumb da, daß ers recht lehte und beftätige, 


: wider die, fo ed mit ihrer Lehre ſchwächten. 


Denn ed war auch wohl noth foldher Bedingung, 
umb ded hoben Ruhms, den fie Hatten, und treffli- 
hen Scheins willen, den fie maden und groß aufs 
mußen konnten, daß fie allein Gotted Volt waren, 
fo viel Propheten und heiliger Väter gehabt, daß, 
wer ſich untertund, fie zu ftrafen, müßte von Stund 
an hören: er bift du, daß du willt allein Flug 
fein, und Idermann tadelft, ats follten unfer Väter 
und wir alle geirret haben, die" wir doch Gottes 
Gefeh haben. und predigen? wie it alle Welt auch 
wider und fchreiet and fügt, wis yesbampen bie hei⸗ 


N 
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ken Bäter und die ganze Kirche, die doch nicht 
men kann, weil fie vom Heiligen Geiſt regirt wirdıc. 
Zeil du denn unfer Lehre und Leben tadelſt, fo iſts 
ein Zeichen, daß du beide, Gefeß und Propheten, 
Zäter und dad ganze Volk verdamneft. 

Darauf antwort nu Chriſtus: Nein, ich will 
traun nicht das Geſeß noch die Propheten auflofen, - 
fondern halte und dringe härter und fleißiger drauf, 
denn ibr, ja, fo Bart, daß ebe follen Himmel und 
Erden vergeben, ebe ich will einen Buchftaben oder 
das kleinſte Zitel laſſen zurgeben, oder umbfonft ges 
fhrieben fein, ja, will noch wohl mehr fagen, daß, 
wer das allerkleineſt Gebot verachtet, oder anders 
lehret, der fol umb defielben geringeften willen im - 
Himmelreich verworfen fein, ob er gleich alle ander 
et hielte. Darumb find wird in dem Stud eines, 
daß man Mofen und die Propheten fteif und feſt 
iehren, und druber balten foll; aber darumb iſts zu 
thun, weil wir beide follen und wollen das Geſetz 
ehren, (wie auch ibt beide, Papſt fampt andern 
Rotten, und wir, und auf einerlei Schrift berufen, 
Ein Evangelion und Gotted Wort zugleich rühmen,) 
daß man gewiß werde, welchs Theil die Schrift oder 
Gottes Gefeb recht fuhre und deute, oder. nicht? 
Daruber hebt ſich der Hader. Hie muß ich falzen 
und firafen. Denn die Süden mit ihren Gloſſen 
baben das Geſetz verlehret und verderbt: fo bin ich 
fommen, daß ichs wieder zurecht bringe; wie wir 
des Papft Lebre haben muffen angreifen, die und 
mit ihrem Stan und Unflath die Schrift verberbt hat. 

Damit leugnet er nu ??) nicht, daß fie Gottes 
Boft feien, dad Geſetz, Väter und Propheten haben: 
wie wir auch nicht leugnen noch verdamnen die Chris 
ken, Taufe, Evangelion, fo unter dem Papft ge 
weien find; fondern fagen, ed fei die rechte Tale, 
Eyangelion ıc., dad wir haben. Aber da fechten wir, 
daß wir follen annehmen, was fie dran gefchmieret 
haben, und laſſen vecht fein, wie fie ed deuten und 
verfehren, und die reine Lehre haben befubelt mit 
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ihrem garftigen und mabigten, ja teufliichem Zuſas, 
von ihren Kappen, Platten, Ablaß, Zegfeur, Opfers 
meſſen ıc. Da muflen wir ſalzen und arbeiten, daß 
wir folhen Stan fegen und rein machen. Alſo fins 
det ſichs, daß eben die find, die dad Belek. und 
Schnft auflofen und zunicht machen, bie ſich ſchmucken 
mit dem fchonen men der Schrift, Evangelit, 
chriſtlichen Kirchen sc., und unter dem Schein ihre 
Maden binein tragen, and fo verderbt haben, daß 
es Fein Ruß ift worden; darnach uber und fchreien, 
nn sei die chrißfiche Kirche, Heilige Väter, gute 


an ıc. | 
So fpricht er nu: Ich bin nicht Tommen, das 
Geſetz aufzulofen, fondern zu erfullen; das iſt, ich 
will nicht ein ander oder neu Geſetß bringen, fonbern 
‚ eben die Schrift, fo 9%) ihr babt, nehmen, und recht 
ausſtreichen, und alfo handeln, daß ihr wifiet, wie 
‚ mans halten fol. Denn dad Evangelium oder Chris 
find Predigt bringet nicht ein neue Lehre, die das 
Geſetz niederlege der ändere; fondern eben dad (wie 
S. Paulus fagt), bad ‚auose in der Schrift und 
durch die Arnpbeien verbeißen iſt. Alfo nehmen wir 
non 9*) LUnfern eben bie Schrift, Taufe, Sacrus 
ment ıc., die fie haben, wollen nicht Neues noch 
Befferd aufbringen. Aber bad thun wir allein, daß 
man daſſelbige recht predige und bandle, und weg⸗ 
räume, was ſich damit nicht veimet. . 
&. Augußinus deutet dad Wort, erfullen, auf 
weierlei Weiſe, erſtlich, daB bad Geſetz erfullen 
eiße, wenn man dazu thut, was daran manglers; 
um andern, wenn mans mit Werken und mit dem 
ben erfullet. Aber die erſte Gloſſe iſt nicht recht. 
Denn dad Geſetz iſt an ſich ſelbs fo reich und voll⸗ 
kammen, daß man Nichts dazu thun darf. Denn 
auch die Apoſtel felbs muſſen dad Evangelium und 
Predigt von Chriſto beweiſen aus dem Altem Teſta⸗ 
ment. Darumb kann Niemand, auch SGhriſtus ſelbs 
dad Geſttz nicht beſſern. Denn was dann man os 
berd machen oder lehren, denn dad erfie Gebot lehret: 


9) die. 95) t den. 
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Zu ſollt Gott lieben von ganzem Herzen ꝛc. Das 
bet er wohl, daß er uber dad Geſetz und bie Lehre 
kin Gnade und Geift gibt, damit man daffelb thu 
und erfulle, wab das Geſetz fodert; aber bad heißt 
Ridtd zum Geſetz thun. So redet er davon hie auch 
nicht; —* von dem Erfullen, fo mit Lehren ges 
ſchicht: gleichwie er auflofen beißt, nicht mit “Werken 
eier dad Geſetz thun, fondern mit der Rehre dem 
Geſetz abbrechen. 

Darumb iſts nicht anderd gefagt, denn wie ©. 
Haulus Rom. 3. redet: Heben wir denn dad Gefek 
af durch den Glauben? Das fei ferne; fordern 
vir richten das Gefeb auf, nämlih, daß er fein 
ander Lehre will bringen, als ſollt die vorige nicht 
mer gelten; fonbern will diefelbige recht Yredigen 
md auöftreichen, Den rechten Kern und Beritand 
jan, daß fie lernen, was dad Geſetz iſt, und has 

wi, wider der Phariſaͤer Stoffen, fo fie hinein 
getragen, und nur die Schalen oder Hulfen davon 
gerredigt haben. Gleichwie wir zu unfern Mäpftiichen 
nogen fagen: Wir wollen euer Evangelium micht 
anfheben noch anders predigen, fondern daſſelb laws 
ten und poliren, ald einen Spisgel, der verfinftert 
und verborben iſt durch euern Unflath, daß nicht 
mehr denn der Name des Evangelii blieben ift, aber 
Kiemand recht darin Etwad bat fehen mogen: wie 
die jüdiſchen Lehrer den Tert des Geſetzes bebielten; 
aber mit ihrem Zuſatz verberbet, daß fein rechter 
Berfland noch Brauch mocht bleiben. 


Denn ih fage eu wahrlid: Bid dag Him 
melund Erden zurgehe, wird nicht vergeben 
der kleineſt Bachftabe, no ein Titel vom. 

Geſetz, bis daß es alles geſchehe. 

Das tft, ich will Haben, daß es alles rein und 
gar gelehret und gehalten, und nicht dad Getingfle 
dadon geiban werde; damit er anzeigt, daß ers viel 
anderd gefunden, nämlih, Daß beide, Lehre und 
teben, nirgend recht gangen if. Darımb muß ers 
(mie folget,y Beides gar far ſich nehmen, und durch⸗ 
hen, daß es vehi werde, . Alſo muflen wir auch 





BB — 


lehren, dag wir nicht einen Buchflaben vom Evans 
gelio abbrechen laflen, fondern fagen: Es mug alles 
rein gelebret, gegläubt und gehalten fein. Alfo bes 
dinget er fi), er wolle eine, fcharfe Predigt thun, 
und die Schuld nicht auf ihm liegen laflen, daß er 
bad Geſetz „wolle auflofen; fondern von ſich uber fie 
ſchlahen, und beweiſen, wie fie dad Geſetz geſchwächt 
und aufgelofet, und dafur ihr Gloſſen dran gefchmiert 
haben. Gleichwie unfer Papiftenhauf mit dem Evan, 

elio ‚und der Schrift getban, da fie den hoheſten 

rtifel, von der Gerechtigkeit des Glaubend durch 
Chriſtum, gar verſchwiegen; item, au vom Sacra⸗ 
ment die eine Geftalt genommen, und die Wort des 
Sacramentd verborgen, ja, auch fo grob gemacht, 
‚ daß fie eben diefe Gebot, fo hie Ehriftud treibt, nicht 
fur nöthige Gebot, fondern fur gute Räthe gepredigt 
baben, ftradd wider diefe Wort und Bedingung, daß 
ebe Himmel und Erde vergeben mufle, denn der als 
lergeringiten Stüde eined nicht gehalten werden. Darauf 
er flugs ein ernſtlich Urtheil fället wider ſolche Pres 
diger, wie folget: 


Wer nu eines von dieſen Fleineften Gebo—⸗— 
ten auflofet, und lehret die Leute alfo, der 
wird der Kleineft heißen im Himmelreid. 
Mer ed aber thut und Iehret, der wird 
groß beißen im Himmelreic. 


Ich will fo feit druber halten (fpricht er), daß 
ich nicht allein keines auflofen wi; fondern wer ein 
FA ift, und das geringfte Stud aufhebet oder 
ahren läſſet, der foll willen, daß er nicht mein Pres 
diger it, fondern verbampt und verftoßen fein fol 
aus dem Himmelreich. Denn daß er fagt: Er fol 
- der Sleineft beißen im Himmeltreich; ift nicht Anders, 
denn daß er nicht fol im Himmelreich fein: fondern, 
wie ers fur ein Kleined halt, daß er Gottes Gebot 
verachtel, alfo fol er auch verachtet und weggeworfen 
werden. 

Alſo muſſen alle Prediger des Evangelii auch 
geruſtet fein, daß fie Solchs Tonnen rühmen fur aller 
elt; wie wir unferm Widerpart können Troß bieten, 
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fe und einen Spruch ober Artikel der Schrift 
ween, den wir aufheben, oder nicht recht predigen. 
Tem fie haben auf dem Neichdtag zu Augsburg 
eibs muffen zengen, daß unfer Bekenntniß die lauter 
Schrift, und wider keinen Artifel des Glauben? fei. 
Aber daruber fchreien fie allein, daß wir ihr Ding 
nicht auch halten, fo die Concilia und Papft geſatzt 
ben, und follen darumb verdampt fein, daB wir 
ua garftigen Maden und faulen Menfchentands 
mü 


Wiewohl wir immerdar uns erboten haben, 
und noch wohl funnten Alles mit ihn: halten, wenn 
ie und die Freiheit und Unterfcheid ließen, daß es 
nicht noth zur Seligkeit, noch wider dad Evangelion 
fi, ob mans“ gleih anfteben läffet, fondern ihn zu 
Gefallen balte, ald ein ander frei, unnothig Ding, 
das uns Nichts gibt noch nimpt; wie man einem zu 
Oefallen zur Faſtnacht in der Mummerei läuft. 
Aber dad wollen fie nicht einräumen; fo fünnen wir 
au nicht anders thun, noch Ehriftum unfern Heiland 
rer und mebr Güte erzeigt und geben hat durch 
kein theured Leiden und Sterben, denn der Papft, 

anciscus, Dominicnd, noch Fein Heilige,) fahren. 
fien, umb ihres faulen Dings willen, dad Niemand 
mpen noch helfen kann. Wollen fie und den laflen, 
ſo wollen wir zuwarten 9%) alles mit ihn halten, was 
fe und auflegen, und dazu beifer, denn fie felbe. 

Weil fie aber nicht daran guug haben, fondern 
md den Ehriftum und bie reine Lehre, die fie doch 
elbs nicht Tonnen tadeln, zwingen wollen zu laſſen, 
fo verachten wir fie wieder, ald von Ehrifto verdampt 
md verworfen, beide mit ihrer Lehre und Leben, als 
die nicht ein Gotted Wort oder Gebot auflofen, fons 
dern gar aufheben, damit, daß fie unverfchampt 
ren, es fei nicht notb, daß man Gott liebe aus 
ganzem Herzen; item, daß man die Aeltern ebre, 
Sean Jemand in ein Klofter wollt gehen, ober fein 
Gut, damit er den Aeltern mocht helfen, zur Kirchen 
gibe; alfo auch moget einer wohl feine Braut laffen 





% wer. 


ſißen, und in ein Kloſter gehen. Summa; des, 

was. hie der ‚Herr fober nam Goites Gebot, haben 
fie unnothig gemacht, als felen es nur gute Mäthe 
und Werfe der Ubermaaß ıc. —— 

Daher ſieheſt du, was ſie fur feine chriſtliche 
Lehrer und heilige Leute ſind, die da durfen alle Ge⸗ 
bot Gottes ohn Scheu aufheben und zunicht machen, 
und wollen dazu ungeſtraft ſein, und düren uns an⸗ 
muthen, ja mit Dräuen und Gewalt darauf treiden, 
dag wir ihren Menfchentand fur notbig halten, und 
wo wird micht annehmen und loben, mit: greulichen 
Edicten und aller Wütherei angreifen. Ru rechtte 
du ſelbs, was Ehriftus dazu fagen wird, weil er 
bie fo ein ſtreng Urtheil fpricht, dag der kein Theil 
‘in ſeinem Reich haben fol, wer das allergeringfle 
Gebot auflofet, ob er gleich bie andern alle genau 
Iehrete und bielte. Wo meint du, da 97T) fie bin 
geboren, denn in ber Höfe Gluth, da fie am 
Kefſten IR? Denn ed ift noch nie Fein folch ſchänd⸗ 
lich Volt auf Erden Tommen, die fo unverfchampt 
Gottes Wort gehandelt bitten, welchs fie wiſſen, 
daß recht ift, umd wollen dennoch als chriftliche Hãup⸗ 
ter geruhmet fein. Darumb hute dich fur ihnen, und 
laffe ſich Niemand fchreden ihr Verdamnen, Verfol⸗ 
gen. und Toben. Denn bie haben wir den Troft, 
Daß bie, fo Gottes Work rein und treulich Ichren, 
oder dasan halten, follen groß fein bei Ehrifto im 
Himmelreich, ob fie gleich jener Haufe verflucht weit 
unter die Hofe. J 

Sch laſſe aber bie anſtehen, wie bad Geſetz 
velıffe erfullet werden, daß fen Buchftabe. noch Kitel 
davon vergebe ıc., fo mir doch lehren, daß fein 
Menſch nit koͤnne erfullen. Denn ich hab gefagt, 
vdaß Chriſtus bie furnehmlich nicht rede von dem Leben, 
fondern von der Lehres und nicht handlet dem Hohen 
ee was er felb3 fei und und ®®) gebe, naͤm⸗ 
ich, daß wis durchd Geſetz Lehre nicht Tonnen gerecht 
noch ſelig werden, fondern nur dadurch zum Erfennt- 
niß unfer ſelbs kommen, wie wie nicht einen Titel 
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ögen recht zu erfüllen aus eignen Kräften. Und 
wir gleich, nachdem wir Ehrilten find. worden 
derch Die Taufe und Glanben, than fo viel mir 
Kamen, fo Tonnen wir doch nimmer dadurch fur 
Get beſehen; fonbern muflen immer zu Ghrifto 
fieden,, der es alles auf Allerreineſt und Vollkom⸗ 
anf erfullet hat, und fich mit feiner Erfullung und 
ſchenket, daß wir durch ihn fur Gott befteben, und 
dad Geſeß und nicht fhuldigen noch verdamnen fans. 
So is wahr, daß alles muß geſchehen und erfullet 
erden bis auf den Meinften Titel; aber allein durch 
diefen einigen Mann, davon anderswo gnug iſt gefagt. 


denn ih fage eu: Es ſei denn euer Gerech⸗ 

tigkeit deſſer, denn der Schriftgelehrten 

and Pharifaer, fo werdet ihr nicht in das 
Himmelreih Fommen. 


„Hie ſieheſt du, wie er drein greifet, und redet 
nicht ingemein wider geringe Leute, fondern die aller 
beten im ganzen Volk, die der rechte Kern und Auds 
demd waren, und jeuchteten fur andern, wie die 
Senne, daß fein loblicher Stand, noch ehrlicher 
Rome in Dem Bolt ware, denn der Pharifäer und 
Ecriftgelehrten; umd wer einen heiligen Mann wollt 
zennen, müßte einen Pharifüer nennen; wie man 
ki uns einen Garthäufer oder Einfiebler genennet 
hat: wie ed die Junger Chriſti auch ohn Zweifel felbd 
gebalten haben, daß kein großer Heiligkeit wäre zu 
anden, denn bei diefen, umd ſich Nichtö weniger hät 
im verfeben, denn daß er diefe Leute follt angreifen. 
Roh dar er fie flugs mit Namen nennen, und tadelt 
zit etliche Perfonen unter ihnen, fondern den ganzen 
Etand; ſtrafet auch nicht etliche böfe Stud oder 
Sande, fondern ihr Gerechtigkeit und heiliges Leben; 
gar, daß er Ihn das Himmelreich verfagt und 
wihleußt, und frifch zum höllifchen Feur urtheilei. 
Serade, ald wenn er -ipt fagte: Alle Pfaffen und 
Ron, und was geiſtlich heifet, Keimen audgefchlofs 
kn, ift ewig zur Hofe verdampt, mit alle ihrem 
Befen, wo ed am beften if. Wer konnte ſolche 
Medigt horen oder leiden? Das ift nu. eins, daß 
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er betennet, daß fie eine Gerechtigkeit haben, und ein 
fein ehrbar Leben fubren, und doch fo gar verwirft, 
daß, wo fie nicht beffer ift, fo ift fie fchon verbampt, 
und alles verloren, wad man damit außrichten kann. 
3um andern, merke, daß er bandlet von denen, 
die da gerne wollen in. Himmel fommen, und ihr 
Ernſt ift, daß fie denken nad einem andern Leben, 
welchs der anter große robe Haufe .nicht achtet, und 


nach Gott oder Gottes Wort nicht fraget, denen 


alled, was man vom Evangelio ſagt, vergeblich ges 
predigt wird. Diefen aber wird es gepredigt, daß 
fie wiffen, daß folche Gerechtigkeit falfch tft, die man 
falzen und ftrafen muß, ald damit fie beide, fi) und 
Andere, betrügen, und von der rechten Straße zur 
Höfen fuhren, und dagegen leuchten *°), was- die 
rechte Frommkeit ift, fo das Geſetz fodert; wie Ehris 
ſtus nu fortan zeigen wird. j 


Ihr habt gehort, daß zu den Alten gefagt 
ift: Du folltnidhttodten. Weraber todtet, 
der foll des Gerichte fhuldig fein. 


Hie nimpt er nu etliche von den zehen Geboten 
fur fi, vecht zu verflären, und zeigt an, mie fie 
die Phariſäer und Schrifigelehrten nicht anderö ges 
lebret noch weiter getrieben und gebeutet haben, denn 
wie die bloßen Wort da liegen und lauten, von den 
‚äußerlihen groben Werken. Ald, :erftlih, in diefem 
. fünften Gebot haben fie. nicht mehr angefeben, denn 
das Wort, tödten, daß ed heiße, mit der Hand 
todtfhlahen; und die Leut laffen darauf bleiben, als 
wäre hie Nichts weiter verboten, und dazu ein ſchönen 
Dedel gemacht, daß fie des Todtſchlags nicht ſchuldig wä⸗ 
ren, obgleich Jemand ein Andern zum Tod antwortet: 
wie fie Chriſtum dem Heiden Pilato uberantworteten, 
wollten ihre Hand nicht mit Blut befudeln, daß fie rein 
und beilig blieben, fo hoch, daß fie auch nicht in des 
Richterd Haus wolten geben, ‚und doch allein die 
waren, fo ihn zum Tod brachten, und Pilatum wider 
feinen Willen dahin brungen, daß er ihn todten 
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mıßte. Noch giengen fie bin, als wären fie gan 
ein und unfchuldig, daß fie auch die Apofteln, Act. 5. 
darumb ftrafeten, und ſprachen: Ihr wollt diefed 
Nenſchen Blut uber und fuhren; als ſollten fie fagen: 

doch nicht wir,: fonder die Heiden ihn getods 
tet. Alſo Tiefet man won dem Konig Saul 1 Neg. 
[Sam.] 18. Der war David gram, und hätte ihn 
gerne umbbracht; weil er aber wollt Beilig fein, ges 
dacht er, er wollte ihn nicht ſelbs topten, fondern‘ 
unter die Philiſter ſchickken, daß er daſelbs umbkäme, 
und feine Hand unſchuldig wäre an ihm. 

Siehe, das ift die fhone Pharifäerbeifigteit, die 
ſich kann rein machen, und frumm bleiben, wenn fie 
sur micht ſelbs mit der Hand todtet, obgleich das 
ger; voll Zorn, Sr und Neidd, und heimlicher büs 
fer und mordifher Tück ftedt, dazu die Zunge vol 
Fluchens und Läſterns: wie aud unfer Papiſten Hei⸗ 
uͤgkeit iſt, welche find in diefem Bapitel eitel Meis 
Wer worden; und daß ihre Heiligkeit nicht’ geftraft 
wurde, noch Chriſtus Wort fie bunde, haben fieL®0) 
itm fein geholfen, und wohl zwölf Räthe draus ger 
zogen, daß Chriſtus ſolchs) Alles nicht geboten babe 
als notbig, fonderh ju ehr Iglichen Gefallen gefekt, 
sid einen guten Rath zu halten, wer mad Sonder 
lichs fur Anden verdienen will; daß es fei ganz ein 
uderfiuffige Lehre, Ver Man roh modte embehren. 

Fragſt du fie?) aber, aus was Urfach fie ſolche 
Käthe draus machen, oder womit fie ed bemeifen, 
fo fprecben fie: Ei, wern man fo follt lehren, das 
ieße nimis onerativum legis christianae, das iſt, e& 
wäre die Chriftenheit zu hoch befchweret; wie die vor - 
Paris offentlich und unverſchampt wider mich gefchries 
ven haben. Sa, wahrlich, ein ſchone Urſach und große 
Beſchwerung, daß ein’ Ehriften ſollt feinem Näheſten 
freundlich fein, und nicht: laflen in Nothen, wie ein 
Iglicher wolt, daß ihm geſchehe. Und weil fie es 
zu ſchweer dunket, muß «3 nicht geboten heißen, fon» 
dern in freier Willkore ſtehen, wer ed gerne thun 
wiä; wer es aber nicht thun will oder Tann, fol 
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nicht damit beſchweret fein. So fol man Ghrife ind 
Maul greifen, fein Wort meiftern, und daraus ma» 
den, was und gefället. Er wird aber ſich nicht fo 
täufhen laſſen, noch fein Urtheil widerrufen, dad er 
bie geftellet und gefaget bat: er nit ein beflere 
Frummkeit Babe, tem fol der Himmel zugeſchloſſen, 


‚und verdbampt fein, und wie hernach folgt, auch bes 
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des denichen Feurs ſchuldi fein, wer zu feinem Bru⸗ 
ber fügt: Du Nam; aus welchen wohl zu rechnen 
ift, ob es garathen oder geboten ſei. 
Und hie haben fie aud) ein Gloßlin funden, ihrer 
Lugen zu beifen, und fagen alfo, es fei wohl gebos 
ten ?), . den Zorn und Groll im Hessen zu laflen, 
aber nicht die Zeichen des Zorns, das ift, mie man 
auf deutſch fagt, vergeben, aber nicht vergeflen, und 
einen Gedanken dichten, du wolleft nicht zurnen noch 
Böſes thun, und doch dieweil dem Näheſten alle 
Wohlthat entziehen, fein gut Wort noch freundlich 
Geberd erzeigen. ge frage Gott ſelbs und Ehriftum, 
wasumb er ſolche Wohlthat nicht auch entzeucht, Der 
nen, bie ihn Ereuzigen, läftern und ſchmähen aufs 


Allerſchändlichſt, fondern bittet fur fir, und ſpricht: 


Vater, vergib ihn, denn fie wiffen nicht, was fe thun, 
ob fie wohl die ſchändlichſten Buben find, Die alle 
Straf und Zom verdienet bätten. Sa, ſollt er mit 
und, fo gezuent haben, die wir feine Keinde geweien 
ſind, und alle Abgätterei und Gottesläßerung_ getrie- 
ben haben; fo hatte er muſſen draben im- Himmei 
bleiben, nicht fur uns ſein Blut vergießen und ſterben, 
und dem Gloßlin nach ſagen: Ich will wohl vergeben, 
aber nicht vergeſſen. Indeß wären. wir alle des Teu⸗ 
feld eigen blieben, und bätie fein Menfch der Hölle 
mogen entlaufen. Kurz, es ift ganz ‚ein ſchändlich, 
verdampt Gloßlin, und wohl!) Sand und Schand, 
dag im. der. Chriftenbeit Semaad bat Solched duren 
lehren, wider fo hellen, 3) offentlichen Tert; nod has 
ben fie alle Bucher voll folder Augen gefchmisset, und 
wollend noch itzt dazu unverfhampt vertheidingen. 
Aber hiebei ſollen wir fehen und lernen kennen unfere 


' 8) verboten. 4 vol. 5) 4. uad. 


Yerifer und Heuchler, mit ihrer großen Heiligkeit, 
fe fe furgeben mit vielen ſonderlichen —2 aber 
nel Gottes Gebot ohn alle Scheu ubertreten, und 
söerfeut auch alſo lehren; wie fie Chriſtus bie und. 
erswo abmalet. | 

‚ Bopl iR wahr, dag man zumen muß, fo e& 
x tun, die es thun follen, und der Zorn nicht 
ziter gebe, ben bie Sund und Böſes zu firafen; als, 
xan einer den Andern fiehet fundigen, vermahnek, 
ad warnet ihn, daß er davon abſtehe ꝛc. Das hei⸗ 
x ein hriftfiher und bruderlicher‘, ja, ein väterlia 
St Zorn. Denn fo fieher du an frummen eltern, 
5 be ihre Kinder nicht fo firafen, daß fie ihn wol. . 
a Leid oder Schaden zhun, fondern daß dem Böſen 
eur und dad Ubel meggeiban werbe; wie auch. 
x Deberkeit zumen und Ürafen muß. Hie tft ed 
el recht, daß man Fein Zorn. im Herzen haben, 
4, and. doch zornige Zeisben und Geberd fuhren 
ug, da beide, ost und Fauſt, rauch und ſcharf 
m, aber dad Herz ſuße und freundlich bleibet, und. 
a feinem Grol weiß. Summa, ed ift deu liche, 
ar, der Niemand fein Böſes gunnet, ſondern. 
‘5 Perfon, Freund, aher der Sunde feind ifk, wie, 
ud einen Iglichen die, Ratur lehren mag. Aber had: 
A nichz, daß man Solchs zum Deded migbrauce,, 
ad Grol md. Keib im, Herzen gegen dem. Rahefen 
unter derge und ſchmude; wie. jene Schalksheiligen 
TE nase @heifhus dieß Gebot für ſich unb 
Alſo nimpt nu Chei i ot für . 
"U fo fogent So habil ihr geheret yon den Park: 
m, wide Moſes geboten, und von Alters ber fo 
kret iR: Du folt nicht tödten 2e. "Damit Nıkelt: 
ca ſhmucket ihr euch, gehet erein, als vie, fleißig 
Gctted Gebot. lehren und, uben, wie fie *) aus Moſe 
Her und von den, Alten empfangen haben; ftehet- 
ad pochet darauf; Da ift Mofed, der fpriht: Du 
lt nit todten, Auf, dem, Wort bieibet ihr, und 
ld nicht weiter deuten, benz wie es aufs Grobſte 
da lautet, daß die Einffltigen muffen ſagen: Es if 
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wahr, e8 ftebet alfo da im Buch; verfinitert alfo Die 
Mort mit euerm Geplere und faulem Gloßlin, daß 
man nicht fehe, was die Wort in fih haben und 
eben.. Denn meineft du, daß er allein von der 
fun rede, wenn er fagt: Du follt nicht todten ? 
ad heißet du? Nicht allein deine Hand, noch 
‚Fuß, Zunge, noch ein ander einzelen Gelied; fondern 
alled was du bift an Leib und Seele. Ehen ald wenn 
ich zu Jemand fage: Du ſollt dad nicht thun; fo redet 
“ich nicht mit der Kauft, fondern mit der ganzen Pers 
fon. Sa, wenn ich gleich fo fagte: Deine an 
ſolls nicht thun; fo meine ich doch nicht die Hand 
. alleine, fondern den ganzen Menſchen, deß die Kauft 
ift; denn die Hand wurde allein Nichtd thun, wo 
nicht der ganze Leib mit allen Geltedern dazu thäten. 
Darumb iſts fo viel gefagt: Du foht nicht tödten, 
als ob er fagte: So manch Gelled du haft, fo mans 
cherlei Reife du finden magft zu födten, es fei mit 
der Hand, Zunge, Herzen, oder Zeichen und Geber, 
den, faur anfeben, und das Leben 7) vergonnen mit 
den Augen, oder auch mit den Ohren, ‘wenn du nicht 
gerne boreft von ihm reden; das heißet alled, getöd⸗ 
tet. Denn da ift Herz und alled, was an’ dir ifl, 
fo gefunen daß ed wollt, er wäre fihon todt: und 
dbgleich bieweil Die Hand ft Hält, die Zunge ſchwei 
get, Augen und Ohren fi) bergen, do?) ftedt das 
Herz voll Mords und Todtfchlag. J 


Ich aber fage euch: Wer mit feinem Bruder 
zurnet, der ift des Gerichts fhuldig Wer 
aber zu feinem Bruder fagt: Raba, der 
iſt des Raths fhuldig. Wer aber fagt: Du 

Narr, der iſt des hölliſchen Feurs ſchuldig. 


Siehe, das iſt das rechte Licht, ſo den rechten 
Verſtand dieſes Gebots zeigt, und Moſe uͤnter Augen 
ſiehet, dagegen ihre faule Gloſſe zu Schanden wird, 
als eine finſter Latern gegen der hellen Sonnen, und 
leuchtet nu mit einer andern Geſtalt, daß ſie hernach 
ſich druber entſetzen umd.fagen, dad heiße gewaltig 
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gihret, nicht wie ihre Schriftgelehrten. Wiewohl 


der det) Auslegung klar gnug iſt, und ſonſt oft 


‚handelt, muſſen wir doch bie umb des Texts willen 
te Wort ein wenig ausſtreichen. Zum erften fagt 
e: Ber mit feinem Bruder zurnet, 20) ift ſchuldi 

des Gerichts, das ift, er bat eben diefelbige Strafe 
xrwirkt, die uber eirien Todtfchläger gehet, nämlich, 


daß man ihn zum Tod urtheile. Denn er wieder ' 


bolet eben die Wort, fo im Text fteben Levit. 24. 
(me er ist ſelbs anzogen hat !!): Wer da 
tet, ſoll des Gerichte IHulbig fein. Weil nu der, 
io da zurnet, eben in daffeldige Urtheil fälet, fo heißet 
a ing auch ein Todtſchläger. Im andern und drit⸗ 
a: Wer zu feinem Bruder fagt: Racha, oder: Du 
Far, iR des Raths und des bollifchen Feurs fchuldig ; 
saatet er eben daffelbige, was da heiße, des Gerichts 








Suldig fein, nämlich, daß er ſchuldig ift, daß er. - 


ever getodtet werde. 
Erx nennet aber dreierlei Stud, anzuzeigen, wie 
die Strafe je großer und härter wird, je mehr bie 
Sunte fortfähret und audbricht: Denn er redet gleiche 
zie ed fur Gericht zugehet, wenn man einen Ubel⸗ 
ter firafen fol. Als nämlich, wer einen Todtfchlag 
zuban hat, der ift erftlich ſchuldig ded Gerichte, das 


*, daß man ihn furftele, zu ihm Mage, und ein. 


Urteil uber ihn fälle, ald der den Tod verwirkt hat. 
das iſt der erſte Grad oder Stufe zum Tode; doch 
das Urtheil noch nicht gangen, daß er noch mag 
Raum haben ſich audzureden und los zu werden. 
Jum andern, wenn aber das Urtheil gefprochen ift, 
daß er ſterben fol, fo fället er. in den Rath, daß 
an uber ihn ratbfeblahe, was man ibm fur Strafe 
salegen fol: da ift er abermal dem Tod näber, daß 
® nu nicht entgehen Tann. Zum dritten, went das 
Önteil nu gangen, und Alles beſchloſſen ift, wird 
K dem Scharfrichter uberantwortet, daß er ihn bins 
höre, und 12) fein Recht thue. Aſſo zeiget er mit 
dein dreien Stufen, wie man tiefer .und tiefer in 
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die Strafe fälletz gleichwie der da ſoll hingerichtet 
werden, immer näher und näher zum Tode kompt. 
Darumb iſts eben fo viel geſagt: Wer da zurnet 
im Herzen, if fchon fur Gotted Gericht des To⸗ 
des ſchüldig; er aber weiter fähret und fagt: 
Racha, oder: Du Narr, bat ſchön das Urtheil uber ſich 
ſelbs empfangen x. Summe, ber ift ſchon verdampt 
zum hoölliſchen Zeur, wer da-mit feinem Bruder zur⸗ 
net. gr aber fagt: Racha, geboret noch tiefer 
in die Holle; noch tiefer aber, der auch mit Worten 
und der Kauft todtel. Go iftd es alles eine Strafe 
und Berdammniß, und doch diefelbige ſchweerer und 
bärter, darnach die Sunde weiter gehet, und ftärfer 
ausbricht. 

Mas aber Racha heißet, ift ſonſt gefagt, daß 
es deute allerlei Zeichen, fo man beweilet aus Zorn 

egen dem Nähelten; ald, wenn einer Maul und 
ugen von ihm wendet; oder froblich if, und im 
die Fauft lachet, wennd ibm ubel gebet; oder fich 
fonft fo erjeiget, daß er ihm wohl goune, daß er 
ar verbosben wäre: wie ist folcher giftigen, bofeg 
urme viel find, die fich wider und aufs Alſerbitterſt 
erzeigen, beide, offentlid und mit. heimlichen Prac⸗ 
tlfen und Verrätherei, ald die nichts Liebers horeten, 
denn daß wir alle außgerotiet wären, und Doch Daher 
geben ala 1?) heilige, chriftliche Leut. >. 

Das guter; Du Raw, find. nicht allein die Zej⸗ 
hen, fordern afe Wort, jo and sinem höfen, gie 
gen Herzen gehen, das dem Näheſten feind Bi. 
Sonit, wo ed aus gutem, mütterlichen Herzen gebet, | 
it e8 feine Sund. Denn do mag man wohl ftrafen 
und ſchelten mit Worten, wie S. Paulus feine Ga⸗ 
Inter Rarren Bribet, und Chriſtus zu den Jungern 
fagt: D ihr Thoren und träges Herzen zu glänben; 
ja, nicht allein das, fondern muß auch zumen, und 
ſich faur und unfreumdlich ftellen mit Geberben. Lenn 


Söpolchs ift alles ein gättlicher Zorn und Verbrieß mis 


FB Ve Boſe, nicht wider die Perſon, fondern dem 
äheſten zu helfen. Summa, es ift ein nöthiger Zorn, 





18) tie. 
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bi man im Teinam Hoaus, aoch im Teiner Stand 1%) 

m Deberleit, ja anf keinem Predigſuhl embehuen - 
kan. Denn, ſollt Vater, Mutier, Nichter und Pre, 
dzer dad Maul and die Kauft zuhalten, umb dem 
beſes nicht wehren noch ſteuren, fo gienge Regiment 
ıw Chriſtenheit, und Alles zu Boden buch der Welt . 
Bote. Drumb Heiht ps hie alfo: Der Sachen 
wu, und Doc der Perſon hold; wie die Juriſten 
wohl recht fagen, wenn fie ed auch recht brauchten, 


Tarumb wenn bu deine Gabe auf den Altar 
oferßt, und wir allda eindenten, daß 
fein Bruder Etwäs wider dich babe, fo laß 
ollda fur dem Altar deine Babe, und gebe 
suyor Hin, und verfuhne di mit deinem 
Studer, und alddenn komm, und opfer 

beine Gabe. ' ' 


Er smadıet wine lange Pradigt uher dieſem Gebot, 
und iR wohl eis leicher Text anzuſeben, aber jeher 
en meikläuftig, gemein Sader, fummebınlih hei bobey, 
gmaligen, klugen Lenin; als, zu Könige, Deren. 
md Furſten Open, und was Etwas IR oder vermag 
ui Erden, fiedt darin am alervefſtenund — 
bt den Namen haben. Deun 281°) iſt aud das 
clerſtboneſt, und keines, das ſich ſo hubſch ‚puben 
um) fanden inne mit Dem Schein Der Helligkeit, 
karunker vieh Bes ſich und andare betrugen; und ser 
ben wicht, wie .Üe dem Mühellen van Hexzen Feind 
had, oder einen heimlideen Groll wider ihn tragen, 
wolleu gleichwohl frumm fein, dienen Gott, und, wie 
a bie fagt, geben gun Altar und opfesy, meinch, 
ke ſeien seht wohl ran. N 

Das maet, dar Schau und ſchöne Dedel jſt 
de, der Da beißat. nelae justiling, ein folge Tugenh, 
die das Recht leb hat, und wider das Dpie auınef, 
—— en I u el Br 

azu geordnet if, daß fie re 
bendbaben, un —R ſtrafen; wie auch Vater und 
‚er oder Frau mailen zurnen und ſtrafen. 


—— —— D 
4) Gtedt. 15) dad. 
Ns 
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Da Fompt nu ‚der frumme Era, Hänge daſſelb 


Maäntelin umb, ſpricht, er: thu es aus Liebe zur 
Gerechtigkeit und habe recht und "billige Urſach dazu: 
Furfien und Andere vol Sift, Haß und Red 


wie itzt 
fteden wider die Unfern, gehen in demſelben ſo bin, 


machen ihn kein Gewiffen £ und ift Alles eitel Ablaß 
e 


und Heiligthum. Denn fie haben auch den fhonen 
Dedel, daß fie Tagen, fie feien der Kegerei feine, 
und muß alfo ein große Tugend dramd werdben,: ein 
‚Heiliger Eifer und 
im 


iebe zur Wahrheit; und iſt doch 


rund Nichts, denn ein ſchändlicher, giftiger Höß - 
und Groll, der fich fonft nicht.beweifen und audlaf 


fen Tann. 
Denn ih weiß, und dar wohl fagen, daß alle 


unfer Widerpart (audgenommen unfern lieben Herrn 


Kaifer fur feine Perſon, als der nicht beffer unter 


richtet ift,) feine Urfach haben noch wiflen, darumb . 
fie und baffen und feind find, denn lautern Neid und 


Muthwillen.. Denn es iſt ihn nicht zu thun umb 
einiged böfen Studs willen, daß wir Buben oder 


Schälfe wären, over ihnen etwa mit zu made . 
wären; fo willen fie au, und habens muſſen ber 
kennen, daß unfer Lehre die rechte Wahrheit ift: noch . 
find fie fo giftig, daß fie lieber die Welt vol eitelver 


zweifelten Buben leiden mogen, benn und und-die Unfern. 

Alfo find viel, auch feiner, ehrlicher, gelebrter und 
fonft rechſchaffener Leut, die fo in heimlichem Zorn, Neid 
und Haß geben, und drin verfauren, daß fie ed nim⸗ 
mer gewahr werben, und bleiben alle in dem gemach⸗ 
ten Gewiſſen, fie thuns von ihres Ampts oder der 
Gerechtigkeit wegen. Denn der Dedel ift zu Schon, 
und biendet zu jeher, daß fie Niemand dar anders 
fbelten, denn reihtfchaffene, fromme Leute. Da wers 
ben denn zuletzt verftodte Herzen aus, die ſich ſtär⸗ 


fen und verbarten in dem giftigen Lafter, ımd eine 


Sunde in den Heiligen Geil. Denn es iſt ein zwie 
fältige Bösheit, einmal, daß ded Herzen Grund voll 
Zornd, Haß und Neids ift; "zum andern, daß eö 
nicht will Sund noch böſe fein, fondern fol Tugend 
beißen, welches beißet, Gott ins Maul geichlagen, 
und Eugen ftrafet in feinem Worten. 


\ 
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Sehe, darumb warnet Chriſtus fo fleißig, bay 
= Iglicher bie ſich wohl furfehe, daß er fich nicht 
ge mit folder Heuchelei und falihem Schein. 
dem Niemand gläubt, wie ed fo ein einfältige Lehre 
*, und doch fo weit gehet, und fo große Leute 
=#. Denn mit biefen Worten, als er fpricht: Wenn 
ıtane Gabe auf den Altar opferft, zeiget er klär⸗ 
S, daß er von denen rede, die da Gott dienen, und 
2 nhten Gottes Kinder wollen fein, und baben 
‘8 Lob, daß fie der Ausbund find fur Allen. Was 
zelt ihn denn? Nichtd, denn daß gleipmwoh! dieweil 
sm voll Haß und Neid ftedt. Lieber, was ifts, 
5 tuohn Unterlaß fafteft und beteſt, gebeſt all dein 
*tumb Gottes willen, und cafteieft dich zu todt und 


on noch eind fo viel gute Werk, ald alle Car⸗ 


wie, und läſſeſt dieweil Gottes Gebot anftehen, 
sea will gehalten haben? nimpft dir kein Gewiſſen, 
xi du die Leut ſchändeſt und läfterit, und willt 
MNohl ein groß Opfer thbun? gerade als wenn einer 
u und Mord angerichtet, und viel Blut vergofß 
%, darnach ein taufend Gulden fur fie gibt zu Seel⸗ 
“g, oder wenn Jemand ein große Summa Gelds 
"thlen und geraubt, darndd ein Almofen umb 
td willen gäbe. Alfo täufchen ſie Gott Cia fich 
:$,) mit dem ſchönen Hutlin, als fol er fie fur 
ter {ebendige Seigen anfehen. 

Darumb fp ee nu: Willt du Gott dienen 
= opfern, und baft Jemand beleidigt, oder einen 
<a wider den 10) Näbeften, fo wifle furzumb, daß 
kt deines Opfers nicht haben will, fondern leg ed 
"ht nieder, und laß Alle anfteben, und gebe vor 
1, und verfuhne dich mit deinem Bruder. Damit 
met ee nu alle Werk, fo man thun kann Gotte 
: Dienft oder Lob (denn zu der Zeit war fein bef 
2 Bert, denn opfern); und verwirftd doch gar, 
ts ſchlechts laſſen liegen, ed fei denn, ‚daß dir 
“= Herz vorhin fage, du feieft werfuhnet mit dem 
sehen, und keinem Zorn bei dir wiſſeſt. Wenn 
3 geicheben ift, fo komm denn (jagt er), und bringe 
nn 
‘5 being, 


‘ 
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dein Opfer. Das ſetzet er dermoch dent, daß man 
nicht denke, er wolle fol Opfer verworfen ser ver- 
achten. Denn es nicht ein dos Wert geweſen, fons 
dern von Bott geordnet und gebeten; aber Sad iſt 
böfe, und verderbt ed gan, daß fie die andern höhern 
Gebot in Wind geichlagen, und bagegen verachtet. 
a heißet des 3 mißbreauchet widet den Näs 
em 

Dortiber M auch ein Mißbrauch, Ber hoher & 
bet, daß man dadurch wit fellg werben, Sunde bü⸗ 
der, und ſich darauf verlaffen und tregen fur Gott; 
davon anderswo gefügt wirb. Genf iſt es an im 
ſelds ein gut Wert; wie auch alle anber Werk äußer- 


. ia Gotteddienf, ats deten wir faſten, 


nicht 

verachten noch nachzulafſen ſind, wo vie — 
und Brauch derſelbigen rocht iſt, nämlich, dag mans 
nicht ihn, dadurch ven Simmel zu verdienen md, 
Das Sera recht ſtehe mis dem n, und al ebehe, 
Blaube und Plebe, rein und vecht gehe. 
aber beteſt And faſtefſt, umn doch Daneben DR ' 
beten ubel eedeſt, die Leut audträgeſt und —— 
veſt sc, ſo ſortcht wohl dad Maui heiſtge Wort, uns 
ifſet keinen Biſſen; wäſchet a und verwwreinigs ficdh 
bieweil mit dem Nübeflen, wider Gotted @ebot. 

Drumb frafet und verbeus ee auch im Propheten 
Eſaias 58. fol Faſten, damu er doch ihrem Leibe 
wehe thaten, und große Andacht ſurgaben, und 
ſpricht: Wenn * as, f6 udet ihr euem Willen, 
Ans mei ‘alle eure Schridtger. Iht faftek, daß ihr 
Badam und nn. und fihlahet mit der Fauſt un⸗ 
honid. Waftet whit ofoz win ihr ipt Coon, daß kin 
fchrei son pr m der Hebe yoret we e ꝛc.; 


iſt ein ‚das ich — kaß 8 welche 
4 mit 








A tom ift und Die 


\ 


\ 17) Radlsten. 
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&i willfertig deinem Widerſacher bald, 
tieweil du noch bei ihn auf dem Wege bit, 
auf daß dich der Widerfaher nicht bermak 
eins uberantworte dem Richter, ünd wer 
deſt in den Kerker geworfen. Ich ſage dir: 
Babrlih, du wirft nicht von daͤnnen eraus 
Iommen, bis du auch den lebten Heller be 
zahlen. 1°) _ J 


Im vorigen Text hat er dem gepredigt, der dem 
Rabiften De ib bder ergurnet Bat: bie aber fagt 
er, wie fich der fol halten, der da befeidigt iſt; Und 
mbret noch das Gleichniß, als er bat angefangeft, 
nie es fur Gericht gehet, da zwei Theil gegeh ander 
fehen, und einer klagt, der ander verfidgt wird, 
rd der Richter dad Urtheil fpricht, und dad Theil, 
ſo ſchuldig iſt, ſtrafet; und iſt nit anders, denn fü 
nel gefagt, Daß, wer den Under beleidigt, ſol 
"6 freundlich mit ihm verfuhnen; Bet Under aber 
wi ſich verſuhnen laſſen, und Kerne Vergeben. Das 
Men auch ein ſubtil Stud, und konnen bie auch 
Sie Leut den Schalt aus der Maſſen fein decken Ind 
imufen, damit, daß fie fagen, fie wollend gerne 
srgeben, aber nicht vergeffen. Denn ed’ift Immer 
Nr der Behelf da, davon ich gefagt habe, daß ber 
Zorn big ft wider dad Böfe, und meinen, fie has 
bens aut Urſach, und fei reißt und wohl gethan. 

‚ . Darumb warnet er Die abermal, und zeigt, daß . 
indem 10) Gebot nicht allein verboten HF zu zurnen, 
ſondern auch geboten, daß man gerne vergebe und 
stgeffe, road einem zu Leid gefchehen iſt: wie Gott 
nit und geidan, und moch thırt, wein er die Sunde 
dergißt, daß er fle gar aus dem Regiifer tilget, und 
Ammermedr gedenket; doch nicht, daß mand müffe 
let könne dermaffen vergefien, daß man nicht mehr 


a ——— 


IM „anf vaß dich der Wiverfaner niit vermaleind uber 
estuorte ven Nichter, Hund werde In von Kerker ge 
morfen. Ich Tage dir: Waprlih, du wir nicht von 
bannen eraus fommen, bis du au den legten Heller 
deredleſt fehle, 39) diefem. 





—8 


> U U 2 104 U) 
+. “ 
‘ 


⸗ 


daran denken durfte: ſondern alfo, daß bu eben fo?*) 
freundlich Ser gegen dem Nähelten trageft, wie zur 
por, ebe er dich beleidigt batte. Bleibt aber der 
Stift im Herzen, daß du nicht fo freundlich und gu | 
tig bift gegen ihm, ald vor, fo beißt es nicht vers | 
geffen, -audy nicht von Herzen vergeben, und bift 
noch eben der Schalt, der dir den Altar Tompt mit 
dem Opfer, und will Gott dienen, und, ftedt doch 
vol Zornd, Neid und Haß im Herzen. Aber das 
achten gar wenig Leute, gehen alle hin im der ſchönen 
Larven, ſehen nicht, wie ibr Herz ſtehet gegen die 
fem Gebot, welchs kurzumb feinen Zorn noch Grollen 
wider den Näheſten leidet. 
Wahr iftö, ‚wie gefagt, daß Zorn muß und foll 
fein; aber da fiebe zu, daß er gebe, wie er geben 
ſoll, und dir. befoblen fei, daß du nicht von deinen 
wegen, fondern von Amptd und Gottes wegen muffelt 
zuenen, und nicht die zwei, deine Perfon und Ampt, 
in einander mengeft. Kur deine Perſon folt du mit 
Niemand zurnen, wie hoch du beleidigt bift; wo es 
aber dein Ampt fodert, da mußt du zurnen, ob dir 
wohl fur deine Perfon kein Leid gefchehen ift. Alſo 
zurnet ein frommer Richter uber den Lbelthäter, dem 
‚ er doch fur feine Perfon kein Böfed gönnet, und 
wollt ihn lieber ungeftraft laffen, und gehet aus ei⸗ 
nem Herzen, da Nichts denn eitel Liebe ift gegen 
dem Näbeften, und allein die böfe That muß den 
"Zorn tragen, die man ftrafen muß. Wo das nicht 
“wäre, fo, wäre kein Zorn nod Strafe da, Wenn 
aber dein Bruder Etwas wider dich gethan und Did 
erzuenet hat, und bittet dirs abe, und legt das böfe 
er? abe; fo fol auch der Zorn mweggeben. Woher 
kompt denn ber heimliche Groll, den du gleichwohl 
im Herzen behältſt, fo doch das Wert und Urſach 
des Zornd binweg ift, und dafur nu ander Werk 
erjeigt ald der fich bekehrt, und nu gar ein ander 
enſch, und ein neuer Baum iſt worden, mit neuen 
rüchten, der dich nu liebet und ebret aufd Aller 
hochſte, damit, daß er ſich gegen dir befchuldigt und 
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fs Arofet? Und mußt fur Gott und aller Welt 
aa verzweifelter Menſch fein, wo du nicht wiederumb 
Kb gegen ibm fo ei eft, und von Herzen vergibt, 
— ilis ſolch ribeil widerfähret, wie Chriftus 
e dräue 


be habt gebort, daß au den Alten gefagt 
iR: Du follt niht ebebrehen. Sch aber 
lage euch: Wer ein Weib anfiehet, ihr zu 
begehrten, der bat ſchön mit ihr die Ebe 
gebrochen in feinem Herzen. Aergert dich 
aber dein rechte® Auge, fo reiß ed aus, und 
Birfö von dir. Es ift dir beffer, daß eines 
einer Gelied verderbe, und nicht der ganze 
teib in Die Hülle geworfen werde. Aergert 
did beine rechte Hand, fo baue fie abe, 
and wirf fie von dir. Es if dir .beffer, 
daß eind deiner Gelied verderbe, und 
niht der ganze Leib in die Hülle geworfen 
werde. 


,‚ Das ift aber ein Stud Salzes wider der Phas 
tiſäer Lehre; darin handelt er zweierlei: zum erſten, 
m Ehebruch; darnach, vom Sceiden. Bom Ehe 
mb hatten fie es gedeutet, gleichwie das funfte 
Gebot, und fo gelehret: Es wäre nicht mehr ver, 
voten, denn wo ein Ehebruch mit der That geſchehe; 
amd bieltend nicht fur Sunde, ob fie gleich im Her⸗ 
en entbrannt wären mit böfer Luft und Liebe gegen 
mer Andern, und auch auswendig mit unhubſchen 
Dorten und fchambarn Geberde ſich erzeigten, und 
Mader ihn nichts an ihrer Heiligkeit, wenn fie nur 
font gute Werk thäten, fleißig opferten und betetenac- 
Dad heißet nicht Gottes Gebot gelehret, fondern 

t verkehret, und. nicht die Leut fromm gemacht, 
ondern nur Arger, Raum und Urlaub geben zu als 
klei Sund und Unzucht. Aber hie boreft du einen 
adern Meifter, der ſolche ihre Heiligkeit zu Sunden 
md Schanden macht, und recht in bieß @ebot leuch⸗ 
tt, und jchleußet, daß Ehebruch auch wohl mit 
Augen, Ohren, Mund, ja. allermeift mit dem Herzen 
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geſchiehet; als, wenn man 22) ein Weib anfiehet, 
oder mit ihr ſcherzet, ja, an fie gedenket mit böfer Lu. 
Mu fiebe, wie es muß geftanden haben in die- 
fem Volt, und was Chriftus fur Leute funden bat, 
"weil nicht ollein der große, gemeine Hauf, ſondern 
die, fo andern Leuten furftunden, lehren und regieren 
ſollten, Solchs nicht allein einräumen, fondern auch 
felb8 thun, und die Urfach ſtärken zum Ehebruch, 
und dennoch wollen fromm gefcholten fein, wenn fie 
nur nicht offentlich mit der That die Ehe — 
wiewohl zwar gut zu rechen iſt, wie fromm und Teuf 
die. Leut des Werks halben bleiben, wo man fo viel 
eincäumet, und fo weit fompt, daß dad Herz voller 
Brunft ftedt, und dazu eraus bricht mit allerlei Zeis 
den, Worten und Geberde gegen einander. a8 
kann bie Anders folgen, denn au dad Wert, we 
man nur Raum hätte? Oder, was ift er darumb 
defte frommer, ob er glei dad Werk laffen muß, 
das er gerne thun wollte, und ohn Ainterlaß im 
Herzen darnach brennet? Gleich ald ein Schalt kann 


. wohl feinem Heren den Tod wünfden, ob er gleich 


im Kerfer gefangen liegt, und wollt ihn gerne ſelbs 
ertsurgen, wehn er nur dam kommen Fünnte: ſollt 
man ihn barumb wicht ein Mörder heißen, oder noch 
foomm febelten ? , 
Sprichſt du aber: Wenn das ‚wahr ift, daß 
auch mit einem Anſehen die Ehe gebrochen kann 
werden, wie fo# man denn thin?! Es müffen ja 
Beide, Manns⸗ und Weibspetſonen unter einunder 
keden, umd täglich umbgehen: oder fol marı aus der 
Melt kaufen, ober Ohren 1:nd® Augen ausitechen, 
und das Herz wegreißen laflen? Antwort: Cbri 
serbeut hie nicht, daB man ımter nander leben, effen, 
teinfen, jd auch laden und frohlich fein ſolle; das 
iſt alles noch ohn Schaden, wenn nur dad Stück 
davon bleibt, Bad da heißet: Ihr zu begehren. Zwar 
die Jüden wollen ihm 22) damit helfen, daß ſie ſa⸗ 
— ed ſei nicht Sünde, ob man ein Andere lieb 
abe mit Gedanken und Zeichen: gleichmwie fie nicht 


dr) ein Raun. 2) ihnen. 
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m Gin achten, mul dem Käheken zurnen, und 
m Herzen feind fein, auf daß mem nid müfle das 
une Bolt und fo wis heiliger Leute verdammen, ald 
fe eitel Mörder und Ehebrechet. Drumb 
fie dieſen Geboten eine Nafen machen, daß 
mans nicht ſolle fo ſtreng denen; ſondern, wie um 
wre Geiehrten geſagt: Es mügen wohl gute Räthe 
kin fur Vie Bellkommenen, aber Niemand damit 
uunen: und daraus fo weit gefahren find, DaB 
ud Viel druber vifpwäirem und zweiſeln, ob ein 
Wichter Jall win einem Hürlin außes der Ehe auch 
Eumie fi? umd iſt war ist in Welfchland bei 

aunfiigen Lenten ein Ehre, daß man and die 
bier fur eilig achtet, die ed dabes bleiben laffen. 
Viderumb aber ud etliche, die ed allzu erig ges 
deanet Haben, und fo gar heilig wollen fein, daß: 
® auch das Anfehen verboten, und gelebret, alle 
Eeſellfchoft Mamn⸗ ober Weiböperfonen zu meiden, 
Daher kommen die trefflihen Heiligen, die aus ver 
Bet m die Wülten und Klöfer gelaufen fin, daß 
Re ſich alle® Sehend und Horend, Handels und Ges 
menfchaft der Welt entfchingen. 

Chriſtus aber ſetzet auf beiden Seiten dad Wi⸗ 
derſpiet, will nicht Gottes Gebot fo drehen laften, 
md der Sache fo ratben, daß man ben Zaum laffe 
zur Unzucht und Büberei. Denn er fagt mit flasen 
md durren weten, daß, wer ein Weib mit bofer 
kuf anfiehet, der fei ein Ehebrecher, und urtheilet 
m dazu zum höllifchen Feur, als er fpricht, ed 
fi befter, daß man das Auge ausreiße, denn Daß 
der Leib in Sie Hölle geworfen werde. So 
will er folcher Heiligen auch nicht, die von den Leu⸗ 
im laufen. Denn wo das follt gelten, fo durfte 
un der zehen Gebot nichtd uberal. Denn wenn 
ich in der Wuſten son allen: Leuten gefondert bin, 
ſo darf mir Niemand danten, daß ich nicht ehebreche, 
wodtſchlage mode fehle; ımd meine doch dieweil, ich 
ſei heilig, und den zebew Geboten weis entkuufen, 
de doch darumb von Gott geftellet find, daß er uns 
lehre, vie wir im der Welt gegen bem Näbeflen recht 
Wen fſolen. | 


+. 
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Denn wir find. nicht fo gefdhaffen, daß wir follen 
von einander laufen, fonder mit und bei einander 
leben, Guts und Böfed leiden. Denn weil wir 
Menichen find, muflen wir auch allerlei menfchlich 
Unglüd, und den Fluch, der uber und ift gangen, 


belfen tragen, und und fo ruften, daß wir unter 


böſen Leuten konnen wohnen, daß ein Iglicher da 
feine. Heiligkeit beweife, und fich nicht laſſe ungedul⸗ 
dig machen, daß er davon fliebe. Denn‘ wir muffen 
doch auf Erden leben wie unter Difteln und Dorn, 
in foldem Wefen, dad vol Anfechtung, Widerſtands 
und Unfall if. So Haft du dir auch nichts damit 


geholfen, ob du gleich von den Leuten bift gelaufen, 


und doc denfelben Schalt bei dir trägt, das if, 
die Brunft und böfe Luft, fo im Fleifh und Blut 
ftedt. Denn du kannſt doch nicht dein Bater und 
Mutter leugnen, ob du_gleich allein und verfchloffen 
bift, noch dein Fleifch und Blut, von dir werfen und 
. biegen laffen. Es beißt nicht, den Fuß wegrucken 
und davon fliehen; ſondern, darin bleiben, ritterlich 
fteben und kämpfen wider allerlei Anfechtung, und 
mit Geduld hindurch reißen und ſiegen. | 

. Darumb .ift Ehriftus ein rechter Meifter, der 
lehret dich nicht von Leuten Saufen, noch die Stätt 
wechſeln; fondern dich felbd angreifen, und das Auge 
oder die Hand, fo dich ärgert, von dir werfen, das 


it, die Urſach zu fündigen wegnehmen, welchs iſt 


die böſe Luft und Begierde, die in dir ſelbs ſteckt, 
und aus deinem eigen genen tompt. Wo diefelbige 
außen bleibt, fo Tann 
‚den Leuten fein, und mit Idermann umbgehen. 
Darumb fpricht er deutlich (wie gefagt):. Wenn du 
ein Weib anfiebeft, ihr zu begehren, fo Haft bu die 
Ehe gebrochen im Herzen. Dad Anfehen verbeut er 
nicht; denn er redet zu denen, die in der Welt unter 
‚den Senten leben muffen, wie die ganze vorige und 
auch folgende Predigt dieß Eapiteld gnugfam anzeigt. 
Das will er aber, daß man das Anfehen und Bes 
gehren von einander fcheide. 

Anſehen magft du wohl ein iglih Weib» oder 
Mannebild; aber da fiehe- zu, daß nur das Begehren 


— 
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du wohl ohn Sunde unter 
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ion bleibe. Denn dazu bat Gott geordnet, J 
cin Iglicher ſein ehelich Weib oder Mann habe, da 
er daſelbs fein Luft und Begierde haften und wenden 
laſſe. Kannft du dabei bleiben, das gonnet er dir 
wohl, fpricht Dazu feinen Segen druber, und läffet? 
im gefallen, als fein Ordnung und Befchäft ??). 
Aber dag du willt weiter fahren, . läffeft Die nicht 
gnagen an dem, das dir Gott geden bat, der du 
begehren follt, und nach Andern gaffeft; fo haft Du 
on zu weit griffen, und die zwei unter nander 
semengt, daß auch das Anfehen durch dad Begehren 
verderbt wird. en 

Das iſt auch die großte Urſach des Ehebruchs, 


die allzeit muß zuſchlahen, daß man. nicht Gottes 


Vort anfiehet an feinem Gemahl, als dad ihm Gott 
bt, und fegnet; ſondern dieweil die Augen aufs 

‚ wo man ein Andere fiebet: fo hängt denn 
bald dad Herz den Augen nad, daß aud die Luft 
und Begierd dazu ſchlägt, die ich allein zu meinen 
Bein haben ſollt. So iſt Fleifh und Blut ohn das 
hmeigig,, daß es deß bald uberbruß wird, und nicht 
mag, was ed bat, gaffet immer nad eim Andern, 
und bläfet der Teufel zu, daß man an feinem Ges 
mabl Nichts fiehet, denn was gebrechlich. if, und 


aus den Augen ſetzet, was gut und loblid il. Da . 


ber kompts denn, da ein. Igliche ſchoner und befier 
M in meinen Augen, denn die Meine; ja, mancher 
ah läſſet fo blenden, der ein recht ſchon, frumm 
Beib hat, daß er ihr gram wird, und fich hänget 
an einen ſcheußlichen, ſchändlichen Balg. | 


Darumb wäre das die rerhte Kunft, und ſtürkſte 


dawider, (wie Ich anderswo welter gefagt habe, 

ven ter Hochzeit und ehelichem Leben,) wenn ein 
Iglicher lernete fein Gemahl recht anfehen nach Got⸗ 
tes Wort, welchs ift der theurfte Schag und ſchonſte 
n@, fo man an einem Mann oder Weib finden 


tm, und fich barein fpiegelte: fo würde er fein Ges 


nahl wohl lieb ‘und werth haben, als ein gottlich 
Geſchenk und Kleinod, und fo denken, wenn er ein 
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Undere ſähe (0b Me gleich ſchner solire deun Seine): 
"Fit fie ſchon, fo if 29) Doch nicht allzu fehen, vnd 
wenn fie die allerſchonſte auf Erben ware, fo hab ieh 
doch daheim viel einfchonern Schmuck an meinem Bes 
mahl, fo mir Bott geben, und mit feinen Wart ge⸗ 
gieret bat fur allen Undern, ob fie au gleich non 
eib nicht ſchon, oder font gebrechlich wäre. Dem 
wenn ich alle Weiber im "der Welt aufehe, in ſinde 
ich Peine, von bes ich rlihmen Zunnt, wie ih van uei- 
ner mit frohlichem Berwiflen fagen. farm: Diele bat 
mir Gott telbd Kefchendt und in dis Arm genehen, 
und weiß, daß ihm fampt allen Engeln herzlich wobi⸗ 
Det, wenn ich mich mit Liebe und Treuen gu ihr 
halte. Warumb wollte ich denn ſolch köſtlich, gon⸗ 
lich Geſchenk verachten, und mich an ein Andere hün⸗ 
gen, da ich ſolchen Schag und Schmud nicht finde? 
Siehe, alfo kunnte ich wohl alle Weibsbilde ans 
feben, und mit ihn reden, lachen und froblid fein, 
daß dennoch die Luſt und Begierde. davon bliebe, ad 
Teine mir fo fhon und fieb laſſen fein, daß ich wider 
Gottes Wort und Gebot thun ſollte; und oh ich gleich 
son Kleifh und Blut angefochten wurde, Doch nicht 
bewilligen mußte, noch mid ubeswinden loffen, ſon⸗ 
dern ritterfich Dagegen fechten und fiegen auch. Gat⸗ 
tes Wort, und alfo in der Welt leben, daß mich 
Keined Bosheit böfe, und keine Reizung zum Ehe⸗ 
bredyer machen fünnte. Weil man aber solch Gottas⸗ 
Wort nicht ſiehet noch achtet, iſts leichtlich geichehen, 
daß einer ſeines Gemahls uberdruß und gesn 
wird, und ein Ander lieber gewinnet, und ber Luſt 
und Begierde nicht widerfiehen kann. Dem er kann 
die Kunft nicht, daß er fein Gemahl Amt recht an⸗ 
feben nach der Schone und Schmud, damit fie ihm 
Gott beiteibet hats fiehet nicht weiter, denn ben Mugen 
nach, wie ibn fein Weib ungeftalt ober gebuechlich, 
und ein Andere fchöner und befier büntet. Aiſo vers 
ſteheſt du, wenn dad Anfehen Sünde, ober wicht 
Sünde fei, nämlih, daß man nicht ein Andere an⸗ 
fehe, wie ein Sglicher fein. Weib anfehen fol. 
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Doch muß mans bie auch nicht fo enge ſpannen 
ügleih Jemand angefochten wird,. und fublet, 1: 
id jelde Luft und Begierde zu einer Andern etwo 
nget, daß er darumb follt verbampt fein. Denn ich 
babe oft gefagt, dag nicht müglich ift, in Fleiſch und 
Zuut ohn fundliche, böfe Neigung zu leben, nicht ab 
kin in diefem Stud, fondern auch wider alle Gebot. 
Darumb haben Hie die Lehrer ein folchen Unterfcheid 
geiegt, dabei ichs auch laffe bleiben: daß ein ſchlech⸗ 
ter Gedanken, ohn Bewilligung, fei nicht eine Töd⸗ 
ide, Es iſt nicht müglich, wenn dich einer beleidigt 
bat, daß nicht dad Herz ſollt fühlen, oder bewegt 
wen, und anbehen zu wallen, ſich zu rächen. Aber 
das iſt noch nicht verbammlich, wenn ed nur nicht 
deſhleußt, und ihm furſetzt Schaden zu thun, fo 
dern fplher Reizung widerſtehet. Alſo auch in Dip 


im Fall; daß der Teufel wicht ſollt Fonnen ind Herz 


Rissen mit bafen Gedanken und Luft, ift nicht muge 
ud au wehren. Aber da ſiehe zu, daß du foldhe Pfeil 
u ſſegen ann ainwachſen laſſeſt, ſondern bald wie 
der außzeipeit und wegmerfeh, und thneſt, wie NIE 
Kun ein Altogter has gelahret „2b geſagt: Ich 
lann nicht weheren, daß mir fein pgel uber hen 
Kopf fliege; aber had kann ich wohl weheren, daß Ge 
au BY im Pr. nillen, nder Die Naſen abbeigen. 
Ajo ſedet nicht in malen Mat, dieſe ober andere 
Anisktung du wehren, daß und nicht Gedanken ey 
len; wenn mans nur beim Einfallen bleiben läſſet, 
Kb man. ſie wicht einlafie, ob fie gleich auklopſen, 
und wehere, daß fie. nicht einmurzein, hamit nicht 
an Furletz und Bewilligung Kraus, werde. Aber 
ws weniger ii, ed gleihwohl Sünde, Doch. in Die 
pmeine Vergebung gefaſſet, weil wir nieht im Fleiſch 
mare leben obn gagße Stuck von Sunden, und ein 
Aucher muß feinem Teufel haben; wie auch S. Pau⸗ 
us tiagt No. 7. uber bie Sünde, die in ihm wohr 
an vn fast. daß er in feinem Fleiſch nichts Gutes 
ß 


%r . 
Daß aber. Etliche bie diſputirt haben, und ſo 
—æe obs auch Sünde ſei, wenn einer ein 
vur Ehe hegehnet, Dar miedexumb, einen Man, 
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ift närricht, und beide, wider die Schrift und Natur 
gefragt. Denn wenn ſollten die Leut ehelich werben, 
wenn fie nicht Luft und Liebe zufammen hätten? Ja, 
darumb bat Gott ſolche Brunit Braut und Bräutgam 
eingegeben, fünft wurde Idermann den Eheitand flies 
ben und meiden. So hat er au in der Schrift ges 
boten, beide, Mann und Weib, daß fie einander lieb 

baben fofen, und zeigt, daß er großen Gefallen das 
ran babe, wenn ſich Mann und tb wohl begeben. 
Darumb muß, wahrlich, ſolche Luft und Liebe nicht 
außen bleiben, umd darf auch wohl Geludd und Ge⸗ 
sade, daß fie nur lang wahre. Denn es fchlägt ohn 
das Ungiud zu, beide, vom Fleiſch, dad bald dieß 
Stands uberdruß wird, und täglich Ungemadh, fo fich 
darin begibt, nicht tragen will; und auch vom Teu⸗ 
fel; ders nicht leiden fan, wo er fiehet, daß zwei 
Eheleut ſich mit rechter Liebe gegen andern halfen, 
und nicht feiret, bis er Urſach zu Ungeduld, Zwie> 
tracht, Haß und Bitterkeit unter ihn erwede: alſo, 
daß nicht allein noth, fondern auch fehweer, und al 
fein der Chriſten Kunft ift, fein Weib oder Mann 
recht lieb haben, daß eines des Andern Gebrechen und 
allerlei zufällig Unglud trage. In der Erft gehets wohl 
fo an, daß fie einander (wie man fagt,) fur Liebe 
freffen wollen; aber wenn der Furwitz aus ift, fo it 
der Teufel ta mit dem liberdruß, und will dir bie 
die Luft allzu feher nehmen, und anderöwo allzu fes 
der anzunden. - 

Das fei kurzlich von der Luft und Begierde ges 
fagt. Was foll man aber dazu fagen, dag Ebriftus 
fo bart fpannet, und heißet dad Auge audreißen, 
und die Hand abbauen, wenn fie und ärgert? Soll 
man fich denn ſelbs verderben, lahm und blind mas 
den? So mußten wir und auch des Lebend berau- 
ben, und ein Sylicher ein Morder an ibm ſelbs wer- 
den. Denn follten wir alled, was und ärgert, wege 
‚werfen, fo müßten wir zuerfi das Herz audreißen. 
Aber wad wäre dad Anders, denn die ganze Natur 
und Gottes Gefchöpfe vertilget? Antwort: ge fies 
heſt du Bar, daß Chriſtus in diefem ganzen Capitel 
Nichts redet von weltlicher Ordnung und Weſen, umd 
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us ale ſolche Spruche, fo Hin und wieder im Evan- 
io Reben, (als, fich ſelbs verleugnen, feine Seele 
fen, Alles verlaffen 2c.) gar nicht ind weltlich oder 
Kaiferd Regiment geboren, oder nach dem Sachen» 
biegel zu verſtehen find, wie die Suriften heißen, 
Augen auöftechen, Hand abbauen, und dergleichen; 
me dunnt fonft dieß Leben und Regiment befteben 
ſendern find allein von geiftlihem Reben und Mes 
m geredt, da man nit äußerlih am Leibe, fur 
er Welt, fondern im en, fur Gott, Augen 
md Hand von fich wirft, ſich felbd und ale Ding 
wrleugnet und verläßt. Denn er lebret nicht die 
Fanſt oder Schwert fuhren, noch Leib und Gut res 
seen, fondern allein dad Herz und Gewiſſen fur 
Gott; darumb muß man feine Wort gar nicht ins 
Rechtbuch oder weltliche Regiment ziehen. 

Auf diefe Weife redet er auch Matth. 19. vom. 
derſchneiden, da er dreierlei Berfchnitten oder Eunu- 
&hos feet. Die erften und andern, fo entweder von 
Natur fo geborn, oder durch Menſchen Hände ver 
Mnitten find; welchs auch die Welt und Suriften vers 
Mnitten beißen. Die dritten aber, die fich ſelbs umb 
83 Himmelreichs willen verfchnitten haben; das find 
andere Berfchnitten, die nicht äußerlich am Leibe, 
uud doch im Herzen oder geiftlich, und nicht nad) 
neltlicher Weife, fondern (wie er fagt,) zum Him⸗ 
nelreich verfchnitten beißen. Denn mit dem Welt, 
lichen hat er nichts zu fchaffen. Alfo auch bie, fol 
in wir geiftlih Augen, Hand, Herz ausreißen, und 
Alles fahren Jaffen, daß es und nicht Ärgeres und 
dech in diefem weltlichen Wefen leben, da wir ber 
kined embehren Tonnen. 

So ift nu die Meinung: Wenn du fubleft, bp 
du ein Weib anfieher mit bofer Luſt, fo reiß daſſe 
dige Auge oder Geſicht aus, (ald dad wider Gotted 
Cebot ift,) nicht des Leibs, fondern des Herzen, aus 
welchem die Brunft und Luft gebet; fo halt du es 
ht audgeriffen. Denn wenn die bofe Luit aus dem 
Seren ift, fo wird au dad Auge nicht fündigen, 
acc) dich Argern, und ſieheſt nu eben die Frau mit 
denſelben leiblichen Augen, doch ohn Luft, und iſt dir. 
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eben, als hätteſt dm fie nicht geſehen. Denn eb i 
nimmer das Auge da, dason Chriſtus redet, das yı 
da mar, das da heißt ein Auge der Brunft oder Enf 
obwohl dem Leibe fein Auge unverfehert bleibt. Il 
fagt er au von den Berfchnittenen. Wenn das Hei 
beichloffen hat, ohn Ehe keuſch zu leben, (wo es © 
Gnade hat,) To bat es ſich ſelbs verfchnitten ji 
Himmelreich, und darf fein Gelied äußerlih am Lei 
verlegen. Summa, ed ift ſolch Berfchneiden um 
Yusreißen, das nicht die Kauft oder der Henker that 
fondern Gotted Wort im Herzen. 
Darumb find dad Narren, die fole und de 

gleihen Spruche aus dem geiftlicden ins äußerlick 
weltlih Wefen ziehen, als hätte Ehriftu wider da 
weltlich Regiment, ja, wider naturlihe Ordnung un 
Gefchöpfe gelehret. Daber Etliche fo grob genarrı 
haben, daß fie aus Ungeduld und erzweifelung, m 
der Fleiſch und Blut zu fechten, find zugefahren 
und baben ihn ſelbs geholfen, daß auch die Biſchoff 
in den Conciliis haben muffen verbieten. Dad mc 
het alled der Unverftand, daß fie nicht unterfcheide 
unter Chriſtus und ?®) Weit. Regiment und Lehre 
bleiben in dem groben Berftand von dem Berfchne 
den, daß fie nicht weiter denken, denn wie g8 vi 
Welt / heißt und verftehet in ibrem Weſen: fo doc 
Chriſtus felbd denſelbigen Verftand audfchleußt un 
wegnimpt, und unterfcheidet die, fo von Natur ode 
‚ mit Händen (ed fei durch fich felbB oder Andere, 
verfchnitten find, und die Dagegen febt, fo weder mi 
Händen noch von Natur verfehnitten find; damit « 
ja klärlich zeiget, daß er allein von geiftlihem Ver 
fhneiden rede, da der Leib mit allen Geledern gan 
und unverfeberet tft, und doch nicht ſolche Brunft ba 
wie Andere, welche man nicht kann mit Händen au 
Fleifch und Bint ſchneiden, ob man gleich fi de 
naturliden Gelied beraubet: wie fie ſelbs fagen, 
olde Eumuchi oder Verfchnittene viel mehr Luft u 
‘ ziebe zu Weibern haben, denn irgend Andere; 
zumb auch große Königin?®) gerne folche Leute 
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weit wäre, und Luft zu einer Andern hatte, daß er 
ſich mochte von ihr fheiden, und umb eine Andere 
buhlen, die ihm baß gefiele; und obgleich diefelbige 
einen andern Mann balte ?°), tonnten fie meifters 
lich einer dem Andern fein Weib abdringen, daß fie 
jener mußt von ſich laffen, und dennoch nicht mit 
Gewalt genommen bieße. So ward auch ein Gerins 
ged bei ihn, ob einer ein Andere beichlafen hatte, 
daß er fie dadurch zu fich kriente, weil fie doch font 
möchten mehr denn 29) Ein. Weib haben, und hats 
tend allerding dazu bracht, daß ein Iglicher ohn 
Scheu und Gewiflen mit der Ehe und Scheiden han⸗ 
deite, wie er wollt. Darumb nimpt nu Ehriftud 
die Stud vom Scheiden au mit, falzet und firas 
fet ihre Büberei und Mißbrauch des zugelaflenen 
Scheidend, die Gewiffen zu unterrichten, wie man 
‘ darin recht fahren möge, daß man nicht zu. weit 
reife, und wider dad Gebot fahre. Er ruhretö aber 
bie nur mit kurzen Worten; denn hernach, im 19. 
Gapitel hat ers weiter gehandlet. 

Wie aber ist bei und in Ehefachen und mit dem 
Scheiden zu handlen fei, hab ich gefagt, daß mans 
ben Suriften foll befeblen, und unter das weltlich 
Regiment geworfen, weil der Eheftand gar ein welts 
lich, Außerlih Ding ift, wie Weib, Kind, Haus und 
Hof, und Anders, fo zur Oeberkeit Regiment gehos 
ret, ald dad gar der Vernunft unterworfen ift, Gen. 1. 
Darumb, mad darin die Oberfeit und weife Leute 
nach dem Rechten und Vernunft fchließen und ordnen, 
da fol mans bei bleiben laſſen. Denn auch Ehriftus hie 
Nichts ſetzet noch ordnet ald ein Furift oder Regent, in 
äußerlichen Sachen, fondern allein ald ein Prediger die 
Gewiſſen unterrichtet, Daß man dee Orfeb vom Scheis 
den recht brauce, nicht zur Buberei und eigenem 
. Muthwillen, wider Gotted Gebot. Darumb wollen 
wir bie auch nicht weiter fahren, denn daß wir feben, 
wie ed bei ihnen geftanden ift, und wie fih die halten 
follen, fo Ehriften fein wollen, denn die Undhriften 
geben und nicht an (als die man nicht mit dem Evans 
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gie, fondern mit Zwang und Strafe regieren ‚ 
ef daß wir unfer Ampt rein bebalten, und nicht 
zäter greifen , denn und befohlen ift 2%). 

Im fünften Bub Moſi Capi. 24. ftehet alfo: 
Benn eineg ein Weib zur Ehe genommen hat, und fie 
gefälet ibm nicht, umb etwa einer. Unluft willen, fo 
fol ee ihr einen Scheivebrief geben, und alfo von 
ſich lafſen 2c.; bindet aber gleichwohl ein Knuttel das 
bei, daß fie Derfelbige Mann (wo er fie bernach gerne - 
rollt wieder haben,) nicht durfe wiederumb zu fich 
nehmen ꝛc. Ru, dad Gefeh haben fre bald gelernet, 
md redlich mißbraucht, dag ein Iglicher fein Weib 
tags von ſich gelaflen und geftoßen, wenn er ihr 
müde worden, und Luft zu .einer Andern hatte, (fo 
ed doch Moſes nur fo fern erläubet, wenn er eine 
Unfuft oder Gebrechen an ibr finde, darumb fie nicht 
vohl konnten bei einander bleiben); und find fo je 
tamit gefahren, daß fie ſelbs gefeben, daß ed nicht 
u loben, und zumal leichtfertig wäre, und Chriftum 
derumb fragten, Mattb. 19., 058 auch recht wäre, 
amb einer iglihen Sache willen ſich zu fcheiden? fo 
antwortet er auch, und Fieft einen harten Itt darauf, 
den ſie vor nicht gehort hatten, und ſchleußt eben 
wie bie, daß beide, der ſich ſcheidet, und eine Abge⸗ 
(heidete freiet, (auögenommen umb Ehebruch® willen,) 
die Ehe bricht; und machet, daß fie auch die Ehe 
richt, wo fie einen Anbern nimpt. (Denn ſonſt 
"unnte fie nicht die Ehe brechen, wo fie ohn Mann 
Hiebe.) Damit firafet er nicht allein, daß fie leichtfertig 
wit dem Sceiden umbgiengen, fondern lehret, daß fie 
ſich gar nicht follen febeiden, oder, wo fie fich fcheis 
ten, beide obn Ehe bleiben, und ſchleußt, daß Schei⸗ 
den allzeit ein Urfach ded Ehebruchs fei. 

Daß fie aber fragen, warumb Mofed denn folch 
Scheiden zugelaflen habe? antwortet er: Umb euer 
barten Köpfe willen hat erö euch erläubet. Micht, . 
tag es fein oder wohl getban fei; fondern, daß ihr 
io bofe und unfchlachtige Leute feid, daß beffer ift, 
Soichs zugelaffen, denn daß ihr follt, Aergers thuen, 
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armer ober Mord ancichtete/ over In fietigeni, ert⸗ 
gen Haß, Unftied und Keintvfehaft mit einandet Tas 
en: wie dent auch noch obhl zu rathen wäre, (wer 
weltlich Deberfeit Solchs tut ordnen,) umb etlicher 
ſeltſamer, eigenſinnigen, förvigen Köpfe willen, die 
Nichts uberalt leiden formen, ufd gar nicht zum eBelts 
dhen Leben dienen, man ließe fe fich fihelden, Denn mai 


wandeln, wie wir wollten; fdnbern es beißt, * 
a 


bald ſcheiden und wekchſeln ünfahrn. So ſtchickets 
Gott gleichwohl olfo,; daß mans damit nichts beſſer 
machet; wie 88 denn gemeinglich gehrt, wenn einer 
alle Ding wechſeln und beſſern, und Riemand feinen 
Mängel tragen, ſondern Alles aufſs Meinelt und vhn 
Unfuf Baben will, duß er ein Anders kriegt, da tr 
noch fo vitl ober zehenmal mehr Unluſt findet, wicht 
alein in dieſer, fondern in allen underh Gachen. 
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Denn es kann auf Erden nicht anders zugehen, 
dm täglich viel Ungemach und Unluſt furfallen 
a einem iglichen Haus, Stadt und Land; und iſt 
fin Stand auf Erden, darin man nicht. viel leiden 
auffe, das einem wehe thut, beide von den, fo ihn 
angehoren, ald Weib, Kind, Gefind, Unterthanen, 
sud auswendig von Nachbarn und allerlei zufälligem 
Unfel. Wenn denn Solchs ein Menſch fiebet und 
feblet, fo wird ed bald feined Stande müde und 
uberdruß, oder fähret eraud mit Ungeduld, Zumen . 
md Fluchen, und wo es ſolch Ungemach nicht meis 
den noch wenden kann, will ed feinen Stand wech⸗ 
fin, dunft ihn eines Jaliben "Stand und Welen 
beffer fein, und wenn er lang gewechfelt hat, fo fins 
det er fur ubel ärger. Denn wechſeln tft wohl leicht 
md bald gefchebenz aber beſſern ift mißlich und felts 
hm. Alfo ift ed auch den Süden gangen mit ihrem 
Eheswechfeln und ſcheiden. oo 
‚  Darumb folt man bierin alfo thun, wie wir 
immer gelehret und vermahnet haben: Wenn Imand 
Ewas anfahen wollte, das felial und wohl ger 
zatben wäre, auch in folchen leiblichen Sachen, ale, 
helih werden, zu Haus fiben, einen Stand ans 
nehmen 2c., daß er Gott anrufet und drum begrußete, 
der es geben fol, und fein if. Denn ed tft micht 
fine geringe Gottes⸗Gabe, wenn Jemand ein fromm, 
leidlich Gemabl ubertompt: warumb wollte du ihn 
denn nicht drumb bitten, daß ers laſſe wohl gerathen? 
Denn die erſte Brunſt und Furwitz wirds cht thun, 
noch die Währe haben, wo er nicht ſelbs ſeinen Se⸗ 
gen und Glück dazu gibt, und hilft, daß man ſolch 
zufälig Ungemach tragen kann. Drümb, welche 
Solchs nicht thun, ſondern aus eigenem Furwitz drein 
ſallen, als durften fie Gottes nicht dazu, lernen fich 
auch nicht drein ſchicken, den gehetd auch billig alſo, 
daß fie eitel Fegfeur und Höllemarter drinne haben, 
nd teined Teufels durfen; und weil fie fein Unluſt 
zit Geduld tragen, fondern Alles aufd Reinſt erlefen 
baden, und den Artikel, der da heißet, Vergebung 
der Semde, wegnehmen und aufheben wollen: fs 
haben fie zu Lohn ein umrhalg, ungeduldig Hetz, 





und alfo muffen zweifältig Unglijck leiden, und keinen 
Be dazu haben. Aber davon iſt anderswo gnug 
gelagt. ' Ä 
Fragſt du aber: St denn gar Feine Urſach, 
umb welche Mann und Weib fi) mogen fiheiden und 
verändern? Antwort: Chriſtus feßet hie und Matth. 19. 
nur diefe einige, die heißet der Ehebruch, und zeucht 
ed aus dem Geſetz Moſe, welchs den Ehesruch Itrafet 
mit dem Tode. Weil nu der Tod allein die Ehe 
f&heitet und los madet, fo ift ein Ehebrecdher auch 
fhon gefcheiden, nicht dur Menfchen-, fondern von 
Gott ſelbs, und nicht allein von feinem Gemahl, 
fondern von diefem Leben abgetheilet. Denn durch 
den Ehebruch bat er fich ſelbs von feinem Gemahl 
gefcheiden, und die Ehe zutrennet, die er nicht trennen 
noch fcheiden fol, und damit den Tod verwirkt, alfo, 
daß er fur Gott fchon tobt iſt, ob ihn gleich der 
Richter nicht todtet. Weil nu bie Gott fcheidet, fo 
wird das ander Theil los und frei, daß es nicht 


- verbunden ift, fein Gemabl, fo brudig an ihm ift 
- worden, zu behalten, ed wolle ed denn gerne thun. 


Denn wir ſolch Scheiben weder beißen noch 
wehren, fondern der Oberkeit befeblen darin zu bans 
deln, und laflend demnach geben, was weltlich Recht 
bierin ordnet. ‘Doch ala denen, die Ehriften fein 
wollen, zu rvatben, wäre ed viel befler, dag man 
beide Theil vermahnet und reizet, daß fie bei einan⸗ 
der blieben, und dad unfchuldige Gemahl ſich gegen 
dem ſchuldigem (wo ſichs demuthigt und beflern 
wollte,) verfühnen ließe, und ihm aus chriſtlicher 
Liebe vergab; ed wäre denn, daß nicht Beflerung 


" boffen wäre, oder der Schuldige, fo wieder vers 


uhnet und zu Gnaden genommen, wollte folcher 
Wohlthat mißbrauchen und gleichwohl fort in einem 
offentlihen, freien Wefen hingehen, und fih drauf 
verlaffen, ald müßte man ibm verfchonen und vers 
eben. Da wollt ich auch nicht ratben noch beißen, 

nad erzeigen, fondern lieber helfen, daß man Solche 
zur Staupe ſchluge oder in einen Sad itedet. Denn 
einmal verfeben ıft noch zu vergeben, aber mutbwils 


liglich auf Gnad und Bergebung fundigen if nicht zu 
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Ihen. Denn, wie gefagt, wir wiſſen ohn das 219) 
Kiemand zu zwingen, daß er ein offentlihe Hure 
ver Ehebrecher wieder zu ſich nehme, wenn ers nicht 
wvill, oder Edeld halben nicht thun Tann. Denn wir 
kfen von Sofeph Mattb. 1., ob er. wohl ein frumm 
Mann war, dennodh Maria, feine vertrauete Braut, 
(ald er fabe, daß fie fhwanger war,) nicht wollt zu 
kh nehmen; und wird darumb gelobt, daß er wollt 
heimlich von ihr geben, und fie nicht verklagen noch 
mb den Hald dringen, wie er wohl hätte thun 


wügen. 
Uber dieſe Urſach des Ehebruchs ift noch eine: 
wenn ein Gemahl dad ander verläßt, ald da eines 
aus lauter Muthwillen vom andern läuft. Als, wenn 
en Heidin bei einem Chriſten wäre, oder, wie fich 
it wobl begibt, daß ein Gemahl wohl am Evangelio 
it, aber dad ander nicht, (davon 3?) Paulus 1&or.?. - _ 
fagt,) ob da auch ſolch Scheiden gelte? Da fchleußet 
S. Paulus: Wo dad eine Theil bleiben will, fo 
fol es das ander behalten; ob fie wohl des Glau⸗ 
bend halben nicht eind find, foll doch der Glaube 
bie Ebe nicht ſcheiden. Wo ſichs aber begibt, daß 
das anter Theil fchlecht nicht bleiben will, fo laß es 
laufen ; und 32) bift darumb nicht gefangen noch ges 
bunden ihm nadazulaufen. Wenn aber ein Bube 
fen von feinem Gemahl ohn deſſelben Willen oder 
Willen binweg läuft, läßt Haus, Hof, Weib und 
Kind fißen, bleibt außen ganzer zwei, drei Jahr, 
oder wie lang es ihm gefället (als itzt fich viel bes 
bt), und wenn er audgebubet und dad Seine durchs 
racht bat, will wieder beim kommen und wieder 
einfißen, daß ?*) das ander Theil ſollt verbunden 
fein, nad ihm zu harten, wie lang er wolle, und 
ihn wieder zu ſich nehmen: einem folchen Buben ;folt 
man nicht alein Haud und Hof, fondern auch das 
Land verbieten, und das ander heil, wo er nicht 
wollt wieder fommen, wenn er erfordert und lang. 
saug nach ihm gebarret wäre, nur frifch freifprechen. 
Denn ein Soldyer ift noch viel ärger, denn ein- 





s” +10. as +. ss) de. 86) „dad fehlt. 
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efse und Ungläsdiger, auch weniger ‚zu lelden, deun 

n ſchlechter Ehebrecher, welcher, ob er gleih einmal 
jefallen ift, kann er fi doch wieder beſſern, und 
eine vorige Treu feinem Gemahl leiften; aber diefer 
treibt feinen lauter Muthwillen mit der Ehe, hält 
auch fein Weib und Kind nicht dafur, daß er ehclich 
bei ihn wohnen und bleiben folle, fondern daß er 
einen gewiſſen, fichern Auftritt wiffe, ‚wenns ihn ges 
Iufte, wieder zu kommen. Es beißt aber alfo: Wer 
Weib und Kind will haben, der foll bei ihn bleiben, 


Guts und Böfed mit ihn tragen, fo lang er lebt; 


oder wo er nicht will, daß man ihn lehre, daß ers 
thun muffe, oder von Weib, Haus und Hof gar 
gefcbeiden fe. Wo aber folche Urfachen nicht find, 
da follen ander Mangel und Feihl nicht hindern, 


noch bie Ebe fcheiden, als in Zornfachen oder ander 


Unfall. Wo fie fid aber fcheiden, (ſpricht S. Paus 
lus,) ſollen fie beider. Theils ohn Ehe bleiben. 

Das fei von diefem Handel im Text geſagt; 
denn ich habe fonft gnug davon gefchrieben. Das 
Kurnehmeie aber wider ſolch Scheiden und andern 

nratb if, (wie ich gefagt habe,) daß ein Iglicher 
lerne, 28) gemeine Gebrechen und Unfall, in feinem 
Stand und diefem Leben, mit Geduld tengen, und 
an feinem Gemabl auch zu gut Halten, und wifle, 
daß nicht kann noch will Alles recht und nach unſerm 
Sinn zugeben. Kannft dus doch an deinem eigen 
Leibe nicht anderd noch beffer haben, und mußt lei⸗ 
den allerlei Unflatb und Unluſt, den er dir täglich 
anrichtet, daß, wenn bu ſollteſt alled, was unrein 
an ihm ift, wegwerfen, fo mußteft du am Bauch 
anbeben, der dich doch näheret, und beim Leben bes 
halten muß. 

Kannſt du nu Solchs an deinem Leibe leiden, 
daß er dir einen Stank machet, ebe du dich umbſieheſt, 
oder anfähet zu ſchwären und eitern, daß nichts 
Reines an deiner Haut bleibt, und ihm Alles zu gut 


halten; ja, nur deite mehr Gut und Liebe beweiſen 


mit Warten, Wafchen, Tragen und Helfen, wo ibm 
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ad ſelhlet: warumb wollten du ed bie nicht auch 
Mal an deinent eigen Gemahl, das bir nit geben 
bi, daran du wohl großern Schah und mehr Urfach 

lieben haſt? Denn 08 ſoll unter den aim eine: 
Fine Liebe fein, wie eined iglichen ieds am 
beibe gegen den andern, (wid ©. Paulus oft ver⸗ 
siemet,) Ba ſich eines des andern Gebrechen annimpt, 
ſelbs drein greifet, trägt und Webt, und alled thut, 
wit 68 ihm nur weiß zu beifen. Datumb iſt uns 
fe rechter Hänpfurtikei Nichte, dem eitel Bergedung 
ver Sumbe , beide, in uns ſelds und gegen Andern, 
deß, wie Ehrikas ik feinem Reich ohn Unterlaß an 
rd trägt und vergibt aflerlel Gebrechen, alfo duch 
wie umter nandet trägen und vergeben in allen 
Händen ta) Sachen. Wer deß nicht will, dam 
befcheere Bolt, daß et nimmer Teine Auge habe, und 
fin einfälti Unglud oder Plage -zebenfaltig ſchwerer 
u " ' 





Ihr Habt weiter geboret, aß pi den Alten. 
gefagsift: Du folltteinen falſchen Eid ihun, 
und FolltWott einen Eid halten. Ih aber, 
fage euch, daß ihr allerding nit ſchwöreg— 
follt, weder bei dem Himmel, denn er iR 
Sottes Stuhel; noch bei der Erden, denn 
fie iR feiner Füſſe Schemel; noch bei Jeru⸗ 
falem, denn fie if eined großen Königes 
Stadt. Au follt du nicht bei deinem 
Haupt ſchwbren, denn du vermagſt nicht 
ein einigd Haar weiß oder ſchwarz zu ma 
ben, Euer Rede aber feir: Ja, ja, nein, 

nein; wad druber iſt, das it vom Übel, - 


Diefer Zert ift auch mit vielen Bloffen zudehnet, 
se mancherlei Wahn und Irrthumb draus gefähöpft, 
daB viel großer Dottores daruder zu fchaffen ges’ 
beit, und ſich nitht haben konnen drein fchiden, duß 
bee ſo vurre verbotin. it, man folle allerbinge aicht 
fi sv fonbern ſchlecht ja ja, und nen nei 
laſſen bleiben; vi Die Gewiſſen fo enge ger 
fpannet haben, daß man zweifelt, ob einer auch folle. 
einen Urfriede thun, wenn er auk dam Gefängniß 
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108 gegeben würde, oder ob man durch einen Eid 
einen Friede und Bertrag annehmen follte mit dent 
Türken ‚oder Ungläubigen ꝛc. Ru Tann man ja nicht 
leugnen, daß Chriſtus felbd und S. Paulus oft ges 
fhmworen haben, dazu in der Schrift ftebet, daß die 
gelobt werden, die bei feinem Namen ſchwören; das 
rümb muß man bie auch einen Linterfcheid falten, Daß 
man den Xert recht verftebe. 

Mir haben aber genug gehoret, daß Chriſtus bie 
gar Nichts will reden in dad weltlich Regiment und 
Ordnung, noch der Deberkeit Etwas genommen bas 
ben; fondern allein den einzelen Chriften predigt, wie 
fie fur fih in ihrem Weſen leben follen. Darumb 
fol man dad Schwören eben fo achten verboten, wie 
droben das Tödten, und ein Weib anfehen oder 
begehren. Töodten ift recht, umb boch auch nicht recht; 
eind Manns ober Weibs begehren ift Sünde, und 
- nicht Sünde; aber alfo, daß man beides recht fcheibe, 
nämlich alfo, daß zu mir und dir gefagt fei: Wenn 
du tödteft, fo thuft du unrecht; fieben du ein Weib 
an, ihr zu begebren, fo tbuft dur unrecht. Aber zu 
einem Richter 3 er: Zödteft du und ſtrafeſt nicht, 
fo folt du geftraft werden; alſo, zu einem ehelichen 
Marn oder Weib: Wenn du dich’ nicht zu deinem 
Gemahl Hälteft,. fo tbuft du unrecht. Alſo ftehetö beis 
des, daß man tüdten und nicht tödten fol, bei einem 

Weibe fein, und nichtfein; nämlich, daß du nicht tödteft 

noch zurneſt, oder ein Weib lieb babeft, da du nicht 
fonderlih Gottes Wort oder ?%) Befehl Hat. Wenn 
du aber zurneft, da ®7) dichs Gott heißet, oder ein 

Weib Halt nach Gottes Wort, fo ift es beides recht; 
denn was dir Gott fagt und beißet, ift viel ein ans 
der Ding, denn fo du ſelbs thueft. 

Wie du nu jenes verftanden haft, fo verftehe 
bieß au: daß wohl bie verboten ift, daß man gar 
nicht ſchwöre, gleichwie er dad Todten fo gar verbos 
ten bat, daß auch Fein Zorn im Herzen ſei; befigleis 
chen, daß man fo. gar frembd foll fein von Mann 
und Weib, dag man fie auch nicht anfehe, noch daran 
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denle, ihr zu begehren. Und wäre doch ein ſchaͤdliche 
Hedig, wenn man fie in ‚der. Deberfeit Regiment 
oder in den Ehefland fuhren wollte, und dem Rich⸗ 
ter jagen: Du follt nicht zurmen, noch ded Zornd Zeis 
den oder Werk fuhren; oder zu einem ehelichen Paar 
Bold: Du folt dein Weib oder Mann nicht anſe⸗ 


ben noch lieb haben; fondern muß Yie umbfebren, 


und das Widerfpiel lehren, und beißen: Du Richter 
ſollt zurnen und ftrafen; und ein Iglicder fein Ge 
mabt haben und lieben. Wie fagt denn Chriftus, 
man folle keins Weibs begehren, und fein Zorn im 

baben? Antwort, wie gefagt, er vedet von 
dem Weib, das dir nicht von Gott gegeben ift, und 
von dem Zorn, der dir nicht befohlen ift, dep folt 


du feinen haben. Wo dird aber befoblen wird, fo. 


iſt es nicht mehr dein, fondern Gotted Zorn, und 
nicht mehr dein Begehren, fondern von Gott gegeben 
und geordnet; denn da haft du Gotted Wort zu, Daß 
du dein Gemahl lieb haben und feines andern begebe 
sen folt. Alfo auch vom Schwören muß man Dat 
sach feben, wo man Gotted Wort. hat, oder nicht. 
Daß er aber hie fo hart das Verbot treibt, dad 
hat er auch wider ihre falfche Lehrer, welche alfo pres 
digten, daß Eiden und Schworen, ob es wohl ohn 


Roth und Gottes Wort geichehe, nicht Sünde wäre; - 


ja fie hatten einen Untericheid gemacht, (wie Ehriitus 
bie zeigt,) wie man mochte frei fhwören, und welche 
Eide follten gelten oder nicht; ald, daß wohl Jemand 
mocht bei dem Himmel, oder Jerufalem, oder ‚bei 
feinem Haupt ſopern: das wären geringe Eide, und 
bunden nicht fo hart, wenn man nur nicht Gottes 
Namen anzöge: battend alſo zulegt dahin bracht, daß 
ein ſchlecht Ja und Nein nichts galt, und Dafur ach⸗ 
ten, ed läge nicht dran, ob fie Etwas nicht bielte, 
darauf fie feinen Eid gethan hätten; gerade, wie fie 
von Todten gelehret hatten, daß man ein heimlichen 
30m und Tücke nicht fur Sünde halten durfte; 
fo auch, ob einer feinem Weib feind wäre, tein 
Laß noch Liebe zu ihr bätte, aber wohl zu einer 
Andern Luft bätte, und Solchs mit Sinfehen und 
Scherzen, und andern Zeichen beweiſete. ö 
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.. Bilder ſolche anſtãthi Baer men 
predigen, und ſagte Ze aa ol in 
frummer mer, fo werdet ihr ‚nicht 
kommen. Es gilt nicht fo mit bem —* ** 
wie ihr thut, De ed ſoll recht fein und gelten, 
und wenn ihr wollet; fombern 28 — Ihr "(oße 
ae nieht ſchwören, weder beim Tempel, mans 
Zeruſalem, nach euerm Häupt, jo menig als bei det 
68; fordern was ihr mit einamder —— Di 





‚ober das fährst pi Eiden und Schwören, als 7 
- ia ſchlecht Fa und Mein nicht gelten noch binden, ‚ef 
Wäre denn Gottes Ramen dabei. Dad; 





ſſcchlecht verboten fein; gleichwie auch —8 n, c 
wurd Bntted Kamen geſchicht, wo es micht geſche⸗ 


Denn en iſt eben wie had Schwoören, beide, 
gut **. bie. Denn wir leſen in Dex 35. daß 


Sobne, Ruben, Levi und Simeon, atem, Moſe 
—8 Core, ia Eheiftus ſelbs im ter feinem Juda, 
3 A —æ— mber die fauſchen Lehrer de 


da Anders predigen, (mern 43 —8 

per vom Jpimmel wäst,) L fie falten —— alı, ſein, 
ui; ald, wenn 

wir: ‚fagten: Gott m au aufgre Be 
ga Grum, mm gebe in Te ‚Gnche 2* Gluck 





Yan ein bap 
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gien frommer Leute Blut zn fiorzen und Deutſch⸗ 
ia einander zu werfen; das geboret nicht Ehris 
fen zu, fondern follen und müflen fo dazu fügen: 
tieber Herr, verfluche, veritore und flürze alle ihr 
Aufhlage in Abgrund der Hölle. Daber kann Rio 
mand recht dad Bater linfer beiten, er muß daya flu⸗ 


Gem. Denn, wenn er betet: Geheiliget werbe dein 


Name, dein Reich komme, dein Wille gefchebe ıc., 


fo muß er Alled auf einen Haufen mitnehmen, was 


dawider iſt, und fagen: Verflucht, vermaledeiet, 

geſchändet muflen werden alle ander Namen, und 

ade Reich, fo wider dich. find, zuſtoret und zurifien, 

ste Anſchläge, Weisheit und Willen zu Boden 
x. : 


1 

Das iſt aber die Unterſcheid: Bon ſich ſelbs fehl 
Riemand fluchen noch ſchwoören, es fei denn, daB er 
Sotted Wort dazu habe, daß er ſolle fluchen oder ſchwö⸗ 
ven. Denn, wie gefagt, wo ed in und nach Gottes 
Bor gehe, da iſts alles recht, fchworen, zurnen, Luk 
zum Weib haben sc. Das beißt aber Gotted Wort dazu 
baden, wenn er mird ald von Ampts und feinenmwegen 
befieblet, oder durch die, fo im Ampt find, fodert. Als, 
dat mans durch Erempel fafle, wenn ſichs begäbe, Daß 
du gefangen, und in der Deberkeit Händen wäreft, 
md fie begehret einen Eid zur Urfried; ober, wenn 
ein Kürft einen Eid fodert, daB man ihm huldez 
oder ein Richter von einem Zeugen: da-bift du ed 
fHuldig zu thun. Dem da ſtehet dad Wort, daß 
du ſollt der Deberkeit gehorchen. Denn Gott dat ®*) 
fo das Regiment geordnet und gefaffet, daß einer 
alfo gegen dem Andern verbunden fein muß, damit 
alle irrige Sachen durch den Eid- gefchlichtet, geſchei⸗ 
den gelegt werden; wie die Epiftel zun Ebräs 
ern 

Spricht du aber: Ja, ſtehet doch bie ein ander 
Bert, das Chriſtus fagt: Du ſollt nicht ſchwören. 
Antwort, wie oben gefagt, vom Todten und Zurnen: 
Du, du 8 nicht hun, als fur di ſelbs. Hie 
aber ſchwoͤreſt du nicht, ſondern ber Richter, Dex 


a0) ‚dat fehlt, 40) au bie Gicder. 
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dichs heißet, und gilt eben fo viel, als ers ſelbss thäte, 
und bift igt des Richterd Mund. Nu verbeut noch 
gebeut Ehriftuß der Deberteit Nichts, fondern läffet 
ihr Regiment gehen, wie ed gehen fol und muß; 
fondern dig, verbeut er, daß du nicht aus eignem 
Kurnebmen, Furwitz oder Gewohnheit ſchwöreſt; 
gleichwie er dir verbeut das Schwert zu zucken, doch 
damit nicht der Oeberkeit wehret gehorſam zu ſein, 
wenn dich dein Landsfurſt dazu brauchen wollt, oder 
aufgeböte, in Krieg zu ziehen; denn da biſt du ſchul⸗ 
dig, frifch und getroft drein gu hauen, und ift nicht 
mehr deine Fanft noch Schwert, fondern der Debers 
keit unterworfen; und thueſts ist nicht ſelbs, fondern 
dein Furſt, dem ed von Gott befoblen iſt. Ufo 
fagen wir auch in gleihen Fällen. Als, wenns das 
u fäme, daß may mit unfern Feinden oder Turken 
oft ein Vertrag und Einifeit machen, da mochten 
Kaifer und Furſten mwobl einen Eid, beide, geben 
und nehmen, obgleich der Türke bei dem Teufel oder 
feinem Mahomed fchwüret, den er fur feinen Gott 
hält und anbetetz wie wir unfern Herr Ehriftum ans 
beten, und bei ihm ſchwören. So baft du nu *1) 
eine Urfade, da es recht ift zu ſchwören, nämlich, 
die Notb, da man ein Eid thun muß, aus Gehor⸗ 
fam der Deberkeit, die Wahrheit zu beflätigen, oder 
Saden zu. vertragen, umb Friede und Einigkeit 

Die ander Urfache ift die Liebe, ob es gleich 
nicht gefodert wird von der Deberkeit, fondern dem 
Näheften zu gut geſchicht 2c., gleich ald auch die Liebe 
ürnet und ftrafet, wenn fte fiebet den Näheſten 
ündigen oder irren; wie Ehriſtus Matth. 18. lebret. 
Denn fie kann je nicht dazu lachen, noch das Böſe 
loben. Alfo mag ich auch wohl eined Andern Weib 
Liebe erzeigen, wenn fie in Nothen oder Fährlichkeit 
it, daß ich ihr eraus helfe: das ift nicht ein fleifche 
‚liche, verbotene, fondern eine chriſtliche, brüderliche 
Liebe, die nicht aus eigner Luft noch Furwitß gebet, 
fondern. daher, daß es mein Näheſter bkdarf; und 


61) „au⸗⸗ fehlt. 
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Kt Gottes Wort far ſich, das da fagt: Du ſollt 
kinen Räbeften lieden als dich ſelbs. | 

Demnad, wenn id Imand febe in geiftlichen 
Rcthen und Fahr, ſchwach im Glauben, oder vers 
ats Gewiſſens, ober irrigen Verſtands, und der 
sleichen, Da fol ich nicht allein troften, fondern auch 
dazu ſchwören, fein Gewiffen zu ftärfen, und fagen: So 
wahr Bott lebt und Chriſtus geftorben ift, fo gewiß ift 
dieß die Wahrheit und Gottes Wort. Da ift der 
Eid fo noth, daß man fein nicht embehren Tann. 
Dean dadurch wird die rechte Lehre beftätigt, das 
irrig und blode Gewiflen unterweifet und getroftet, 
und vom Teufel gelofet. Drumb magft du bie fo 
boch und tbeur fchwören, ald du nur kannſt. Alſo 
baden Chriftud und 1?) Paulus gefchworen, und 
Gotted Namen zu Zeugen gefuhret. So gehoret ein 
Eid auf ein iglich Draumwort: oder Berbeißung, fo 
ein chriſtlicher Prediger predigt, beide, die harten’ 
Ropfe zu fchreden und die Bloden zu troften. 

Deßgleihen auch, wo man den NRäheften ent 
fhuldigen, und feine Ehre retten foll wider bofe, 
giftige Mäuler, da mag man auch fagen: Wan 
thut ibm fur dem lieben Gott unrecht ıc. Denn dad 
iſt ales Gotted Namen wohl gebraucht, zu Gottes 
Ehren und der Wahrheit, und. des Näheſten Heil 
und Seligkeit. Denn da haft du Gottes Wort und 
Gebot uber dir fehmeben, das dich heißet den Nähe 
Ren lieben, die Unosdigen ftrafen, die Betrübten trüs 
fen zc.; und weil ed in dem Gebot gehet, fo Tann 
ed nicht unrecht fein, ja, eben daſſelb dringet did) 
dazu, Daß du ſchwören ſollt, und unrecht thueft, wo 

Summa, wo du Bottd Wort haft, da gebe bir 
Gott Gnade zu, daß du nur flugd fchworeft, ſtra⸗ 
feR, zurneft, und alled thuft, was du kannſt. Was 
aber uber und außer dem ift, nicht aus Befehl, noch 
des Naäheſten Noth oder Nub, da ſollt du der keines 
tun. Denn Gott will nichtd uberall haben, was 
du aus eigenem Furnehmen thuß, ohn fein Wort, 
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ed. fei was ed wölle, wenn glei Imand Todten 
funnte aufweden, Biel weniger will er leiden, Bag 
“man ſeines Namen‘ mißbrauche, ſich ‚Darauf zu be⸗ 
sufen, wo ed. wicht noth noch nutz iſt, oder dag man 
täglich im Haus und au allen Orten bamit irr gebe; 
wie man iht thuet, da man zu einem iglichen Wort 
ſchwöret, allermeiſt in Bierhäuſern 1°), daß wohl 
notb wäre, daß man Solchs fireng wehrele and 
firafete. Alſo haſt bu einen richtigen, Haren Beritand 
dieſes Studd, Daß mand ‚nicht vergeblich .uber dieſem 
Text fich martere, und ein Feugfeur daraus made, 
da keines if. abW 
Spricht nu Ehriftud: Ich ſage euch, daß the 
allerdinge nicht ſchwören ſollt, weder bei dem Him⸗ 
mel, noch bei der Erden, noch bei der Stadt Jeru⸗ 
ſalem ꝛc. Da ſiehet man, daß die 2*) Studt iſt boch 
gehalten und geehret geweſt, daß man dabei geſchwo⸗ 
ren bat; und ex beſtätigts auch, und heißet fie eine 
Stadt Gotted, und fonft wird fie auch die heilige 
"Stadt genennet. Heilig heißt. fie aber darumb, daß 
Sotted Wort da war, und Gott durch daffelbe da 
wohnet; und if ein feine Weife, und ohn Zweifes 
von trefflichen Leuten aufbradht, daB man die Stubt 
0 hoch gehalten bat, (wie fie auch der Prophet @faiad 
errlich preifet,,) nicht umb ihremwillen, fondern umb 
des Worts willen. Demnach mag man wohl ein 
igliche Stadt Heilig heißen, die Gottes Wort Bat, 
und ruhmen, daß Bott gewißlich da ei: 
‚ Daß er aben faptı Du follt auch nicht bei 
deinem Häupt ſchwören, denn du Tann nicht ein 
einiged Haar weiß oder ſchwarz machen, das ift von 
feinem Geſchöpf geredt, nicht vor. unferm Brauch. 
Denn er will nicht jagen, daß man die Haar nicht konne 
pulvern, daß fie ſchwarz ober ander Karbe friegeirz 
fondern, daß ga nicht in unſer Macht fei, ein einig 
Haar raus zu bringen, ‚dad weiß oder fchwarz fet, 
nod zu wehren, daß ed ſonſt oder fo werde. 
. Wenn ed aber gemachten ift, fo Tann mans wohl 
gar abfcheren oder verbrennen; gleichwie man ander 
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Din durch rate kann effichermafle Adern, 
* Richto **— daß fie ſonß oder. fo aefesafs 
werben. fo „made: er unfer eigen neue zum 
ee. “als 8 nicht unſers Werts noch Ge⸗ 
nalt, ſendern A Gabe und Seſchöpf iſt. 
‚Daß er nu befäleußt: Euer Rede fol fein ia, - 
ja, nein, nein ıc., dad radet er deutlich zu benen, 
vie Beinen Befehl ober Rott haben zu ſchwoͤren. Denn 
(mie geſagt,) far ſich ſolda ſoll man garnicht ſchwö⸗ 
m. Wenn aber bie Stud dazu fommen, Bu ' 
fehl der Roth, fo heißt es nicht x mie fur fih felbs 
khworen; denn bu thweft as nicht von deinenwegen, 
fsudern deß, ders uom die ſodert, als, beine Debers 
tet, oder des Näheſten Roth, und. Gottes Gebot. 


Ihr Habt geboxt, daß da aefagt it: Auge 
umb Auge, Zahn umb, Zahn. Sch aber fage 
euh, daß ihr. nicht widerftueben follt dem 
Ubel; fondern, fo dir Imanp einen Streich 
gibt auf deinen teten Ba en, dem bietp 
den andern auch dar, Und fo, Jemandemit. 
tie rechten Be nn und deinen Rod nehmen 
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dem laß aud Mantel, Und fo di 

Imand motbiget aine Meile, ja gebe m 

ihm zwo. Gib dem, dar dich bittet, uns 

wende dich nit von dem, der bir abborgen 
will ). 

Diefer Text bat auch uberaus vi Fragen und 
Jerthum gemacht, ſihien allen Lehrern 49), To nicht 
recht * haben zu ſcheiden die zwei Stud, welt⸗ 
— und geidlichen Stand, oder inn und der 

Belt Rei. Dean wo die zrae mmter einunder ges 
—** und nn sein und fein — werden, da 
kaun nimmer Bot vechter Verſtaund in dev Ehriſten⸗ 

heit bleiben, wie ich oft geſagt uud beweiſet habe. 
Au Haben wis "ee nie Anders gehört, denk daß 
* feine eig) ftellet wider die ifäer, fo 
Lente verſu r beine, mid der Lehre und Le 


a) „id dem, Vor Via Bitter, und mente Dia niäh von. 
ven, veruirditurgnn wre" ſehlt. E65 It Drig.: Lehren. 
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ben, und Gottes Gebot falſch gedeutet und verichret 
hatten, alfo, daß eitel falſche Heiligen daraud. wur, 
den; wie fie ißt nor) thun. Denn man findet allzeit 
unter den Predigern etliche (wo nicht das mehr Theil,) 
ſolche judifche Heiligen, fo nicht mehr lehren, denn 
von Sunde und Fruͤmmkeit in äußerlichen Werten. 
Wie er nu in vorigen Studen ihre Lehre und 
falfhe Deutung geRraft und verworfen bat, fo nimpt 
. er bie auch fur. ſich dad Stud, fo gefchrieben ftebet 
im Geſetz Moyfi, fur die, welchen dad Regiment und 
Deberkeit befoblen zu fuhren, und mit dem Schwert 
trafen, Daß fie Auge umb Auge, Zahn umb 
Bapn ıe. nehmen follen und müflen; alfo, daß fte 
- eben fo ſchweer fundigen, wo fie ſolches befoblenen 
Schwerts und Strafe nicht brauchen, als die Andern, 
die das "Schwert ohn Befehl felb3 nehmen, und 
Rache uben: gleich als in vorigen Studen eben fo- 
wohl fundigt, der bei feinem Weibe nicht wohnet und 
bleibt, fo ihm ebelich gegeben tft, ald der unehlich 
bei einer Andern wohnet. Das hatten fie nu auch 
verkehret, und ein Gemenge gemacht, daß fie diefen 
Text, der allein der Deberkeit geftellet ift, fur ſich 30» 
en, und fo deuteten, daß auch ein Iglicher fur fıdh 
elbd wohl mochte Rache fuchen, und Auge umb 
Auge nehmen ıc., allerdinge wie fie ed in andern 
- Studen auch unter nander gemenget hatten, und 
das Zurnen, fo der Deberkeit gebuhrt und befoblen 
it, zu fih gezogen; item, dad Begehren oder Luft 
außer den Eheſtend geriffen; deßgleichen auch das 
Schworen,. gußgr der Roth und Liebe, zu Ihrer Leicht⸗ 
fertigkeit und anderm Mißbrauch gezogen. Ä 
Da kompt nu Ehriftus, und legt ſolchen verkeh⸗ 
reiten, faliden Wahn und Verftand nieder, läffet 
‚ ber Deberleit ihr Recht und Ampt rein, lebret aber 
feine Ehriften, als einzele Leute, außer dem Ampt 
und Regiment, wie fie fur ihre Perfon leben follen, 
fo gar, daß fie keiner Rache begehrten, und fo ges 
ſchickt fein, wenn, fie Jemand auf einen Baden 
ſchlägt, daß fie bereit fein, wo ed noth wäre, den 
. andern auch barzureichen, und ſich nicht allein mit 


ber Fauſt der Rache enthalten, ſondern au im Here 
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ya, mit Gedanken und allen Sträften. Kurzlich, 
er wid ein fol Herz haben, das nicht ungebuldig, 
uchgierig, noch friedbrechig ſei. Das ift nu ein ans 
tere Gerechtigkeit, denn fie lehreten und. hielten, und 
ſich doch aus Mofe wollten fchmüden, daß man 
mob! mochte fih rähen und wehren, wo einem Ge⸗ 
wait gefhähe, weil da im Text ftehet: Auge umb 
Auge, Zahn umb Zahnıc. . 
Ru haben fich viel Leut uber diefem Spruch zus 
broden, und nicht alein die Juden, fondern auch 
die Shriften ſelbs fi darın geftoßen. Denn ed bat 
fie zu fireng und zu hart gedäudht, daß man dem. 
Ubel gar nicht widerfteben follte, weil wir ja Necht 
und Strafe unter und haben müffen; und haben Etliche 
dagegen geſetzt dad Erempel Ehrifti Joh. 18., da er 
fur dem Priefter Hannad auf einen Baden gefchlas 
gen ward, und doch nicht den andern darbot, fons 
dern fein Unfchuld verantwortet, und des Priefterd 
Diener firafete, welches fcheinet wider dieſen Tert 
eban. Darumb haben fie gefagt,. daß nicht noth 
i, dem Schläger den andern Baden zu bieten, und 
diefem Text fo geholfen, daß gnug fei, daß man im 
en bereit fei, auch ven andern darzubieten; welch® 
wäre nicht unrecht gefagt, iſt aber nicht recht verſtan⸗ 
den. Denn fie meinen, dad heiße den andern Baden 
dargeboten, daß man zum Schläger fage: Siehe, : 
da haft du diefen Baden auch, und fehlage mich zum 
andern Mal; oder, daß man dem, der den Mantel 
nehmen will, auch den Rock zumerfe. Wenn dad 
Me Meinung wäre, fo mußt man Alled, zuletzt auch 
Haus und Hof, Weib und Kind hinnach werfen. 
Darumb fagen wir, daß bie nicht mehr, denn einem 
igliben Chriſten gepredigt ift, daß er folle willig und 
geduldig fein zu leiden, was er leiden foll und muß, 
md nicht Race fuchen, noch mwiederfchlagen. 
Es bieibt aber gleichwohl bie die Frage und 
Dieputation, ob man allerlei mufle von Idermann 
leiden, und in keinem Fall fidh wehren durfe; auch 
nit fur Gericht hadern oder Tagen, noch dad Seine 
anfprechen und fodern. Denn wo Solchs allerdinge 
font verboten fein, fo wurke em ſeltſam Weſen 
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werben, daß mau müßte Idermanva Muihmilen und 
vevel leiden, und kunnt Niemand Kur dam Andern 
leibeu, noch Etwas behalten, und wurde alfe zulebt 
Bein Regiment beſtehen bleiben. | 

„ Hierauf zu antworten, wußt du immer bad 
HSäuptſtuck merken, daß Ehricus feine Predigt fur 

feine Ehriften allein thut, und. wid fie lebron, was 
fie fur Leut fein follen, wider ben fſleiſchlichen Wahn 
und Gedanken, fo dazumal auch noch in den Apo⸗ 
fteln ftedte, daß fie meineien, er wurde ein neu Re 
giment und Kaiſerthum ansichten, und Se drein ſetzen, 
daß fie regiexeten wie bie Herrn, und ihre Feind 
und bofe Melt unter fich hraͤchten wie denn allzeit: 
Fleifh und Blut wünſchet und ſucht am Epangelio, 
daß es feine Herrſchaft, Mbset?) und Wu vdabe, 
und Nichts leiden durſe; darnach auch der Papſt ge 
trachtei, und ſolch Regiment zumegen bracht Hat, daß 
fein Weſen ein lauter weklihe Herrſchaft iſt worden, 
und fo gefurchtet, Daß ihm ale Welt hat muſſen 
unter 


Alſo ſehen *%) wir it auch, daß ale Welt am 
Evangelio das Ihre fuchet, und to niel Xotterei daher 
nſtehen, die nichts Anders im Sinn haben, denn wit 
ie ſich aufwerſen und zu Herren machen, umb Andere 
dämpfen; wie ber Mügzer anfieng mit feinen Bauezu, 
und ihm nad Andere fich auch beweifet Haben. Dazu 
werden auch die rechten Chriften damit angefochten, 
wenn fie ſehen, daB fo ubel zugebet in Wer Welt, 
auch in ihrem eigen Regiment, daß fie gerue wollten 

b3 drein grden und malten. Aber es fol nicht 
ein, und fol Niemand denken, daß und Gott wole 

laffen regieren und herrſchen mit weltlichen Recht 
und Strafe; fondern der Chriſten Wofen foll gar 
bavon gefcheiden fein, dag fie ſich nichts damit bes 
tommern noch zu fchaffen haben, ſondern die, denen 
es befohlen ih, laſſen dafur forgen, wie man. foll 
zur eben ie Barden drei ‚ en le 

en n, wie | maden,; mie Shriftu : 
Gebt dem Saifer was des Kaifesd if. Denn wir 
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kb in ein ander hoher Weſen geſeßt, welchs iſt ein 
gottlich, ewig Reich, da man ber Dinge keines ber 
darf, fo in die Welt geboren, fondern ein Iglicher 
far ſich in Ehrifto ein Herr iſt, beide uber Zeufel 
md Weltzc., wie anderswo sefagt if. 

Welche nu zum felbigen irdifhen Regiment ges 
beren, die folen und muſſen Recht und Strafe In 
ben, und Halten Unterfcheid ‚ver Stand, Perfonen, 
Suter ordnen und theilen, daß ed alles gefaßt fei, 
md ein?) Iglicher wiffe, was er thun und haben 
fo@; und Niemand fi) in eined Andern Ampt menge, 
noch Andern zu nahe greife, noch das Ihre nehme. 
Dazu geboren Juriſten, die Solchs lehren und drus 
ber balten folfen. Dad Evangelium aber hat ſich nichts 
damit zu beflommern, fondern lehret, wie das Herz 


fur Gott fteben, und in dem Allen fol gefchidt fein, _ . 


daß es rein bleibe, und nicht auf falſche Gerechtig⸗ 
feit gerathe. Diefen Unterfcheid faffe und merk wohl, 
als den Grund der Sachen, darnad) man auf foldhe 
Fragen leichtlich kann antworten, daß du feheft, wo⸗ 
von Ehriftud redet, und wer die Lente find, den er pre 
digt, nämlich von Heiftlihem Wefen und Leben, und fur 
keine Ehriften, wie fie fur Gott und In der Welt Im 
ben und ſich halten follen, daß das Herz an Gott 
bange, und fich des weltlichen Regiments, noch kei⸗ 
ner Oberkeit, Gewalt, Strafe, Born, Rache nichtd - 


e. > 

Wenn man nu fraget, ob ein Ehrift auch rech⸗ 
ten oder ſich wehren follıc., fo antwort fehlecht, und 
füge: Nein. Denn ein Chriſt ift ein ſolche Perfon 
oder Menſch, fo mit folchem Weltwelen und Recht 
nichts zu ſchaffen bat, und ift in ſolchem Reich oder 
Regiment, da nichts Anders geben fol, denn, wie 
wir bitten: Bergib und unfer Schuld, wie wir auch 
vergeben unſern Schuldigern. Da fol eitel Lieb und 
Dienft unter nander fein, auch gegen die, die und 
nicht lieben, fondern feind fein, Gewalt und Unrecht 
thun ꝛc. Darumb fagt er denfelbigen, daß fie dem 
Übel nicht widerfieben follen, und fogar nit Race 
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fuchen, daß fie auch den andern Baden Halten ſollen 


dem, der fie fchlägtır. . 

Darnach ift ein ander Frage, ob ein Chriſten 
denn auch muge ein weltliih Dann fein, und des 
Regiments oder Rechts Ampt und Werk fuhren, alfo, 
daß die zmo. Perfonen oder zweierlei Ampt auf einen 
Menſchen geratben, und zugleich ein Ehrift, und eim 
Bu Richter, Herr, Knecht, Magd fei, welchs 

eißen eitel Weltyerfonen, denn fie geboren zum 
weltlichen Regiment. Da fagen wie: Sa. Denn 
Gott bat folch weltlih Regiment und Unterſcheid 
ſelbs geordnet und eingefeßt, dazu durch fein Wort 
beftätigt und gelobet. Denn ohn das kunnt dieß Le» 
ben nicht befteben, und find alefampt drin gefaßt, 
ja darin geboren, ehe wir Chriften find worden. 
Drumb muffen wir auch darin bleiben, fo lang wir 
auf Erden geben; doch nur nad dem Außerliben, 
leiblihem Leben und Weſen. 

Darumb iſts nicht wohl muglich, ein Ehrift muß 
ja irgend eine Weltyerfon fein, weil ex ja, zum mes 
nigften mit Leib und But, unter dem Kaifer fit; aber 
fur feine eigen Perfon, nad dem chriſtlichen Leben, 
iſt er gar allein unter Ehrifto, und nicht ded Kais 
ferdö noch einiges Menfchen: und doch auswendig uns 
ter ihn geworfen und verbunden, fofern er in einem 
Stand oder Ampt iſt, Haus und Hof, Weib und 
Kind bat; denn Solchs ift aled des Kaiferd. Drumb 
foQ und muß er thun, was er ihn beißt, und was 
ſolchs äußerlich Leben fodert, und thät unrecht, wenn 
er Haus, Weib, Kind, Gefind hätte, und wollt es 
nicht näheren noch ſchutzen, wo ed noth wäre; und 
gilt nicht, daß er wollt furgeben, er wäre ein Chriſt, 
und müßte Alled verlaffen oder ihm nehmen laffen ıc., 
fondern es beißt alfo: Du bift igt ind Kaiferd Res 
giment, da bu nicht heißeſt ein Ehrift, . fondern ein 
Bater, Herr, Furſt ꝛc. Ein Ehrift bit du fur deine 
Perfon; aber gegen deinem Knecht 9%) bift du ein 
ander Perfon, und ſchuldig ihn 2) zu ſchutzen. 

Siehe, fo reden. wir igt von einem Ghriften 
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is relatione, nicht als von einem Chriften, fondern 
geunden in diefem Leben an ein ander Perfon, fo 
ea unter oder ober ihm, oder auch neben ihm bat, 
dd Herrn, Frauen, Weib, Kind, Nachbar ıc., da 
aner dem Andern ſchuldig ift zu vertheidigen, ſchutzen 
snd fchirmen, wo er kann. Darumb wäre ®?) nicht 
bt, Daß man bie wollt lehren, den andern Baden 
berbalten, und den Rod zum Mantel wegwerfen. 
Dean das wäre eben genarret, wie man fagt von _ 
einem tollen Heiligen, der fich ſelbs ließ die Läufe 
reifen, und wollt feine todten, umb dieſes Tertö 
wilden, gab fur, man müßte leiden und dem Bofen 
nicht widerſtehen. Ä 
Siſt du nu ein Fürſt, Richter, Herr, Kramic,, 
md haſt Leut unter dir, und willt wiffen, was dir 
wgeboret,, fo darfſt du Ehriftum nicht fragen, ſon⸗ 
ten frage des Kaiferd oder dein Land-Recht drumb, 
das wird dir wohl fagen, wie du dich gegen deinen 
Untertban balten und fie ſchutzen folt. Denn da haft 
du Macht und Recht, beide, zu vertbeidigen und 
frafen ıc., fo fern dein Regiment oder Ampt und 
Beſehl reichet; aber nicht ald ein Chriſt, fondern als 
des Kaiſers Unterthan. Was wäre das fur eine thos 
richte Mutter, die nicht wollte ihr Kind fur einem 
Hund oder Wolf ſchutzen und retten, und darnach 
gen: Ein Ehrift fol fich nicht wehren? Solt man 
fe nicht mit guten Schlägen lehren, und fagen: Bift 
du ein Mutter, fo thu, was Mütterrecht ift, daB die 
befoblen ift, und Chriſtus nicht genommen, fondern 
vielmehr beftätigt hat. ‘ . 
Darumb liefet man von vielen heiligen Märtern, 
die auch unter ungläubigen Kaifern und Herrn in 
Krieg gezogen, wenn man bat aufgeboten, und ges 
troft umb ſich gefchlagen und gemordet haben, wie 
Andere, daß hierin keine Unterfcheid war zwifchen 
Ehriften und Heiden; und dennoch nicht wider dieſen 
Zert gethan haben. Denn fie thätens nicht ald Chris 
fen, fur ibre Perfon, fondern ald gehorfame Gelie> 
der und lintertbane, verbunden an weltliche Perfon 
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und Megiment, Wo du aber los und ungebunden 
bift an folch weltlih Regiment, fo haft du bie ein 
ander Regel, ald ein audere Perſon. 

Darumb lerne nur die Unterſcheid wohl unter 
den zwo Perfon, die ein Chriſt zugleich tragen muß 
auf Erden, weil er unter andern Leuten lebt, und 
“der Welt und des Kaiſers Buter brauchen muß, ſo⸗ 
wohl ald die Heiden. Denn er hat eben daffeld Blut 
und Fleiſch, dad er muß erhalten, nicht aus dem 
geiftlichen Regiment, ſondern aus dem Ader.und Land, 
dad des Kaifers iftıc., fo lange, bid er auch leiblich 
gar aus diefem Leben in ein anders kompt. Wo nu 
Solchs mit guter Unterfcheid gefaffet iſt, wie weit 
ſich eined Ehriften und eine weltliche Perſon Axedet, 
fo kannſt du folhe Sprüche alle fein ortern, und 
recht applichn, dahin fie geboren, daß Man bie 
wei nicht in einander bräue und menge, wie ber 

pt geiban bat mit feiner Lehre und Regiment . 

Das fet nu gefagt von folder Perfon, fo gegen 
andern Perfonen verbunden ift unter weltlich Recht, 
das da Heißt Bater , Mutter⸗, Herr» und Krauemecht zc. 
Wie aber, wennd deine Perſon allein beteifft, aß 
man dir Leid und Unrecht thut, ob ed ba auch Zelte, 
dag man fi mit Gewalt damider wehre und ſchutze? 
Antwort: Nein. Denn bie jehrei dad weitiih und 
Kaiferd Recht felbd: Dad Wieberfchlagen macht Das 
‘der, und. wer wiederfchlägt, der riegt Unrecht. Denn 
damit fält er dem Richter ind Ampt, welthem ges 
bubrt zu ſtrafen, und nimpt ihm fein Net; gleich 
wie in andern Fäden, ald, wenn dir Imand ſtiehlt 
ober raubt, gebührt dir nicht Demfelbigen wieder zu 
ftehlen oder rauben, und mit Gewalt zu nehmen. 
Aber wir md gemeiniglich fo gefchidt, daß wir und 
flugs, ebe man fih umbfiebet, ſelbs gerochen haben. 
Es ſoll aber nicht fein. | 

Willt du oder kannſts*2) ja nicht leiten, fo 
magft du mit ihm fur den Richter geben, und das 
ſelbs dein Mecht ausfuhren. Denn er täfletd wohl 
geſchehen, Das du ordenlicher Weiſe dad Recht für 
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Aufl and neßneft, alein, Daß du pufeheft, und nist 


an zaihgierig Herz habeſt. Gleichwie ein Richter 
wohl "mag Firafen und todten, und Doch daneben 


serhoten if, daß er Teinen Haß noch Rachgier m - 


Herzen babe; wie gemeinigiich gejchiehet, daß man 
ded Ampts mißbrauchet, fernen eigen Muthwillen 
bugen. Wo aber nu Sold nicht mit unterli 
und allem dic mit Mecht solder Gewalt und Frevel 
she zu fdnıgen und aufzuhalten, nicht dich zu se 
den noch dem Rähbeften zu ſchaden, fo thuft du nicht 
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Jh 
fh ſchmuilet, und den Schalt decket. 
Alfo iſt nicht verboten, fur Gericht zu geben 
uber Unrecht, Gewaltsc, wo nur bad 
t falſch ift, ſondern gleich geduldig wie 
"allen darumb thuet, daß es uber dem 
lte, und dem Unrechten nicht Statt gebe, 
rechter Liebe zur Gerechtigkeit geihebe: 
Mohn ein Erempel Hab angezeigt von 
iligen Joſeph, der feine Brüder verflagts 
ibrem Bater, wo fie etwas Unrechts gethan, 
ein bite Geſchrei kriegten; und wird drumb 
bt, denn er thats nicht and böfen Herzen, 
er fe verrathen wolt, ober Luft hätte Hader 


Bnzesgigs gE 
ger: 3 H 


ng1 


: Bern amd einem freundliden, brus 
Welchen Herzen, umb ihred Beten willen. Denn 


er ſahe nicht gerne, daß fie follten ein böfe Gefchrei | 


Wegen, daß «3 nit kunnt beißen Rache gefuchet 
oder Böfed gonnet, fondern mebr zum Beten gebols 
Km, und drüber gelitten, daß fie ihm alle Schalteit 


8 “ 
Alſo leſen wir auch im Evangelio Mattb. 18., 


in ber Gleichniß von dem Knecht, welchem fein Herr. 


ale feine Schuld geſchenkt hatte, und er nicht wollt 
feinem Mittuecht eine tleine Schuld erlaffen, daß 
die andern Knecht ſeher betrubt wurden, und Solchs 
dem Herrn klagten, nicht darumb, daß fie. fish räche⸗ 


! 


dem wo dad Herz vein iſt, da iſts ade 


— 


machen, wie fie ed anſahen, und ihn barumb ' 
emdeten: fon 
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ten oder ſeines Unglucks frob wären, fonbern hielten 
Kauft, Herz und Mund ftille, daß fie nicht flucheten 
oder bei Andern verleumdeten, fondern brachtens fur 
den Herrn, dem es geboret zu ſtrafen, und fuchten 
bad Recht, aber mit feinem -hriftlibem Herzen, ald 
ſolche Perfon, die ihrem Herrn verbunten waren, 
treu zu fein; wie es denn fol und ıhuß geben, es 
fei in eim Haufe oder Stadt: wo ein frommer, treuer 
Knecht oder Untertban fiebet einen andern Unrecht, 
oder feinem Herrn Schaden thun, daß ers ihm an 
zeige und feinen Schaden vorbute; befgleihen ‚ ein 
feommer Burger, wo er fähe feinem Nachbarn Ges 
walt und Schaden geichehen, daß er helfe retten und 
wehren. Das find alles weltliche Händel, die Ehri⸗ 
ſtus nicht verboten, fondern vielmehr beftätigt hat. 

Denn: dad muß und fol nicht fein, daß man 
follt einem Seven feined Muthwillen Raum und Ur 
fach lafien, und file dazu ſchweigen, und Nichts dazu 
tbun, wenn mand orbenlider Weife wohl wehren 
und verfommen kann; ob wird gleih ohn das leiden 
follen und müſſen, wo man und Anrecht und Gewalt 
tut. Denn man muß nicht Unrecht billigen, fondern 
ber Wahrheit Zeugniß geben, und mag ſich wobl 
aufd Recht berufen, wider Gewalt und Frevel; wie 
Chriſtus ſelbs fur dem, Priefter ®*) Hanna fi auf 
Recht berief und erbot, und doch nichts defle weniger 
leid, daß man ihn fchlug, und nicht allein den andern 
Baden, fondern den ganzen Leib barbot. 

Siehe, fo haft du ein feinen, Maren Unterricht, 
wie man in den Beiden recht fahren fol, daß man 
der ‚weitläuftigen und fährlichen Gloſſen, die man 
bisher geſucht bat, nicht darf; allein, daß mand 
recht theile, und nicht in einander ziebe, auf daß ed 
Beided gebe, und doch ein Salich3 in feinem Kreis 
bleibe, nämlich alſo, daß ein Chriſt möge ohn Sünd 
allerlei weltliche Händel fuhren, aber nicht als ein 
Chriften, fondern ala eine Weltperfon, und doch das 

erz in feinem Chriſtenthum rein bleibe, mie Chris 
8 fodert; welchs die Welt nicht thun Tann, fon 
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uler weltlichen Ordnung und Rechts, ja, aller Crea⸗ 
ira miffebraucht,, wider Gotted Gebot. . 
Afo, wenn ein Ehrift in einen: Krieg zeucht, 

der ſitzet und Recht fpricht, und ftrafet oder verklagt 
kin Rübeften, das thut er nicht ald ein Chrift, fons 
dern ald ein Krieger, Richter, Surift2c.; behält aber 
eichwohl ein chriſtlich Herz, der Niemand begehret 

ed zu thun, und wäre ihm leid, daß dem RNähe⸗ 

tm folt ein Leid gefcbeben: und lebt alfo zugleich 
ad ein Ehrift gegen Idermann gleich ®%), der aller 

ki für fich leidet in der ‘Welt, und doch daneben 
auch, als eine Weltyerfon, allerlei hält, brauchel 
um thut, was Lands oder Stadtrecht, Burgerrecht, 
Hausrecht fodert. Summa, ein Chriſt, ald ein 
Chriſt, lebet der keines, wad man an ihm fiehet, in 
biefem äußerlichen Leben. Denn ſolchs gehöret Alles 
um daiſerlichen Regiment; welchs Chriſtus auch nicht 
mi umbftoßen, nod fo lehren, daß man davon 
Iaufe, und die Welt oder fein Ampt und Stand ver . 
laſſe: fondern deſſelben Regiments und Ordnung 
rasche, und darunter verbunden bleibe, und doch 
mwendig eind andern Regiments lebe, dad jened 
nichis uberall angehet, auch nicht hindert, fondern 
wodl bei fich leiden Tann. et J 
So kommen wir nu mit ſolchem Unterſcheid auf 

den Text, und gehen durch alle dieſe Stück, nämlich, 
waß ein CEhriſft ſoll keinem Ubel widerſtehen; wieder⸗ 
mb, eine Weltperion ſoll allem Udel widerſtehen, 
' fe fem ®®) fein Ampt gehet. Wie ein Hausvater. 
uicht leiden fol, daß fih fein Geſind wider ihn ſetze, 
der fih unter nander ſchlahe ꝛc., alfo auch fol ein 
Ehrift mit Niemand rechten, fondern beide, den Rock 
ad Mantel, laffen fahren, wenn mans ihm nimpt. 
Aber eine Weltperfon ſoll fich mit dem Rechten ſchutzen 
and vertheidingen, wo er kann, wider Gewalt und 
Frevel. Summa, in Chriſtus Reich heißt es allerlei 
kiden, vergeben, ‚und Guts fur Böſes vergeltem 
Biederumb, ind. Kaiſers Regiment fol man kein Um 
recht leiden, fondern dem Bofen wehren und. trafen, 
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und bad Recht helfen ſchugen. und erhalten, darnach 
eined Iglichen Ampt ober Stand fodert. 

SprihR du aber: Fa, bat doch Chriſtus allhie 
init Haren Worten gefagt: Ihr fallt dem Ubel nicht 
widerftehen, das laut ja dürre, als fei ed: allerdinge 
verboten? Antwort: Sa, fiebe and, mit wem. eu 
Solchs redet, Denn er fprit nice, man fol gar 
nicht dem Ubel wirerfieben, denn dad wäre ſchlecht 
alle Regiment und Oberkeis aufgphaben;. ſomern fü 
N er: ‚Ihr, ihr ſollets nicht hun Was ſind 

ie 


tem 
Ding, (mie gnug gefagt if ,.ı. kenn sin welilich Awpt 
oder Fan haben und fuhren. Darmnb will. em Has 

m: Wer im weltlihem Regiment if, den. laſſet dom 

ofen widerſtehen, rechten’) und firaten.ıc., wie 
die Juriſten und Rechte lehren; euch aber, ald mei⸗ 
zen Schulern, die ich lebte, niebt wie ihr äußerlich 
zegieren, fondern fur Gott leben follet, fage: ich: 
Ihr folt nicht deni Ubel widerſtehen, fundern allem 
lei leiden, und gegen Me, fo euch Unrecht ser Ges 
welt tbun, ein.veim, freundlich. Herz babenz und ob 
man dir den Rod nehme, dag. du micht Rache ſucheſe, 
fondern ehe auch den Mantel dazu laffe, wo du es 
nicht wehren Tanafı ıc. 

Er ſetzet aber zweierlei Weiſe, dadurch einge 
Unrecht geſchicht, oder das Seine genommen wird. 
Zum erſten, aus lauter Gewalt und Frevei, als, 
da man einen aufs Mani ſchlägt, oder offentlich bes 
raubt, und fragt nicht dad Recht drumbz das heißt 
er, einen Badenfiveich geben. Zum. andern, went 
ed nicht öffentlich Gewalt heißt, ſondem mit dem 
Schein und Behelf des Rechten gafihieheb; als, wenn 
Semand fur Gericht eins Sache zu bie ſuchet, als 
babe er gut Recht wider Dich, 5 er dir das Deine 
abdringe. Das beißt Chriinus, fur Gericht den Rod 

genommen, da man dir Dad Deine abſpricht, am 
mußt alfo beide, unſchuldiglich Unrecht leiden, umnb 


un) chen. 
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voh dazu Schuld haben, als ſeieſt ba unxpecht x.; 
zit, Daß das Recht dir Leid oder Gewalt tie, 
reichs dazu geſetzt ift °®), daß es die Frommen ſchütze⸗ 
ſendern, Dat Schälke und Buben am Gericht fipen und 
m Ampt find, daß fte follen Recht fpreden, und 
th, wo man dir mit Gewalt nicht zukann, daſſelb 
beugen und frümmen, und mißbrauden zu ihrem 
Muthreillen; wie denn die Welt meifterlih kann 
ud täglich treibt, daß itzt Nichte fo gemein ift, 
als dad Necht unrecht, und aus Unrecht Recht mas 
ben, mit allerlei gefchwinden Fündlin und feltiamen 


Allermeiſt aber geſchicht Solchs den frommen 
Triſten, welchen die Welt ohn das feind it, und 
ef bat, alle Plage anzulegen. Darumb fagt ihr 
ch Ehriſtus zuvor, dag fie fich Solchs verſehen 
ichen in. der Welt, und ergeben zu leiden, ſonder⸗ 
ih fo es geſchicht umb der Sachen willen, darumb 
ne Chriſten find, dad ift, von wegen des Evangelii 
> des geiftlihen Regiments, daß fie Daruber aller 
Streiche gewarten und Alles laffen fahren. Dean ba 
muffen wie doch fonft leiden, weil wie als einzele 
Yertenen Nichts vermugen, noch uns wehren Tonnen 
vider die Oberkeit, fo fi ſelbs wider und feet. 
Sonſt, wo das micht ift, und dich kannſt durchs Recht 
utzen und erwehren, daß dir oder den Deinen Tein 
Gewalt geſchehe, fo thuſt du recht, und bi es 


Gib dem, der dic bittet, und wende dich 
‚nit von dem, des Bir abborgen will. 


Dreierlei zeigt er an, dad die Chriften Heiden 
ſellen in zeitlichen Gutern: daß fie ibn nehmen Fafs 
fen, geme leihen und geben. Da lehreten fie?) 
onch nicht weiter, denn der Welt und Kaiſers Recht 
gebet, welchs heißt dich nicht, dag du das Deine 
Andern gebeft, noch dir nehmen laflefl; fondern leh⸗ 
rer dich mit deitem Gut umbgehen und handlen, daß 
de Gleichs dafur nehmer mit Käufern, Berkäufen, 
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Wechſeln ıc. Da predigt nu Chriſtus Nichts von, ſon⸗ 
dern läffetd geben, wie ed die Vernunft lehret, wie 
man Güter theilen und handeln follıc. Cr zeigt aber, 
was ein Chrift uber dad Alles haben fol, nämlich, 
die dreierlei Stud, daß er ihm laffe nehmen, es fit 
mit Gewalt oder mit dem Schein: des Rechten; item, 
daß er gerne gebe, und auch gerne leibe. 

Darumb muß man bie abermal von einander 
theilen weltlih Recht und Ehriſtus Lehre. Nach 
weltlihem. Recht magſt du wohl deiner Güter braw 
&en, damit handlen, fäufen und verfäufen; wie man 
lieft von den heiligen Patriarchen, daß fie mit Gelb 
und Gut gehanblet und umbgangen find, wie ander 
Leut, wie es denn auch fein muß, wer witer den 
Leuten will leben, Weib und Kind näheren ıc. -. Denn 
ed gehoret alles dazu, daß der Bauch fein Net 
babe, und ift eben fo notbhig, als Effen und Teinken. 

Aber uber dad lehrer dich Chriſtus, daß Du in 
diefem Allen gleichwohl foüt bereit fein, gerne nehmen 
zu laffen, ja, woblzuthun ®%) oder zu geben, und 
auch zu leihen, wo du kannſt, und Gewalt zu lei⸗ 
den, nicht allein mit Gutern, fondern auch mit dei⸗ 
nem Leib und Leben, wie im vorigen Tert gefagt 
iſt; und fonderlih Alles umb des Herrn Chriſti wıl 
len, wo man dir von des Evangelii wegen zuwill, 
daß du da nicht allein den Rock, ſondern auch den 
Mantel, nicht allein Gut und Ehre, ſondern auch 
Leib und Leben laſſeſt fahren. Denn in ſolchem Fall 
hat es keinen Zweifel, und kann zwar auch nicht 
wohl ein ander Fall ſich zutragen. Denn in andern 
ad „ſo zu weltliden Sachen und Regimeni ge 
oren, baft du Michter und Recht, wo dir Unrecht 
oder Gewalt seihiit, die du kannſt anrufen und zu 
Hulf nehmen. Kannft du aber nicht Recht noch 
Schuß erlangen, jo mußt du ed auch leiden; wie ed 
denn auch wohl die Undhriften leiden müffen. 

Aber bie muß man auch zufehen, daß man wicht 
Schälten und Buben Raum lafle, die fih der Lehre 
wollten bebeifen, und furgeben: , Die CEhriſten müſ⸗ 
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Ip eterlei leiden, darumd mbg man ihn getroft in 
Suter greifen, nehmen und fiehlen; und ein 
ri müſſe fhuldig fein, mit allem, was er bat, 
da zu figen einem Iglichen verwegen Büben, daß 
Km offen fiebe, und müſſe ibm geben ober 
leihen, fo viel er haben wolle, und nicht wieder for 
dern »c.: wie der fchändliche, abtrünnige Kaifer Ju⸗ 


Bannd mit diefem Text fpottet, und nahm den Ehris : 


fen was er wollte, ‚ger fur, er wollte ihrs eigen 
Rehhten mit ihn fpielen. Nein, lieber Gefel, ed 

nicht alfo. Das ift wohl wahr, daß die Chris 

ſollen bereit fein, allerlei zu leiden; aber Fompft 
du fur den Richter, oder dem Henker in die Hand, 
fo kebe, was er von dir leiden wird. in Ehrift 
muß es gewarten zu leiden, was ihm widerfähret 
von dir und Idermann; aber das ift er nicht fchuls 
dig, Daß er dir deined Mutbwillend geftatte und 
Baum lafle, wo ers mit Recht und durch der Debers 
tet Hulf webren Tann. Und ob ihm gleich die Debers 
feit nicht ſchutzen will, oder auch ſelbs mit Gewalt 
fähret, fol er drümb nicht dazu ſtill fchweigen, als 
mußte ers bifligen. ' 

Alfo aud bie; ob er wohl fol gerne Idermann, 
der ihn bittet, leiden und geben: doch wo er weiß, 
daß ein Bube ift, ift er ihm nicht fchuldig zu geben. 
Denn dad heißet mich Chriſtus nicht, J i 
eim iglichen Buben das Meine geben, und den Mei⸗ 
nen und Andern entziehen, ſo es durfen, denen ich 
ohn das ſchuldig bin zu helfen, und darnach ſelbs1) 
mangeln, und Andere beſchweren. Denn er ſpricht 
nicht, daß man einem — geben und leihen ſoll, 
fondern dem, der und bittet, als ber es nothdurftig 
iR 2c.; nicht der es muthwillig abdringen will, als 
die fonft wohl haben, oder fih ohn Berbeit mit ans 

Leut Beichwerung näheren wollen. Drumb folt 
man bie drauf fehen, und wiſſen, was man fur Leut 
in einer Stadt Hätte, weldhe arm und unvermögen, 


oder nicht wären, und nicht einen iglihen Buben _ 


sder Landläufer zulaflen, vie kein Roth haben, und 


0) + ſele. 
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fi) ſelbs wohl fünnten näheren. Denn deſſelben 


unter Unraths gehet igt uberall viel im Rand irze, 
die fich diefer Lehre beheifen wellen, und bamit am 
ander Leut Gut zehren umd praffen, und Alles hin⸗ 
durch ſchlehen, und fo von einem Ort zum andern 
fireihen. Solche foll man zu Meifter Hanfen weiten, 
und andexd lehren baffen, daß fe nicht ihres Muth⸗ 
willens fromme Leut betrügen müßten. 

Soichs Iehret auch S. Paulnd 3 Cor. 8., de 
er ſelbs eine Steure fuchet an den Eorintbern far 
die aumen Ehriften im der theuren Zeit, daß es nit 
dee Meinung foll gefcheben, dag die Andern Ruge 
und fie Trubſal Haben follen, das tft, daß fie Mühe 
und erbeit baden, und ſelbs Mangel leiden foltten, 
daß die Andern einen guten Muth von dem Ihres 
hätten; und 2Cheffel. 3. gebeut er den Ehriften, daß 
fie ſich entziehen follen von ſolchen, die unordig wans 
bein; fonder ein Iglicher mit Rilem Weſen Arbeiten, 
fein eigen Brod effen, und nicht Andere deſchwe⸗ 
ren; und fchleußt, daß, wer nicht win ärbeiten, 
der fol auch” nicht effen. Darumb, wer ärbeiten 
fann, fol wiſſen, daß dieß Gottes Gebet if, daß 
er Etwas furnehme, damit er fich ſelds nähere, und 
nicht Andern beſchwerlich ſei. Denn der, die ed bes 
dürfen, find ohn dad genung, daß man dennoch 
grug zu leihen und geben hat, wie die Schrift ſagt 

uter. 15.:° Es werden allegeit Armen in deinem 
Lande fein. Denn wir follen drumb nicht fo leihen 
und geben, daß wird dahin in Wind ſchleudern, und 
nicht fehen ‚wen wird geben; ſondern follen vorhin 
die Augen aufthun, wer er ik, ob ev fei petens, 
(wie Chriſtus bie fagt,) d. i. ob er *?) benothigt fet, 
—— a bitte, oder Sb es ein Berfucher oder tin 

ube fei. 

Da geboret we deine weltliche Perſon zu, daß 
de hie Hug ſeieſ, weil du unter den Leuten wohneft,. 
und vie Armen deuneft, und febeit, was du fur Leute 
Triegeft, end wen bu geben follt oder nicht. Sieheſt 
du denn, daß ein vorher Bitten Mi, fo thu beine 


02) vdas er. 
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uf, mn leide aber berge ihm, fo er dirs 
geben. Kann er aber nicht, fo ſollt 
ſchenken, und einen Strich durchs Regi⸗ 
Men; als wohl fromme Leute find, die ſich 
woßlten mit Weib und Kindern, und 
will doch nice von Statten geben, 
we und de in Schuld und Unzath; fur welche 
igliche Stadt fol ihren gemeinen Caſten nad 
en, amd Slischendiener, bie darauf fehen, 
ſolche find, und wie fis Isben ıe., dag man nicht. 
den faulen Streihern Raum lafje, die Leute zu be 
Aweeren. 


F 
ER 
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regnen uber Gerechte und Ungerecte— 
Denn fo ihr tienet, le euch lieben, was 
ohn haben?! Thun nicht 


aur zu euren Brudern freundlich hut, 
was thut ihe Sonderlichs? Thun nid 
die Zöllner auch alfo? Darumb follt ihr 
vollfommen fein, gleihwie euer Vater im 
Simmel vollkommen if. 


D Erru CThriſtao bie ucht, fi 
niet an Gina Du hate fondern ar 
und wieder im fünften Buch Büste, von ihren Fein⸗ 
den, den Heiden murbber, cis Moad, Ammon, Ama⸗ 
Ir: Geien dam jan, Di Wie.» Hana 

sol, . 
beseeed , Abb er fagd Deuten.33., fie ſollen ben Am⸗ 


















monitern une Moabitern, ud ambem ae Feinden/ 
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nimmer tein Guts thun, auch kein Glück noch Heil 
wunſchen ꝛc. Da war nu wahrlich den Juden viel 
zugelaffen und weit eingeräumet, haben ſich auch 
wohl drein gewidelt. Aber gleichwie in Andern, fo 
baben fie dieß auch nicht recht verftanden, fondern 
zu weit gegriffen, und zu ale ihrem Muthwillen 
miſſebraucht. Darumb deutets bie Ehriftud anders, 
und zeiget ihn- ben rechten Verſtand des Geſeges, 
welchen fie ließen liegen, und dafur ſolche Sprüche 
erfur zogen, die da fcheineten fur fie *®) lauten, daß 
fie ihren Tand damit beftätigten. 
' Hie faffe nu abermal den Unterfcheid: erſtlich, 
dag er allein redet, was die Ehriften, ald Ehriften, 
thun ſollen, fonderlih umb des Evangelit und ihres 
Chriſtenthumbs willen. Als, wo mid) Imand baffet, 
neidet, läftert oder verfolgt umb Chriſtus und des 
Himmelreichs willen, fol ich nicht wieder haffen, vers 
— läſtern und fluchen, ſondern lieben, wohlthun, 
egenen und fur ihn bitten. Denn ein Chriſten iſt 
ein fol Menſch, der gar kein Haß noch Feindſchaft 
wider Imand weiß, feinen Zorm noch Race In fer 
nem Herzen bat, fondern eitel Liebe, Sanftmutb und 
Wohlthat; gleimir unfer Herr Ehriftus und fein 
immelifcher Bater ſelbs ift, welchen er auch bie zum 
empel feßet. 
So fragt ſichs nu: Was jet man denn dazu 
fügen, daß man oft in der Schrift liefet; daß auch 
die heiligen Leute ihren Keinden gefucht baben, auch 
Chriſtus ſelbs und feine Apoſteln? Heißt das vie 
Ba lieben und fegenen? Oper, wie kann ich den 
apft lieb haben, den ich täglich fchelte und fluche, 
und au, billig $ Antwort aufs Einfältigt: Ich 
babe oft gefagt, daß das Predigampt nicht umfer 
Ampt, fondern Gotted if. Was aber Gottes if, 
das thun wir nicht, fondern er ſelbs durch das Wort 
and Ampt, als fein eigen Gabe und Geſchäft **). 
Nu ftebet geichrieben Job. 16, des heiligen Geiſts 
Ampt und Werk fei, dag er fol die Weit ſtrafen; 
fon er fie aber firafen, fo kann ex ihr nicht heucheln 
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uch Gnadjunker heißen, und fagen, was fie gerne 
keret: fondern muß fie fchelten und ubel anfahrenz 
rie Chriſtus uber feine Phartfüer Web fchreiet, und. *7) 
paulus zu Eſyma Act. 10. (13.1: Du Teufelskind 
dol aller Schalleitıc.; und *%) Stephanus au 
A. 7. den Hohenprieſtern ein harten, ſcharfen Tert 
leſet; und ſonderlich S. Paulus Gal. 1. ſchuttet es 
gar auf einen Haufen aus, und heißt fie alle Ana⸗ 
tea, das iſt, verbannet und verflucht, und in Abs 
grund der Höfe geftedt, die nicht die reine Lehre 
dom Glauben lehren. Ä 

Siehe, alfo thut Gotted Wort, daß es die ganze 
Velt antaftet, ge beide, Heren und Kürften, und 
Jermann ins 
Dein, welchs mir und dir, als einzelen Chriſten, 
außer dem Ampt und der Lehre nidyt ziemet. Alfo dar 
David im andern Pfalm berfabren, und allen Könis 
gen und Herrn fagen, daß fie denken und fih demü⸗ 
higen, und zu Fuße fallen ber Lehre von Ehrifte, 
ifien ſich ſtrafen und anders lehren, oder follen furzumb 
derdampt, 9) zum Teufel geftoßen werden. Dad 
durfte ich nicht ihun; aber Gotted Wort gehet alfo, 
demert und blitzet, und flurmet wider große, mäch⸗ 
ige 10) Berge, und fchlägt drein, daß ed raucht, pi 
Kmettert afled, was groß, ſtolz, ungehorſam ift, 
me Pſalmus 29. fagt; und wiederumb, als ein frucht⸗ 
mer Regen begeußt und feuchtet, pflanzet und 
Kr was matt und Iran? ift, als arme, dürre 

anzen. 

Wenn nu Jemand will aufahren. ımd um fi) 
kißen mit Fluchen und Schelten, nicht ald ein Leh⸗ 
re ind Prediger, dem Gottes Wort befohlen 1) zu 
fahren, ber thnt unrecht. Welchem aber fol Ampt 
defohlen iſt, der fol und muß es thun; und thut 
ud unrecht, wenn ers nachläffet, oder aus Furcht 
das Maul nicht getroft aufthut, und firafet ohn Ans 
"ben der Perfon, was zu ſtrafen iſt; als wir ist 
miern Bifhoffen muffen fagen, daß fie Tyrannen 
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aul; fchilt und verfludet alle ihr _ 
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uud Böobwicht fi, die offenlich mit altem Freoel 
und Muthmillen wider Mott unb RNecht handen. 
Denn das fhu ich nicht von mie ſelber, Tonber non 
meined Ampts wegen; font foll ich fir meine 7— 
fon keinem Menſchen auf Erden Bein Böſes volzem 

ſchen noch/ſagen, ſondern wiederuub Idermann altes 
GButs wunſchen, reden und than. Denn fo int 





and ihn Gott gibt zeitli „Ge 

und Ehre, das sonne Gi ihn beuglich wohl, weite 
fie much gerne helfen babei halten, ja, noch Das 
wel lieber dazu SORUEN, daß fie auch in geiſtlichen 





Gutern, barimme mie ſind, reich ten uns Beinen 


Mangel hätten; * wäre unſer 





bauliche Freue, 
wo wir fie konnten wit unſcen Beib und Beben erzubein⸗ 


gen, und aus ihres Blindheit and Keufeld Gewallt 
seißen und veiten. 

Aber weil fie def (les nit nicht wolen, noch eb 
wad Guts, fo wir iha anbieten, vom uns Tei 





oder annehmen fonumn, — wir ud fie fah⸗ 


ren laſſen, ımdb fagen: 8 a WE fer, da 
deren eine® un en tod, Gotted Mort und Ehri⸗ 
ftud Reich, oder der E Bar mit alte feinem „Deifen, 
fo gehe er kinder in Abgrund des Hölle, im feines 
Gott, bed Zeufebd, Nomen, daß ur Sotteb Bert 
bleibe. Soll ich eines fegen und en "er ſtu⸗ 
hen und verbummen, fo fegene Wort, 
und verfluche ſie, mit allem, was ſie haben. Denn 
id muß Gottes Wort uber alle Dina nn leben, und 
‚ Leib und Leben, der Welt Gent, Gut, Uhr und 
alled Heil daran ufahen, daß ich baffeibige evbalte, 
und bei Ghrifto bieibe, ald meinem berhften Schak 
im Himmel und Erden. Dem es muß ja der zweier 
‚eind geſchehen, daß entweder -Gntted Wert Weihe, 
und fie ſich dazu ſchlahen; oder, wo fie nicht wollen 
Guad und Guts und alle Selikeit haben, fo ſollen 
fisd ‚auch nicht amterdruden. 
Alfo Tann ſich ein Chriſt leichtlih in die Sachen 
richten, daß er fih beide, gegen Keind und Freund, 
retht Halte, und Idermann liebe, fegnerc,, mw es 
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we Räbeften Perſon betrifft; aber doch daneben, waß 
Gett und fein Wort angehet, Nichts laſſe zu nahe 
geben: fondern daſſelb uber und fur Alles feße, 
Aes drũber zufeße, Niemand angefehen, es fei Freund 
oder Feind, ale das nicht unfer, noch des Nähelten, 
fondern Gottes ſelbs Sache ift, dem wir ſchuldig find 
frr allen Dingen zu gehorchen. Darumb füge ich 
zu meinen ärgeften Keinden: So viel meine Perfon 
betrifft, will ich bir herzlich gerne helfen, und alled 
Gut thun, ob du mir gleich femb biſt und eitel 
Boſes thuſt; aber was Gotted Wort belanget, da 
folt du Teiner Freundſchaft noch Liebe gewarten, daß 
ih dawider tbun folt, ob du auch mein’ nähefter, 
beſter Freund wäreft: fondern, weil du daſſelb nicht 
leiden vwillt, fo will ich ſolch Gedet und Segen uber 
‚ daß dich Bott zuſchmettere in die Et⸗ 
den 732). Gerne will ib dir dienen; aber nicht 
dazu, Daß du Bette Wort wit umbſtoßen, da 
ſollt du mich nicht zu bringen noch vermögen, daß 
ib dir einen Trunt Waſſers folt geben. Summa, 
Menſchen fol’ man lieben und dienen; aber Gott uber. 
Aled: daß, wo man biefelbe binderen oder wehren 
wid, da gilt Teine Liebe noch Dienft mehr. Denn 
ed heißet: Deinen Keind follt du lieben und Butt 
hun; aber Gottes Feinden muß ich auch feind ſein, 
daß ich nicht mit ihn wider Gott anlufe 
So bat er nu dieß Stud auch widerlegt, wider 
der Juden Wahn, die der Schrift eine Nafen bres 
beten, als möchten fie wohl ihrem Feinde wieder 
feind fein; und dad Gefeh fo verfläret, daß fie gar 
feinen Feind ſollen baben, bem fie feind ſeien; ob- 
gleich Moſes geſagt hatte, daß fie mit etlichen frem⸗ 
den Heiden follten keine Freundſchaft haben und mas 
chen, welche nicht fie, fondern Gott fonderlich aus⸗ 
esogen hatte ald feine Feinde. Aber daß fie ſelbs 
hr Keinde hielten, welche fie wollten, und denfelben 
fuchten, verfolgten und plagten, das ift Moſes Mei 
aung nicht gewefen. Denn au Salomo, ald der 
Mofen recht verftanden und ausgelegt bat, Tpricht 


L 78) daß Die Gott wehen und dich gu Garten Ache. 
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alfo: Wenn deinen Feind hungert, fo ſpeiſe ihn, 
dürftet ihn, fo tränke ihn; welden Spruch au ©. 
Paulus Rom. 13. [12] anzeuht. Denn feinen 
Feind haſſen, gebort zu einer gemeinen Perfonen 
. und Ampt, von Gotted wegen; aber dad Gebot: 

Du ſollt deinen Näheften lieben als dich ſelbs, gehet 
uber den gemeinen Haufen, und einen Iglichen durch 
und durch. 

Siehe aber, wie hoch er das Ziel ſteckt, daß er 
nicht allein bie ftrafet, die den Feinden Böſes thun, 
fondern auch die nicht läſſet fromm fein, die da laß 
fen anftehen, ibn Guts zu thun, wo fie ed dürfen. 
Denn er fpricht zum, eriten:_ Liebet euere Feinde. 
: Lieben aber beißt, ein gut Herz tragen und afled 

Gutes gönnen, von Herzen freundlich, und 73) gütig 
und fülfe fein gegen einem Iglichen, nicht lachen 
zu feinem Schaden oder Unglüd. “ 

Deßgleichen will er, daß au mit Worten ger 
ſchehe, als er fpricht: Segnet, bie euch fluchen ıc., 
dag man auch kein böſe Wort wider fie laſſe fahren, 
ob fie und gleich aufs Aergeſt fchelten, Iäftern, fdhäns 
den und verfluchen, fondern eitel Guts reden umd 
wünfhen. Daber kommet das feine chriftliche Wort, 
fo etliche fromme Leut fuhren, wo fie hören, daß 
‚ihn Imand bat Unrecht gethan, oder ein Bubenftüd 
beweifet, daß fie fprechen: Bergebe ihms Bott! als 
klagend und aus Mitleiden, die nicht mehr wünfchen, 
denn daß ibm Solchs fur Gott nicht fchade. Dad 
beißt eine gute Zumge wider andere böfe Zungen, daß 
beide, Mund und Herz, eitel Kiebe erzeigen. 

Darnach, zum dritten, will er, daß man fol 
Eh auch mit dem Werk beweife, und mit allerlei 

reundfhaft und Gutthat, umd fpricht: Thut wohl 
denen, die euch haſſen. Dieß ift aber gar ein felt 
fame Tugend, und ein foldhe Lehre, die wahrlich fur 
bie Welt gar nicht dienet, und zwar der Natur ganz 
unmüglich ift, daß man follte eitel Guts fur aller 
lei Bosbeit geben und binfchütten, und fich” feine 
Bosheit noch ſchändlichen Undank uberwinden laffen; 


70) „„und‘‘ fchlit. 
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jedern dad Böfe mit Gutem uberwinden und däm⸗ 
Ya, wie ©. Paulus fagt. Drümb bat er zuvor 
ledinget, Daß, wer Ehrifti Jünger wil fein und ind 
Hinmelreich Tommen, der müſſe ein ander, beſſere 
Gerechtigkeit haben, denn die Pharifäer und jüdiſchen 


gen. 

Das vierte Stud aber: Bitter fur die, fo euch 
beleidigen und verfolgen, gebet mebr auf unfer2ehre 
und Glauben, denn auf unſer Perfon und Leben, 
Dean daß fie und verfolgen, geſchicht umb Gottes 
Bert willen, daß fie wollen recht haben, und wie 
follen unrecht haben. Da gehoret A daß wir follen 
bitten , und Gotte die Sache befeblen, weil wir auf 
Erden fein Recht noch Richter finden. Und weil wie 
kben, daß, die und verfolgen, nicht allein: wider 
uns, fondern wider Gott ſelbs anlaufen und in 
fin Reich greifen, und nicht und, fondern ibn felba 
den großten Schaden thun, und in Gottes Zorn und 
Urtheil gefallen find: ſolen wir und mehr ihr erbar⸗ 
men, und fur fie bilten, daß file aus der Blindheit 
and fihrediichem Urtheil fommen mochten. Denn es 
lann und doc Niemand fein Leid thun, er muß ’*) 
inpor viel einem großern Herrn gethan haben, näm⸗ 
ich der hoben Majeftät im Himmel. 

Doch das auch fofern,-daß ed auper dem. Ampt 

und daffelbe nicht bindere, auf daß man, wie 
ich immer gefagt babe, wohl unterjcheide die Lehre, 
fo ingemein eines iglichen Perſon betrifft, ‚von ber 
tehre, welche denen, fo im Ampt find, gehort, es 
fei geiftlich oder weltlich, welchs fein Werk bat, daß 
ed Rrafen und dem Bofen wehren muß. Darumb 
eb fie wohl fur fih gütig find, fo muß doch Recht 
mud Strafe, als ihred Ampts Werk, auch geben ; und 
ware nicht recht, daß fie daffelb, ald aus Barmherzig⸗ 
feit, wollten anfteben laffen, denn das wäre zum Böſen 
geholfen, geflärkt, und Raum geben; ald, wenn ich 
umfern Feinden, Papſt, Biſchoffen, Zuriten, und wer ſie 
find, die das Evangelion, und die armen Leut, fo daran 
bangen, verfolgen und mit Fußen treten, wollt alfo 
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fagen: eieben Herrn, lobne euch der Hebe Bott, 


‚ ihr feld fromme Leut und Heilige Väter ıc.; ober wollt 


weigen, und fie anbeten, oder die Fuße Tüffen. 
Nein, lieber Bruder, ed beißt alfo: Ich kin em 
Prediger, der da fol Zähene im Maul haben, beißen 
und falen, und ihnen die Wahrbeit fagen; und, 
werm fie nicht wollen boren, in Bann then, den - 
Simmel zufchließen, und 7°) hölliſch Keur zuorben, 


und dem Teufel neben, von Gottes wegen ꝛc. 


‚ Wer nu fol Ampt bat, zu Arafen, 70) ſchel⸗ 
ten ıc., der thu ed; aber außer dem Ampt balte ſich 
ein Jalicher dieſer Fehre, daß dur nicht fchelteft noch 
finckeft, ſondern alles Guts wunſcheſt und erzeigft, 
ob er aleich Böſes thut, und alſo die Strafe von 
dir ſchiebeſt, und befehleſt denen, die das Ampt ha⸗ 
ben. Denn er wird doch wohl feinen Richter finden 
der ed ihm micht fchenfen wies, ob bu bie gleich 
nicht rächeft noch zu rächen ſucheſt. Denn Gott will 
Keined Muttweilfen ungeſtraft laſſen, fondern felbs 
rächen an unfern Feinden, und ihn heimfebiden, was 
fie an und verbienet: wie er ſelbe ſpricht: Mein if 
die De ib wife vergelten: daraus Sanetus 
Baulud die Ebriften vermabnet Rcma. 13. [12]: 
Rächet euch felber nit, fondern gebt Raum dem 


Zorn Gottes; mit welden Worten er niet allein 


lehret, fondern auch tröfet, als wollt er fagen: 
Umtemindet euch nicht, einander zu rächen, Machen 
und Ubeld wunfchen; denn mer bir ‚Reid ober Scha⸗ 
den thut, der greifet in ein Ampt, das nicht fein iſt, 
als ber fi ch unterwindet, dich au firafen oder Leid zu 
thun obn Befehl, ja wider Gottes Befehl. Wenn 
du nu auch fo tbueft, fo greifeſt du auch in Gottes 
Ampt, und fundigft eben fo ſchweer wider ihn, ala 


Darumb Balt deine Kauft ftile, und gib Raum 
feinem Zom und Strafe, und lag ihn machen, als 


jener. 


. berd nicht will ungerochen Taffen, und härter firafet, 


denn du begebren magſt. Denn er hat nicht dich, 
" fondern viel Höher Bett ſelbs angetaftet, und gift 
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en Born —— Dem mard er nid 
bene und Meiner ntlaufen HM, 
Dan zumen, weil ſchon Wotted Zorn, 
sche und ſchwerer ik, denn afler 
**3 uber ihn angangen if, 
—— ‚ dena bu dich rächen 
enoch nicht das gehent Theil is 

J ber ihn 77)? Maramb willt du den 
„ weil der fiebeft, daß er in 
fibwerem Urtheü Kent, daß du dich vielmehr 
—— erbarmen ſollt, 8 fur ihn ‚eitten, 

mechte rau) Emmen und füch beſſern? 

fe Biete Lehre zu behätigen und einzubilben, 
Stempel: zum erſten, daß er ſpricht: 
ie Ainder Feiet er Baterd im’ Simmel; 
feine Sonne aufgeben uber bie Böfen 
vr Guten, und läßt regnen uber Gerechte 
aerehte 197, als folt er fagen: Wollt ihr 
inder beißen bed Baterd im Himmel, fo Taflet 
Grempel bewegen, daß ihr auch alſo bebt 
wie er. "Wie: ut er aber? Er läßt feine 
ne täglich aufgeben, unb regenen, "beide, uber 
a Irommen ud Böſen. Da hat er mit kurzen 
Berten gefaffet ale Woblihat, die Bott ber Weit 
anf Erben ergfigt; ald er die gwei Stutk feet: bie 
Senne und ) den. Regen. Denn mo ‘die zwei ober 
derfelben eines nicht wäre, fo wäre die ganze Weit 
limget wüft, verbarben und vergangen. Wenn die 
Gone nicht täglich aufgienge, fo kunnt man keinen 
ag nit ärbeitem, fondern mußten alle Thier, dayı 
de Bäume, Kraut und Grad fur Froſt verderben. 
Derımb gibt allein die Sonn den Ruß, deß bie 
Det neh ift, und nicht besahlen Tann, daß Alle 9, 
Te und Menſch fein Rabrung ſuchen kann, und 
dazu Sie und Wärme, daß ed lebend bleibt, wächſet, 
muimpt, und misht vergehet. Summa, es ift nicht 
umählen, waß Bett alle Stund und Augenbiid 
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durch die Sonne fur Wohlthat gibt. Ja, wo iiſt 
Jemand, der Solchs erkennet, oder dafur danket? 
Aber, obwohl Gott durch die Sonne Alles gibt, 
ſchafft und erhält, ſo muſſen wir doch auch den Re⸗ 
gen haben. Denn wo ſie immer ſchiene, ſo wurde 
zuletzt Alles fur Hitze verdorren und verſchmachten, 
und kunnte kein Kutter noch Getraide fur die Thier 
noch Menſchen wacfen. Darumb bat ers mit dem 
Regen temperirt, daß ed wieder zu fich ſelbs komme, 
und alfo bei feinem Saft und Kraft bleibe. ifo 
find nu in den beiden gefaffet die vier Stud, fo zum 
Leben gehören, welchd die Philoſophi heißen primas 


| qualitaten, Takt, warm, teoden und feudt, daß 


eined ohn das ander fein muß. Denn wenns eitel 
Kält wäre, oder wiederumb eitel Hite, fo wäre es 
fein Leben. Nu bringt die Sonn zwei Stud, Hitze 
und Trocken; beßgleichen der Regen auch zwei, daß 
ed alt und feucht fei. Alfo gibt Bott der ganzen 
Melt täglich Leib und Leben, und allerlei Nothdurft, 
Nutz und Brauch deſſelben, aufs Allerreichlichſt und 
ar umbſonſt, feinen Feinden ſowohl als Freunden. 
a, er 22) regenet wohl am meiſten in einen wüſten, 
wilden Wald und Waffer, da es gar fein Nub tft, 
und läßt feher fpärlich regen, da fromme Leut wohnen. 
Ya, er gibt den’ bofeften Buben die beften Konigreich, 
Land und Leut, Geld und Gut; den Frommen aber 
kaum das 92) Brod zu effen. . ' 
Weil und nu Gott fold) Erempel allenthalben 
in der weiten Welt fir die Augen ftelfet, eben als 
wollt er damit und vermahnen und zu und fügen: 
Weißt du nicht, was ich fur ein Mann bin und bir 
fur Guts the; fo frage Som und Mond und Re 
gen darumb, und alled, was kalt, naß, warm oder 
trucken ift: fo wirft du ſehen nit allein unzählige 
Wohlthat, die ich meinen Chriſten, fondern auch 
vielmehr den Bofen erzeige, die mird keinen Dan? 
wiſſen, fondern zu Kohn meinen Sohn ımd fromme 
Chriſten aufs Höchſte verfolgen; alfo, daß bu dich 
muſſeſt fhämen, wenn du die Sonne anſieheſt, als 
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de bir täglich Solchs furpredigt, ja, auch fur einem 


oder Baumblatt auf dem Feld. Denn es 


kehet in allem Laub und Girad.gefchrieben, und iR 
ki Bogelin, ja, kein Früchtlin, Teine Beer, kein 
Sernlin fo klein, das dir Solchs nicht zeige und 
: Wem trage ich meine fchone Frucht oder 
Ber? Den ärgeftern Schälten. und Buben auf Er⸗ 
den. Was zeibeft du dich denn, daß bu fo gar 
inne Liebe zu Gott, noch Wohlthat gegen dem Rs 
bien kı deinem Leibe haft, und nicht auch ein we⸗ 
zig gegen Andern fo 9°) erzeigeft, weil er dir ohn 
Unteriaß fo viel Guts thut durch alle Ereaturn ? 

Ru it noch 94) ein Menfh auf Erden, der 
das bundertefte Theil fo viel leide von. böfen Buben, 
ad er 98) täglich leiden muß, nicht allein damit, 
daß man feiner Guter 9%) und aller Creatur mißs 
braudet, zu eitel Sunden und Scanden; fondern 
Kelmehr, Daß eben diefelben, die folder Guter am 
alermeiften haben, ald Könige, Herrn und Furſten, 
ve find ihm und feinem Wort fo feind, ald.dem 
Zeufel ſelbs, daß fie ed gerne,. wo fie funnten, auf 
enmal ausrotteten; ſturmen ohn Unterlaß mit eitel 
Scänden, Fluchen, Läſtern, und darzu mit ber 
gauſt dawider, daß Niemand auf Erben iſt, den 
man mehr Haß und Neid, fampt allerlei: Schaltheit 
md Tüde beweifet, denn feinen Ehriften. Nu, das 
uf er von aller Weit leiden: noch ift ex fo fromm, 
zu läßt ihm täglich. Die Sonne fcheinen, und aller 
kiner Wohithat uberflüffig genießen, bie doch viels 
mehr werib wären, nicht einen Strohhalm, nad ein 
Jugenblick Lichtd zu haben: fondern, daß er ohn 
Unterlaß eitel hölliſch Feur ließ. uber fie regen, und 
at Strahlen, Hagel, Spießen und Buchſenſteinen 
uf fie ſchlacken und ſchloſſen. Dad mag ja ein 
Rommer Bater beißen, der foldhe verzweifelte Bös⸗ 
wiht läßt fo vie Guts, Land, Leut, Fruihte und 

Weiter widerfabren, und aller Dinge Herrn und 

lern fein in feinem - Gut, daß ibn Sonn und 
Bow ſampt allem. Eregtum bienen muß, ‚und ſich 
———— 
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laſſen mißbrauchen zu. allem ihren Nuhwillen use 
Bosheit widgr Bett. Wollen wir nu bed Beate 
Kindes fein, fo follten wir ja ſolch hach Erempei 
und laffen bewegen, Daß wir auch ’alfo lebten. 
- Das amber Erempel if non den böfen Buben 
und Mordern unter nander ſeibs. Die Tonnen and 
bie Kunſt, daß fi) einer. um andern hält, und mis- 
einander guter Digg find; ia, feben zuſammen Leib, 
But Leben, und ſind Doch nur Days gericht 
daß fie ven Lenin Leid thun, rauben nad MOND. 
und a ailein wird geiklichs, . ungemifien Bier 
willen. mb ſetlet ihr eutb fan bulig frhümet; 
(will ex — die ige Chriſten and Wottes Kinder 
been) uny gen. Himmel weilet, mad fo ein freuen, 
treuen Bates habt, des euch alled Guts venbeißet 
nab gibt, und doch nichts frommer fein, denn Rau⸗ 
ber und Morder, und allen boſen Weben auf Eukess 
strich. Denn es find noch Sane je fo böfe geweſt, 
die nicht unter nauder Liebe und Freundſchaft gebeitam 
haben, wie fumns fonß thr Weſen befichen? Deus 
auch die Teufel in der House konnen ſelbs nicht wider 
nander leben, ſonſt wurde ihr Teich bald zußöret3 
wie auch Chriſtus ſelbs fagt. 

Siehe nu, wie fromm biſt de, wenn du nım 2 
beiten Freunden freundlich nud beib biſt? Du bs 
Benno fo fromm ad Diebe und Geile, Huren 
und Buben, ihr als. der Teufel ſelba. Noch gehaſt 
va daher, bi fiber, und meine, du ſeieſt wohl 
Kun, nad Tann Dich noch bemiich famuden uns 
zahmen, als waͤreſt du ein Engel: wie uniass Rotten⸗ 
geifter itzt tichmen von großer Siebe, die ſie umiae 
ander. haben, dech man daraus mie ſpüren, da 
ber Heilige Sein bei ion Bi. Mas thun ſie er 
Cie liebon ihe eigen Rottengeſchmeiß; Daneben ſind 
fe und innen» und mordlich feind, die wie ihn 
doch Bein Leid gethan haben; daß man freilich wohl 
ſpüret, was ſie fur ein Geiß haben, und: woht salz 
mögen, baß fie dennoch fe viet Sieb haben, ald Bew 
kon, Schätte und Morder, dazu die Ziel Tehh 
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win nanber. Mit ber Weiſe würde fein Menſch 
aj Erden bofe fein: Denn es iſt ja feiner fo ver⸗ 
ſeeifett bofe, er muß Jemand zn Freund babenz 
»e lunnt er fonft unter den Leuten leben, wenn er 
mit allen Leuten ſollt beißen und. freffen? Wenn 
ts au bie auch wollte ſchließen: Der lieber feine 
freunde, darumb ift er fromm und heilig; fo mußt 
da den Teufel, und alle die Seinen zulegt audy 
mm machen. 








Darumb will ser 9%) fchließen wider die phari· 


fülhe Heiligen, daß alles eitel Buberei if, was fie 
ren von der Liebe 2c.; und lebret fie dad Blast 
umblehren, und die Schrift recht anfehen, wo fie 
min Gottes Volt fein, dag fie fehen, und erzeigeit 
die Eisbe gegen ihre Feinde, Damit kunnten ne bes 
milen, daß fie eime rechte Liebe hatten und Gottes 
Kinder wären, wie er feine Liebe beweifes den Fein 
den and Undanfbarn. Denn Solchs bat auch Wiofe 
N Bar gefagt, als Erodi 33.: Wenn da deines 
grindd Ochſen oder Eſel begegneft, daß er itres, fo 
ſoun du ihm Denfekben wieder zufuhrenz item: Wo er 
un der Laf liegt, ſollt du ihm wieder amfbelfen Ic. 
3 dem follsen fie ja gefunden haben, daß fie auch 
tie Jeinde fchuldig wären zu lieben, wenn fie ben 
it hätten angefeben, und nicht baruber bin geflats 
st, mie ißt unfer blinden Lehrer nber die Schtift 
attern. Denn weil er haißet einen Eſel oder Ochſen, 
er des Feinds iſt, wiederbringen und aufdelfen: fe 
mi er vielmehr Solchs gethan haben, wo er ſelbs 
Fahr iſt ſeins Leine, Guts, Weibs, Kinds ıc.z 
md in Summa fo viel gefagt: Du ſollt ſeines 

dens nicht begehren, ſondern denſelden verhuten, 
m, wo de kannſt, ihm zu Frummen helfen und 
tdern ꝛc. Damit kannſt du ihn zutetzt bewegen, und 
at Gutthat uberwinden nnd erweithen, daß er Dich 
weder muß lieb gewinnen, wetl er fein Boſes, ſon⸗ 
dern eiteh Liede imb altes Guts vom dir ſiehet und 
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ſolche Lehre und Erempel, und Ipriht: Darumb 
ſollt ihr vollkommen: fein, gleihwie euer Bater im 
Himmel vollfommen ift. Hie haben unfere Soppiften 
viel geträumet von der Volllommenbeit, und Alles 
auf ihre Orden. und. Stände gefubret, als feien -Pfafs 
und Monde alleine im Stande dei Bollommen 
it, und je einer büber, denn der Under: bie Bi 
offe höher, denn die Andern, aber der Papft am 
alterhöbelten. Damit ift dieg Wort gar von dem 
gemeinen Chriſtenſtand geriffen, als kunnten fie .nicht 
nolfommen heißen und ſein. Aber bie horeft du, 
dag Chrifus nicht redet mit Bifchoffen, Monden 
und Nonnen: fondern ingemein mit allen Chriften, 
hie feine Schuler fein und Gottes Kinder heißen 
wollen, nicht den Zöllnern und böfen Buben gleih, 
wie die Pharifäer und unfere Geiſtlichen find. | 
Wie gefchicht aber das, daß fie vollfommen 
feien? Antwort kurzlich, denn anderswo hab. ic 
weiter davon gehandlet: Alfo konnen wir nicht vols 
kommen fein, noch. werden, daß wir keine Sunde 
hoben, wie fie von der Vollkommenheit träumen: 
fondern das heißet vollkommen fein, bie und allent 
halben in der Schrift, daß erflih die Lehre. gan 
zechtfebaffen und vollkommen fei, und darnach das 
Leben fi auch daxnach richte und gebe; als hie dieſe 
Lehre iſt, daß man nicht allein die, fo und gut 9) 
thun, fondern auch unfere Keinde lieben fol. Wer 
nu Solchs lehret, und nad folcher Lehre febt, der 
Iehret und lebet vollfommen. Ä | 
Aber der Süden Lehre und Leben ift beides, um 
vollkommen und unrecht, weil fie lehren nur ihre 
Breude lieben, und demnach auch leben. Denn dad 
eine geftüdte oder getheilte, und nur ein. halbe 
Liebe. Er aber will ein ganze, runde, ungefüdte 
Liebe haben, daß man dem Feind ſowohl liebe und 
Guts thue, ald dem Freund. So heiße ich ein rech⸗ 
ter vollkommener Menſch, der die Lehre fein rund 
bat und hält. Ob aber das Leben nicht bernach fo 


Bart im Schwang gehrt, wie. es peun nicht geben 
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fan, weil Fleiſch und Blut ohn Unterlaß hindert, 
td ſchadet der Vollkommenheit nichts: allein, daß 
nen darnach ſtrebe, und darin gebe und täglich 
bahre, alſo, daß der Geiſt uber das Fleiſch 
Reiſter ſei, und daſſelb im Zaum halte, unter ſich 
ringe und zuruckziehe, daß es nicht Raum kriege, 
eder diefe Lehre zu thun; alfo, daß ich die Liebe 
m rechter Mittelftraße, gegen Idermann gleich gehen 
laſe, daß fie feinen fRenihen ausſchlage. So habe 
id die rechte chriftliche Vollkommenheit, die nicht in 
fenderlihen AYemptern oder Ständen flebet; fondern 
alen Shriften gemein ift und fein fol, und ſich artet 
md rihtet nach dem Exempel des bimmelifchen Va⸗ 
Ind, der feine Liebe und Wohlthat nicht ftüdet noch 
Keilet, fondern - ale Menſchen auf Erben zugleich 
Krielben genießen läßt durch Sonne und Regen, 
kinen audgefchloffen, er fei frumm oder böfe. | 
Ende des funften Capitels Matthäi 99%). 


Das ſechſte Capitel. 
ı 
) 


Habt Acht auf euere Almofen, daß ihr die 
siht gebet fur den Leuten, daß ihr von ibn 
zeſehen werdet; ihre habt anders keinen 
tohn bei euerm Bater im Himmel. Wenn 
tu nu Almofen gibſt, follt du nicht laſſen 
fur dir pofaunen, wie die Heuchler thun, 
in den Schulen und auf den Gaffen, auf 
daß fie von den Leuten gepreifet werden. 
Vahrlich, ih fage euch, fie haben ibren 
tobn dahin. Wenn du aber Almofen gibft, 
ſo laß deine linte Hand nicht wiffen, was 
ie tete thut: auf daß dein Almofen-ver 
dorgen fei, und dein Vater, der in das 
Verborgen ftehet, wird dirs vergelten 
offentlich. 
Möher Hat der Herr Chriſtus geftrafet die falfchen 
”) „Ente des fanften Gapiteld Mettpäir fe. 1) 1 Unde 
Itgang. 
tertheri ezegeh, d. Er: a1x. WR 11 
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Lehre und Auslegung der Schrift, dadurch bie Leute 
allein dahin gefuhrt find, daß fe mit der Fauſt 
nicht fundigen, aber das Herz inwendig gar unrein 
iſt blieben; und hat dagegen den rechten Verſtand 
ber Schrift und Geſetzes gezeigt und ädusgeſtrichen. 
Nu aber greift er, nad der Lehre, auch das Leben 
an, und flrafet ihre gute Werk, urd läßt ihn alſo 
Nichts gut ?) fein, weder Lebre noch Mer, fo fie 
doch ja, ald heilige Leute, die Schrift täglich lehreten 
und gute Wert thaten, baß man fie bielte fur den 
beiten Kern des ganzen jüdiihen Volks, und fur die 
Heiligften auf Erden, und alle Welt auf fie feben 
mußte, ald ihren Spiegel und Erempel, darnach fie 
leben folten: wie man biäher die rechte Lehre und 
Leben nirgend bat wiſſen zu fuchen, obn bei unfern 
geiftlichen Pfaffen und Monden; und doc itzt auch 


durchs Evangelion geitraft werden, daß Idermann 


fiehet, daß fie meder recht gelehret noch gelebt haben, 
fondern -ftch und die.Leute verfuhrt und betrogen. 
Nu iſts je ein verdrießliche Predigt, die fo in _ 


die Welt kompt, daß fie kurzumb folben heiligen 


Leuten Nichts laͤſſet recht noch gut ſein; damit fie 
wohl verdienet, daß man ihr feind wird und ?ı in 
der Welt nicht leiven wil. Aber der Heilige Geiſt 
fheuet ſich nichts dafur, fondern fähret fort, wie fein 
Ampt ift, wo er binfompt, daß er Beides firafe; 
wie denn eind mit dem Andern muß geftraft fein. 
Denn dad ift mahr, wo die Lehre nicht recht ift, da . 
ME unmüglih, daß das Leben folt vet und gut 
fein, welchä fich durch die Lehre muß laffen anrichten 
und nach dexfelben geben; fondern was man darnad 
thuet und treibt, das find doc eitel Abmege und 
Irrgänge, ‚und fo viel defle ärger, daß gleihwohl 
immer der Schein und Wahn bleibt, als fei es die 
rechte, göttliche Lehre, die gen Himmel weile und 
bre, und die Werke den Namen haben, daß man 
te gut beißet, und doch nit weiter fiebet, denn 
auf die Zauft: wie fie denn gemeint haben, ed wäre 
gnug damit, und wohl gelebt, wenn fie nur bie 
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Bert ihäten, viel Almoſen gäben, kafcten und beten, 
wangefeben wie dad Herz gegen Gott ſtunde; und 
It den fhändlichen Tück und Unflath an ſich hatten, 

dab fie ed nur darumb thaten, auf daß fie von den 
geuten gefeben wurden, und fur der Welt Ehre und 
Ruhm davon hätten; darumb e& bie Chriſtus tadelt, 
um gar verwirft. 

nd zum eriten firafet er ihr Amoſen, welche, 

doch dag befte Wert ift unter allen äußerlichen Wer 
im Denn es iſt nichts Anders, denn den Armen 
und Durftigen helfen; und begreift nicht allein ein 
Etud Brodg einem Bettler fur der Thur ge Den, 
fondern F ei Wohltbat, und alleslei sul 
gegen dep. Näheſten. Denn dad Wörtlin, A mofen, 
von dem griechifhen Wort eleemosyna gemadt,. 
welchs heit Barmherzigkeit; wig wird. auch fon! 
nennen Werte der Barm! en igkeii. Zaher auch die 
Ecrijt ſolche Werk preiſel uber alle ander, auch die 
gegen Gott geſchehen, als opfern, beten ıc.; wie 
Seid aan {og 4 dem igpbsen Dfea: Ich 


ba 

fe tem 1 af 

Kulm mit, Falten u Kaleien dag Leibe, und fobert 
8 Pe, ie —* * N ti 
ie Hungerigen fpeilen, die Racketern kleiden ıc 
gehetä denn Y, 89 ER Die "pie Pr 9 
umb ſolches guten ertä willen ? Antwart: 


Brafet das Wert n gen ihre ii und 
Geſuch — Het " eun dag Wert mite an, 
ihm ſeſbs wol aber d vente bis, daß fie 


ihren Unflath dran ferien, 
Ruhm und Ehr n Feutened 
Hl u Gone I ven A a 
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geſchehen, und „gble, wie viel du Ihr findeft, die 
nicht folher Meinung gegeben find. Ja, die Welt 
fompt nimmermebr dazu, daß fie erfahre, was da 
fei, recht Almofen geben. Denn wir find doch alle 
fo geihidt, wenn und die Leute nimmer begunnten 
zu loben, oder Ehre, Dank und Gonft zu erzeigen, 
wurde ein Iglicher bald die Hand zurudzieben. Denn 
wenn der Papft zu den Furſten und Stiftern hätte 
gefagt: Lieben Herrn, ih gebe euch nicht einen 
Heller: fur alle euer Stiften und Almofen ıc., was 
meineft du, daß fie wurden zu Kirchen und fonft 

rgeben oder geftiftet haben? Nicht einen Stein 
ätten fie Dazu fuhren noch legen laffen; wie man igt 
fiebet, weil man recht lehret, und vermahnet zu fols 
den Werken, daß man umb Gotted willen, aus reis 
nem, einfältigen Herzen foll geben, obn alled Geſuch 
eigner Ehre oder Berdienftd ıc., da ift Niemand, der 
einen ‚Heller will geben. Aber vorhin, da man Lob 
und Ehr davon hatte, da ſchneiet ed zu mit Almofen, 
Stiften und Teftamenten; und wiewohl dad aud 
viel dazu half, dag man die Meinung batte *), den 
Himmel damit zu verdienen: doc ift das nicht der 
rechte Grund gemweft, fondern eigentlich der, davon 
bie Chriftus fagt, daß ed fur den Leuten groß ges 
balten, und gepreifet ward. Sonft hätte mand nicht 
angefeben, deß mans umb Gottes oder des Himmel⸗ 
reichs willen ſollt gethan haben. 

Das merket man dabei wohl, wie geſagt, wenn 
man itzt die Leut aufs Höchſte locket und vermahnet 
zu ſolchen guten Werken, und machets ſo köſtlich, 
als man immer kann, daß ed Gott herzlich wohlge⸗ 
fället, fampt allen ein im Simmel, und dazu 
hundertfältig vergelten will: noch will Niemand hinan. 
Waran mangletd denn? Allein daran, Daß man 
nicht mehr fol Rob und Ehr, Dank und Lohn fur 
: der Welt davon haben. Weil der Kopf -abgebauen 

ift, fo will der Leib auch nicht mehr folgen. Wenn 
aber das Häupt wieder lebendig wurde, Ä wurde ed 
bald auch wieder in vollem Schwang gehen, wie zus 
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ir, da es alfo ging: Wenn ein reicher Furſt fe 
el zu einem Klofter gab, da kamen fie alle und 
figten: Deo gratias! und verbießend mit ihrem 
Gebet und Gottesdienſt zu verdienen. Dad ®) müßte 
man ausſchreien auf allen Predigftühlen, und alle 
Melt fagen: O das ift ein köſtlich Wert! Alſo ift 
8 im. Dapfttbum dur und durch gangen; ob ihr 
wohl Wenig mügen geweft fein, die Gott rechtſchaf⸗ 
kn gefunden bat. Siehe, dieß ift ein gewifle An 
zigung, daß Solch allein darumb gefhehen ift, daß 
man Danf, Ehre und Preis damit verdienet. 
Zudem baft du auch dieß Wahrzeihen, daß 
ſolche Heiligen bald zornig werden und zurudzieben, 
wenn fie Undant oder Verachtung fuhlen. Denn mo 
fie ed nicht aus der Urfach thäten, wurden fie ſich 
Solchs nicht laſſen entruften, noch darumb unterlafs 
fen, fondern fortfahren und fagen: Sch habs darumb 
nit angefangen, darumb auch nicht gelaſſen; fondern 
Gott S Ehren und Gefallen will ichs thun, ob mir 
gleih Niemand dafur ein gut Wort nadhfagte. Wenn 
du aber fo einher ſcharreſt: So viel babe ich diefem 
getban, das .ift fchon vergeffen, und ift fein Dank 
m®) Leuten sc. Ich wollt ihm gerne dad Herz im 
Leibe mitgerbeilt haben; aber weil ich fehe, daß es 
fol verloren fein, und fich fo undankbar erzeigt, und 
fol Mühe und Aerbeit umbfonft gethan haben, fo 
ließ ich ihn böfifch ‘Feuer haben, daß ich ihm ein 
eler oder die Ringe ?) vom Brod wollt geben: 
the, da kucket der Schalt erfur, und zeigeft mit 
dein eigen Worten, warumb du ed thueft, nämlich, 
daß man dich anbeten und feiren fol, und ehren ald 
einen Gott; wie man ist ſichet an etlichen großen 
Scharrhanfen, wie fie zürnen und verweilen Tonnen, 
wenn man ihn nicht allzeit zu Dan? thuet, oder 
fagt, was fie gerne hören, daß fie auch Furften und 
Dem damit trogen, und Idermann gefangen wollen 
en. | 
Siebe, das iſt tie ſchändliche Unart der guten 
‚ und die gemeine Plag in aller Welt, daß 
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Aientand etwas Guts thut ohn ſolch eigen Geſüch. 
Denn die Welt kann aus dem Wahn und Sinn nicht 
kommen, noch Undank leiden und uberwinden. Da⸗ 
z find auch die Monche kommen, die in die Wir 
en find gelaufen, weil fie zu ſchwach geweſen, Solchs 
— zu leiden, daß fie follten in der Welt fein, Idermann 
Deifen und Guts thun, und Nichts, denn Verachtung, 
Schaden, Schimpf und Undank zu Lohn ?riegen. 
Aber welcher Teufel Heißt dich auch ſolche Wert thun 
der Meinung, daB du ter Welt Ehre und Gunſt 
fuer zu verdienen, welche doch ungewiß ift und 
bald binfallen und ſich wenben kann, unb fegeft fie 
nicht befies an, nämlih an Gott, da fie dir nicht 
kann verloren fein, der fie dir reichlich vergelten will, 
beide bie und dort? Und geſchicht dir auch eben 
recht; weit du ein folder Schelm bift, und Nichts 
mebr ſucheſt, denn daß dich die Leut anbeten, und 
di) ®) damit zu einem Gott macheſt: fo kann er fein 
- laffen die Welt und Teufel fo mit dir umgeben, daß 
fie dir die Gottheit nehmen, und in Dred fällen, da 
fie auch liegen fol. Denn weil du Gott in fein Stuhl 
darft fiten, und in fein Ehre greifen, fo flurzt er 
dich billig, wieder erab, daß du fur bie gefiodlene 
Ehre alle Schande zu Dank habeſt. 

Darumb iftd ja ein ſchändlich Ding umb die 

Melt: fie fei fromm oder bofe, fo taug fie doch nirs 

gend zu. , Denn fe will entweder gar ein offentlicher 

Teufel fein, mit böfen Werken; oder will felb8 Bott 
fein, mit guten Werten. Und ift doch Keines nicht 
zu leiden. Darumb Tann Niemand fein gut Wert 
tbun, er fei denn ein Ehriften. Denn thut ers ala 
ein Menſch, fo thut erd nicht umb Gottes, fondern 
feiner eigen Ehre und Genieß willen; oder, ob er 
gleich Gottes Ehre furwendet, fo iſts doch erlogen 
und erftunfen. 

So will nu Chriſtus ehren, wie man recht Als 
mofen fol geben, und fpridt: Wenn du Almofen 
gibt, folt du nicht Taffen fur dir pofaunen und aus⸗ 
tufen mit großem Schal, daß es eine ganze Stadt 
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uame wiffen und davon ſagen; gleichwie man bei 
m, wenn man eine Spende gibt, alle Glocken Läfs 
kt lauten: fondern, wenn du Almofen gibft, fo gibs 
alſo, dag auch deine linke Hand nicht wife, was 
die rechte thırt. Das ift nichts Anders gefagt, darin 
wie Sanct Paulus pflegt zu reden Roma 12. und 
ent: Wer da gibt, der gebe einfältiglih. Einfäl 
tiglih aber geben Heißt, daß er nicht feine Ehre, 
Gonft, Dank oder Lohn damit ſuche, und fehe auf 
feinen Menſchen, er fet undanfbar oder nicht, fondern 
frei dabin gebe, was er geben will: gleichwie Gott 
tagfich gibt, und feine Sonne läffet ſcheinen, unge 
btet Dankbare oder Undanfbare, gleich als fähe er 
Riemand. Das beißet ein einfältigd Herz und Mei 
rung, die nichts Anders ſuchet noch begehret, fondern 
Mein Gottes Willen and Ehre anfiebet. 

Solche einfältige Almoſen findet man bei der 
Belt nit. Denn ihr Geben ift alfo, daß die rechte 
Sand gibt, aber die linke zu ſich zeucht. Das heißet 
man, Bebers, Nebmerd, wie die Kinder unter nans 
der ſpotten; ja, fo gegeben, daß man zehenmal meht 
dafur nehme, ald, der einen Tropfen Waſſers von 
fh gibt, und ein Fuder Weind zu ſich zeucht. Derm 
fie gibt alfe, daB fie will baben die Ehre, die uns 
meßlich größer ift, denn alles Geld und Gut, um 
faufet dich mit einer Parteken, bag fie damit ein 
tigen Befangen an dir habe, mit Leib und Leben, 
und mad du haft, ja, auch Gott felb8 dazu. 

Darumb ſpricht Chriſtus: Wenn du mit ber 
rechten Hamd Almoſen -gibft, fu fiebe zu, daß du 
nibt mit der linken Hand mehr fucheit zu nehmen; 
ſondern Pe Fe auf den. Ruden, und (ab fie Ricbte 
doramb willen: dag es einfältig gegeben, und nicht 
genommen Heiße, oder fo gegeben, daß man bir 
muſſe zehenmal fo viel ſchuldig ein, und dich fur ein 
Abgoti feiren amd anbeten; wie ißt unfer Jünkerlin 
tun: wenn fie einem mit einem Gulden oder zween 
gedienet haben, wollen fie ihn fo kaufen und verbuns 
den baben, daB er muffe alled laſſen Gold fein, was 
fe reden und thun, und durfe ihn nicht. ein Wort 
fügen, ohn was fie gerne hören. Lieber, kannſt bu 
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beine Parteken fo verfäufen, fo bift du kein verbors 
bener Kaufmann nidt. 

Darumb wiffe ein Sglicher ſich fur dem Lafter 
zu buten, und febe auf fi ſelbs, daß er nicht auch 
'unter Solden funden werde. Denn ed find wenig 
geut, die ed merken, und betreuget auch wohl eben 
die da meinen, fie feien gar fromm und voll guter 
Merk, und find doch biemit zweimal ärger, denn 
Andere; fo ift Bott biefem Lafter fonderlich feind, 
und fannd weniger leiden, denn daß man dem Nä⸗ 
beiten offentlich nehme und Unrecht thue, denn alfo 
geben, und das gute Werk fo fchändlich verderben, 
daß du dich felbd zum Abgott macheſt, und den 
Näheſten fchwerer bindeft und gefangen macheſt, denn 
fein Ander. Aber fo gebetd: wo die rechte Lebre 
darnieder liegt, und doch Idermann grobe Frommfeit 
- furgibt, da folgen auch foldhe gute Werk, die Nichts 
denn ein eitelen Schein baben, und düppel mehr 
ſchaden, denn offentlihe bofe Werk. 

Möcht aber. Jemand fagen: Was will denn 
daraus werden, daß er fagt, daß das Almofen ®) 
fol verborgen fein? Solls denn verworfen fein, wenn 
mand Fäflet audrufen und anzeigen denen, die ed 
nehmen und empfaben folen? Antwort: Nein; du 
mußt feben, wobin Chriſtus redet, denn er fiebet 
das Herz und Meinung an, nämlich, wennd darumb 
egeben oder geftiftet wird, daß darin Ehre und 
Rubm gefucht wird, fo ift ed fein Nüb fur Gott, 
obgleich vielen Armen. davon geholfen wurde. Dad 
beißt aber dad Almofen im Verborgen gegeben, mo 
das Herz fi nicht offenbar machet, und will davon 
Ehre und Namen haben; fondern fo gefinnet ift, daß 
ed frei dahin gibt, nichts angefeben, obs gleich fur 
den Leuten feinen Schein noch Lob habe, ja, dazu 
von Sdermann veracht und gefchändet wird: fo heißetö 
beimlih und allein fur Gott getban, ob es gleich 
offentlih fur aler Welt geſchicht. Denn ed ift zus 
gebed mit biefer Einfältigfeit des Herzend, das nicht 


arnach fragt noch achtet, Gott gebe, es gerathe dafur 
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Dad oder Undank, Gutd oder Böſes. Denn alfo 
ſcke ichs nicht, obs wohl ander Leut ſehen; als ich 
und Andere in unferm Predigampt muffen thun, Taß 
we und nichts dran fehren, ob wir den Leuten das 
sit gefallen oder nicht; ja, vielmehr Verachtung, 
Urdank, Verfolgung, und allerlei Unglüd dafur ges 
warten. Denn ed muß doch ein -iglih gut Werk 
Solchs gewarten, und damit verfucht und geprüft 
werden, daß ed beſtehe, und rechtichaffen erfunden 
nee; welch die ander gleißenden Heuchelwerk nicht 
un, 


Summa: Wer ein Ghrift fein will, muß alfo 
seihidt fein, daß er kein gut Werk thu noch laffe 
umb der Leut willen, fondern allein darumb, daß er 
mit feinem Ampt, Stand, WBeld, Gut, oder was er 
bat, vermag und thut, wolle Gott dienen, und ihm 
u Ehren tbun, was er fann, ob er gleich nimmers 
mebr auf Erden einigen Dank damit verdiene. Denn 
ed ift auch unmüglich, daß einem frommen Menfchen 
such das allergeringfte Wert, das er thuet, allbie 
krnnt belohnet werden, wenn man ibn’ gleich mit 
Bold krönet und ein ganz Königreich gäbe. Darumb 
fol er nicht welter denfen, denn daß er Effen und 
Zrinten davon nehme, und feinen Kohn warte von 
der Welt, ald die nicht werth ift, daß fie folt ein 
gut Wert bezahlen oder vergelten, ja, daß fie ſollt 
enen rechten Ehriften erkennen und ehren; und ob . 
fie ihn gleich kennet, fo ift fie fo fromm nicht, daß 
fie ibm wollte danken. Weil ed tenn umb ihren 
willen nicht angefangen ift, fo fei ed auch umb ihren 
willen nicht gelaffen: fondern Gotte befohlen, der ed 
uberfchwenglich vergelten will; nicht heimlich, fondern 
offentlich, fur aller Welt und allen Engeln. 

Wo nu folcher Verſtand und Muth nicht ift, da 
kann man fein recht gut Wert thun; fondern wird 
ungeduldig, madet ihm felb8 Unfried, und läſſet fich 
ten fbändlihen Undant der Welt ubermwinden, daß 
damit ſolch gut Werk verderbt und verloren wird; 
und findet fih denn, dag mand nicht umb Gotted, . 
— umb der Leute willen gethan hat. Und zwar 

ſelbs, wenn ich nicht Solchs wußte, hätte ich 
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lang ber Welt Urlaub geben, und fie gem Teuf 
fahren laffen, ebe fie folt ein Wort von mir borer 
Her es gilt nicht ihr, fondern unferm lieben Date 
im Himmel; dem: wollen wir zu Lieb, zu!) ke 
und Ehren predigen und Guts thun, weil fonft all 
Melt ibm feind ift,. und aufs Allerſchändlichſt!! 
verachtet und laftert, und alles, was fie kann, at 
vider und Verdrieß thuet; und tröffen und def, da 
er noch lebt, wenn ale Welt untergangen if; un 
weil erd bat gefagt nnd verheißen, er wolle es wo 
belobnen und vergelien, fo wird er uns nicht lüge 
Da ſuche ed, To wirft du es finden, dafl dird nid 
biete. Das fei zum Anfang ingemein gefagt, v0 
Imofengeben und allen andern guten Werfen, m 
ein Ehrift darin im Herzen geſchickt fein fol sc. 


‚ Und wenn du beteft, follt du niet fein wi 
die Heudler, die da gerne ſtehen und bete 
in den Schulen, und an den Eden auf Mi 








Gaffen, auf dan fie von den Leuten geil 
ben werden. Wahrlich, ih fage eud, fi 
baben ibren Lohn dahin. -Wenn du abe 
beteft,. fo gebe in dein Rämmerlein, un 
ſchleuß die Thür zu, und bete zu deinen 
Bater im Berborgen, und dein Vater, dt 
in dad Berborgen fiehet, wird dirs vergel 

ten offentlid ’2). 


Nach Almofengeben, oder dem Räbeften moß 
thun, gehöret auch dieß Wert zu einem Ehriften 
daß er dete. Denn gleichwie die Notddurft dieſe 
Lebens fodert, daß mir dem Räbeften Guts thun 
und und feiner Noth annehmen; denn darumb lebe 
wir auf Erven bei einander, daß einer dem Anter 








10) „.au‘ fehlt. 111 + Ihe. in) „und an den Bd 
eufden Geffen, auftaf fie von den Leuten gefett 
werten. Sabrlih, id fage end, Tie baden idte 
Bohn dahin. Wenn de aber beteh, fo gebe in dei 
Ktmmerlein, un» [blend die Xuargn, und beit 
deinem Better im Berbargen, ua» dein Beten, I 
in dasVerborgen Tichet, wird Birsnergeltes ofiest 
iQ. lehſt. 





den und Dee: aMfo, seit wir tanlkh in allerlel 
Frund Roth in dieſem Leben fiecden, vie wir nit 
zeehen noch werden Tonnen, ſo muſſen Wir auch 
Zerdar zu Soft rufen und Hülfe ſuchen, beide 
=ınd und Idermann. . 

Aber wie jened ein feltfam Wert ift in der Reit, 
rt Mmofen geden, nicht allein des gemeinen Rats 
mb Stehfens- halben, daB in der Welt alentha% 
zehet, da Niemand dem Ahdern wohlthut, und Ider⸗ 
"nr auf ſeinen Miſten 72) fehatret, und nichts date 
6 fat, wo der Näbefte bleibt; Tondern auch, 
3, 0b fe gfeich gute Werk thuet, fit doch nur das 
re damit fuchet: daB alfo die Welt doch nichts 
tr if, denn eitel Räuber und Diebe, beide zur 
"m und vedbten Selten, beide leiblich und geiftlich 
me In böfen und guten Werken: alfo ift nu auch 
3 Beten ein ſeltſam Wert, das Niemand ihut, 
a die 14) Ehriſten, und doch fo gemein fn ver 
At gemeft, fonderlih bei den Juden, wie Ehriftuß 
regt, in Schulen und 1°) allen Eden auf den 
"fm, und ißt in fo viel Kirchen, Stiften, Klb⸗ 
Tix., da man fich zug und Nacht zumurret und . 
et mit Singen und Leſen, daß die Welt alfents 
"sen deffelben vol ft, und an dem Werk nicht 
tt, und doch alled Auf einen Haufen nicht eined 
utrd werth ift. j | 
Denn weil die Chriftus ftrafet und verwirft affe 
-"ebet, die doch mit allem Fleiß fich darin ubeten, 
“tndgramb, daß fie damit fur den Leuten wollten ges 
“a fein, und Rubm erjagen: wie vielmebr ift unfer 
*iffiden Gebet zu verdamnen, die Nichte damit 
"tn, denn daß fie ihren Bauch damit fullen, und ihr 
nr ein Water Unfer fpräche, wenn ed nicht Geld 
"3% Und wenn fied aufs Beſt gemacht haben; fo 
ion fie einen Sad voll Wort gemurret, oder getonet, 
= 0m Herz, Berftand und Glauben, gleichwie die 
dıten oder Orgeln, haben dazu die Ehre und Ruhm 
‚en gehabt, daß fie es allein wären, die da beten; 
"dern aber, als die mit Weltfaryen umbgiens 
— , 
DRE 14) „die fh. ib) + im 
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gen, Tunnten nicht beten noch Gott dienen: fie < 
mußten an unfer Statt beten, daß wir fie mit unf 
Geld und Gut zu Herrn macheten. | 

Wie nöthig aber das Gebet ift, ift bie nic! 
erzäblen; fo follten wird zwar felb8 wobl fuh 
weil‘ wir, int Fleiſch und Blut leben, welchs fir 
vol allerlei bofer Stud, dazu die Welt bei. und | 
wider und haben, die und ale Sammer und H 
leid anrichtet, und fo viel Plage anlegt, dazu 
Teufel allentbalben umb uns ber ift, der da un; 
lig Secten, Rotten und Berfubrung ermedet, i 


uns treibt zu Unglauben, Berzweifelung ıc., Daß | 


- daß fie nicht offentlih auf den Gaffen fieben u 


\ 


nimmer fein End wird, und nicht zu rugen ba 
weil wir von ſolchen Feinden umringet find, die n 
aufhören, fie haben ung denn nicdergefchlagen, fo | 
doch ald einzele arme Menſchen fo viel Keinden \ 
u ſchwach find. Darumb fpricht Gott im Propde 
Bacari 12., daß er wolle den Seinen geben | 
eift der Gnaden und des Gebetd, damit!) n 
fie .fo zu Feld liegen, erhalten werden, und | 
wehren und ſchutzen konnen wider den bofen, fd 
fihen Geil. Darumb ift ed der Chriſten eigent 
Merk, fo den Geift Gottes haben, daß fie nicht | 
und faul fein, fondern immerdar beten und nidt ( 
laffen; wie Chriſtus anderswo lehret. 
. Aber da liegt nu die Macht an, daß es ein rei 
ſchaffen Gebete, und nicht eine Heuchlei feiz \ 
ihr Gebet und unferd bisher geweien if. Daru 
fähet Chriſtus an, daß er fie 17) lehre recht bete 
und zeiget, wie fie ſich dazu ſchicken follen, nanli 


beten, fondern dabeim in ihrem Kämmerlein alle 
beten, im Berborgenac., das ift, daß fie fur al 
Dingen das falfche Gefuh weglegen, daß fie woll 
umb Anſehens und Rubmd willen, oder deßgleich 
Etwad beten. Richt, daß es verboten fei, daß mi 
nicht durfe auf der Gaffen oder offentlich beten, der 
ein Chrift ift an feine Stätte gebunden, und m— 
wohl uberall beten, es fei auf der Straßen, i 








10) ff. 17) Ber fehle. 
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Feter m der Kirchen; fondern allein, daß e& nicht 
geremmb der Reute willen, Ebre und Genie davon 
:ten, gleichwie er nicht darumb will verboten 
die Pofaunen oder Gloden zum Almos; fons 
tm Zufag und die falſche Meinung ftraft er, 
"seen Worten: daß fie von den Leuten gefehen 
zu, 
‚Mo iſt auch nicht als nöthig geboten, daß man 
“ec müffe in ein Kämmerlin gehen, und ſich vers 
Sin; wiewohl es fein ift, wenn einer beten will, 
3 allein fei, da er kann frei und ungehindert 
= Gebet zu Gott ausfchutten, und Wort und Ger 
= mbren, das er fur!®) Leuten nicht thun Tann. 
nr obwohl das Gebet kann im Herzen obn alle 
und Geberd geſchehen: doch hilft ed dazu, daß 
" Brit deſte mehr erwedet und enzundet wird; 
fol ed im Herzen fat ohn Untertaß geben. 
en Chrift bat allzeit (wie gefagt,) den Geift 
* Gebets bei fi, dag fein Herz in folchem fteten 
erten und Bitten ſtehet zu Gott, ob er gleich 
=, tntet, ärbeitetsc. Denn fein ganzes Leben ift 
gerichtet, daß er Gotted Namen, ‚Ehre und 
"Iausbreite, daß, was er fonft thut, muß alled 
dem 19) geben. 

Aber doch (ſage ich,) foll uber das. dad Außer 
:ebet au geben; beide fonderlih, ald, daß 
‚ter Morgens, Abends und uber Tiſche, und 
"m Bet Hat, einen Segen oder Bater Unfer, 
"sen oder Pfalmen fpreche, darnach auch inges 
?t, da man zufammen fompt, Gotted Wort bands 
“und darauf danfet, und ihn anrufet umb gemeine 
"Das foll und muß offentlich gefcheben, und find 
= fonderlih Drt und Zeit beflimmet, da man zus 
zen fompts welchs iſt ein köſtlich Gebet, und 
‚forte Wehre wider den Teufel und feine Ans 
, weil da Die ganze Bhriftenbeit einträchtiglich 
men feet, und je ftärker ed gehet, je ehe es 
“wird, imd deſie fchäftiger ift:_mwie ed denn 
2 die Guts ſchaffet, viek böfe Tück des Teu⸗ 
rn Fre P 


Die 109 4 Gebet. 
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ſels wehret und hindert, fo er ſonßz fait guri 


durch feine Gelieder, daß freilich, was da ißt fi 
und bleibt, beide in geiſtlichem und weltlichem R 
ment, durchs Gebet erhalten wird. 

Was aber fur Stud und Eigenſchaß dazu 
boren, die ein xecht Gebet an ſich baben fol, b 
ib anderswo oft gefagt und gebandlet; nämlich, 
ichs kurz wiederbole, Daß und dazu treibe, zum 
fen, Gottes Gebot, der es ernflich befoblen | 
daß wir folen beten; darnach, feine Berbeikung, 
rin er zufagt, und zuerboren; zum dritten, daß 
anfeben unfer Noth und Elend, fo und drudet ı 
auf dem Hals liegt, daß wir ed wobl burfen, | 
dieſelbige friſch fur Gott tragen und ausſchutten, 

ein Gebot und Befehl; zum vierten, daß wir 
olch Gottes: Wort und Berbeißung mit echtem ©: 
en beten, gewiß und ungezweifelt, daß er und 
boren und belfen will: und dad Alles im Kar 
Chriſti, durch welchen unfer Gebet dem Bater ar 
nehme iſt, und umb feinenwillen und glle Or 
und Guts gibt ıc. | 

Solchs zeiget auch Chriſtus alhie mit dem W 
lin, da er ſpricht: Und bete zu deinem Bauter. 
Berborgen zc., und hernach flärer, da er bie 
ſtellet: Vater Unfer im Himmelıc. Denn das 
fo viel gelebret, daß unfer Gebet foll zu Gott ger 
tet fein, atd zu unferm gnädigen, freundlichen Di 
nicht als ginen Tyrannen oder zornigen Rice 
Das kann nu Niemand thun, er babe denn Ge! 
. Wort, dag er Solchs haben wolle, dag wir ihn 
ter beißen, und ald ein Bater und y beifen ı 
erhoren zugefggt habe, und er aud folden Glau 
im Herzen habe, dag er frohlich durfe Gott fei 
Bater nennen, und aus berzlicber Zuyerbiht bit! 
und auf folb Gebet, ald gewißlich erhoret, ſich 
laffen und Hulfe gewarten. ı 

Diefer Stude ift aber Feines in jenem phari 
fhen Gebete, welche nicht weiter denfen, denn 
dad Wert getban fei, daß hr bamit geſehen wer 
ald beilige Leute, die gerne beten; oder wie un 
Mönche und Pfaffen, daß fie den Bau davon f 


| 


| 
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A, fe find fo fern davon kommer, daß pe fatien 

zlolben Glauben beten, daß fie es Fur eine Thor⸗ 

km und Dermeflenbeit geachtet haben, daß einer 

kit mhmen ald gewiß, daß fein Gebet Bott augen 
zn und erhoret wäre; und alfo, ob fie gleich ger 

k, doch Ales auf lauter Agbentbeuer bin aefehtt 

u damit Gott greulich erzurnet haben durch Um 

‚ıten und Mißbrauch feined Namend, wider dad- 
cm und ander Gebot. 

Derumb lerne bie, daß kein vecht Gebet geſche⸗ 

a lann ohn ſolchen Glauben. Fuhleſt du did aber 

Send und blode, wie denn Fleiſch und Blut allzeit 

io wider den Glauben fperren, aid. ſeieſt du nicht 

zudig oder geibidt und bruuſtig zu beten; oder 
mit, ob Dich Gott erhoret habe, weil dp ein 
emer bit: fo halte dich an dad Wort, und Iprich: 
de id gleich ein Sünder und unwürdig bin, fo habe 
2 do hie Goites Gebot, das mic heißgt beten, 
zu fing Berheißung, Daß er mich gnädiglich erhoren 
xl, nicht umb meiner Würdigkeit, fondern umb 
ki Seren Ghrifti wilden. Damit fannft bu die Be 
kıfen und Zweifeln ausſchlahen, und frohlich nie⸗ 
risien und bitten, nicht angefehen, wie würdig eher 
Zeug du feieh, fondern deine Noth, und fein 
®ırt, darauf er dich heißt bauen; fonderlic weil er 
oh die Wort furgefiellet und in 22) Mund ges 
2 bat, wie und was du bitten folleft (mie fol dr 
5 du folch Gebete frohlich durch iha hinauf laſſeſt, 
= in feinen Schooß legen. kannt, daß era durch 
ta Würdigkeit fur den Vater bringe ıc. 


Id wenn ide betet, ſollt ihr nit viel 
Haspern, wie die Heiden, denn fie meinen, 
werden erboret, wenn fie viel Wort mas 
m Drumb follt Ihr euch ibn nieht gleis 
“nm Euer Boter weiß, was ihr bedurft, 
denn ihr bittet, Durumb folltibralfo 
nen: Unfer Bater im Himmel, dein Rame 
zude geheiliget. Dein Reich komme. Dein 
— —— u 

tie, 


ein ſolch ewig Sewaͤſch fuhten. Alſs haben die He 
figen ih ber Schrift gebet, ais Eliad, Eilfäus, da 
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ll, 


n du ihm fagen künnteſt, und ‚wollten viel Ge⸗ 
kb machen, ihn davon zu berichten, fo würde er 

dein lachen, ober vielmehr unluftig auf dich wers 
rn. sa, wir willen auch nicht, fhriht. ©, Pauls, 

s bitten ſollen; daß, wenn se und erhöret 
Etwas gibt, fo gibt erd uber das wis serflehen 
hoffen konneti. Darumb Idflet et amd zuweilen 
bitten, das er nicht fo bald gibt, oder wohl 
ist, als der wohl: weiß, was und noth 
sder nicht; welchd wir ſelds nicht fehen, 
t felb8 müffen befennen, daß und nicht gut 

‚wenn er und naͤch uhlerm Bitten ge 

Darumb durfen wid ihn nicht lehren noch 
mit unferw langen Geſchwätz, was und 
han fol; denn et wii alfo geben, daß 


ilgt wetb d Neich akd fein 
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ang ber Welt Urlaub geben, und fie zum Teufel 
ahren laffen, ebe fie foht ein Wort von mir-boren. 
Aer es gilt nicht ihr, fondern unferm lieben Vater 
m Himmel; dem: wollen wir zu Lieb, Mn Lod 
md Ehren predigen und Guts thun, weil ſonſt alle 
Belt ihm feind iſt, und aufs Allerſchändlichſt 11) 
yerachtet und läftert, und alled, was fie kann, zu⸗ 
vider und Verdrieß thuet; und tröffen und deß, daß 
er noch lebt, wenn ale Welt unterganzen it; und 
veil erd bat gefagt und verheißen, er wolle ed wohl 
yelohnen und vergelten, fo wird er und nicht lügen. 
Da ſuche ed, fo wirft Du es finden, daß dirs nicht 
eihle. Das fei zum Anfang ingemein gefapt, von 
Himofengeben und allen andern guten Werfen, wie 
in Chriſt darin im Herzen geſchickt fein fol xc. 


Ind wenn du beteft, follt du niet fein wie 
ie Heucbler, die da gerne ſtehen und beten 
n den Schulen, und an den Eden aufden 
Baſſen, auf daß fie von den Leuten gef 
yen werden. Wahrlich, ih fage eud, fie 
yaben ihren Lohn dabin Wenn du aber 
Jeteft,._ fo gebe in dein Kämmerlein, und 
ſchleuß die Thür zu, und bete zu deinem 
Bater im Berborgen, und dein Bater, der 
n dad Berborgen ſiehet, wird dirs vergel⸗ 
ten offentlidh ’2). 


Nah Almofengeben, oder dem Näheften wohl⸗ 
Bun, geböret au dieß Wert zu einem Chriften, 
yaß er bete. Denn gleichwie die Rotbdurft dieſes 
Pebend fodert, daß wir dem Näheſten Gut thun, 
und und’ feiner Noth annehmen ; denn darumb leben 
wir auf Erden bei einander, daß einer dem Andern 





10) „zu“ fehlt. 1m) + fhn. 10) „und an den Edken 
aufden Geffen, auf daß fie von den Leuten gefeben 
werten. Wabrlıdh, iS fange ec, Tie baden ibren 
Rodu dadin. Wenn de aber berek, ſo gebe in deiz 
Kimmerlein, und [blend Die TZbar zu, und beiten 
deinem Beten im Berbargen, und dein Bater, ber 
48 das Berbargen [ichet, wird Dir. veggelten offente 
Yia.” dehlt. " 
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Vor und We: aiſo, weil wir Mylich im allerlet 
Fahr und Noth in dieſem Leben Faden, die wir nicht 
zmbgehen noc wehden Tonnen, (6 muſſen Wir auch 
tmwerbat ji Soft rufen and Hülfe ſuchen, beide 
ft und und Idermann. . 

Aber wie jenes ein ſeltſam Werk iſt In ber Welt, 
recht Almoſen geben, nicht allein des gemeinen Rats 
kens und Stebfeng- halben, dad in der Welt allenthaf⸗ 
Wen gehet, da Niemand dem Andern wohlthut, und Ider⸗ 
Mann nur auf feinen Miſten 73) fihatret, und nichts dats 
nah fragt, wo der Nähefte bleibt; fondern auch, 
daß, 0b fe gkeich gute Merk thuet, fie doc nur das 
Idre dam ſuchet: daß alfo die Welt doch nichts 
Anter® iſt, denn Eifel Räuber und Diebe, beide zur 
Inten und redren Siten, beide leiblich und geiftlich 
ibe in bofen und guten Werken: alfo ift nu auch 
bad Beten ein feltfam Werk, das Niemand hut, 
denn die 1%) Chriften, und doch fo gemein fn ber 
Melt geweſt, fonderlih bei den Juden, wie Ehriftuß 
bie zeigt, in Sihulen ımd 15) allen Eden auf ven 
Gafen, und fht in fo viel Kirchen, GStiften, His 
ſtern x., da man ſich a8 und Nacht zumurret und - 
npierret Mmit Singen und Leſen, daß die Welt alfents 
tatben deffelben vol if, und an dem Werk nid 
ieihlet, und doch alled auf einen Haufen nicht eines 
Hellers werth ift. | 

Denn weil die Ehriftud ftrafet und verwirft affe 
ibr Gebet, die doch mit allem Flieiß fih darin ubeten, 
eBein darumb, daß fie damit fur den Reuten wollten ges 
ſeben fein, und Rubm erjagen: wie vielmehr ift unfer 
Geiſtlichen Gebrt zu verdamnen, die Nichts damit 
fchen, denn daß fie. ihren Bauch damit fullen, und Ihr 
feiner ein Water Unfer ſpräche, wenn ed nicht Geld 
truge® Und wenn fied aufs Belt gemacht haben, To 
baten fie einen Sad voll Wort gemurret, vder getonet, 
gar ohn Herz, Verſtand und Glauben, gleichwie die 
Glocken oder Orgeln; haben dazu die Ehre und Ruhm 
davon gehabt, daß fie ed allein wären, die da beten; 
die Anderen aber, als die mit Weltfarden umbgiens 





mm 10) bier fi id) tem 
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gen, Tunnten nicht beten noch Gott dienen: fie aber 
mußten an unfer Statt beten, daß wir fie mit unferm 
Geld und Gut zu Herrn macheten. Ä 
Wie nathig aber dad Gebet ift, ift bie nicht zu 
erzäblen; fo follten wird zwar ſelbs wohl fublen, 
weil“ wir, im Kleifb und Blut leben, welche ftedet 
vol allerlei bofer Stud, dazu die Welt bei. und und 
wider und haben, die und alle Sammer und Herzs 
leid anrichtet, und fo viel Plage anlegt, dazu der 
Teufel allentbalben umb uns ber ift, der da unzäh⸗ 
lig Secten, Rotten und Berfubrung erwedet, und 
. und treibt zu Unglauben, Berzweifelung ıc., daß doch 
nimmer fein End wird, und nicht zu rugen haben, 
weil wir von folhen Keinden umringet find, die nicht 
aufhören, fie haben ung denn nicedergefchlagen, fo wir 
doch als einzele arme Menſchen fo viel Feinden viel 
u ſchwach find. Darumb fpricht Gott im Propheten 
Basari 12., daß er wolle den Seinen geben den 
eift der Gnaden und des Gebetd, damit!) weil 
fie .fo zu Feld liegen, erhalten werden, und fi 
‘wehren und fchußen konnen wider den böfen, ſchäd⸗ 
lihen Geiſt. Darumb ift e& der Ehriften eigentlich 
Merk, fo den Geift Gottes haben, daß fie nicht laß 
und faul fein, fondern immerdar beten und nicht abs 
laffen; wie Chriſtus anderswo lehret. 
. Aber da liegt nu die Macht an, daß ed ein rechts 
affen Gebete, und nicht eine De feis wie 
br Gebet und unferd bisher geweien if. Darumb 
fähet Chriſtus an, daß er fie 17) lehre recht beten, 
und. zeiget, wie fie fich dazu fchiden follen, nänlich, 
daß ſie nicht offentlih auf den Gaffen fteben und 
beten, fondern daheim in ihrem Kämmerlein allein 
beten, im Derborgenac., das ift, daß fie fur allen 
Dingen das falfhe Geſuch weglegen, daß fie wollen 
umb Anſehens und Ruhms willen, oder deßgleicken 
Etwad beten. Nicht, daß ed verboten fei, daß man 
nicht durfe auf der Gaffen oder offentlich beten, denn 
ein Chriſt ift an feine Stätte gebunden, und mag 
‚ wohl uberall beten, es fei auf der Straßen, im 
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Feld oder in der Kirchen; fondern allein, daß es nicht 
geſchehe umb der Letıte willen, Ebre und Genieß davon 
j fuben, gleihwie er nicht darumb will verboten 
aben die Pofaunen oder Gloden zum Almos; fons 
dern den Zufag und die falfche Meinung fraft er, 
mit diefen Worten: daß fie von den Leuten gefehen 


en. 

Alſo iſt auch nicht als nöthig geboten, daß man 
alzeit müffe in ein Kämmerlin geben, und fich vers 
(blichen; wiewohl es fein ift, wenn einer beten will, 
daß er allein fei, da er kann frei und ungehindert 
fin Gebet zu Gott audfchutten, und Wort und Ger 
dad fuhren, ‘das er fur!®) Leuten nicht thun Tann. 
Denn obwohl das Gebet kann im Herzen ohn alle 
Bort und Geberd gefchehen: doch Hilft ed dazu, daß 
der Geiſt deſte mehr erwedet und enzundet wird; 
font fol e8 im Herzen faft ohn Unterfaß geben. 
Denn ein Chriſt hat allzeit (wie gefagt,) den Geift 
ted Gebetö bei ſich, daß fein Herz in folhem fteten 
Eeufzen und Bitten ftehet zu Gott, ob er gleich 
Het, trintet, Arbeitet sc. Denn fein ganzed Leben ift 
tabin gerichtet, daß er Gotted amen, ‚Ehre und 
Reich ausbreite, daß, was er fonft thut, muß alles 
uner dem 49) geben. 

Aber doch Lfage ich,) fol uber dad. das Außer 
ih Gebet auch gehen; beide fonverlih, ale, daß 
Hier Morgens, Abends und uber Tiſche, und 
wenn er Zeit bat, einen Segen oder Bater Unfer, 
Slauden oder Pfalmen fprehe, darnach auch inges 
Min, da man zufammen kompt, Gotted Wort hands 
It, und darauf danket, und ihn anrufet umb gemeine 
Roth, Das fol und muß offentlich gefcbehen, und find 
dezu fonderlich Ort und Zeit beflimmet, da man zus 
ſammen kompt; welchs iſt ein köſtlich Gebet, und 
ein arte Wehre wider den Teufel und feine Ans 
Mhlöge, weil da die ganze Ehriftenheit einträchtiglich 
zuſammen feßet, "und je ftärter es gehet, je ehe ed 
erhoret wird, imd defte fchäftiger fit: wie ed denn 
auch iht viel Guts fthaffet, vier böfe Tüd des Tem 

2 ja iu . 1— .. 
18) 4 den, 19) } Gebet. 
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ſels wehret und hindert, fo ex ſonß fallt anrichten 
durch feine Gelder, daß freilich, was da ißt Hebet 
und bleibt, beide in geiſtlichem und weltlichem Regi⸗ 
- ment, durchs Gebet erhalten ir 
Was aber fur Stud und Eigenſchafß dazu ger 
boren, die ein zecht Gebet an fi haben fol, habe 
ib anderswo oft gefagt und gebandlet; nämjic, daß 
ichs kurz wiederhole, dab und dazu treibe, zum ers 
ften, Gottes Gebot, der ed ernklic befohlen I 
daß wir follen beten; darnach, feine —— — 
rin er zuſagt, und zu erhoren; zum veibene daß ir 
anfehen unſer Noth und Elend, fo und drucket und 
auf dem Hald liegt, daß wir ed wohl durfen, un 
“ diefeibige friſch fur Gott tragen und ausſchutten, qu 
ein Gebot und Befehl; zum vierten, daß wir auf 
olch Gottes⸗Wort und Berbeißung mit rechtem Glqu⸗ 
en beten, gewiß und ungezweifelt, 20 er und exe 
boren und belfen will: und dad Alles im Namen 
Chriſti, durch welhen unfer Gebet dem Bater anges 
nehme ift, und umb feinenwillen und alle Gnade 
uud Guts gibtyc, | 
Solchs zeiget au Ehrißys alhie mit der Wort⸗ 
lin, da er Inrict: nd bete zu deinem Vater im 
Verborgen 2c., und bernac flärer, da er Se Den 
feet; Vater Unfer im Himmel. Denn das ift 
fo viel gelebret, daß unfer Gebet foll zu Gott gerich⸗ 
tet fein, als zu unſerm gnädigen, freundlichen Vater, 
nit als ginen Tyrannen pder zormigen Richier; 
a8 Tann nu Niemand thun, ex babe denn, Motte 
. Wort, da er Solchs haben wolle, dag wir ihn V 
ter heißen, und als ein Vater und in, helfen und 
erhoren zugefggt habs, und er auch foldhen Glauben 
im Herzen habe, daß er frohlich durfe Gott feinen 
Bater nennen, und aus berzlicber Zuyerbhcht bitten, 
- and auf folb Gebet, als gewißlich erhoret, ſich ver⸗ 
lajfen und Seife geraten. —  . 
Diefer Stufe ift aber keines in jenem pharifäis 
(gm ee ‚ welche nicht weiter benfen, denn wig 
Sert aeıgan fet, daß hr mit gelehen werden 
als heilige Yeute, die gerne beten; oder wie unfere 
Mönche und Pfaffen, daß fie ben Bau davon fullen. 





Je, fie find fo fern davon kommen, daß fie foßten 
mi ſolchen Slauben beten, daß fie es fur eine Thor⸗ 
beit und Vermeſſenheit geachtet haben, daß einer 
folt rubmen als gewiß, daß fein Gebet Bott ange 
nebme und erhoret ware; und alfo, ob fie gleich ger 
bt, doch Ales auf lauter Agbentheuer hin geſetzt, 
und damit Gott greulich erzuinet haben durch Un⸗ 
glauben und Mißbrauch feined Namend, wider das 
erſte und ander Gebot. 

» Darumb lerne bie, daß kein recht Gebet geſche⸗ 
den Tann ohn ſolchen Glauben. Fuhleſt du dich aber 
(bwah und blode, wie denn Fleild und Blut allzeit - 
ſich wider den Glauben fperren, als. ſeieſt du nicht 
wurdig oder geibidt und brunflig zu beten, oder 
zweifelſi, ob Dich Gott erhoret habe, weil du ein 
Sunder bit: fo halte dich an dad Wort, und prie: 
Db ich gleich ein Sünder und unmürdig bin, fo ba 
ich doch hie Gottes Gebot, das mich beißpt beten, 
und feine Berheißung, Daß er mich gnädiglich erhoren 
Wil, nicht umb meiner Würbigfeit, fondern umb . 
des Heren Chriſti willen. Damit kannſt du die Bes 
danken und Zweifeln ausfchlahen, und froblich nie⸗ 
dertnien und bitten, nicht angefehen, wie würdig eder 
unwürdig du feieh, ſondern deine Noth, und fein 
Dort, darauf er dich heißt hauen; ſosderlich weil er 
dr auch dig Wort furgefteflet und in ?9) Mund ges 
legt hat, wie und was du bitten folleft (mie er 
dag du ſolch Gebete frohlich durch ihn hinauf laſſeſt, 
ud in feinen Schooß legen. kannſt, Daß era durch 
feine Würdigfeit fur den Vater bringe ıc. 


Und wenn ihr betet, follt ihr nit. viel 
planpern, wiedie Heiden, denn fie meinen, 
fie werden erboret. wenn fieviel Wort mas 
hen Drumb follt Ihr euch ibn nit glei 
ben Euer Bater weiß, wasg ihr bedurft, 
sbedenn ibr bittet. Darumb feolltibralfo 
beten: Unfer Bater im Himmel, dein Rame 
werde geheiliget. Dein Reich komme. Dein 
— — ⸗ 
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Wille geſchebe auf Erden wie im Himmel, 
Unfer täglib Brod gib uns heute. Und ver 
gibundunfere Schulde, wie wirunfern Schul 
dDigern vergeben. Und fuhre und nıdhtin 
Berfubung, fondern erlofe und von dem 
Ubel. Denn dein ift das Reich, und die 
Kraft, und die Herrlichkeit in Ewigtell 
Amen?!) 


Droben bat -er geftraft ihr falfche Meinung im 
Gebet, daß fie auch in dem Werk, das allein gegen 
Gott gericht if, daß man ihn anrufe und umb Hulſe 
bitte in unfer Noth und Anfechtung, ihre Ehre und 
Genie bei den Leuten fuchten. Hie tadelt er nu auch 
bie Unart des Gebet, daß fie meinen, daß heien 
fei, wenn man viel Wort urd Plapperns. machet, 
und heißet ed eine heidnifche Weile, und_ein lofe, 
unnüg Gewäfch, ald dere, die da meinen, fie werden 
font nicht erhoret. Denn er bat wohl gefeben, dab 
es fo würde gehen, und folder Mißbrauch ?*) in ber 
Shriftenheit bleiben, wie eö bereit dazumal bei ihnen 
war, daß man aus dem Gebet ein lauter. Werk mw 
den wurde, welchs man nad) der Große: und ‚Lange 
achtete, ald wäre es damit Foftlich ausgerichtet, und 
alfo anftatt eined rechten Gebetd ein lauter Gewa 
ih Gepläpper wurde, welchs dad Herz nimmer er⸗ 
ähret. 

Wie wir feben, daß es gangen iſt in Stiften, 
Klöftern, und dem ganzen geiftlichen Haufen, welche 


ı 81) „denn fie meinen, [fe werten erdoret, wenn fig nit! 
‚Wort maken. Drumb fallt Ihe end Ib „int 
gleihen. Guer Vater weit, was ihr bedueft, ebe 
denn ihr bittet. Darnab follt ihr alfo beten: 39 
fer Bater im Himmel, dein Name werde gepetlie 
get. DeinReih fomme. Dein Wille gefgehe auf 8° 
denwieim Himmel. Unfer tägligBropgipunsbent® 
En» vergib uns unfere Schualbe, wie wie mufe!® 
Schüldigern vergeben. Had fuhre uuu nit ir Ber 
fu&ung, fondern erlofe und vom dem ubel. DER" 
dein IR VasKeid, und bie Rıaft, und die Hesshiäfet® 
In @wigleit. Ames.“ fehle. 29) t auch. 
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mit Anders in ihrem Stand zu thun gebabt, denn 
daß fie täglich fo viel Stunden, und des Nachts das 
za, ſich zubläueten und müde madheten mit Horas 
leien und fingen; und je mehr fie deß machen kunn⸗ 
im, je beiliger und großer Gottesdienſt hat es ger 
beißen. Und iſt doch in dem 22) Affen nicht einer - 
geweien, der ein rechtſchaffen Gebet von Herzen ges 
than hatte: fondern alle in dem beidnifchen Wahn ges 
wein, ald mußte man beide, fi) und Gott, mude 
fhreien und murren, als kumnte oder wollt er ſonſt 
nicht horen; haben damit. nichts Anders gethan, denn 
die Zeit unnützlich verloren, und fi, wie die Efel, 
mit Beten zubläuet. . 
Daber Haben fie auch ſelbs gefagt, daß kein 
hwerer Aerbeit fei, denn beten; und iſt freilich wahr, 
wenn man dad Beten dahin richtet, daß man ein 
Bert oder Werbeit draus machet, dem Leib aufges 
gt, fo viel 2%) Stunden an einander zu tefen, oder 
Angen, daß Fein Taglohner nicht ‚lieber ſogt wählen 
tum Tag zu brefchen, denn zwo oder brei2°) Stund 
an einander nur dad Maul zu regen, ‚oder ſtracks in 
ein Buch zu ſehen. Summa, ihr Beten if nicht ein 
Seufgen oder Begierd des Herzens geweh, fandern 
eine lauter gezwungene Yerbeit ded Munds, . oder 
der Zungen: daß, wenn ein Mönch zezus Jahr 
lang feine Zeiten geleſen oder gemurret hat, ſo bat 
er nicht in den allen eine Stunde von Herzen ge⸗ 
beten.” Denn fie denken nimmermehr darin, Gott 
eine Noth furzutragen, fondern denken nicht anders, 
tern fie muffend thun, und Gotte mufle ſolch Mühe 
und Aerbeit anfeben. en 
Ader der Chriſten Gebet, fo im. Glauben auf 
Gottes Berbeifung gebet, und von Herzen feine 
Roth furträgt, Das A leicht, und machet feine Aer⸗ 
beit. Denn der Glaub hats bald gefagt, was er bes 
gehret, ja mit einem Seufzen, dad dad Herz thut, 
und mit Worten nicht zu erholen noch auszufprechen 
id; wie ?ꝛe) Paulus ſagt. Der Geiſt betet, und 
wel sr weiß, daß ihn Gott erhoret, hal, er müßt 





13) unter ihnen. 20) } drei. 26) „dei“ fehlt. 20) F 6%, 
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eitt ſolch ewig Gewaäſch fahren. Alſeo haben die Mel: 
ligen ih der Schrift gebet, als Eliad, Eliſaus, % 
sid und Iindere, Mit kurzen, Aber flarten und gewals 
tom Worten; wie man im Pfalter fiebet, darin ſel⸗ 
ten ein Pfalm if, der da ein Gebet habe uber funf 
oder. ſechs Vers lang. Datumb haben die alten Bü 
ter wohl gefagt, es thue es nicht mit vielen langen 
Gebeten, fondern loben die kutzen Stoßgebetlin, da 
- man mit einem Wörtlin odet zwei hinauf feufzet gen 
Himmel; welchs einer kann oft und viel thun, wenn 
er lieſet, ſchreibt, oder ander Aerbeit ihut. 

Die Andern aber, die nm eine Büffelärbeit 
draud machen, konnen nimmer mit Luft noch Andacht 
Beten, ſondern werden froh, daß fie nur ihr Gewäſche 
ausgericht Haben; mie es Denn Muß gebent, wo man 
ohn Slgzuben und Noth bittet, ſo Tann das Hetz 

dabei ſein: 106 über das Hetz nicht bei iſt 
and der Leib fol ätdeiten, fu wird es ſchwer imd 
verdroſſen; wie man auch in leiblicher Aerbeit ſithet: 
wer Etiwas unwillig thut, wie ſchwer und ſaur es 
vird; aber wiederumb, wo das Herz luſtig und wil⸗ 

lig iſt, da wirds det Aerbeit nimmer gewahr. Alſo 

auch bie; wo mans mit Ernſt meinet, und Zu ?7) 
iſt u velen, 9 weiß noch fuhlet Der Menſch feine 
Herbeit no Mühe, fondern fiebet nur ferne Neth 
am, und: hat die Wort gefungeh und amögedetet, ehe 
er ſich "Aihbfieget. Sumklt, ur ſoll man beten, 
aber oft uÄd ſiark; venn et 2% fragt Nicht Dartach, 
wie groß und lang man betet, fondern wie gut es 
iſt, und wie.ed von Herzen gebe. | 

Darumb fpriht nu Ehriftus: Euer himmliſcher 
Bater weiß, was ihr bedürft, ehe ihr drumb bittet; 
ats wollt er fagen: - Was thut ihr, Daß ihr meinet, 
ihn mit euerm langeh Gewäſch zu ubertäuben, daß 
er euch gebe, was ihr beduͤrfet? Ihr dürfet ihn 
nicht mit Worten uberreden , oder lang "unterrichten; 
denn er weiß juvor beffer,, idas euch noth ift, : denn 
9  jebe: & eich ald wenn vu für einen Fürſten 
oder Richter kämeſt, der bernd Sache beſſer wüßte, 
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bean du ihm fagen künmeſt, und wollten viel Ge⸗ 
wiſch machen, ihn davon zu berichten, fo würbe' er 
hiig dein lachen, over vielmehr unluftig auf dich wers 
ben. 3a, wir wiſſen auch nicht, ſpricht. ©, Paulus, 
wie wir bitten follen; daß, wenn re und erhoret 
ud Etwas gibt, fo gibt erd uber das wie verfiehen 
und 5 konnen. Daramb Idflet et md zuweilen 
was bitten, das er nicht fo bald gibt, oder wohl 
gat aicht gibt, als dei wohl: weiß, was ums noth 
zu nah iſt oder richt; welchs wir ſelds nicht feben, 
Ta ſelbs müffen befennen, daß uns nicht gut 
em würe, teian er 208 nach unferm Bitten ger 
eu höhe. Darumb dürfen wis ihre wicht lehren noch 
furmalen mit unfermw langen Geſchwätz, was und 
me ee und thun fol; denn ot will alfo geben, daß 
kin Ramıe guhrilige Dtbe, und fan Neich wurd fein 
Wiur dadurch gefordert —2* | 












9 
Adtwort: Darumbd heißer ers ſpoetlich nicht, daß wvie 
ihn mit unſerm Beten ſolchs ſollen lehren, was er 
geben ſoll ſonbern va „duß wird erkennen und - 
beiennen, wad er uud far Büter gibt, und ned 
wei mehr geben wi er Tanz Affe, daß wir durch 
uafer Gebet mehr uns jsthd umterrichten, denn tm: 
Dean damit werde ich umbgelehrt, daß ich nicht An⸗ 
gehe wie die Obtilßſen, We Golths nicht erkennen 
noch dafur danken; und wird tsifo mein Gerd zu ihm 
gelehrt une erwedet, vaß ith ihn .Kobe und wuhle, 
mb in Nothen zw ihm Zuflucht Habe, und Hulfe von 
km gewarte; und Iietiet alles dazu, dah ich ihn je 
Raub weil ih Dei im ———— 
w ei- e: ! ſo 
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Siehe, dad iſt denn ein rechter: Bitter, nicht ben ans 
dern unnubßen Wäſchern gleich, die wohl viel plap- 
pern, aber. Solchs nimmer ertennen. Er aber weiß, 
daß ed Gottes Gabe iſt, was er hat, und fpridt 
von Herzen: Herr, ich weiß, daß ich, mir ſelbs nicht 
ein Stüd meined täglichen Brods febaffen noch erhal 
ten Tann, noch mich fur einerlei Noth oder Unglud 
behuten; darumb wid ichd von dir warten und bitten, 
‚wie du mich heiße und zu geben nerheißent, ala der 
du ohn mein Gedanken zuvor kompſt, und Dich mei 
mer Noth -annimpft. 

Siehe, fol Erkenntniß im. Gebet. gefället Gott 
wohl, und ift der rechte, hoheſte und koſtlichſte Got⸗ 
teödienft, den wir ihn thun fonnen; denn damit wird 
ihm fein Ehre :und Dank geben, die ihm gehoret. 
Das thun die. Andern nicht, fondern reißen und feef 
fen alle. Gottes⸗Güter dahin, wie die Säu; nehmen 
ein Land, Stadt, Sa nad) dem andern; denken 
nicht darnach, daß ſie Gott einmal anfehen; wollen 
dieweil heilig fein. mit ibrem großen, vielen Getone 
und Geplerr in der Kirchen. Aber ein chriftlich Herz, 
fo aud Gottes Wort lernet, daß wir Alles von Bett, 
und Nichts. von und baben, das nimpt Solchs an 
im Glauben,. und ubet fi darin, daß ſichs kann 
Aled zu ibm verfeben und von Ihm warten. Alſo 
kehret und das Gebet, daß wir beide, und und Bott, 
ertennen, und lernen, was. und. feiblet und woher 
wird nehmen und :fuchen ſollen. Daraus wird ein 
fein volltommen, verftändig Menfch, der ſich zu allen 
Sachen recht fchiden und halten Tann. 

Weil nu Chriſtus ſolch falfch und vergeblich Ge 
bete geftrafet und verworfen bat, fähret ex fort und 
ſtellet ſelbs eine feine kurze Form fur, mie und was 
wir beten follen, darin allerlei Noth gefaſſet ift, die 
und treiben fol gu beten, daß wir und derfelben in 
ſolchen kurzen Worten täglich erinnern fünnen, und 
Niemand entfchuldigt fei, daß er nicht wiſſe, wie ober 
was er beten fol; und ift feber ein gute UÜbung, 
onberlich fur den gemeinen Mann, Kind und Ge— 
ſind im Haufe, daß man. dad. Vater Unſer täglich 

ganz beie, beide Morgens und Abends und uber 
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ib, und Auch ſonſt; daß man virin üllerlei Noth 
ugemein Bette furtrage⸗ Weil aber das Dater Um 
er im Catechiomduunde. ſonſt grugfum ausgelegt iſt, 
wid ichs dabei bleibendlaſſen; zund: hie ein ‚neue 
Eloſſe machen. * 
Es iſt aber ,:wie:oft'gefagt, freilich dad allerbeſte 
Gebet, das da auf Erden kommet28*), ober von Je 
mand erdacht werden mag, weil es Gott der Valer 
durch feinen Sohn geftellet und ihm m Mund ge 
legt hat; daß wir nicht durfen zweifeln, daß es ihm 
and der Maffen: woblgefalle. Er: vermahnet und 
aber bald im Anfang auch beide, feines Gebots und 
Berheißung, mit dent: Wort: Unſer Bater ıc., als 
Nr von und ſolche Ehre fodert,. daß wir von ihm 
folm bitten, als ein Kind von feinem Vater, umb 
die Zuverficht. von ums haben wilb; daß er und gerne 
wil geben, was und noth iſt; fo.ift auch drein ge 
Mloflen, daß wir. und ruhmen, -bafi wir feine Kin» 
der find durch Chriſtum: und alfo im ſeinem Gebot 
md Verheißung, ‚nnd in des Haren Ehriſti Namen 
tommen,, und mit: alter Zuverficht fur- ihn treten ıc. 
Nu, die erfte, ander und dritte Bitte trifft die 
hoheften Guter an 22), fo wir von ‚ibm haben; 
namlich), zum erſten, weil er unfer Daten iſt, daß 
er feine Ehre von und. habe, und fen Name. in alter 
Melt fhon und hebr. gebalten werde, Damit falle - 
ib auf einen Haufen): allerlei falihe "Glauben ne 
Öotteddienkt, und die ganze Kolle, alle Sunde und 
Sottedläfterung ıumdi bitte, daß eu ſteure dem lüfter 
lichen Glauben des Papſts, Türken, Rottengeifter 
und ‚ als die: alle. feinen Namen entheiligen 
and ſchaͤnden, vder unter dem Names .ibre Ehre ſu⸗ 
ben. Das iſt wohl ein tur, Wort; aber mit dem 
Sinn gehets fo tmeib, als Die Welt ft, wider alle 
falfhe Lebre und ben. Zum andern, nachdem wir 
fein Wort und rechte Lehre und Gottesdienſt haben, 
deß auch fein Reich. in und fei und bleibe, das iſt, 
daß er und in ſolchen Lehre und Leben regiere,, und 
dabei ſchuße und erhalte wider alle Gewalt des Teu⸗ 





28%) Iommen IR. 29) Meiuifik- hie Hüheben Güter... 
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fels und Kinet Reichs, und daß alle Reich, ſo da⸗ 
wider toben, ‚zu ſcheitern gehen, auf daß dieß Reich 
bleibe. Und zum britten, daß uud nicht Id! wufer noch 
keines Menſchens, ſondern allein dein. Mille seichebe, 


und was er benfet und it, It, fochebe, mi : 
wa 


alle Welt zu Hauf fchlüge und. färket, übe ung 
er zu qu ‚erhalten: Das ſind "die d drei furnehmeſten 


.In den andern vier Bitten kommen wir auf. bie 
Roth, die und: unferthalben täglich betwifft, viefes 
armen, ſchwachen, zeitlichen Lebens balben. Darunkd 
wir erftlich bitten, daß er und -unfer täglich Brod 
gebe, das iſt, alled, was und neth iſt zu Erhaltung 
diefes Lebens: Fr ‚gefunben Reib, gut Retter, 
Haus, Hof, Wei Hr — Regiment, Friede, 
und behute und fur allerlei ag ‚: Rrankheit, Pe 
lenz, theur Bet, Krieg, Aufrecht st:- —— daß 
ss und d „unfer Schuld vergehe, und nicht aw 
fehe den ſchändlichen Mißbrauch und: Undank ?°)-fe 
Lie Buter,. die.er:und täglich fo. zeichlich gibt, . und 
darumb biefelbigen nicht verfage und emtziche, noch 
wit Ungnaden firafe, wie wie verdienen: fondern 
und guäbiglicd, verzeihe, ob auch wir, die wir en 
ten und feine Minver heißen, "nicht 3, leben, mie 

wis ſollen. Zum beitten, zeil air a, Erden leben, 
mitten tu allerdei Anfechtung und Weugermiß, Ba: man 





und auf alles Seiten zuſetzet, on man und birmere, 
und nicht allein audwendig pon Ber 


ft und Teufel, 
dondern auch inwendig von 1 uno eigen Fleiſth am 
gefochten werden, daß wir ‚nicht leben. ung wie 
wir follen, noch fur fo viel Fahr Sehe und Bin 

einen Tag nermödhten zu befteben; ten * ee 
er uns An folder Fake und Roth ‚daß wir 
nicht dadurch aberwunden und Fe he, Und 
zum lebten, daß er und endlich aus allem Unglüd 
ganz und gar heiſe, und wenn Die Zei kompt, daß 
wir follen aus diefem Leben treten, ein gaäbig, felig 


\ 
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Stänbing veſchoert Site ‚haben wir kurzlich afle 
leibliche und geiſtliche Noib ag feinen ch geledt, 
und mit iglichem Wop Ai ganze weils nf 
——— A — 

it aber jm Ten; sin Su fein dran nget, 
damit er bed Geber et, als mit no aid 
und gemeingm Brhuninid; d 2 heißt alfo: 
dein iR dad Meich, un Kraft, und bie Berrlid 
keit in ee Das — die zu Ni er 
Namen, die Bolt allpin- gebuhren. .: die 
Stud Hat er ihm ſeſbs furbehalten, Fe 7% — 
richten, rabten und zuhmen. Richten aber regieren 
und Oberhand —2 ſoſl —* hen Gott allein, 
oder. Denen ers beñehlet, hurch melde er dad Megir 
ment guörichtek, -nld feine Diener. Deßgleichen fof 
mid Fein Menſch mis dem andern Necht nben, pP 
zurnen- und ftrafen, vlnr. wer DaB Am DON 
Betted megen.. Dean +3. 4f. nicht den en hen ap 
geboren, fondern von Gott gegeb 

Das fird die zwei, bie er bie heißet das Reich, 
oder Herrſchaft, dag alle” Oeberkeit fein’ feiz und 
darnach, die Kraft, daß if, die Folge ded Rechten, 
eısecutio, daß et Tatın frafen, die Bbfen unten ſich 
werfen, und bie ‚Brommen. fhuben.:: Denn wer da 
Irafet ‚ Den thuts a j et 

aus feiner Kraft. deß ma abt, 
(dußet und erhal "ur —2 Ruf 
rächen noch ſtrafen dem. Mi it, ide fein Ampt n 
Bermügen, and MR ‚aichtz wie er ſagt: 
‚Mein iR die Ra ‚wis ver elten;. um 
ders wo ini F Bag wert I nimpt, ſi 
za rächen, ſoſl KSchwert At raft werden. 

Ale ik * NA Den Kar pder E F ‚u 
Rubm, alleine —— Ba: ch Riemg 
zubme, keiner Weiber, Heili 9 tet pder —— 
denn durch ihm und gus ihm. Denn, daß im einen 
onig oder Kürlien ehr ‚ud gnädigen Herrn heiße, 
oder die Knie fur ihn Diege, gefchicht nicht umb feiner 
Herfon willen, fondern umb Gotted willen, alb der 
da Äret in der Majenät, an Gottes Gtatt. Alfo, 
wenn ich Dater und $ ufter, oder die an Ihr Statt 
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And, Ehte erzeige, ſo thn ichs nicht dem Muſchen, 
ſondern dem gottlihen Ampt, und ehre Gott in ihnen; 
alfo daß wo Deberkeit und Kraft ift, dem gebubret 
auch die Ehre und Ruhm. | 

:: Und: gehet alfo fein Neid, Kraft und Herrlich 
keit in der ganzen Welt, daß er: allein vegietet, ſtrafet, 
und den Preis bat im den -gottlichen Aemptorn ime 
Ständen, Ald’Bater, Mirtter, Hetr, Richter, Kurk; 
König, Kater x., obwohl der Teufel durch DIE Geis 
nen däwider fich feet, "und ſelbs WIN die Herefihaft 
und Gewalt fußren, Race und Strafe uben, und 
feinen Ruhm dflein haben.- Darumb bitten wir auch 
furnehmlich unb feinen Namen, fein Reich und 
feinen Bitten, als die allein follen gehen, und alle 
ander Name, Reich, und 9?) Gewalt und Wille zu 
fbeitern, gehen, und wir alfo erfennen 22), ‚daß er 
der Hobeſte fer in alle dieſen dreien Studen, die 
Andern aber fein Werkzeug, dadurch er Solchs treibt 
und audrichtet, - Ä | 


Denn fo ihr. den Menfchen ihre geible ver⸗ 
gebt, fo wird euch euer himmliſcher Vater 
auch vergeben. Wo ihr aber den Menſchen 
ibre Keibte nicht vergeht, fo wird euch euer 

VBatereuereFeibleauhnichtvergeben. ?*) 

. Dad ift ein wünderticher Zufaß, aber doch ſeher 
koſtlich; und möcht wohl Imand wundern, wie er fo 
eben mit ſolchem Zuſatz kompt auf dieß einige Stude: 
Vergib und unfer Schuld ac., fo er doch eben ſowohl 

ätte können auch an der andern ein® ein foldy Stüds 
in fnüpfen, und fagen: Gib und unfer täglih 
Brod, wie mir unfern Kindern geben; oder, 

und nicht in Verfuchung, wie wir Niemand verfuchen;; 
erlofe uns von dem Ubel, wie wir unfern Näbeften 
retten und erlofen; und doch Fein Stüde it, das 
einen Zufaß bat, als dieſes. Und läßt ſich Dazu an⸗ 
ſehen, als folt die Vergebung der Sünde erworben 

" . Ir 





j a) „ande fehlt, , 233) bekennen. | 3) „Wo ihr aber den 
Menthen ihre Feihle nipt.vergebt, fo wird end euer 
Pater euere Feihle ug nicht vergeben.“ fehit. 
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und vberdienet werden durch unſet Vergeben:? wo blieb⸗ 
dan unſer Lehre, daß die Vergebung allein dusch 
Eriſtum komme und im Glauben empfangeh werde? 
Antwort aufs Erſte? Er. bat ſonderlich dieſe Biete 
ſe wollen ſtellen, und die Vergebung der Sunde an 
unſer Vergebunge binden, daß er; damit. die Shriſten 
serfnupfte, daß fie fid unter nahder lieben, und. das 
laſſen ihr Häupſtuck und Aurnehmees fein, 'uäbel ⸗ 
um Glauben und empfangener Wergebung, daß. file 
rem Näheften auch ohn Unterlaß: vergeben; def, 
wie wir gegen "ihm leben im Glauben, alfo au 
gegen den Näbeſten durch die Liebe, daß wir nicht 
einander Verdrieß und Leid thun, fondern denken 
deß wir immer vergeben, ob und gleich Leid gefcheben 
M (wie denn im. diefem Leben oft furfallen muß): 
der ſollen wiffen, daB und auch nicht vergeben: ift. 
Dean wo der Zom und Groll im Wege liegt, fo 
verderbt er DUB gange Gebete, Daß. man auch der 
vorigen Stud :teined beten noch wunfden kann. 
Elche, das beißt ein feit und ſtark Band. gemadt, 
damit wir zufammen gebalten werden, daß wir nicht 
umter nander uneind werden, und Spaltung, Rotten 
und Secten anrichten, wo wir anders fur Gott wollen 
Iommen, beten und Etwad erlangen: fondern einam 
der durch die Liebe vertragen, umd aller Ding eines 
bleiben. Wenn das: gefdicht, ſo if denn ein Chris 
ſenmenſch vollkommen, ald der da. beide, recht gläus 
det und liebet. Was darnach mehr fur Gebrechen 
an ihm if, Dad foll ie dem Gebet verzebret werden, 
und alles vergeben ‚und geſchenkt fein, I 
Wie ſetzet er aber mit diefen: Worten die Ders 
gebung eben auf unfer Werk, und ſpricht: Wenn 
Ihe dem Näheftehrvergebt, fo fol euch vergeben fein, . 
und wiederumb x.% Dad heißt janicht die Verge⸗ 
dung auf den Glauben gefiedt? Antwort: Die Pers 
bung der Sunde, wie ich fonft oft geſagt hate, 
gi t zweierlei‘, einmal, durchs Evangelion und 
tt Gottes, welchs empfangen wirb inwendig im 
Seren für Gott, durch den Glauben ;- zum andern, 
außerlih, durch die Werk, davon 2 Petri 1. fagt, 
da er von guten Werten lehret: Lieben Bruder, 
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und offenbar werde, daß ed eim yuter unb nicht. ein 
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nt leiß., erern Biruf m TErmöhlung- fehl - au 
machen 0. Da will er, daß wir Satchs (ofen: am 
wiß machen, daß wir den: Glauben.ume Vergebung 
Dev Sunte haben, das ift, daß wir. bemeifen Pie 
Wert, daß mar den Baum am den Kuüibten fniing, 





er Baum fei. "Denn. wo ein vechter Glaube ift, 
a folgen gewißlich ‚auch gute Merk. Alſo if. eig 


‚ Menfb beide, auswendig und invaendig, fromm au) 


recht, beide fur Gott und ten Beute. Denn das 

‚vie: Folge und’ Frucht, damit ich mich und Andere 
gewiß made, daß ich recht gläube; welche, ich ſeuß 
nicht willen noch fehen fünnte ..:.-. Zu 
+ fo iſt bie auch die äußerliche. Dengebung .:.. fo 
i& mit der That erzeige, ein gewiß. Zeirben, daß ich 
Bergebung der Günde bei Goit habe. "Wiederum, 
wo ſich Solchs nicht erzeiate geges dem Räbehen, 
fe babe Ich. ein gewiß Zeichen, - daß. auch icr.nicht 
Bergebung der Sünde bei. Bott habe, fopdem. Kecke 


nob tm Unglauben.: Eiche, das it Die zwsierkei 


Bergebung: eine: inwendig im Herzen, hie alrükımg 
Bottes Mori hanget; und auswendig, Pie erand 


Bricht, und ımd gewiß machet, daf wir bie innerliche 


ER. . er : . 

Alfo unterfcheiden wir die Werſe vom Glanben, 
als eine innerliche und fäͤußerliche, Gerechtigkeitt cher 
alfo, daß die innerliche zuvor da ſei, als der Stamm 
nund die Wurzel, daraus bie guten Merk; als Früchte, 
wachſen müſſen; die äußerliche aber ein Zeugt der⸗ 
ſelben, und, wie 28) Petrus fagt;,.eertiicatio, sie 
Derfißereng, baß.jene gemitlich da ſei. Denn, wer 
die innerliche Gerechtigkeit nicht: bat, der thut der 
Außerlichen Wert kelnes. Miederumb, mo Die Auferw 
Hoe Zeichen und Beweiſunge nicht ia, fo kann ich 
jener nicht gewiß fein, ſondern beide) mich und An⸗ 

ere, betrügen. Menn ich aber. febe und fuble, Def 
ib gerne dem Näheften vergebe, fo Tann ic fekließen 
und ſagen? Das Wert thus ich von Natur nicht, fans 


‚bern fuhls mich durch Gottes Gnade anders, denn guvor. 
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Das FE Rei aber der Bophiften Berge 
amortet. DES iſt aber auch wahr, Da. bidh Sms, 
we ers bie nennet nicht · dim blod: Wert if}, w 
een, fe wir vom: und: felb3 hmm; aan ra IM * 
des Caubens ist Yabet- venaeffen: Denn er nimpt 
(dh Wert nid Meet wine Vecheczung drauf, daß 
vans mit guten Ehren. mocht seid Secrament nennen, 
den Slauben daburch zu ſtärken Gleich als, Die 
Le iR auch garhl Tot Wert: auguſeben, dab ti) 

fine, der ich täufe vhs mich“ täufen Kife;. uber weil 
Betted Wort .tabpt Kft, tft a8 michteim ſchlecht Werd, 
ad das fur Mb felbätenvad. gelte oder: ſchaffe: fon 
bern. ein göttlich Wortund Reichen‘, datan fich der 
Storbe hanget. Alſo eich, unfer Gebet, als ımfer 
* märde michtd : gelten noch Taffen € aber; dad 


em Wort und Verheifumng thueft, fo haft‘ du en. 
geniß Wabepeichen , daß ir „ao — iſt; alſo, 
af dein einen Wirk, das Mh genommen 
dat," ſoll die ein: iger. Decken Ten. * Vergebung * 

* Hat arn Gott maucheriei Weiſe, Weg 

—— — dadurch mir 8 die Gnade und m 

Yin jei: Bunde ergreifen; aid, enftlich, die Tauf 
Sacrament; Ai, (wie —3 {Bt nat), 208 &% 

vi; item, Die Abſplutiv um afibie, 1 Berges 
bung: ri wir. ——— —8 wären, und 
enthalben Gnade und Barmherzigkeit finden konnen. 
Denn wo wollteſt du fie näher ben ‚ denn bei dels 
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nem Naͤheſten, Sei dem hut täglich keheſt/ und auch 
täglich Urſach gnug baft,; folder Vergebung zu uben® 
denn es kann nicht feiblem;;: dadidu- nicht folkteft viel 
and oft beleinigt werden: alſo, daß wir nicht: aßeder 
in der. Kirchen ober bei dem’ Prieſter/ fondertt mits 
Zen 3°) - in unferm: Leben. ein täpikb Saerament pber 
Taufe baben, wirt Bruder -am andern, und ein 
VÜcher : daheim: in feinem Haufe: Denn wenn bu d 
Verheißung Wunch dieß Werk 'ergreifeft,. fo haſt du 
tben das, a8 du in’ der. Taufe uüberkommeſt. Wie 
kunnt nnd nu Gott reichlicher' beguaden, denw..duß 
sr und for. ein gemeine Taufe an den Hals hängt, 
und ind-2%) Dates. Unſer bindet‘, die ein Iglibenran 
ihm ſelbs findet, wenn er. betet :und feinem Näbehvr 
vergibr? daß ja Niemand Urſach bat zu klagen oder 
ſich zu entſchuldigen, er konne nicht dazu kommen, 
send: fei ihm zu hoch und zu fern; oder zu ſchweer 
‘und tbemr, meil: ed ibm md. feinem Näbelten heim 
fur die. Thur gebracht, ja in Bufen *9) ‚gelegt Mird. 
 : &iehe, wern du ed Alfo- niebt.nach dem. Wert 
an ibm ſelbſt, fondera nach dem Wort, fo Laram 
‚gebeftet iſt, anſiebeſt, fo -Hnder: du darin ein treffe 
lichen ; koſtlichen Schatz, daß es itzt nicht mebr dein 
Werk, ſondern ein gottlich Sacrament iſt; und mäch⸗ 
tigen groͤſſen Troſt, daß du zu der Gnade kommeſt, 
daß du deinem Näheeſtenvergeben hannſt, ob bu gleich 
In andern Sacramenten nicht: kommen kunnteſt. Das 
Iont dich ‚bewegen, daß du: Feb: Werk von Heren 
‚aerne thäteſt, amt Gott dazu dankeſt, Haß du folcher 
Binabenr warb bilt: ſollteſt du doch Bid an der fißelt 
Ende damab laufen, und: alle Dein. Gut darımb 
verzeheren; wie wir zuvor umb.den erbichten Ablaß 
gethan baden: Wer nu das nicht will annehmen, 
‚der: muß ein ſchändlich, verflucht Menſch fein, : fon 
derlich, wo er fol Gnade borek und eriennet, und 
dennoch fo kropfiſch und balftarrig bleibt, daß er: nicht 
will vergeben, damit er beide, Tanf-iımd Sacrament, 
und alle ander auf einmal verleurt.“ Denn ſie find 
3 F 7 were rn on, 
38) „mitten“ fehlt. 39) and. 40) Im Drig.: boſea; Mu: 
: Bufem. Bi, ‚TE ie ti 





alt an einander gebunden, daß, wer eines bat, ‚der 
foh fie ade Haben, oder keines behalten. Denn wer 
geauft ift, fol auch dad Sacrament empfahen; und 
wer das Sarrament empfäbet, muß auch beten; und 
wer da betet, auch vergeben ıc. Vergibſt du aben 
nt, fo haft du Hie ein fchrediich Urtheil, daß dir 
deine Sunde auch nicht follen vergeben fein, ob du 
gleich mit unter den Chriſten bift, und der Sacrament 
und ander Güter mit geneußeit: fondern follen dir 
nur defte ſchädlicher und verdammlicher fein. 

Und auf daß und Ehriftud.defte mehr dazu reize, 
Inter auch feiner,. freundlicher. Wort gebraucet, daß 
a eben alſo fpricht: Wenn ibe den Menfchen ihre 
Feible vergebt ıc.; fagt nicht: ihr Bosheit und Bun 
kerei,. oder Muthwillen: und Srevelıc. Denn einen 
Feihl beißt ex ein folcbe Sunde, die. meht aus Ges 
Itehlühteit "oder Unwiſſenheit gefehicht, Yenn aus 
Sosheit. Warumb thut er das, daß er des Näheften 
Sund fo geringert und- verkleinert, fo wir dach oft 
hen, dag Mancher furfägiglic, aus lauter Frevel 
ud befem, Willen ſundigt? Darumb .tbut ers, daß 
a die deinen Zorn legen wid, und dich erreichen, 
gene zu vergeben, und fiehet mebr darauf, daß er 
Kin Herz fußfe:umd fremmdlich mache, denn dag er 
be Sand fo. groß :mace, wie fie an ihr ſelbs iſt. 

Denn fur Gott ift und fol fie fo groß. fein, daß 
ſe der ewigen Berdammniß werth ifl, und den Hims 
mei zuſchtrußt, obs gleich ein geringe Sund, und 
aur ein Gebrechen ift, wo ers nicht erfennet oder bie 
abbittet. Aber von mis and dir will er die Sünd 
mt fo angefehen haben, als dem nicht gebührt die 
Eund Yı) jrafen, fondern zu vergeben; daß du alfo 
denleſt: Obgleich dein Mäbefler aus .Bösheit wider 
Mb gethan hat, fo ift er dennoch verirret, gefangen 
und vesbiendt vom Teufel. Darumb follt du fo tromm 
kn, und bich fein virimehr erbarmen, ald der vom 
Zuufel uberwälligt- fir daß es wohl des Zeufeld 
halden, der ibm Solchs eingist, ein große, unver⸗ 
debliche Sind; id, aber des Menſchen halben - ein 
en 

u) tm. 
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Feihl und Gebrechen heiße; wie Ehriſtud auch ſeldo 
en uns. gethan Bet, als er am Krenz gebeten hats 
ater, vergib ihn, denn fie wiſſen nicht, was fie 
tbım. Das iſt je unſer Sunde Eidin und gering ges 
machet, weldye doch am ihr felbd Die aßergroßte iſt, 
fo je auf Erden geſchehen ik ??). Dein was Pal 
Stoßers gefundigt werden, bein daß man Gott feis 
u einigen Sohn auf Allerſchändlichſt martert und 
viel W 
Doch mußt du ſolchen Feihl und Gebrechen fe 
beyiten, daß es der Näheſte, 1 wider dich gefilkdigt, 
enne, und Vergtbung degehre, und ſich beſſe 
welle. Denn ich babe fotiſt geſagt, daß zweierl 
Stinde tft: eine, Die man bektnnet, die Toll Riemun 
unvergebert laffenz; diß ander, die man veribeiningt, 
die kaun Niemand vergebeh, drun fie wid ad aut 
fen, noch pie Beigebund tnipfallen Darumb 
Chrifſtus Matth. 18., da er vom Beigeben oder 
Schluffeln redet, ſeyet er beide Stuck bei einandek, 
lofen und. binden; anzuzeigen, daß wäh die Sunde; 
bie man nicht will laͤſſen Sunde fein duch vergeben 
baben, nicht löfen Tann, fondern bihden fol in to 
rund der Holt: «ber wirderumb,, die man bekennch 
toll man loſen und in Himmel heben se, ae Fre 
Wie ed nu zugebet im Ampt der Schliek, :f6 
gebet eö auch mit einem iglichen Ehriften gegen dem 
Naheften; welcher, ob. er wohl fol bereit fein, Ipew 
mann zu Vergeben, der ibm Leid tut: dvch, md er 
die Sumde wicht. will erfennen noch abluſſen, ſondern 
dazu noch fortfahren, fo faunſt du ihm nicht vergedenq 
nicht deiner, ſondern ſtin ſetbs halben, weil et die 
Vergebung nicht haben will: Go, baib :er ſich abẽt 
ſchutdig gibt Und Vergebung begehret, fo ſoll eb alles 
gniente fein, and die Abſolutiv flugo darcuf felgen. 
n weis er fich ſeibs Straft, und :Bie Sunde fallen 
lüßt, daß keine Sımde mehr bei ihm Sieibi, ſo Toll 
br fie vielmeht wegfallen laſſen; wo «2 fie aber ſeibs 
halt, uno nicht wid fallen Infen,. fo dann ich ſu 
ninht von Ihn uehmen, ſondern/ mu: ihn Jäflen durie 
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Mm, ald der: ihm: ſelbs ans vergeblicher Gunde 
ein unvergebliche machet. Summe, two er fih nit 
rinnen will, foll man fein Gewiſſen aufs Hoheſt 
kihweren, und. keine Gnade erzeigen, did der da 
Mu Muthwillens des Teufels eigen fein. Wiederumb, 
no er de Sund beiennet, und wie abbiltet, und du 
hm wicht vergibt, fo bafk du fie auf dich geladen, 
va fe dich auch verdammet. u 

„Alſo will auch Cyriſtus die Sund befannt baben; 
und, baß er fie dennoch einen Feihl heißet; wii 
nicht leugnen, daß ed unrecht ift, noch dir auflegen; 
daß du es sollt billigen als recht geihan, fändern 
zip laſſen vecht noch gut ſein; uhr enn es dau 
kmi, daß eb ein vergebliche Sund iſt morden, kn 
penltiäe, daß fle nut ein Beibt Deifeiz daß du alfa 
m Nabeflen ſageſt: Ob ichs wohl nichts loben 
Mat, und iR ja mimecht; aber doch weil du Dich en 
Kmiuh, Hund beim Herz nd anders iſt, und nitht Bor 
2 wider mim ‚hat, fe wi ichs auch gerne laffen 
Feentt fein, aid Linen Feihl und Verſehen, und 
wre Zdrne DE 


‚wergeilen.. en N, 

Wehn au ' tn fd gegen dem Räheſten gefinnet 
WR, fü .wien ſich Gon huch wieder gegen dit alſo 
ige) Mit ſoichem fuffen, freundtichen Herzen, und 
Wine ytoße, ſchwere Sünde, ſo du wider ihn gethan 
und noth ihweſt, auth ſo gesinge machen,, daß ors 
I: Alten Feihl driße, wo vu ſie erkenneſt und umb 
Dergedung bitteit, ais des mehr geneigt If zu ver 
Ken, Bern wir. uns ſelbs Au ihm verſehen konnen. 
Re ſollteſt du ein .foldy Herz Gotte adfaufen mit 
Rhum Leib und Leben, und barnaih lawien bis an 
Bar Endes wir man nnier dem Papſfſtthum 
gelaufen iſt, und fich mit fe mandhstlei Wer⸗ 

M dananb; zumattert hat» Nu‘ wird dir bie folch 
Hetz angeboten, und Iauterumbfonf- furgeiragen und 
Feichenti, gzleichwie die: Taufe, Evangellum un» ale 
Ne Guter; und triegſt mehr, denn du mit ai 
denen und aller Menſchen Werd erlangen mohteR 
Denn da haft du die gewiffe Verheißung, die Dir 
nicht leugt noch treugt, daß alle beine Sund, mie 
vel und groß fie find, follen fur ihm fo geringe fein 
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als menſchliche, tägliche Gebrechen, vie er nicht 
rechnen 2) noch gedenken will, fofern du den Glau⸗ 
ben an Chriſtum haſt. Denn gleichwie andere. Sa⸗ 
crament herkommen und geben durch den Herrn 
Chriſtum: alſo auch, daß unſer Gebet erhoret wird 
und gewiſſe Vergebung haben; daß wirs nicht haben 
verdienet, ſondern alles durch ihn erworben und und 
geſchenket ift, daß er immer ber.einige Mittler bleibe, 
durch „welchen. wir. Alled haben, daß, auch die. Der 
beigung,, auf.bieß :Wert geſtellet, allein durch ihn 


gelte. Er En N“ , 
»: So ſieheſt du.na,. warumb Chriſtus diefen Zus 
faß zu dem: Gebete getban bat, daß er damit und 
je feite zufammen :binde; und .feine Ehriftenbeit ber 
halte in der @inigleit des GBeiftes, beide in. Glauben 
und Liebe, daß: wir uns umb feiner Sunde noch Ger 
brechen willen laffen tsennen, damit wir nicht Ga - 
ben und Alles verlieren. . Denn ed kann nicht amberd 
ugehen, es muffen: viel Anftoße unter und täglich 
—* in. allen Ständen und Händeln, da man 
gegen einander redet und thut, Dad man nicht gern 
boret und leidet, und Urfache gibt. zu Zorn und 
Bmwietracht. . Denn wir haben noch Fleiſch und Blut 
an und, bad thuet wie feine Art if, ‚und läßt ihm 
leichtlich entfahren ein boſe Wort, oder zormig Zeh 
chen und Werk, damit die Liebe verlegt wird,. alfo, 
daß doch eitel Vergebung muß fein und geben bei 
den Gbriften; wie wir auch bei Gott ohn Unterlaß 
Vergebung durfen, und und immer muſſen zu. bem 
Bebete halten: Vergib und, wie wir.wergeben; ohn 
daß wir fo heilloſe Leute find, daß wir: immer ehe 
einen Splitter in des Räbelten Ange: feben, denn 
den Balken in unferm Auge, und unfer Sunde auf 
den Ruden werfen. Denn, folltes wir und felt# 
täglich anfehen von Morgen bis zu Abend, fo win 
den wir wohl fo viel an und finden, daß wir ber 
Andern vergeffen, und frob wurden, daß wir gu bem 
Gebete kommen kunnten. ** 
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Benn ihr faſtet, ſollt ihr nicht faur ſehen, 
mie bie Heuchler, denn fie verſtellen ihr 
Angefihte, auf. daß fie fur den Leuten 
fdeinen mit ihrem Falten. Wahrlich, ic 
fage eu, fie haben ihren Lohn dabin. 
Benndu aber faſteſt, fo falbe dein Häupt, 
und wafche dein Angefiht, auf daß du nicht 
ſheineſt fur den Leuten mit deinem Kaften, 
fondern fur deinem Vater, welcher verbor⸗ 
gen if; und dein Bater, der in das Ber 
borgen ſieheſt, wird birs vergelten 


offentlich. 49) 


Wie er ihr Almofen und Beten geftzaft bat, fo 
Mrafet er auch hie ihr Faſten. Denn das find faſt 
De dzei guten, Werk, welche alle. ander in fi be⸗ 
pam: das er, allenlei Wohlthat-gegen dem Nä⸗ 

1; das ander, daß wir und allmtiei-Rosh, heide, 
gemeine und unſer eigue, annehmen. und Kette fun 
tagen; das breite, daß wir unſern Reik Infieien. 
&ber wie fie des Almoſen und Betens ſchäudlich miß⸗ 
daucht haben, daß fie nicht Gottes Ehre, ſondern 
ihren Ruhm damit geſucht: —— fie auch des 
— mißbrauchet und verkebret, nicbb- fur ihren 

b im Zwang und Zucht zu halten, noch Gott zu 
loben und danken; fonbern vor den Leuten geſehen 
u werden, und. einen Namen zu haben, daß man 

wundern und fagen müßte: D das. finb treffliche 
Heiligen, die da nicht leben wie ander gemeine 
tent, fondern daher gehen in grauen Röcen, den 
Kopf hängen, fanr und bleich fehen.. Wenn die 
eh —8 Himmel kommen, wo: wollen wir andern 


/ 
Er wid aber. damit nicht das Kaften an ibm 
verworfen oder verachtet haben, eben fo wenig, 
als er das Almofengeben und Beten verwirft, fondern 
vielmehr beftätigt, und lehret, deſſelbigen recht brau⸗ 
Gm 15); alſo will er das Faſten auch- wieder zurecht 
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dad expiationis, ohngefährlich - vierze 

Tage — zu faſten. u war Ne 

meine Falten, die fie alle zugleich hielten. Daruber 
—* aſten, daß 


dens ne dere. Denn jene , Fafen war nicht dazu ges 
macht, da 


fein, weil fie durch das ganze Bol 

insgemein — — 5 Fans ſich Niemand fonderlich 

—* —— — geſehen —— als —2 
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Pr a im Evangello wider Chr : ent 
ver SDhneifäer Fünger fo oft, und deine Jimget 
ften achten Re ‚einen Unterfegeid 
*. —— = Se hen, dabei man ja #0) keunen 
fie fafteten; verfienten ihr Ange, 
—A re aan —58 — noch ſchmutien, ſondern 
ſter, und trieben Potchen — 
an | daß pr sn 


fügen und fing 
So kompt ni Chriſtus, fchlägt 
Boden, und lehret wer das: : 
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das war ber Inben Weile, daß fe ar toffhen 
Waſſern befprengten nd das Häupt begoffen, dep 

68 vom ganzen -Leib roh, wenn fetreten 

‚feobtie wollten fein: Wenn du fo en , Toten 
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‚ e nicht alfe, 
er ein Ber erbot geſtellt er j daß man nicht durfe auf 


ein Baftetag in einen Kleidern oder ungewaſchen 
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gchen; ſondern bei vr verworſen/ dag mans 
mb —— willen ihut, uud den Leuten mit ſolchen 
kmönlihen Geberben bie Augen aufſperdet. Sonfl 
efet man oft, wenn man gefaſtet hat, daß man. 
: God anzogen, und Afche auf das Häupt geflreuet 
wei; old, von dem König zu Nine, fampt der 


ganjen Stadt, Aber dad war ein ander Faſten 
das fie ihre Noth und Elend lehret. 
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ſtärkeſt. Getränt dazu, und ein Stund ober drei’ das 
bei gefeflen, und den Manft gefullet, daß er dohnet? 
Und das war noch gemein und gering, auch bei ben 
allerftrengften Monchen. Uber die jbeiligen Väter, 
die Biſchoffe, Aebte und ander Prätaten habens 
erft ſtreng angriffen, auf einmal mit zehen und zwän⸗ 
zig Gerichten, und auf den Abend fo viel Labfal, 
Daß fich etliche Drefcher drei Tag funnten damit bes 
beifen. Dad mag wohl fein, daß etliche Gefangene 
pder Arme und gebrechliche Leut, Armuths halben, 
haben muffen falten; aber aus Andacht weiß ich 
Niemand, der gefaftet babe, viel weniger itzt faften. 
Denn fie find ist, meine liebe Papiſten, alle gut 
Eutherifch worden, daß ihr keiner nicht mehr an die 
Faſten denket; Inffen Dieweil auf unferm Theil arme 
Pfarrer Hunger und Kummer leiden, und ein: rechte 
tägliche Faſten halten, an ihre Statt. oe 
Weil denn dieß Faſten wiel ärger ift gerathen, 
denn der. Jüden und Pharifüer Falten, welche doch 
recht und: wahrhaftig gefaftet haben, ohn daß fe 
damit ihren Ruhm geſucht; unferd aber unter bem 
Bamen des Faftend ein lauter Fraß geweien ift, und 
nicht gefaftet, ſondern Gott und. der Leut gefpott 
beißet; dazu der fchandlihe Zuſatz daran. gehängt, 
dag man Unterfheid der Speife gemacht, und dei 
ſelden etliche verboten, daß nur damit gefaftet bieße, 
wenn man.nicht Fleiſch eſſe; aber dieweil die beften 
—* — mit koſtlichſten Latwergen und Gewürz, und 
ſtarkeſten Wein dazu: darumb habe ich gerathen, 
und rathe noch, daß man ſolch Faſten ſchlechts mit 
ußen trete, als "dad Gotte zu lauterm Spott und 
chanden geſchicht; daß michs verbreußt, daß man 
folh Spotteret in der Ehriftenheit fol treiben und 
leiden, und Gott mit der Larven täufchen, daß folch 
Leben, aufd Ber freien und fanfen und den Bauch 
füllen, Toll gaſten und ein gut Werk heißen. 
‚Die iſt nu gar ein grobe, unverſchampte, 
—*— Trügerei, die nicht die Schrift darf ſtra⸗ 
en, fondern ein iglicher Baur, ja, ein Kind von 
fieben Sabren, kann greifen und verſtehen. Aber 
daruber it auch ber fchändlicher. Mißbrauch zuges 
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klagen, (der auch das rechte Faſten verderbt,) daß 
son damit groß Verdienſt bei Gott geſucht bat, als, 
dadurch Sund zu büßen, und Gott verfuhnen; wie 
fe denn in der Abfolutio ſolch Faſten zur Buke auf 
gelegt haben. Das beißt erſt gar in aller Teufel 
Ramen gefaftet, und Ehriftum ind Maul gefihlagen 
ud mit Fußen getreten: daß ich umb des Mißbrauch 
willen ebe wollt erfäuben, wenn ja follt Böfed getban 
fin, daß man ſich *®) voll und toll foffe; und lieber 
will eine volle Sau fehen, wenn ich ja fol ein Uns “ 
flath fehen, denn einen folchen Heiligen, der aufs 
Allerſtrengſte zu Waſſer und Brod faſtet. 
Noch find des Greueld aller Mönchen Lehre und 
Bucher, aller Päpſt Bullen, alle Predigftuhle voll, 
daß fie von feinem andern Faſten wiffen, wenn fie 
ed aufs Befte machen. Ich will fchweigen, daß fie 
and die grobe, fchänblihe Lugenfaften, davon itzt 
gefagt, fo Hoch heben, und damit auch #9) der Hei⸗ 
igen Abgotterei geftiftet und beftätigt haben; und 
Riemand gefunden ift, der ein Wort wider ſolch 
Mifbräuhe geredt habe. Darumb fage ich nod, 
daß ich in dem ganzen Papfithum mein Lebtage nie 
feine Faften gefeben babe, die recht chriftlich gefaftet 
wäre; fondern eitel Schandfaften und Fraß, anftatt 
ded Faftend, und dazu lauter Abgotteret und Heuch⸗ 
li, damit 'man Gott eine Nafen gemacdhet, und die 
tente betrogen bat. Darumb laßt uns bie lernen, 
was doch eine rechte Faſten heiße. | 
Es find zweierlei Faſten, die da gut und loblich 
find: eine mag heißen weltliche oder burgerlihe Fa 
fen, duch die Oeberkeit geboten, wie ein ander 
Drdnung und Gebot der Deberkeit, nicht ald ein gut 
Werk oder Gottesdienſt gefodert: Denn dad wollt 
ich gerne fehen, und dazu rathen und helfen, da 
Kaiſer oder Furſten ſolch Gebot macheten, daß man 
nen Tag oder zween in der Wochen nicht Fleiſch 
freifete noch feil Hätte, als ein gute, nützliche Ord⸗ 
ung fur das Land, damit man nicht fo gar Alles 
auffteſſe, wie ist gefchicht, bis zulett theur Zeit muß 
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werben, uud Muth vn ii Dernok ment, 
ih auch, daß mon gu etlichen diee Werben 
einmal, oder wie fie es gut dunket, Des Abends nicht 
ſpeiſete, ohn ein Biſſen Brods und einen Trumt, 
damit man wicht fo mit ſtetem Freſſen und Saufen 
Alles verzebret, wie wir Deutſchen thus, und ein 
wenig mäßig_lerueten leben, ſonderlich was jungs, 
volle, ſtarke Lest Und. Aber das ſollt gar ein welt 

liche Weile fein, ber Oeberkeit unterwerfen. 
Darnach wäre uber dieſe Faſten nor eine geiſt⸗ 
liche gemeine Faſten, die wie Ehriſten folten halten, 
und wäre auch wobl fein, daß man noch etlihe Tage 
vor Dfiern, item, vor Pfingſten und Weihenachten 
ein gemeine Kaften behielte, und alfe die Faſten 
ind Jahr theliete. Aber hei Leib auch nicht darumb, 
daß man ein Gottesdienſt draus made, als damit 
Etwas p verdienen, oder Bott zu verſuhnen: ſon⸗ 
dern alss ein äußerliche chriſtliche Zucht und Ubung 
fur das junge und einfältige Volk, daß ſie ſich ler⸗ 
neten in die Zeit richten, und unterſcheiden durchs 
nze Jahrz wie man biöher vier I) Weib« oder 
Frohnfaften hat gehalten, da fich Idermann nad 
zichtet. Denn ed muß ja fein, daB man etliche Zeit 
unterfchele und —— als Beten gi —5 
m groben gemeinen en, umb der Predigt. un 

Gedãchtniß willen per furnehmlichen Geſchicht und 
Wert Chriſti xc.; alſo, daß damit kein ſonderlicher 
Gottesdienſt geſucht werde, ſondern allein ein Merk⸗ 
tag ſei, darnach man kunnte dad ganz Jahr faſſen, 
nid wiſſe, wie man in bes Zelt ſei. So mocht ich 
aud leiden, daß man auf biefe e durchs ganz 
Jahr alle Kreitag Abends faftete, als zu merk» 
lichen Tag ausgeſondert. Aber ſolch Kalten Tann 
noch will ich nicht anriebten, ed wurde denn zuvor 
einträcdhtigfih angenommen. Siehe, alfo hätte bie 
chriſtliche Kirch gnug fur ſich zu fallen, daß man nicht 
durfte und Schuld geben, wir verachten und verwur⸗ 

fen daß Faſten gt. Ä 
Aher das if auch noch wicht daß rechte chriſtliche 
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mahehafeig um chrflih Faden beißen „oh i 
gnug, daß ie des Abands Bit eſſeſt, weihß 
r aur ein Stu denen, und das allergeringſte: u 
ben es ſtehet darin, daß du deinen Leib ee 
und mäßig halteſt. Dad betrifft nicht all en, 
Rrinten, Schlafen ꝛc., Sondern au mußig ‚geben 
alelei Freudenſpiel, und alled, was dem kei ne 
wohl thun, Damit man jein pflegt und wartet. ae 
wöt mu gefaft pi „rom man ſobbs Alles 
d entgeucht, allein Ddarumb, Da man an 90h 

sie Im Zum Pin und demithige; wie die 

rift die Faſten sure! u halten, und nenneid 
ıfligere auimam, dem Lei "ache thun ıc., daß er 
—* feiner Wolluſt, guter Tage, Freuden annehme. 

Das iſt dad Faſten der alten Water geweſt; die ha⸗ 
ben den ganzen Tag uber nicht gefien, noch trunken, 
wenig geichlafen, und find bergangen als die Rei 
trügen, und dem Leib alles abbrocen, fo viel die - 
Ratur hat mögen teiven. 

Solch ** findet man itzt nicht viel, ſonderlich 
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die Barthäufer, fo Doch wollen bad fireng es 2 
fuhren, thun es nicht, ob fie wobl ein Slut *3 
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an zwackten und — x. Alſo verwirſt aulh 
Chriſtus der Phariſaͤer Faſten; nicht daß ſie nicht 
recht gefaſtet haben, ſondern daß fie ihren Ruhm 
und Ehre darin fuchten ıc. 

Drumb gehöret gar viel dazu, daß ed ein vedht 

ut Wert fei, und Gott gefalle. Denn er will deß 
—* uberall, daß du mit deinem Faſten ihm wolleſt 
doſieren ald ein großer Heilige, und doc dieweil 
Hof und Zorn auf den Näheſten trägeſt ıc., fondern 
willt du recht falten, fo dente, daB du zuvor ein 
frommer Mann feieft, und beide, recht gläubeft und 
liebe.” Denn fol Werk gebet nicht Gott noch den 
Näheſten, fondern unfern eigen Leib anıc. Aber 
dad will nirgend hernach. Darumb mag ich wohl 
fagen, daß ich Fein recht Falten babe geieben. Denn 
es ift doch fonft alles nur halb und ſtücklich gefaftet, 
und eine lauter Täufcherei, da man zum Schein 'eine 
Mahlzeit abbricht, aber gleihwohl fonft täglich den 
Leib wohl kitzelt; ohn was itzt mag fein bei etlichen 
frommen Predigern und Pfarrern auf den Dörfern 
und fonft, die ed aus Roth müflen thun, und Hohn, 
Spott und afle Plage dazu leiden, und von Niemand 
einen Biffen Brods haben. Da ift weder Luft, noch 
Schmud, oder fanfte Tage; das find fie ®?), die in 
der Welt irre geben, und fie Niemand Tennet, der 
aub die Welt nicht wertb ift (wie die Epiftel zun 
Ebräern 9?) 13. [11.7] fagt). Aber die Garthäufers 
mönh und unfer Rottengefchmeiß in ibren härin 
embden und grauen Roden, die follen Augen und 
aul auffperren, Daß man fage: O wie beilige 
Leut find das! wie faur und bang wirds ihn, daß fie 
ſo ubel und bart gefteibet gehen; und doch ihren 
Wanſt immerdar voll frefien und faufen. 

Siehe, das heiße ich die rechte Faſten der Ehri- 
fien, wenn man dem ganzen Leib wehe tbut, und 
zwinget, mit allen funf Sinnen, baß er laffen und 
embebhren muß alled, was ihm fanft thut, ed ges 
ſchehe willig oder aus Noth, (doc daß mand gerne 
annehme und leide,) man effe Fiſch ober Fleiſch; 
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dee Richts mehr, denn die lirbe Ro 

daß der Leib nicht druber verderbt oder untüchtig ges 
mebt, fordern im Zwang und Aerbeit gehalten 
werde, daß er nicht müßig, noch faul und geil werde, 
Aber ſolch Faſten traue ih mir nicht aufzubringen, 
wiäd auch Riemand auflegen. Denn ed muß ein 
Iglicher bie auf fih ſelbs feben, und fich fühlen, 
weil wie nicht alle gleich find, daß man fein gemeine 
Regel darauf fielen kann; fondern ein Iglicher, 
damach er ſtark ift, und fühle, daß dem Fleiſch 
north ift, darnach fol er ihm auflegen und abbrechen. 
Denn es ift allein gefeht wider die Luft und Reizung 
des Fleiſches, nicht wider die Natur, und ift an feine 
ewiſſe Regel oder Maaß, Zeit noch Stätt gebunden: 
dern foll fietö geben, wenn ed noth ift, daß man 
den Leib im Zaum halte, und alfo gewöhne, daß er 
Ungemad) leiden konne, wenn ed zur Noth käme, 
dag ers tbun müfle; und fol frei geben nad eined ' 
Iglichen Willlöre, daß mand nicht mit Geſetzen fur 
nehme abzumeffen; wie der Papit getban bat: gleiche 
wie man nicht kann dad Gebete abmefien, fondern 
frei laſſen, wenns eined Iglichen Andacht oder 
Roth gibt und fodert; alfo auch nicht das Almofen, - 
wen, oder wenn, oder wie viel man geben müffe, 

ald aus Noth und Geſetz gezwungen. | 
So fern gebet.aber die gemeine Regel: fur alle 
Ehriften, und iſt Idermann geboten, mäßig, nüchtern 
md züchtig zu leben, nicht einen Tag oder ein Jahr, . 
fondern täglich und immerdar, welchs die Schrift 
nennet sobrietatem, nüchtern Leben: daß, ob fie 
eich die hohe Kaften nicht ale können balten, doc ®*) 
weit bringen, daß fie mit Effen, Trinken, Schla⸗ 
fen, und aller Nothdurft des Leibe die Maaße balten, 
daß zur Roth und nicht zum Überfluß und Muth⸗ 
wien diene, und nicht alfo bie jeden, alö ſei es 
gar umb Freſſen und Saufen, Tanzen und Sprins 
gene Din zu thun. Od aber zuweilen aus Schwacheit 
darüber gefchicht, das gehe mit in dem 
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Denn Faſten allein dazu 
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in Herzen thut. Das ſei genug von dem ‚Wales 
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ſehen; und ob ers gleich —* doch mit 2 
Augen nicht erkennet. Ws, daß wir und zum (Era 
pel ‚mad wir durch Gottes Onaden Butt thun 
und ade, DaB ßehet Rismand, und fit und 
alle Welt nicht auderd, deun ala die 
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Unglück un Unfriede auxichten se. aber 
beten, beide offentlich und heimlich, das follen Ke 
nicht ſehen, wenn fie «3 ſchon hören und Dabei Neben, 


orbnet, wie hie Schrift ſagt, daß kein 
Geste er fi I Watıed Ehre fehen, daB iR, allad, wg 
wie auch Eſaias 6. fagh: Mey 
Bode Das Den hie Baltd, pad dab ihre Dheen 
dide fein, und biende ihre "Augen, daß fie nicht feben 
mit offnen Augen, noch hören mit ihren Ohren, noch 
mit dem Herzen verfiehen, und ’ belehren as, 
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geben, und dem Teufel beim ſchicken, und auf ſolche 
Sprüche troſtlich trotzen, und fingen: Laß geben 
Bin, die Welt hat einen dummen Sinn m. JR ges 
mug, daß wird dem zu Ehren und Gefallen thun, 
der es fiebet; und wollen Nichte umb ihrenwillen 
thun noch laffen, Gott gebe,. fie danke oder fchände, 
zuürne oder lade; wir werden fie doch nicht ander 
machen, denn wie fie je geweſen it. Was wollen 
wir denn ringen nad der Ehre oder Dank, der nicht 
erbeben iſt? fontern wollend den Schelmen bes 
ehlen, die Rofenfränz am Hals tragen, Tag und 
Nacht im Ehor beten, eitel Fiſch und ſtinkend Oele 
freffen ꝛc. und eitel verlorne. Werk thun: die follen 
die Ehre und Ruhm von ihr haben, wie fie beide 
wertb find, und zufammen gehören, ald Bieb und 
Stall, dem Teufel in Hintern. Denn vie die Wert 
find, fo ſollen auch ihre Preifer fein, daß ein Schalt 
: den andern lobe. 

Das ift ein Stud ded Troſts, daß wir willen, 
daß die Welt unfer nicht werthiift; fondern einen Andern 
{im Himmel baben, der auf und und unfer Werk fiehet. 
Das ander if, daß er fagt: Dein Vater, der in das 
Berborgen fiebet, wird dir vergelten offentlich; daß nicht 
‚ allein bei dem Sehen fol bleiben, fondern auch vers 
golten werden; und nicht heimlich, Tondern offentlich, 
daß alte Welt fehen fol mit ihren ewigen Schanben. 
Darumb laß ihn machen, er wird wohl an Tag 
bringen, daß ed nicht dahinten im Kinftern bleibe, 
aub auf Erden und fur den Leuten; wie auch der 
37. Pſalm lehret und tröftet: Befehl dem Heren deine 
Wege, und hoffe auf ihn, er wirds wohl maden, 
und wird deine Gerechtigfeit erfurbringen wie das 
Licht, und deine. Sache Mar machen, daß fie leuchte 
wie bie liebe Sonne im Mittag, Siehe, wie die 
lieben Marterer ſo ſchändlich find numbbradt; und 
Dennoch ig fo erfurleuchten, daß ale Welt dargegen 
ein lauter Stant if. So ift Johannes Huf vor 
unfer Zeit verdampt, fo fehändlich ald nie gehört ift, 
und fein Name (als fie meineten,) ewiglich ausgetil⸗ 
get: noch ſcheinet er ist mit ſolchen Ehren erfur, 
daß feine Sache und Lehre fur aller Welt muß ge 
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periket werden, und ded.Papfid Ding im Dreck liegt 
aufe Alerfbändiichfie. , Be 
So laßt und igt auch zugefcharret, und im Ver⸗ 
borgen bleiben: ed wird aber die. Zeit fommen, daß 
und Gott wird einmal erfurzieben, daß unfer Sache 
ud Weſen muß leuchten fur aller Welt Augen, auch 
oh bie in dieſem Leben; aber viel berrliher an 
kuem Zage, : wenn da wird erfursreten irgend eim 
amer Menſch mit. feinen Fruchten und guten Wer 
kn, dad ganze Papſithum und Welt zu Schanden 
moben, daß fein Ding eitel. Licht und. Klarheit, ie 
ns aber eitel Unflath wird fein; allein, daß wir 
md an Chriſtus Wort halten, und nichts daran keh⸗ 
sen noch anfechten .tafien, ob.wir ipt:beichmigt und 
ws Fiuſter gelegt werden von der Welt: ſondern 
khen auf ibn, und’ Alled thun umb feinenmwillen; 
Denn Gottes Wert. und Wort kann doch nicht Das 
hinten bleiben, fandern muß. erfus ans Licht, wie 
tief ed verfcharret und vergraben wird; daß ich mich 
ſeide oft habe verwundert, wen ich das Papſtthum 
geieben habe,‘ "wie der Teufel dad liebe Evangelium 
turh des Papſts Grenel in einen Miſthaufen ud 
Mugen gefuber hat, "und fo tief verſchutt, daß i 
dahıe, ed wäre: nicht müglich,. daß, die Wahrh 
mmermebe foßt erfurfommen unter fo’Yviel Verfuh⸗ 
tung der Meſſen, Fegfeur und unzählig andere K®Jt 
noch bat es erfur gemußt,' ebenda es am allertiejs 
in lag, und fie meitieren, es ſolll ihr Ding nu ewig 
en. 


Alſo ift es Chriſto auch ſelbs gangen; da fie ihn 
unter die Erden bracht hatten, und meineten, fie 
bitten ihn nun fo tief verſcharret, dag Niemand 
mehr von ihm fingen noch fagen ſollt: da blipet. es 
eur, nnd leuchtet. Durch fein Wort fo ftast, daß 
ke ade ‚drüber mußten ewiglich. zu Boden geben. 
Darumb fellen wir auch ſicher fein, weil wir fein 
Wort haben, daß unſer Lehre und Werk muß and 

t fommen, und fur aller Welt Augen gepreilt 
werden; obs gleich. ipt im Berborgen ®’) liegt; v6 
RT TE I IE K vn — 6, 21 

dey t Geenet, wi) jegt verborgen. 6 
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fl. denn, vu Bots feitd märke im Datei bieten 
Birhe, daß iſt die tröftliche Voehritang, il gene 
ben zur Vormahnnug, Daß wir uns uber in: Fechten 
garen : Merken, und nicht ärgern °*), ‚ob bei 
der Weit nicht angeſehen wird, denn fie ift zu Blind; 
und ald wenig. fid Bott * ſo wenig taun 
— nd en ee 
r ARE, e febe, we 
ſtindin, obre 


Ding o M amd em tank. 
der das Stccrament ufähet, un "sed 
Yorst: Senden. muß: es anlegen ais ſan 
im ſchlecht teren, sur Geud: Bey, * sin 
Dasäı Wo fichet fit. ah ‚ut, ob 



























tden, ba ſie die often sh 

en, und da ‚pie Die iebe pas a 

en. Sam nie eu a ei 

el, da fie weder Mot A 13 
I Und Benetton Be 
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E:?0) hat bither erſtlich ihre 
der zeben Gebot geftraft, und die verfchorrem: 
verdunkelte Ledee gehäntertund vein genracht; ducnach, 
wider ihre falfhe, gleißende Wort, bis mchtes sen 
MWaert gelehret; akfı, vop mar beide, bie geben: hm 
bat recht verſtehr/ und die Worl vechtſchaffen hue 
Nu fähet er an u warnen wider die Anfechtungen; 
fo dieſe Lehre biudemw, und treibt Sotchs poit. una 
und bid zum achten Eapitel, une: wirkä du 
Maſſen gub machen, als ein koli Panne: Beten ve 


be) „bay ru und din — — aiiht ärger —* —XXI 
pi a GSquahe — — — erer Her” fehler 9» 
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Bibi uterläfiet, was dazu dienet / daß er und in 
der rechten vehre und Leben behalte. 
zum erſten nimpt er für ſich das (hmmm, 
= Lafter, weldbd de. heiße der Geiz. Den das 
(of die zwo ſchädlichſten 82) Plagen, fe da im⸗ 
folgen, wo man dad Evangelion lehret uimd 
—* leben will: um esften, —38— Prediger, ſo 
de Letzre verderbon, dornach, Junker Geiz, der da 
dinbert am Sehen; wie wir itzt ſehen, nalb⸗ 
dem dad 38 um wieder iſt gepredigt, daß die 
keut viel —— werden, deum zuvor, febarren und 
kapen, als weiten fie ges Hungers fletben, weiche 
wihin in der Blindheit giengen, als‘ wehren fie wen 
ſatreth * tun predigen, vwas einen Iglichem er 










au, und gaben, was fe ſollten, wit Haufen 

1, a faben. bon kiagten, was ihn abgienger 
veh 

ihün 

m liches A 

Ar gu ei ; daß ie nicht tanm Mer beim 
Ka, wech technek, wo c& ber komme, bonn daß ed 
uf ind Immer 

Uneit 

kin, Dane 

zit allri Fin, 

» tiien und 49) gAug bu Pſal. B. fie 
I) — ein 3* and gen kon rein Biber ale 
m, und ae Edler uf Em daß eu and ja ni 
vird laſſen ungers * das wiſſen wir; 
no Reiten wir auch Pr viel tiefen im. Geiz und 


Oorze yeintder Muhreng, demm zuvor, md will und 
—5 feihlen ——— und Immen nicht 
un aebenten Thell Fk. u Ehren geben, deß, fo 
" Too dem Teufel. in Rachen verſchuttet haben. 
Och hat 3 nuch an viel mehr Orten 
midi, mu yet geſagt. Ald, Da er. fine RpoRH 
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ausſchicket zu predigen, ift fein großte Sorg und 
Marnung, daß fie ih huten. fur.ben zweien, falfcher 
Lehre und Geiz; und befteblet ihn hart, daß fie feis 
nen Borrath follen mit fih auf den Weg nehmen zc., 
noch forgen, was fie eſſen und trinken follen, alfo, 
Daß ed (wie gefagt,) die zwei ſchädlichſte Stud fein 
in der Chriſtenheit, dadurch ed gar verberbt wird: 
geiſtlich, der Glaube durch falle Lehre; leiblich, 
die. Kruchte, burch den Geiz: Darumb iſt bie Pres 
digens und Warnend noth, wenn bie Lehre und Les 
ben angerichtet. ift, daß man ja wohl zufebe, daß 
man dabei bleibe, und. fh nicht laffe wieder davon 
hren durch falfche Deutung der Schrift; darnach 
bute fur dem Geiz, daß er und nicht .beimlich 
erſchleiche und einnehme, alfo, dag wir unfer Datum 
—7 aufs Zeitliche, daß wir bie gnug haben, als 
ei ed damit ausgericht. 
: Denn 8 ift ein fährlih, anklebend libel, und 
: Tann aub ein feinen Schein und ſchöne Gedanken 
machen, daß ed auch die Ehriften betreugt, und Ries 
mand fich dafur kann ficher. wiffen. ‚Denn menn ſie 
feben, wie ed ibn gebet in der Welt, die ibn alle 
Plag anlegt, und. nicht einen Biffen. Brods gönnet, 
daß fie ihrethalben wohl müßten Hungers ferben; 
wie man. it Die armen Prediger laßt Kummer und 
Roth leiden: fo werden fie alfo angefochten, daß :fie 
auch denken, wie fie wad triegen, und fur fich. bwin⸗ 
gen, daß fie in der Welt bleiben können, fo lang 
id fie gar in. bie Weltforge und Geig geratben, und 
baruber ihr Predigampt fallen und. liegen, und etliche 
dad Evangelium gar fahren fen. —- «.- 
Siehe, darumb. fähet nu Ehriſtus mit viel. Mon 
ten an zu predigen wider den großen Abgott Mam—⸗ 
mon, und malet ibn aufd Schänblihft **) abe, Daß 
man fich ja dafur huten folle; und fpriht zum erfien: 
Sammlet euch nicht Schäte anf Erben, ‚da fie die 
Motten und ber Roft freffen, und die Diebe darnach 
raben ıc. Da gibt er, den Schaͤtzen auf Erben brei 
Fundgrubmer, namlich, Rof,. Motten mad ‚Anlehes 


6.) allexſqadlißoe. a 3* il ar 
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0 an tz 
kn, die fein hüten; gleichwie gemeiniglich die Sper⸗ 
ä ei dem Korn. Denn 


Aumen: fondern auch die großen, lebendigen Motten 
md offentliche Diebe, die großen Eifenfreffer 
m Charrhanfen zu Hofe, die einem Furflen kons 
nen Boden und Bentel leeren, und zulebt umd Alles- 
hingen, was er Kat; alfo auch in Städten, nicht 
dein Die einem Burger ‚zum Hand binein fleigen, 
en eine Stadt ein 


* ſolcher. Heuchler viel find, die mit täglichen, 
Büren arm machen, und nichts darnach fragen, ob 


kinem Geld Herrn fein, ımd regieren wie fie wollen. 
Aſo auch, im allen Städten und Dorfern findet 
man aled voll eitel Ratten und Motten, beide, großer 
Ser, heimlich und offentlih; ala, Schuſter, 
0, und andere Handwert, Herbeiter und Taglohner. 
, in einem iglihen Haus, wer einen faulen, uns 
veum Anecht oder Magd bat, was hat er Anders, 
Bahr) eueget. 2. Gr. 11r. w. 14 


N 
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denn einen Kornwurm, der ihm’ mehr. wegfriſſet, denn 
wenn er ben Boden vol Ratten und Maͤuſe —X 
Ru ſiehe, was der Mammon fur feier Gott ve 

der fein beffere Huter und Hofgeſend umb fich 
denn eitel Roft und Motten, daß, wenn man a 
roße Schätz gefammlet bat, ſo muß doch fo wegge⸗ 
—3— werden von ſolchem Geſind, daß fein Riemand 
froh wird, noch geneußet, der es enießen ſollt; und 
hi nd nicht viel nie Herrn und Gurten Schäge je⸗ 
mal wohl angelegt, fondern gemeniglich Durch Kriege 
verheeret, oder ur ſolche loſe Yreßwirme aufge 
äßet, oder fonft unnützlich umbbract und verfeblens 
dert. Darumb find die am beflen dran, die nicht 
viel Schätze haben; denn fie baben nicht viel Ratten 
zu ernähren, und-burfen fich fur Dieben nicht furchten. 
Wie aber, fol man denn gar Feine Schäpe has 
ben, und alle biemit verbampt ein, die. Schäße auf 
Erden fammien? Dad muß ja auch nicht fein. 
Denn, ſollten fie alle thum, wie du und ich, fo hätte 
en Niemand Nichts in Haus und. Hofe. Es 
müffen ja Herrn und Fürften Vorrath ſchaffen und 
SE en Bit ae 
od und Silber / goerr gege⸗ 
ben. So leſen A in der Schrift, daß Moſes den 
- König lebret, daß er zit fol AA Hi Bien, nt 
Sine haben sc, er ja de er 
müge | mäßig Schäbe amnene wie au der ‚König 
o ſelbs von ſich rühmet, und der Patriarch 
Sofend fo viel fammiete, daß er das ganz and 
Aegypten mit Korn, Geld, Gut, Bieh, und Leib 
dazu, des Königs eigen machte, au son Ssfe, Gen 
Leute; fo hatte Abraam auch viel ld 

und Silber, damit er handelte und 

wollen wir denn hie ei fagen, daß er fo klar Ab 
wir follen nit S äpe, en; fo er A (wenn 
man mit ibm rechen ** oft,) ſelbs einen 
Vorrath gehabt, weil * ns den Bentel und 
Geld nachtrug, und dennoch immer etwad Baarſchaft 
hatte, daß ihnen. nie Nichts gemangel ‚ wenn er die 


0. tm. 66) voten. 
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per anöfchidte; wie fie ſelbs fagten? Warımb 
verheut er denn bie #5) Solchs, und fagt, fie follen 
ki Geb, noch Taſchen, noch Schuh mit fich 
agen ic. . 
‚Antwort: Es ift droben oft gnug gefagt,. daß 
Chriftud in diefer Predigt lehret einen Einzelen oder 
Ehriftenmann; und daß weit von einander zu fcheiden 
fi in Weltmann und ein Ebriften, oder eine chrifl 
liche und weltliche Perfon. Denn ein Ehriften beißt 
weder Mann noch Weib, noch Alt, Gew, 
Rucht, Roller, Furft, Bauer, ger, noch ‚nichts, 


we in 
bat Beine Perſon no Larven nicht, und fol Nichte 
in 


laſen an dem Sc im Himmel: Wer nu Solchs 
nicht wohl unterfcheibet,. der Bann folder Sprüche 
leinen recht verfieben; wie. es unfere Sopbiften und 
Echwärmer in einander werfen und dräuen. " | 
Ein: Furſt kann wohl ein Ebriften fein, abes 
dä ein iſt muß er nicht segieren; und nach bem . 


nit an. Deun wach dem’ et ein Chrift if, lehret ihn 
das Evangelium, daß: er Niemand: ſoll Leid thun, 
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als die Nichts mit Land und Leuten zu thun bat. 
Aber deine een Perſon fol der Keined thun, 
noch damit zu Ichaffen haben; fondern denken, vie 
fie dad Regiment handhabe, Recht und Frieden halte 
und fehuge, die Böfen Atrafe. 

Siehe, fo find beide Ständ oder Aempter recht 
getheilet, und doc in Einer Perfon, und fo zu re 
den wiberwärtig, dag Eine Perfon fol zugleich Alles 
leiden, und nicht leiden; aber alfo, daß iglichem 
Ampt dad Seine unterfcbiedliche zugetbeilet werde; 
nämlich, wie gefagt: Wenn michs antrifft ald "ein 
Ehriften, fo fol ichs leiden; aber wenns antrifft 
meine weltlide Perfon, fo nicht zwifchen Bott und 
mir, fondern an Land und Leut gebunden ift, (weichen 
‚mir befoblen ift zu beifen und #7) fchügen, und das 
Schwert dazu in die Händ geben,) da gilt® nicht 
leiden, fondern dad Widerfpiel. Alfo Yat ein iglich 
WMenſch auf Erden zwo Perſon: eine fur ſich felbs, 

-an Niemand verbunden, denn an Gott alleine; bars 
nach, eine weltliche, damit er an ander Leut gebun⸗ 
den iſt; wie wir denn in diefem Leben unter nander 
fein müflen, ald, ein Ehemann oder Hauswirth am 

eib und Sind; welcher, ob er wohl ein Chriſt iſt, 
foß er doch von den Seinen nicht leiden, daß fie 
Buberei oder Muthwillen im Haus wollten uben, 
fondern dem Bofen wehren und ftrafen, daß fie thun 
. müffen, was redt iftzc. Wenn du nu ſolch Unter 
ſcheid recht weißer, fo IR Ehriſtus Lehre leicht zu 
verfteben.. Denn er redet hie und in alle feinen 
Predigen Nicht? davon, wie eine Weltperfon thun 
und leben fol; fonbern wie du rechtfchaffen leben 
folt gegen Gott, als ein Ehrift, der fich nichtd zu 
befümmern hat umb die Welt, fondern allein denten 
fol nach einem andern Leben. 
j Sp fage nu auch. zu diefem Text: Meine Per 

fon, die ein Ehriften beißet, foll nicht fur Geld for 

gen noch ſammlen; fondern allein an Gott mit dem 
Herzen bangen. Aber äußerlich mag und fol ich des 
veitilcpen uts beauchen, fur meinen Leib, und für 
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ander Leut, fo fern meine Weltperſon gebe, Gelb 
u Schäge ſammlen; doch auch nicht zu viel, daß °®) 
müt ein Geizwanft draus werde, der nur fur ſich 
ſelbs trachtet, ‚und nicht zurfullen if. Denn eine 
Beltperfon muß Geld, Korn und Borrath haben 
far fein Land, Leuf, oder andere, die ihm zugehören. 
a8, wenn man fünnte fo regieren wie ber Patriarch 
Joſeph in Aegyptenland, daß alle Boden und Kaften 
od Borrathd wären, und das Land fo faflen, daß - 
es mit aller Nothdurft verforgt wäre, davon man 
fumnte den Leuten helfen, furfiteden und austheilen, 
wenns noth wäre: dad wäre ein recht feiner Schab, 
md des zeitlichen Guts wohl und chriftlich gebraucht. 
Denn was ein Furft fammlet, das fammlet er nicht 
tur fh, fondern ald eine gemeine Perfon, ja ein 
gemeiner Bater des ganzen Lande. Denn wir müffen 
ja nicht afle Bettler fein, fondern ein Iglicher fo 
viel fur ſich bringen, daß er fih näheren Tonne, und 
niht Andere beſchwere, und dazu Andern belfe, und 
alfo einer zum Andern febe, wo ed noth thut. 

Alfo ſollt ein igliche Stadt fammlen, fo viel fie 
funnt, zu gemeiner Roth, ja, auch ein iglich Kirch⸗ 
fiel ein gemeinen Kaften fur die Armen. Das bieße 
nicht unzecht, fondern chriſtlich Schätze gefammlet. 
dem es ift nicht ein folder Schatz, damit den Geiz 
md die Luft zu büßen; wie die Welt that, und wie 
biöher unfer Pfaffen Geld geſammlet haben, und 
nicht mehr gefucht, denn daß fie ihre Luft dran ſehen, 
und mit den Gulden fpielen, wie die Mägde mit 
den Doden. Aber wenns zur Noth kompt, da man 
Andern helfen folt, da ift Niemand dabeim. Das 
heißen des Teufels Schätze, damider Ehriftud hie 
redet, dag man nicht fol Schäbe fammien auf Erben, 
dad iſt, fur fih und zu feiner Luft; alfo, daß das 
Herz nicht geizig fei und an dem zelttichen Mammon 

‚ fondern einen andern Schaß im Himmel ſuche 
md fammie. Aber äußerlich und weltlich magſt du 
fummien, fo viel du fannft mit Gott und *) Ehren: 
niet fur beine Luſt und Geiz, fondern zu ander Leu 
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Rott. Wer fo ſammlet, ver fol Gegen und Ablaß 
dazu haben, als ein frommer Chriſt. 

Aber die fo geizen und fharren, daß fie nicht 
fonnen aufhoren, und doch Niemand laffen genießen, 
daß auch fie ſelbs nicht frohlich durfen brauchen, den 
fol es aud fo geben, wie bie ftehet, daß eitel Mot⸗ 
ten, Roft 'und Diebe wegfreffen, daß, wie es ge 
wonnen iſt, wieder bingede; wiewohl ed auch fonf 
oft gefchicht, daß, obs gleih wohl gefammtet iR, 
dennoch fo aufgefreflen wird. Denn ed muß doch 
dem zeitlichen Gut auf Erden nicht beſſer widerfahren. 
Gehets nu denen fo, die doch recht Schäße fammlen: 
wie vielmehr denen, die nichtd Anders nen, denn 
dad Geld, nicht 9) den Brauch, Nutz und Frucht 
bed Gelds. Denn es ift bie fo gefegnet, daß Mots 
ten und Roft muffen druber kommen, und wegfreflen, 
und geftoblen werden, daß doc Keinem gelinget, 
der fo geizet und kratzet; und wenn ein Baur ſchon 
viel gefanmiet bat, muß erd doch nicht braucen, 
fiehet ihm auch nicht an,” fondern muß vergraben, 
daß ed weder ihm noch Andern zu Nut‘ fomme, ohn 
daß die Würm dran nagen und beißen, oder den 
Landötnechten und unter Scharrhanfen zu Theil 
werde, daß es ja nicht beffer angelegt werde. 


r 


So wid nu Ehriftud mit diefen Worten und _ 


aus dem Sinn reden, daß wir nicht fo geizen nad) 
dem Mammon, und redet fo verächtlih und ſchmäh⸗ 
lich davon, daß er ibm nicht kunnt nebrlicher reden. 
Denn was ift das fur ein Gott, der nicht fo viel 
vermag, daß er fi des Roſts und der Motten ers 
wehren Punnt, fondern muß fich täglich wegfreſſen 
und verzehren laffen, und da liegen Idermann zum 
Raub, daß ihn friffet, was daruber kompt, und ein 
igliher Dieb wegträget x. Das If ja verdrießlich, 
ein folchen, ohmächtigen Gott haben, dem 79) Rof, 
Motten und Dieben unterworfen, der do die ganze 
Welt regieret. Darumb follten wir ja?!) wid (ch 

men, daß wir ſolche Leute find, die ſich an ſolchen 
roſtfreſſigen Schaß hängen, und afle ihren Troft 
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beruf feßen. Mil ihr denn Solchs wife, (wid 
er ſagen,) fo feet eur Herz nicht daramf, daß ihr 
auf Erden Schäbe fammlet: fondern laßt euch gnügen 
an dem, was euch Gott bie gibt, und feet? in vie 
Fahr, Daß euch mäge umblommen oder genommen 
werden. Denn ed wird nichts Anders draͤus, fons 
derlih wer da wii ein Ehriſten fein, und feinen 
Herrn befennen ober predigen, der muß alle Stund 
gewarten, daß man ihn ausbeiße und verftoße, ald 
ver Die Welt und alle Teufel bat auf fih geladen. 
Sch ers denn auöfuhren, fo muß er einen Muth 
faffen, Daß er Ihre Schaͤtze und Güter verachten Tonne, 
und einen andern, beſſern Schatz wiſſe. IJ 
Darumt ſpricht er: Sammtel en) Schätze im 
Himmel ıc., das iſt, laſſet der Welt ihre roſtfreſſige, 
raubifhe und diebiſche Schätze, als die nicht Beſſers 
werth if, daß fie ihr Luft und Troſt daran habe. 
Aber ihr, fo nicht von der Welt fetd, fondern gen 
Himmel gehoret, und durch mein Blut dazu erfauft 
id, daß ihre ein ander, ewig But ſollt haben, das 
euch bereit und beſtellt iſt, laſſet eur Herz bie nicht 
—5 nehmen: ſondern, ob ihr in ſolchem Ampt 
und Stand lebet, daß ihr mußt damit umbgeben, \ 
daß ihr nicht daran hänget, noch ihm dienet. Trach⸗ 


tt aber darnach, wie ihr jene Schäbe Priest, -die - 


eu im Himmel beigelegt find. Denn dad find rechte 
Schätze, da- nicht Mötten noch Roſt Tonnen zukom⸗ 
men, und wohl fiber And fur allem, was frefien 
und ſtehlen kann. Denn fie find fo gelegt, daß fr 
immer ganz und friich bleiben, und fo verwahret, 
daf Niemand darnach graben fann. . 

‚Wer nu wid ein Chriſten fein, der mag ihm 
diefe Reizung und Rhetorika laſſen gefallen. Denn 
es folt ja einem getzigen Wanſt gefallen, und fein 
Her; laden, went 'mdn Ihm ein folgen Schab Yeis 
gete, Ben ten Roſt freien und fein Dieb fieblen 
funnte. Aber die Welt ſoll Solchs nieht achten, weil 
hie es nicht fiebet noch tappet, fondern bleibt an dem . 
Son und Silber Harigen, das fie fiehet gießen, ob 
fe wohl weiß und fiehet, daß es nicht eine Stund 
ſicher iſt fur Roſt und Dieben. Aber wir predigen 
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auch denſelben nicht. Wer ſich nicht will an © 

Wort Halten, und fich richten nach dem u igen 
Schatz, der fahre immer bin; mir wollen Riemand 
mit den Haaren erzuzieben. Aber fiebe zu, wenn 


dirs dazu kompt, daß du follt und mußt davon fahren, 


fo rufe denn deinen Schad an, den du gefammiet 
baft, und dein Troſt darauf gefeßt, und fiebe, was 
du daran babft, und dir damıt gebolfen fei. 

Aber ed gebet, wie gefchrieben ftebet Pſalmo 
75. [76.]: Dormterunt somnum suum omnes virl 
divitiarum, et nihil invenerunt in manibus suis, 

ie reihen Wänſte, die dem Mammon gedienet hats 
ten, da fie folten fterben, da funden fie gar Nichte, 
Das ift ja ein ſchrocklich Ding, daß die, fo ihr gan 
zed Leben dem Mammon gedienet, und umb feine 
willen Manchen Unrecht und Schaden gethan, und 
Gotted Wort veracht, 7?) doch in der Noth nicht 
fo viel 73) Tunnten genießen. Da werden ihn erft 
die Augen aufgetban, daß fie in ein ander Welt 
feben, und umb fich tappen nad) dem, waß fie ge 
ſammlet haben zum Borrath, fo finden fie Nichts, 
und läſſet fie mit Schanden leer binfahren: fo wird 
ihn. denn fo angft und bange, daß fie daruber ver 
geffen, was fie gefammlet haben,. und im Himmel 
auch Nicht? finden; und geſchicht ihn eben, mie 
Chriſtus Luck 12. fagt von dem Reichen, der einmal 
ein Poftlichen, guten Herbft erlebet hatte, daß er die 
Scheuren wolt abbrechen und großer machen, und 
dachte nu gute Tage zu haben, und fprach: Liebe 


Seele, du baft nu großen Borratb auf viel Jahr, 


iß und trint, und babe guten Mutb. Siehe, da? 
ift das Baurliedlin, das alle Geizwänfte fingen; aber 
was folgt drauf? Du Rarr, diefe Nacht wird man 
beine Seele von dir nehmen, und weh wird es fein, 
dad du bereitet haft? Alſo hat er beide, dieſen 
Schatz verloren, und muß feines gefammleten Guts 
auch beraubet werden, und fo fehändfich, daß er aud 
nicht weiß, wer ed kriegen fol. 

Denn ſo gebetd in der Welt, weil man feiten 


78) Im Orig. + und, 73) ist Ma Sanı breit. 04 


— 
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e gottlich zuſammen bringet, daß fie o8 
—— SoDl anfaten, 8a 14) fe gerne molken, 


oder Jemand zu Nutz kommen, fondern: fo verftieben, _ 


6575) Niemand weiß, wo es bleibt; wie ich bereit 
viel erlebt habe, fonderlich unter großen, reichen 
Dumpfaffen, die groß But gelaffen, aber nach ihrem 
Led ploplich verſchwunden, oder ja den zu Theil 


worden iſt, die ibmen keinen Dank. dafıır gewußt, . 
ſendern weiblich verpraffet und fihändlich umbbracht 


haben. Und fonderlih, wo ein Krieg angebet, da 

gehetd nach Freuden und Wunſch, mie der Teufel 

ml, daß ed kriegen die Eifenfrefler, den es nie ges 

—* iſt, und dazu den Leuten alle Plag dafur an⸗ 
en. 


Darumb, wenn gleich einer lang fammlet, und 
Iand fragt, wer ed kriegen fol, fo muß er fagen, 
er wiſſe ed nicht; und Lompt doch dahin, daß ed nicht 
ſe geräth, wie erd gedacht bat. Drumb ift er ja 
an großer Narr, daß er al fein Troft und Heil das 
tauf ſehet, und fich fein Lebtag mit großer Sarg 
ud Angft zumartert, und doc ſelbs nicht . weiß, 
wm erd furgefammlet hat; noch wild Niemand ach⸗ 
tm. Denn der Menfchen Blinpheit und Bosheit ift 
m groß, und die Welt will kurzumb Welt bleiben, 


ud die Plag haben, daß fie dem roftfreffigen Schaß \ 


dene; und wenn fie-lang gedienet und Gott erzür⸗ 
at hat, fo muß fie zu Lohn haben, daß er am letz⸗ 
kn nicht kann beifen, und läßt fie dad Nachfeben 
md dazu Spott zum Schaden haben. Das läßt fie 
be nicht wehren, fo wenig dem Feur zu wehren ift, 
daß es nicht brenng, oder Wafler nicht loſche. Da⸗ 
rumd laß fie nür jahren, und wife, daß dieß dir, 
ald einem Chriſten, gepredigt ift, daß du denkeſt, 
wo da deinen Schatz haben und finden ſolleſt, da 
er dir gewiß iſt, und ewig bleibet, und nicht kann 
vrrudt, noch einem Andern werden; ‘und unterdeß 
der weltlichen Guts braucheft, und geben laffeft, wie 
 gebet, ald ein fahrende Habe. Und, wo du fo 
Säge fummieh mi Gott und Ehren, ſo wird er 


Kr Te 
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and üfeden, Daß es bleibe, mo 38 Sehben PL, def 
ohl angelegt, um 


i ederumb 
er Nichts bat, das if fein Tod, da if kein Herz 
ende noch * 


siegt zu fügen: Mas dem Wenſchen liebet, bad it 
fein Gott. Denn da trägt ihm fein Pe zu, gebe 
Zag und Nacht damit umb, fchläfet und wachen da 
mit, ed fei Selb md ?T) Gut, Luſt oder Ehre x. 
Darumb fiehe nur auf dein rigen Her, fo wirk tu 
bald finden, was darin fiedt, und wo dein Schaß 

it. Denn das iſt jamohl zu fühlen, ob du fo größe 
Luſt und Fleiß dazu haft, daß du Gottes Wort bis 
zeft und darnach lebſt, und jenes Leben erlangeſt, 
als wie du viel Beld und Guts fammieft und fur 
dich bringeſt. 

Denn, tft das Herz fo gefinnet, und ſich auch 
fü bemeifet, wo es zu beweifen if, baß ich lieber 
richt allein Geld und Gut, fondern auch meinen 
Hals verlieren wollt, denn das Evangelium Tafen 


oder verachten, und dem Räbeften Unrecht uden 7%) 


Gewalt thun, umb meines Rub willen x, fo tan 

ich fihließen, daß Geld und. nicht meins ' 
en Schag ft, ob ich glei num fammie und zu Rath 
alte; fordern daſſelb 

gefept, nach einem ander Stchaßz trachte, Im Himmet 
nämlich in Gotteß Wort verborgen. Wiederum 


- aber, wenns alfs umb dich Mebet, Daß da läßt: pri 
- gen, lehren und_vermabnen, was man wii, um 


Zebeſt hin, und benteft, sie dw gmun habe, dd 


‚rt 


6) „ie fehl. DEE TO) ED m 


frei in die Fahr und Scham 


-» 8 . 


— — 
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hreſtz nichts bamacdh frageſt, ob du 
t doer unrecht the, wenn du nur 
und deine Rechnang ſo macheſt, 
einem Piemig zween, la’ zchen fürs 
be, mo er mit feinem Wort und Predi⸗ 
e Walt mit ihrem Mecht bleibe: DU 
auch. greifen, daß dein Schaßz nicht 
immel iR, fondern "bei dem Noft uns 
0 dtz ſo gar, daß du lieber Gott und Wels 
etzürnoſt, ehe vu wollteſt dir. einen Pfennig laſſen 


zu 
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u lache, als fe und thun. Denn Gott ſpricht im 
ade Malm, er konne auch lachen; und fo lachen, 
deß es ihn wird ein faur Weinen werden; das heißt, 
er wird mit ibn reden in feinem Zom, und in ſei⸗ 
m Grimm wird er fie fchreden. 


Dad Auge ift des Leibs Licht; wenn nu bein 
auge einfältig if, fo wird dein ganzer 
deib Sicht fein. Wenn aber dein Auge ein 
Shalf if, fo wird dein ganzer Leib finfter 
tin Wenn aber das Licht, das in dir if, 
dinſterniß iſt, wie groß wird die Zinfter 
niß ſelbs fein? ?®) 

Das it eine Warnung, daß wir und nicht Taf 
[er beteügen durch die ſchöne Karte und Schein, dus 
m fh der Geiz kann fhmüden und von Schall 
ed. Denn wie ich Hab geſagt, 06 if fein daſter 
mn = . j 
M Mens, aber kein Uuge — — — Jinterniß felds 

et Me nn Winkeen! 
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ger ſehen, geben fie 
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unter allen. leiblichen Lafter, dad die Laut mehr ber 
tuenget, und großen Schaden thut, beide, dem Evan 
elio und feinen Fruchten. Denn es if ein folder 
eſell, der da hindert, wo er kann und mag, daß 


dad Evangelium nicht geptedigt werde, und bei den 


Leuten: bleibe; und obs gleich gepredigt wird, fo 
find doch die Prediger, fo in den Geis geraiben, 
auch fein Ruß, alfo, daß beide, der Leute halben, 
die ed hören ſollen, und die es predigen follen, ge 
dämpft wird; daß, die ed wohl haben, wollen die 
Prediger nicht nähren, und daffen fie ihrethalben 
wohl Hungers Renten und weil Solchs die Predi⸗ 


durfen der Leut Gnade leben. 'Die find denn viel 
fhädlicher Keinde, Denn die Andern. Denn obgleich 
ein Baur geizig wird, und. Nichts gibt, dad Evan⸗ 
gelium zu erhalten, Tann'denno noch ein Prediger 
ernäbret werden; obs auch gleich kömmerlich zugebet. 
Aber wenn die Prediger ſelbs drein geratben, fo wird 
ihn das Evangelium nicht fehmeden, daß fie darumb 
folten Etwas leiden und wagen; fondern werben 


‚ihre Rechnung darauf machen, daß ihrem Bauch 


nicht abbrochen werde, und predigen, was man gerut 
höret und Geld trägt. 

Darumb gibt S. Paulus diefem Lafter den Ru 
men fonderlih, daß ed heißet ein Gotzendienſt oder 
Abgoötterei, ald dad ftradd wider den Glauben gehet, 


welche ift die rechte Bötterei oder Gottes Ehre. Dem 


ed machet den -Mammon und ohmächtigen Pfennig 
zu feinem Gott und Herrn; was der will, das ihut 
er, fo lebt und predigt er, und ift gar fein eigen und 
gefangen, daß er nach Gottes Wort nichts mehr fragt, 


und nicht ein Heller umb felnenwillen in Zabr- febet. 


Nu kann Chriſtus nicht mehr dazu tbun, denn daß 
er ſolch Laſter firafet, und dafım warnet, wer ſich 
will warnen laſſen; wie es denn wohl noth iſt. 
Denn auch die Frommen ſich ſchwerlich dafur hüten 


konnen, daß fie nicht betrogen werden. Aber bie 


Andern gehen ficher dabin, ald gar darin erfoffen, 
ungeachtet, was man predigt und fagt. Die Juden 
waren auch ſolche Gefelen, in ihren ‚Metz. erſoffen, 


& auch darauf, daß fie nicht 


mu yr.| — 


wie denn er fie immer mußt ſchelten, und alle Pro⸗ 
Polen, wenn fie vom Glauben auspredigt haben, 
ſe iſt Nichts denn eitel Strafen und Schreien uber 
den Geiz, wider ihre Prediger und falfıhe Propheten 
eben ſowohl, als den gemeinen Saufen. Aber es 
half auch nichte, ohn bei Wenigen, die noch dabei 
kbalten würden, umb welcher willen Ehriſtus und 
wir ale noch müflen predigen, und die Andere fahr 
on laſſen, weil fie wollen des Teufels fein. 
‚ Ru, diefen Spruch hat Ehrikus auch mehr dem 
emmal gebraudt, als ein gemeinen Spruch, nicht 
dein auf den Bei fondern auch auf ander Stüde, 
ſenderlich auf die Lehre. Denn in ber Lehre gebets 
ſe zu, daß die Rottengeifter und. Rügenprediger geben 
fr, fe meinend von ganzem Herzen und rechten 
Ernſt, und fuchen Gottes Ehre und der Seelen Heil, 
daß Niemand fo feher rühmet und fchwöret, als fie 
Da hält er ihn fir die Warnung: Siehe dich fur, 
Ip dein Auge einfältig, und nicht ein Schalksauge 
ki: das HM, daß deine Meinung und Rühmen recht, 
md nicht ein heimlicher Schalt: fei, : und Dich felb 
sicht betrügeſt mit fatſchen Wahn sind: Bebanten. - : 
Dem ed find gemeiniglich foltbe-Beut, die der 
bezaubert, und nicht anders, denn als ein 
Menſch im Traum oder Schlaf tiegt, und fo gar 
langen ift, DaB or nicht kann ſehen, daß ihm traus 
met; fondern nicht anders dunkt nach: weiß, denn es 
geihehe wabrbaftig alfo, und iſte fo gewiß, daß er 
wchtE Gewiſſers fühlst: noch ifis lauter Nichts, denn 
ein Zraum , der..fo ‚bald: werfchmunden, und Nichts 
mehr if, wenn er aufwachet; und ob ihm gleich zus 
weiilen ˖ dienket, :dap ein Traum fei,.- oder. von einem 
Traum träumeti: -vennoc; ift ex gefangen, daß er fich 
nicht eraud richten dann, noch feiner Sinne gewaltig if. 
Atſo find folche Leut much. gefangen, die fo gewiß 
deauf eben, daß ihr Ding die lauter Wahrheit fei, 
deß fe Dürfen ülles drauf verihwören, und find 


dech Nichte, denn lauter 4°) Träume und: wahnfinmi - 


xt Leute Gedauten. Darumb iſts ein fährlich Ding, 
— —.. 
0m) eitel, 
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man nicht rein. an d einfältig Gottes Wort hä, 
und. "läßt fi davon auf Menſchen⸗Gedanken fuhren, 
die da trefflichen Schein haben, und bald gefangen 
nebmen, daß, wer drein gemith, kann ſich darnach 
nicht wieber heraus wirken. Denn es weiß nicht: am 
ders, denn eͤ fei das. rechte Gotted, Wort, und few 
bet io feR drauf, daß er ſich Nichts läßt Davon, In eh 
fen; sie » man febeh, daß. Etliche den drüber laſſen. 
dad, gehüzet nicht zu dieſem Ort audzuftnei 
an. Denn bie: zaucht er Dan Pr auf dad ges 
meine Bafee. bed ‚ wehhö, obs wohl, grob 
und: außeche iR, doch ih fein, Laſter noch Nur 
Lehre, das ſich fo kambden und fo fchonen Deckel 
machen Iaun, daß es nidt muß Geiz. beißen, ſon 





dern gefeben und geloht fein, als fei. man dem Bar 






fer von. su find, und Niemand. ip mild, * 
und ba ſeiz und fiehet dach ſelba möcht: 

ibn fein Herz betseugt, und gar im Guiz erſaffen iß. 
Deß ann wir «in wenig, welten den Tert * 
hen, ‘grob: anzeigen mis Erempeln, wie⸗ 
mohls nicht —*8 if, alaß zu erdenken, wie 
mancherlei fi: der — 2 veedreben vund — *— 
kann; auf daß man ſich lerne dafur butem, „Denn 
eB. it au bei den Ehriften em gemeisse: Anfechtung, 
daß — glänbt, daß fo wenig Kat: ein: Deu 
find; denn die. Heiden und Andere machens fein. 08, 
daß mand wobl greifen fann. 

Daß nu CEbrifßus ſpricht: Das Auge if: dab 
keibs Licht, in nam. dem nalürlichan Leib: genommen. 
MWenn der kein Auge: hätte, fo huife teine. Bus, 
wenn fie noch bumbertmed; fo; helle ſchiene. ‚Drums 
bat der. Leib. fein ander. Kißt, dqs ihn fußren: und 
weifen moge, denn das —*3 weil: au damit ſehen 
kann, da or man an nik forgen, daß er muthwillig ne 
ben ver in die Gib febse, oder: burd 
Heden und 00); Büphe gebe, oder ins eur, oder munter 






die Spieß laufe; denn das. Licht verwahret ibn wohl 


fs: Fahr und. Schaden. Wer aber kein Auge bat, und 
ſoll geben, bes: gehet uber „Hol; und Stein ,,. bi: er 


00%) sder. 
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fit und ben Held ſtürzet, oder. im Waſſer erfüuft; 
dran es iſt kein Licht, fondern eitel Finfteriß da. : 

Alfo (will er fagen,) gebet:e& auch im chrifllichen 

efen, femderlich mit dem Geiz. Da Iebe au, 

bein geiftlicher Leib: habe ein Ange, Dad iR, ein 
htihaffene gute Meinung und Verſtand, daß hu 
wife, wie Y gläubeſt und lebeft, und nicht dich 
ſelbs verführen wit falfhem Wahn und Dunkel, 


Ad, zum Exempel, wenn bu fo denkeſt: Sch will. 


und Etwas thun, daß ich Etwas erlange, 

and mich nähte mit Weib und Kind, mit Gott und 
Ehren; und gibt Gott, daß ich meinen Näheften au 
Ion damit 93). dienen und beifen, das will ich gerne 
kn: fiehe,. das if bad Licht oder geiſtlich Auge, 
aus Gottes Wort, das dir zeiget, was deinem Stand 
— und dich weiſet, wie du ihn fuhren und 
ben foßt.. Denn dab ift recht und en wi 


mie du deinen Bamit fußeR. Denn varauf iſt 
iſch und Viut > Beer, daß ſolchs Lichts miße 
auchemn, und yon. Schein furwenden kann. Als, 
wennd mis. angebet, Daß du etwa eine Nahrung fur 
dich bracht ——— daß dir Solchs geliebt, und” nur 
denlet, wie du es bei einander behalteſt und größer 
macheſt, und wo: bu einen Gulden haſt, noch gerre 


- 


ben dazu: bättefks: fiebe, da kiufer dad Schaltauge - 


mt, das nicht allein fiehet. auf: die: Rahaung und 
Rothdurft, fenterw. auf feinen Geiz, und Bann fuh 


doch fein ſchinken, Daß «3 nieht. den Bei ſuche, 


endern ihue, ‚mad ühes Got: befoblen hat, umd 
Mine an, waB Gott: gibt. 
Bohlen, da dam dis: Riemand ind Herz febe, 


1) „ante nie, eilt tönen en tin \ 
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und dich richten; aber fiehe du felbE zu, daB bein 
Auge nicht ein Schalksauge fei. n es it bald 
gefchehen, und liebt mächtig ſeher, fonderli wenn 
man füblet, was ed zuträgt und gewinnet; ſo tft 
die Liebe durfiig und wird nimmer fatt, und bie 
Natur ohn Bad fonft dazu geneigt: fo Tompt dem 
Huren und Buben zufammen, und. gebet, wie ed 
geben fol, daß es wahre iſt, wie man: jagt: Occaslo 
acit furem,. Geld’ macht Schaͤlke. Darumb warnet 
Ehriſtus die Seinen fo fleißig. - Denn Die Welt if 
ein lauter Hurhaus, und gar in dieſem Lafter ver⸗ 
fentt; und wir auch ſelbs müſſen d leben, und 
ſolche Exempel und. Reizung und anfiht, daß wir in 
geoßer Fahr ſtehen, und wohl firrzufeben haben, daß 
wir und ven Teufel. nicht laſſen reiten. Ä 

Wenn nu Auge .einfältig ift, (ſpricht Ehri⸗ 
ſtus,) fo FR dein ganzer Leib licht; das iſt, alles, 
was du thuſt und ſebſt in äuferlichen Wandel, nach 


. beinem Ampt und Stande, das iſt alles rechtſchaffen, 


gehet nad Gottes Wort, aus vechter Meinung, daß 
es leuchtet, wie die Sonne, fur Cost. und Menſchen, 
und beftebet fur- aller Welt; und ift alle, wad ba 
ſhueſt, koſtlich, und Tannft mit gutes Gewiſſen des 
zeitlichen Guts braudden, als redlich und göttlich ges 
wonnen ıc.  Wiederumb, wenn dein Auge ein Schalt 
iR, daß du niet darin handleſt, dein Anspt 
und Botted Befehl gibt, fondern teittel aus der 
Bahn, und denkeſt nur, wie du deine Luft und Liebe 
zum Geld. süßeR: fo. iſt dein ganzer Leib finfter, 
und alle, was du thuſt, fur Gott verdampt und 
verloren, ob du gleih fir der Welt ein from 
Mann gefcholten wirſt. Denn. der Leib läſſet fidh 
fuhren mit feinem ganzen äußerliden Weſen und 
Leben, wie ein Blinder, und kann nicht anders ges 
ben noch leben, denn wie das Auge führet. 

Alſo wil er und gewarnet und eined Iglichen 
Gewiflen befohlen haben, daß er zufehe, wie —* 
Meinung und Herz Bo ‚ daß er ihm nicht ſelbs 

e 


ein ſchoͤne und doch faliche Gedanken mache, als 


babe er gute, redliche Urfah, und gut Fug und, 
Recht, fa zu ſcharren ˖ und geizen, Ind Won eine 
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Relen drehe, als fol er den Schalt nicht merken; 
ald folt er fagen: Du magft bich fhmüden wie du 
wit; aber beitreugft du Gott, fo haft du einen weis 
fa, Mugen, und dazu einen erfahrnen Mann betros 
gen. Siehe aber, daß du dich nicht ſelbs betreugft, 
und aus deinem Licht ein Schaltdauge werde, das 
dein ganzes Leben finfter und bei Gotte verdampt 
macht; denn er hat ein rein, ſcharf Geſichte, wird 
— nöcht fo laſſen täufchen mit deiner angeftrichen 
—* Und beſchleußt nu ſolche Warnung®*) mit einem 
anwort, zu ſchrecken, daß man nicht fo Teichtlich 
brauche derſelden fchönen, gedichten Meinung, und 
midt: Wenn aber dad Licht, das in dir üt, Fine 
ſerniß if, wie groß wird dad Finſterniß ſelbs fein? 
dad if, ob du dir wohl kannſt fol feine Gedanken 
Köpfen, du wolleſt nicht fammien zum Geiz, wie 
die Andern, fondern wolleftö fo maden, daß du ed 
far Gott und der Welt vertbeidigen fonneft, daß ed 
folle gegeizet heißen, und lebeft doch eben alfo, 
md ma ie fo ein eigen Licht im Herzen: fiebe 
ader eben zu, daß dieß Licht nicht auch Finfterniß 
ki, nicht allein, daß es ein lauter Geiz ift im Her 
in, fondern auch, daß du es noch willt zudeden, 
ad mit dem Licht, daß es nicht fol Geiz heiken, 
md alſo ein zwiefältig Finſterniß wird, viel größer, 
vor je. | 
Gleich wie dad ein große Kinfterniß iſt geweſt 
unter dem Papfitbum, fo das Licht der chriftlichen 
dehre gar wegnimpt, daß fie nichts Anders gelebret 
haben, denn durch Werk Sunde wegnehmen und felig 
werdenz. Aber wenn mans noch erft vertheidingt 
und rubhmet, es ſei die rechtfchaffen göttliche Lehre, 
und wer anders -fagt, der fei ein Keper, und vers 
biete Gotteßdienft, und alle gute Werksc., da wird 
8 er ſtockfinſter, daß man folch Finfterniß und Irr⸗ 
um fcbmüdet mit dem Namen der Wahrheit, und 
alfo Die Finferniß größer machet durch das zugefeßte 
&iht: eben ald wenn man ®®) den Teufel kennet, 
daß 00) der Teufel it, und machet einen Gott aus 
— 
U) elqe Warnung beſqlentt cr nun. 85) men wenn. 06) } 6. 
Anlper ozoget. 3. Bar. 216. 3. 15 
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ihm, Dat heiße, Finſterniß wit Yiniternig uberad⸗ 
‚gen, und wig 9?) N befe und licht, ja — 
u. ſein. 

Sa ſchleußt nu Ehriſtus: Meng foldz Meinun 
und Lehre, die man fur Licht halt, ſelbs Finſterni 
iR; wie. groß wird denn bie ander Finſterniß fein, 
ſo dieſe mitbringt ? nämlich, daß man Biefelbige Lehre 
treibt, und barnach lebt. Alfo, bie, wan der Geiz 
beftgnden bat, daß ex ſcharret und kratzet, der Koi 
{don ein Finfternif im Heizen. Wo ev abex zufäh 
und ſchmückt fh, daß es nicht gegeigt beife, 
nimpt alſo pad Gewiſſen hinweg, dab man ihn 
fol ftrafen, das Heißt erſt ein vecht dicke ®®), Dayapek 
Finſterniß. Gerade glö ein Narr, der da wit flug 
und feiner Thorheit ungeßraft fein, hen beißt man 
erit einen großen, groben Rasen; oder eine | 
lihe Meß, die ba will ſchöne fein, und ſich wit 
ihrem ſcheußlichem Mußer erfur yupst: dad in er 
noch fchwärger und ſchändlicher gemacht; und ſez 
war alle Menſchen alſo geſchidt, daß Numen» will 
eine Sunde geſtraft baben: ſondern machen alle 
einen Dedel, daß wand ſoll laben am fur koſtlich 
anfeben, und alfo aus seiner fchlechten Sunde eine: 
gwiefältige madhen. Bu 

Wo nu Solchs geräth in geißliche Sechen, da 
thuts den großen, mördlichen Schaden. Denn derfelb 
Stand fang nicht leichtlich rehte Man tweffen, 
fondern, fällt man aufs Evangelium, fo mid man 
wohl allzu milde mit Geben, Wiederumb, wo warn 
davon fälet, fo it auc fein Aufboren mit Geigen; 
wie ed vordin und biöber gangen if: da man anges 
fangen bat zu geben, ift es mit Haufen gigehöneier, 
zu Kirchen, Gottesdienſt umd geiftlihen Gütern: wie 
dor Zeiten die Kaifer und Furſten guter Meinung 
ganze Land dazu geſchenkt und gefift haben: ink 
aber wiederumb fchier Niemand einen Helles gibt, | 
u geiget Alles zu fh, ala furcht man Hungers 
zu fterben. 

Sp haben auch biähen Die Monde, Pfaffen und 
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gethan, die Niemand hat konnen erfullen 
mit Geben. Hat einer gefammlet zwei, drei, vier 
then, fo hätte er gerne noch fo viel gehabt; und‘ 
doch alle den ſchönen Dedel gefuhrt: Ob ich wohl 
ur Roth gnug hätt mit einer Pfrund, Pfarre oder 

thum, doch gehürt auch dazu, daß ich meinen 
Etand ehrlich fuhren konne, als ein Zurft, Edel 
mann, oder font ein Prälat. Da gehet demn Fenfter _ 
un Thur auf, daß ex ſcharret und nimpt, was er 
am T kann, alles dazu, daß er feinen Stand 
chrlich führe: und iſt doch das Licht angezündet, daß 
ed nicht mebr muß heißen feinen Bei aeluct, fons 
dern zu Erhaltung feines Stands gethan. Go bald 
lam man ein Glohlin Anden, damit man dem Teufel 
an icht anftede, und ob man kain andern Bebeif 

fo muß eben had fern, daß man fage: Ich will 
fo mein Geld zufammen bringen, wi id darnach 
Defien und Gotieddienfk flifte, oder Almofen sit Er⸗ 
haltung armer Leut ꝛc. Das iſt erſt ein ſchon, groß 
üht augezundet; da nehme man ich derus zu tobt, 
uud foreche immer: Sch meine ed gut; und iſt denn 
der alber Dann, umfer Herr Bott, aufs Allerfeinſte 
getäufcht, Daß er ſolch fchminde Griffe nicht fehen 
noch merken ann, und kommen ihm in Himmel, she 
nö gewahr wird. Sch habe aber wohl aud viel ges 
den, die alfo gefammlet, daß es Bei eitel tauſend 
Bulden da 108, aber darnach mit bem Gut hinweg 
Burben, daß Niemand wußte, wo ed hlieben wäre; 
van es war ergeizet Gut: im Geiz mußt.ed au 
Keiven, von Roſi und Motien gefreſſen werhen, und 
Mamer zu rechten Brauchen kommen. 

‚ Das fage ich fur ein Erempel, daran man ſebe, 
wie meifterlich Junker Geiz fih ſchmücken und fromm 
madhen fann, wenns ihm dazu fompt; und doc) in 
der Wahrheit ein zwiefächtiger Schalt und Sugner iſt. 
Denn was fragt Gott darnach, daß du willt einen 
kerrlihen, rittermäßigen Stand fuhren, daß er ihm 
darumb ſollt laſſen gefallen, alfo wider fein Gebot) 
um, und fo leben, ald wohtel du gerne Alles 
sun . 

) tg, 
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allein zu dir reißen, deinen Pracht und Stolz aus⸗ 
zufubren, und darnach fagen, du thueſts umb Gottes 
willen, und der Kirchen Mu Ehren, und wolleſts mit 
Stiften und Gottesdienft- bezahlen. Gerade ald wenn 
dir einer dein Haus und 99) Kaften aufbrähe, und 
‚ nähme, was er fünde, und wollt darnach fagen, er 
wollt eine Partefen davon zum Almofen geben: ei, 
ein köſtlich Opfer würde dad werden! Es heißt alfo: 
Willt du Botte geben, fo gib von dem, was dein 
iſt; denn er fpricht: Ich bin dem Opfer feind, das 
vom Raub kompt. Haft du, fo gr wad du willt; 
daft du nicht, fo -bift: du entfchuldig.. Wenn du 
aber fo geizeft und fcharreft, daß du geben tonnett, 
und furwendeft, du thueſtd darumb, fo iſts nicht dein 
Exrnft, fondern ein Licht, das du dir felb® anzundeſt 
aus der finftern Latern, Bott und den Leuten eine 
Rafen zu maden. 

Sp ſollt ih nu fort durch alle Stände geben, 
und anzeigen, wie man fich pußet und ſchmuckt, daß 
ja der Geiz eine Tugend heiße, und der Mammon 
als ein Bott gepreift und geehret werde. Wer will 
aber alles erzählen, was allentbalben der Baur auf 
dem Markt, Burger in den Städten, Edelmann im 
Ampt und auf dem Land treiden? Iſt ist gnug an 
einem Erempel, dad ich geben habe, daran es fein 
beit und klar zu feben it, ja, fo dide Finfterniß, 
dag man fie greifen fann, und die andern aud fein 
darnach richten. Was ift itzt unter den großen Hans 
fen vom Adel, die ihn furnehmen, ſchier alle Händel 
zu treiben, auch mit Eifen und Nägeln? Das fol 
alles fein Geiz heißen; fondern, weil ed Gott geben 
bat, müge ein Iglicber feine Rabrung ſuchen, wor 
mit er fann, auf daß er feinen Stand ehrlich könne 
fuhren 0. Das ift au ein Lichtlin, das fie ſtaar⸗ 
blind macht, daß fie dafur gar Nichtd ſehen; fo doc 
aub in weeltiihem Recht fo geordret ift, daß ein 
Iglicher feine Nahrung und Handel führe, daß den⸗ 


mnuch ein Ander auch für ihm bleiben und ſich naberen 


Tonne. Nu aber Tann für den Breifen und Löwen 





vo) oder 
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Rienand bleiben, 9?) reißen alle Händel zu fi, und 

woßen noch dazu fromme und ebrbare Keut beißen. 

Aber (wie gefagt,) wer kunnte ed alled erdenten, 
wos it in allen Ständen und Händeln folder Tüde 
giret und gebraucht wird? Denn was ift die Welt, 
denn ein großes, weites, wilded Meer aller Bosheit 
ud Scaltheit, mit gutem Schein und Farbe ge 
Mundt, die man nimmermehr audgründen Tann? 
ſonderlich it zur lebten Zeit, welchs ift ein Zeichen, 
daß fie nicht fange Reben kann, und gar auf der 
Orden gebet. Denn es gebet, wie man fagt: Je 
ülter, je färger; je länger, je ärger; und wird Alles 
fo geiig, daß fchier Niemand für dem Andern nicht 
Een und Trinken kann baben, obgleich Alled gnu 
von Gott gegeben wird. Aber da ift der Kohn de 
Undanks und Verachtung, fo man dem Evangelio 
mgigt, wie ich gefant babe: Wer vom Evangelio 
fület, der muß fo vom Teufel ‚befeffen werden, daß 
et nicht kann gnug geigen: gleich ald wiederumb, wer 
dad Evangelion recht im Herzen bat, der wirb milde, 
da er nicht aleine dad Scharren läffet, fondern alles 
gt und wagt, was er fol und Tann. 

„Woblan, wir muflen doch die Welt lafien Welt 
bleiben, und ob fie lang Alles zu fich geizet, muß 
fe ed doc) zuleßt hinter fi, und und aud Etwas 
laſſen; oder ob wir gleich bei ihr muflen Armutb 
and Rommer leiden, fo haben wir dennoch nicht ubel 
getheilt, wie Ifaac und Sacob mit ihren Brudern. 
Sie Haben der Welt Gut, und alle Kreibeit vom 


Zwang und Plagen des Papfitbumd, durch und ew . 


worden, daß fie thun, was fie wollen. Das if 
Imaels Theil, ein Klafchen mit Wafler, die ihm 
Abtaham an Hals bieng, und ließ ihn freien. 
Bir aber Haben ein ander Theil, das heißet geiftlich 
Gut und himmliſcher Segen; und find alfo fein ger 
Meiten. Ihr groß Gut, das fie haben, laffen wir 
ihn gerne, und wollens nicht, ob fie es und gleich 

&wurfen; wiederurab, mügen fie der geiftlichen 
Güter nicht, fo wir haben. So behalten wir Grund 
— 

nt. 
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und Boden, und das Erb, das und ewig bleibt, und 
laffen fie hoch trotzen mit ihrer Parteken, die heut 
oder morgen vergebet, und fie amd derfelben willen 
fih felb8 unfers Erbes berauben, das wir ihn doch 
erne gönneten. Berauben fie und dagegen ihres 
eild, fo haben wir allzeit fo viel, dag wir uns 
ded Schaden wohl erholen Fünnen. 

.Deß laßt und aber gewarnet fein, daß wir niet 
mit der Welt in das falfche Licht geratben, das iM 
das Schalkauge, welchs das Fechte Licht austälchet, 
und zreiefache Kinfterniß drand machet; und fiebe, 
daß der Geiz dich nicht auch betrete mit ſolcher füher 
Meinung und fehoner Farbe, daß du dich oder deine 
Kinder wolle in einen hoben, ehrlihen Stand brins 
gen, und nur viel mitgeben, ibren Stand zu beffern 
und erhoben: wie denn der Betz je länger je we 
niger fatt volrd, fondern immer bober und weiter 
trachtet, und Niemand fib läßt an feinem Stand 
genugen: fondern, wer ein Bürger it, wollt gerne 
einen rittermäßigen Stand fuhren; ein Edelmann 
wollt gerne Furft fein, und fo fort; ein Kurft wollt 
‚gerne dem Kaifer glei} fabren. Willt du aber recht 
fahren, als ein Chriſt, ſo hute dich fur folcher Meis 
nung, als fur dem ſchändlichſten Kinfterniß, und 
riebte deine Nabrung alfo, wo dich Bott fegnet, daß 
dird zufchlägt, daß dein Nachbar auch neben dir fich 
näbderen und dein genießen Tönne, daß du ibm deine 
milde Hand reicheſt. Denn wo du dich läßt das 
Schalksauge beträgen, fo haſt du ſchon Gottes Wort 
‚ verloren, als durch daB Licht audgetrieben, und fompt 

ein dider Finflerniß zum andern, das di gar blind 
und verflodt macht, daß dir nicht mehr zu beifen il. 


Niemand kann zweien Herrn dienen; ent 
weder erwird einen hbaffen, und den andern 
lieben, oder wird einem aubangen, und 
den andern verachten. Ihr Lunnt nit 
Gotte dienen und dem Mammon. 9?) 


- Da fhleuft er aus der Maffen ein ſchrectich 
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Urtdell uber die Gelzigett, zuvor ber feine Juden, 
vriche wartn ME rechten Geizwänſte, und doch wollten 
Kit, und große Bötteddiener, gleichwie unſerd 
und Geiſiſiche; 92) will fagen: Ihr meinet, 
ſeid wohl dran, und dienet Golt mit großem 
Ernſt, und ſeid doch daneben geizige Schelmen, daß 
ihr Alles umb des Mammon willen thut, ob Ihe 
gieich and Goit dienet. Es Weißt aber alſo: Nies 
Mand dann zweien Herten Mit einander Bienen. Wo 
ihr Gottes Diener fein, fo kunnt ihr dem Mammon 
wit dienen. Dad heißt er aber zween Herrn, bie 
da weiber nanber ſind, nicht, die da mit einander 
tegieren: Denn bad iſt nicht Wider nander, wenn 
ich dem Kütflen oder dem Kaifer, und Gotte auf 
diene; denn ed gehet ordentlich von einem auf den 
Andern, daß, Wenn ich dem Unterſten geborche, fo 
diene ich dem Deberften auch. ‚Gleich als ein Haus—⸗ 
vater ſeine Hausfrau ober Rinder zum Gefinde ſchickt, 
und dutch Re beſtehlt, was fie thun follen: da find 
richt viel, ſondern alles Ein Herr und bon Einen 
m. Das heißen abet 4ween gem die mwidet 
ander find, und wiberwärtige Befehl thun 9%), 
as, Bott und Ber Teufel, Bott fpridt: Du folk 
nicht geiig fein, no ein andern Gott haben; fe 
fagt eufel dagegen: Dit magft wohl geizen 
and dem Mammoit dienen. 


ſich nit ſeidet, zieh ungleichen Dertn zugleich 
dienen; wiewohl 





ss? ©. 04) Mo aber zween Herren widerwättiäs Tarp 
theu, Mio And winer einander. 


lich, feinen Dienſt, fo er geftift bat, 3 
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Verräther und Schälke fein. Denn wie wurde dirs 
gefallen, Daß du ſollt einen Knecht baben, der von 
fir Cold und Lohn nähme, ‚und mit einem Auge 
auf einen Andern fäbe, und nichtd darnach fragte, 
wie dird gienge; fondern, wenn cd beut oder morgen 
wollt ubel geben, daß er dorthin fprunge, und ließe 
dich fißen. 

Darumb ifld recht gefagt: Wer da ein froms 
mer Knecht 95) und treulih dienen will, der muß 
fib nicht an zween Herrn hängen, fondern fo fagen: 
Sch bin an ded Herrn Brod, dem wih ich dienen, 
fo lang icb bei ihm bin, und fein Befted verfchaffen, 
und an feinen Andern ?ehren. Aber wenn er bie 
will austragen, und dert fieblen, da gebort der 
Henker zu. Denn die Hubner fol man todtſchlahen, 
die beim effen geben, aber anderdwo Eier legen. 
Alſo tbäten die. Süden auch, meineten, Gbtt joAt 


‘fie fur große Heiligen balten, und fich wobl laffen 


anugen, wenn fie im Tempel opferten und ſchlachten 
ihre Kälber und Kube, ob fie gleich dieweil geisten, 
wo fie funnten, bis fie au fur und in dem Tem⸗ 
pel ihr Krämerei trieben, und Wechfelbänte aufriche 
ten, daß man nur flugd zutragen, und Niemand 
ungeopfert davon geben follte. 

Wider Sole ſetzt nu Chriſtus diefen Spruch, 
daß ihm Niemand furnehme, daß er wolle Gottes 
und des Mammon Diener fein. Es ift nicht mügs 

u erhalten, 
wenn du dem Mammon nad willt ge jen. Deun 
Gottesdienſt ift, daß man allein an feinem Wort 
bange, und Alled daran fee. Wer nu darnach will 
leben, und dabei bleiben, der muß furzumb dem 
Mammon auffagen. Denn das ift gewißlidh: fo bald 
ein Prediger oder Pfarrherr geizig wird, fo iſt er 
fein Nutz mehr, Tann auch nidtd Guts predigen. 
Denn er muß ſich ſcheuen und dar Niemand firafen, 
läßt ibm fchenten und das Maul ftopfen, daß er die 
Leut laffe thbun, was fie wollen, will Niemand er 
zurnen, ſonderlich wad groß und gewaltig if: und 
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Wit alfo feinen Dienft und Ampt anftehen, das de 
fovert, die Böfen zu ſtrafen. Alſo auh, wenn ein 
Bargermeifter oder Richter, oder wer ein Ampt bat, 
fod feined Ampts warten, und zufeben, daß ed recht 
gebe: fo muß er nicht viel denken, wie er reich werde, 
und feinen Genieß davon babe. Sit er aber des 
Mammon Knecht, fo läßt er fi ſtechen mit Ges 
fidenten, daß er blind wird, und fiebet nicht mebr, 
wie man lebt. Denn er denfet: Soll ich diefen oder 
jenen ftrafen, fo wird man mir feind, und mochte 
das Meine drüber verlieren ıc. Und ob er wohl ein 
koſtlichen Dienſt bat, und fit in dem Ampt, das 
ibm Gott befohlen und geben bat, kann ers doc 
nicht vollfuhren und treiben; bad machet der Mam⸗ 
mon, der ihm bat fein Herz beſeſſen. 

- &o gebetd nu in der Welt allertbalben, daß 
fie meinet, eö fei ein Geringed und feine große Kabr 
umb den Mammon; und madet ihr ein fchöne, ſuſſe 
Gedanten, fie fonne dennoch wohl Gott dienen: und 
iR doch eine fhändlihe Plage, dadurd der Zeus 
fel den Menſchen biendet, daß er feind Ampts und 
Dienftd nit mehr mwahrnimpt, und gar im Geiz 
erſtarret; allein darumb, daß er Sorg bat, man 
werde ihn nicht ehren, geben oder fchenfen. 

Darumb ſtellet Ebriſtus (mie gefant.) ein ftreng 
Urtbeil, dag man fib nicht mit ſolchen Gedanken ber 
trüge, und fo gering in Wind fchlahe; fondern wifle, 
wer umb ded Mammon, Geld oder Genie, und 
Ehre oder Gonſt willen fein Ampt nicht treibet, wie 
er wohl folt, daß ibn Gott nit will fur feinen 
Diener erfennen, fondern als feinen Feind, wie 
wir horen werden; wer aber in Gotted Dienft will 
erfunden werden, und fein Ampt recht fuhren, daß 
er denfe, und ein Mannöherze fafle, daß er die Welt 
mit ibrem Mammon verachten Tonne; aber nicht 
aus feinem Bofem gewachfen, fondern von Himmel geges 
ben, mit Bitten, daß Gott, der dir fol Ampt geben 
und befoblen bat, auch nachdrude, und gebe, daß 
du es ausfuhren Fönneft; und laſſeſt die dunfen 
daß du nichts Edlerd noch Beſſers auf Erden babeft 
und thuen Tonneft, denn den Dienft, den du ihm 
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Auen Tot, und nicht groh achteſt, 38 du bruder 
Schaden leideft, ober zu Untath kommeſt; und dich 
deß troſteſt, daß dit einent groͤßern Herin bieneft, 
ber dich des Schaden wohl ergötzen kann, und befs 
fer iſt, denn daß du follteft den ewigen Schatz vets 
lieten, umb des geringen, zeitlichen Guts willen, 
das dir doch nicht helfen kaun. Denn mern vu einer 
errn wählen [ofteft, weitteft du nit vielmal His . 
er dem lebendigen Gott, denn bem ohmaächtigen, 


todten Schelmen dieneit? 


‚Siebe, fo thuet ein iglichet Chriſten, Ber Gob 
te8 Wort dat, vapı end fo ehre und balte, und ſede 
nicht an, obs bie Welt verdreußt, oder feinen From⸗ 
men davon hat; fondern ift fo gefinnet: Ba liegt 
Beutel. und Taſchen, Haus und Hofsc., die adrt 


muß. Darumb ifts Kits, dag du did fhmudeR 
mit ſolchen Gedanken, ats wollieſt ni fie beibe a 


8 Wir Menen, nnd 
ebl 


ade fehet. Das ifl ein weidiſch, Fi 

fi Herz, ver nmb bed ſchabichten 9° 
ießen, & A Fun te ud + 
ießett, ber ewigen aß verachte 

het buch biewell der dabin, Bentet, de Fonne 


se. Hlatfiaen. 
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Otte Wort noch allzeit wohl kommen, veiffet diewell 
. pfib, was er fann, daß er ibm keinen Heller laſſe 
gehen, umb Botted willen, bid fo lange daß er 
je tiefer im Geiz verfintt, und je weiter von Gottes 
Wort fompt, und zulept ihm gar feind wird. 

Denn Chriftus bat harte Wort geſetzt, und dad 
Urtbeil dure gefprochen, als er fagt: Entweder er 
wird einen baffen, und den andern lieben: oder wird 
einem anhangen, und ten andern verachten. Das 
M fo viel gefagt: Die ſchändliche Liebe gu dem 
Rammon machet Gottes Feinde; wie denn etliche 
umfer Pfaffen offentfih ſprechen: Es wäre wobl 
eine feine Lehre, aber fie thut Echaden; tarumb if 
man ihr feind, und wicht unbillig (wie fie meinen), 
denn fie gibt Urfad dazu. Aber der Mammon ift 
ein feiner Gott, der, thut nicht Schaden in der Kin 
hen, noch im Beutel. Darumb fcheidet ſich hie die 
Liebe umd Freundſchaft uber den Worten: Er wird 
einen haffen, und den andern lieben. Denn es find 
joeen Herrn, bie wider nander find, und ſich nit 
in Einem Herzen leiden, fo wenig ald zween Wirth 
m Einem Haus, daß, wennd zum Treffen Tompt, 
‚da man einem dienen und anbangen foll, fo muß 
man den andern erzurnen oder fahren laffen. So 
tomptö denn gewißlich, weil man Geld und Gut lie 
bt, daß man Gotte feind wird. 

Das if die liebe Frucht ded Mammondienftd; 
als fonderlich int zu ſehen ift, da der Geiz fo dur 
und durch regieret, daß ed eitel Ausſatz iſt von Bei 
unter Adel, Baur, Bürger, Pfaffen And Laien. 
das nicht eine große Heiligfeit und febone Tugend, 
dag man das beite Stud am Menfchen Gotte nimpt, 
und gibtd dem Mammon? Denn das ift freilich der 
doheſſe Dienft, wozu dad Herz Liebe und Luft bat, 
da geben alle Gelieder und der ganze Leib binnach; 
wie Chriſtus droben gefagt hat: Wo dein Schatz iſt 
da wird auch dein Herz fein. Denn was einer lie 
bat, dem läuft er gemißlich nach, da redet er gerne 
von, da iſt alle fein Herz und Gedanken; daher aud) 
6. Auguftin fagt: Deus meus amor meus, was mir 
litdet, das if mein Gott. Daraus fiebeft du, was 


\ 
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das fur Leute find, den Chriſtus den Titel gibt, daß 
fie Gottes Feinde find, die doch fo großen Gotteß⸗ 
bienft furgeben, ald feine näheſten Freunde; aber im 
Brund Nichts find, denn rechte Teufelöbeiligen, die 
Gott und fein Wort und Wert von Herzen haſſen 
und verfolgen. 

Denn dad heißet wahrbaftig, Gott gehaffet, wenn 
man fein Wort haffe. Das gebet fo zu: 


n 
man den Menfchen ftrafet umb den linglauben und. 


Geiz, und hält ibm das erfte Gebot fur: Du folk 
nicht andere Gotter haben, dad ift, du folt dein 
Herz, Luft und Liebe nirgend bin hängen, denn an 
mich 3c.; und er ſolch Strafen nicht will hören, noch 
leiden, hebt 9®) an dawider zu feharren und toben, 
fo lang, bis er gar im Herzen durchbittert wird, 
mit giftigen Haß wider da ort und feine Predis 
diger. Darumb flehet aub im Tert der zehen Ge⸗ 
bot ein ſolch Dräuwort: Ich bin ein eiferiger Gott, 
der da heimſuchet die Sunde der Väter an den 

indern dere, die mich haſſen 2c.; damit er eben dies 
felben Geizwanfte und ded Mammond Diener meinet, 


“wie denn die, Schrift den Beil nennet Abgötterei 
te 


oder Götzendienſt. Noch wollen fie‘ (wie gelagt,) vie 


' grobten Heiligen und Feinde der Abgötterei und 


eger gerubmet fein, und mit nichte den Namen tras 
gen, daß fie Bott baffen. Aber damit werden fie 
uberweifet, daß fie nicht fonnen Gottes Wort horen 


noch feben, wenn es ihren Geiz angreifet, wollen 


ſchlechts ungeftraft fein; und je mehr man fie firafet 


und ihn drauei, je mehr fie dazu lachen und fpotten, 


und thun was fie wollen, Gott und Idermann Zus 
wider. 

Nu ſiehe, ift das nicht ein fhändliche Mage und 
greulibe Sunde, die und ja fehreden ſollt, und ma 
den, daß wir dem Mammon von Herzen feind würs 
den, und uns dafur fegneten und: flöben ald fur dem 
Teufel? Denn wer wollt nicht erfchreden, daß er 
dahin fallen umd fol Urtbeil uber fich horen font, 
dag er follt Gottes Feind heißen, der ihn nicht aflein 
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zeractet, fondern wollte, daß Gott und fein Wort 


Nichts ware, daß er nur feinen freien Luft und Willen 
moht haden, Bott zu Leid und Verdrieß? Denn, 
rechne du, wie es einen Solchen geben wird, und 
nad er fur einem Mann auf fich ladet, daß ihm zus 
legt wird viel zu ſchwer werden. 

Und 9°) Fi zwar fchön genug geplagt (wie der 
Zert fagt,) damit, daß fie fo elende Leut find, daß 
Ihe Herz, Luft, Liebe und Freude iſt gar in bad 
heimlich Gemach gefeßt, die da follt im Himmel 
fein, und bei dem, das Gottes if. Wie konnt fich 
ein Menfch hoher ſchänden, denn daß cr feinen Troft 
von Bott wendet, der ibm alled Guts gibt und ja 
wohl verdienet, daß man ihm hold fei, und ftedet 
6 dem Teufel in Hintern, und feine Luft bat in 


feinem Stank und Hölle, und foll 29%) fo gar in die - 


dolliſche Bosheit gerathen, daß er nicht allein Gottes 


Wort verachtet, fondern fo mordlich feind wird, daß. 


ee wollt, ed wäre fein Gott? Das ift der Dant, . 


den er hat von folchen Geizwänften, daß er ihn tägs 
ih gibt Leib und Leben, Sonn und Mond, und 


diefelden Schätze, tie fie haben, Aber was fie Iran 


en ‚ das werden fie finden, und babend zum 
eil bereit, daß fie immerdar des Teufeld Stank 
und Unfath frefien müffen. 

Das ift ein Stud im Xert, von dem Mammon 
geredt: Entweder er wird einen baflen, und den ans 
dern lieben; dad ander: Oder wird einem anbangen, 
(dad if Gott,) und den andern verachten. Da 
ſpricht er nicht ſchlechts: Er wird einen lieben; fons 
dern zeigt: die That und Werk der Liebe mit dem 
Bort: anhangen. Den wer Gott und fein Wort 
fol lieben, den wirds nicht fo gering anfommen, 
fondern oft widerwärtig unter Augen floßen, und 
ein ſolche Liebe werden, die ihm der Satan oft wird 
faur und bitter machen. Darumb gehort dazu, daß 
man konne feft halten und bangen an Gottes Wort, 
und fi nicht lafſe davon reißen, obgleich ſich unfer 
gen Fleiſch, und Erempel der genzen Welt, ſampt 
nenn ‚ 
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dem Teufel dazu, dawider feßet, und ſich unterftebet 
und zu nehmen; und muß wahrlich ein Mann und 
. Zitterlicher Muth I) fein, der ſich allein wider fo viel 
Beind feßen und befteben fol; ja, ed muß ein große 

runft und Feur der Liebe fein, die fo brenne, d 
ber Menſch Alles Tann laffen fahren, Haus und Hof, 
Meih, 2) Kind, Ehr und But, Leib und Beben, ja, 
dazu veracten und mit Fußen treten, daß er um 
den Schaß behalte, den er Doch nicht fiehet, und in 
der Melt verachtet iſt, fondern alein im bloßen 
art furgetvagen, und mis dem Herzen geglaubi 
wu 


Doch will er damit nicht, daß man nicht Geld 
und Gut haden und nehmen fol, oder, wenn mans 
bat, wegwerfen folle; wie etliche Narren untes den 
‚Pbilofophen, und tolle Heiligen unter ven Chriſten 
' gelebret unt getban baben. Denn er läßt wobl ge 
heben r daß du reich ſeieſt, aber die Liebe will es 
nicht dran gebängk haben; wie David gelebret, und 
mit feinem Exempel bemeifet hat: Fällt auch fteich 
thumb # (pricht_er,) fa hänget das Herz nict 
dran. Das ift ein folder Muth, der mitten im Gel 
und Gut, von Goit' gegeben, kann das Heu frei 
bebatten, (welch! die Welt nicht kann,) und wo es 
will fein Her; an fih loden, (wie denn die febonen 
Bulden und weißen filbern Becher und Kleinod freund 
ih anladen,) und von Gottes Wort reißen, fü 
kann erd mit Zußen treten, und fo feher verachten, 
als die Welt dran hänget ?) und dagegen den him 
meliſchen Schatz verachtet. Summa, ed muß. ein 
Mann fein, der des Mammons Herr ſei, daß er 
ihm zu Fußen liegen muſſe; er aber Niemands untes 
worfen noch zum Herrn habe, denn Gottes Wort. 
Aber das if dem Häuflin gepredigt, die da Chriſto 
läuben, und fein Wort fur wahr halten; mit den 
Andern wird Nichts draus. 


Darumb fage id eu: Sorget nidt fur 
euer Lehen, was ihr effen und trinten wer 
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ditz auch nicht fur euern Leib, was ihr am 
itdeg werdet. FR nicht dad Lehen mehr, 
can die Speife? und der Leib mehr, denn 

bie Kleidung? *) 


Der Herr nimpt ihm Raum, und machet eine 
große, Karte Predigt wider dieſes ſchädliche Laſter, 
weil es (mie gefngt,) gemeiniglich neben dem Evan⸗ 

io gewaltiglich eimreißet, und nicht allein die Wel 

nern auch die CEhxiſten feher anfichtet; ſonderl 
er die, fo da Gottes Wort peedigen jollen, und 
und defielben willen in allerlei Fahr fiben, veracıtet 
und verdruckt von der Welt, daß fie nah dem Fleiſch 
wohl Urfache hätten zu forgen. Dean wer ein Chris 
win fein und feinen Her belennen, der machet 
ı den Teufel (der ein Fürſt der Welt if) I 
Feind, Darumb ſetzet ex ihm zu, und greife ihn 
a, wicht durbs Wort und Glauben, fondern dar 
wrh, das 4°) unter feinem Reich und Gewalt if, 
Au haben wir unfer faulen Sad, Kleifh und Blut 
u in feinem Reich; das kann er wohl plagen, und 
u Rerter werfen, Efien und Trinken und Kleider 
‚ alfo, daß wir mit allem, fo wir haben, 
ſeis muſſen in folder Fabr Reben. Dagegen denket 
Kan Fleiſch und Blut, wir ed auch fo viel fur ſich 
kinge, daß es fer aitzen und der Fahr uberhaben 
kin mochte, Alſo bedt fich die Anfechtung, die da 
bie Gotge der Mabenng; miewahl es hie Melt 
wit fur ging Anfechtung, ſondern mehr fur ein Tu⸗ 
send hält, und feiche Lert lobt, die da konven nad 

Foßem Gut uud Ehren traten x. 

‚ Und hie horeſt du, mas da fei, dem Mammax 
dienen, namlich, daß es beißt, fürgen fur daB Leben 
WM unſten Leib, wad wir eifen und trinfen, umb⸗ 
und anhaben follen; das ift, nur auf dieß Leben 
Venten, wie. mis bie reich werden, Geld uns Gut 
tm und mehren, ais follten wir ewig bie bieis 

Denn dad ik wicht Sunde, noch dem Mammon 

Vaud aiht fur euern Leid -—— denn die Sleitungt 
kön, Dad er. ' 
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gedienet, daß man iſſet und trinket, und ſich Meldet, 
wie die Nothdurft dieß ©) Lebens und Leibs fodert, 
daß er fein Kutter und Dede habe; auch nit, daß 
man Nahrung fuchet und erwirbt: fondern dag man 
darumb forget, das ift, des Herzen Troft und Zus 
verſicht darauf ftellet. Denn Sorge ftedt nicht im 
Kleid oder in der Speife, fondern mitten im Herzen; 
dad kanns nicht laffen, ed will fih Daran hängen; 
wie man fpriht: Gut macht Muth ıc., alfo, da 
forgen eben fo viel heißet, als, mit dem Herzen 
daran bangen. Denn was dad Herz nicht meinet 
und lieb bat, da forge ich nicht? fur; und wiederumb, 
wofur irh forge, da muß ich ein Herz zu haben. 
Dob mußt du auch nidt den Text fo enge 
fpannen, daß damit verboten fei, allerding fur Nichts 
zu forgen. Denn ein iglih Ampt oder Stand bringt 
mit fih, daß man deſſelben Borg trage, fonderfich 
wer ander Leuten furftehet, wie .S. Paulus Ro. 12. 
von geiftlihen Aemptern in der Ehriftenheit fagt: 
Wer da regieret, der fei ſorgfältig. Alfo muß ja 
ein Haudvater fergen fur feine Kinder und Geſind, 
daß fie wohl gezogen werden, und thun, was fie 
follen; und wo erd nicht thut, thuet er unrecht. 
Deßgleichen eined Pfarrerd oder Prediger Sorge ift, 
daß die Predigt und Sacrament recht gehen und ges 
trieben werden; daß er die VBetrubten und Kranien 
trofte, die Boten ſtrafe, fur alerlei Roth bete ıc. 
Denn ihm ift befoblen, die Seelen zu warten und res 
teren. Alfo muß ein Furft und ander Oberfeit in welts 
ichem Regiment forgen, daß ed recht zugebe, wie fein 
Ampt fodert, Dermaffen auch wieterumb, follen die 
Untertbanen forgen, daß fie ihren Gehorſam treulich 
‚ leiften und ausrichten; die Knechte und Mägde, daß 
fie gm Herrn wohl dienen, und ihren Echaden bes 
wahren ıc. 
| Bon diefer Sorge redet bie Chriſtus nicht; denn 
es ift eine Amptforge, die weit zu ſcheiden iſt vom 
Geiz. Denn fte forget nicht umb ihren, fondern 
umd des Näheſten willen; fuchet nicht dad Ihre, ja, 
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ist wohl daſſelb anſtehen und fohten, und bienet 
einem Andern, daß es heißet ein Sorge der Liebe, 
die da gottlich und chriſtlich iſt, nicht des Eigennutzes 
oder Mammons, welche iſt beide, wider den Glau⸗ 
ben und Liebe, und eben die, die da hindert die 
Sorge des Ampts. Denn wem das Geld liebet und 
nach feinem Nub trachtet, der wird ſich des Näheſten 
oder :feined Ampts, gegen dem Näheften gerichtet, 
niet groß annehmen? wie man biöber an unfern 
Geiffüchen gefehen bat, welche gar nichts darfur ges 
forgt bYaben, wie fie den S recht furſtunden, 
fondern alle ihr Ding allein dahin geuichtet iſt gewe⸗ 
ſen, daß ihn alle Welt ‚gung paten e; und was ihm: 
nibt Geld ‚tragen iwollte, en fe fein lafſen au 
Reben, daß auch ihr feiner einen andern ein Pater. 
soster umbfonft geſprochen,hätte. Aber ein frommer 
Prediger forget nur dafur, daß: er fein Ampt recht 
ausrichte, damit den Seelen gebelferl werde; achtet 
mit, ob er nid: viel dawon Briegt,.fa uflerlei dazu 
leiden muß, und ſich mit. Schlangen beißen, die Welt: 
und Teufel zu Feind haben, lüßt Gott befoblen fein, 
wo er zu effen Sriege x., troſtet ſich aber eines andern 
Schatz (darumb er ſolchs Alles thut,) in jenem Leben,. 
velcher fo groß iſt, daß alle Unglud,cfo er bie leidet, 
viel an gering Dagegen ſind ac. "1%. 

Weil er nu foldhe. Sorge des Geizes und Mams. 
monddienft verboten Hat, als abgottiſch umd Die Got⸗ 
ted Feinde. machet, fähret er fort, und fubret viel: 
Sprude, Exempel und Gleichniß Days, daß er und 
tere mebr ben Geiz verleide, und wil.Thn.fo fände 
ih malen, daß wir ibn mochten anfpeien, und fpricht . 
erſtlich: Iſt nicht das Leben mehr, denn die Epeife ıc.? 
das ift, kunnt tür und mußt Gotte euer;@rben, Leib 
und Seel vertrauen, und fiehet nicht in euer Macıt, 
eine Stunde lang zu erbalten: was feid ihr denn fur 
Narren, daß ihr ihm nicht wollet euerd Reibd Noch» 
durft vertrauen, Daß er euch Eſſen und Trinken 
Ihaffen werde? Denn wie fann man großer Rarts 
beit erdenten, daß einer feindlich forget, wo er Eſſen 
und Trinken nehme, und nit forget, wo er Leib 
und Leben nehme, oder diefe Stunde erhalte? ‚ger 
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rade ald menn einer fougete, wie er ſein Haus ToR, 
lich famüdte, und wußte doch Niemand, der Drinnen 
wobnen foßte; .oder, wie er viel und Boftlih Eſſen 
in ber Kuchen zurichtet, und hätte, doch Niemand, 
der davon eſſen wollt. Eben fo tbun wir. mit unferm 
Geizen, daß wir fur dad Geringſte forgen, und. an 
dad Große nimmer gedenken. Dos beißt recht un 
nuge und ubrige, ja thörichte Sorge. Und wenn 
- wir gleich viel. wollten forgen fur Leib: und Leben, fo 
iſt doch Nichts Damit.ausgericht, denn es Kebet deinen 
Angenblid in :unfer Wacht nicht; eben: fo, wenig, al? 
wenn Imand fi. wollt zu todt ſorgen, wie das Korn 
auf dem Feld ſollt machen, das ex sucht gefäet bat; 
oder wo dad Silber im Bergwerk ſollt liegen, das 
er nicht hingelegt bat... : 1. 3.20%. 0:0, 
. „Weil wir bean in: unferm ganzen Leben muſſen 
die Sorge laflen anſtehen, und daſſelb ohn unler 
Gedanken ımd Zuthun ‚alle Stand:won, @ott erhalten 
wird: wad wollen wis.denn mit der therichten Sorge") 
für Die : geringe Parteken, als könne oder mole & 
und nicht Futter und Decke gebend Sollten wir und 


doch ſchämen, ‚dag ein Menfch foßt van und Nager 


Daß wir folche Marrbeit treiken.. Nor IB unfer 
fen nicht anders, fonderlich der großen, reihen 
- Mänfte, denn folder Narren, die ewig sorgen, daß 
fie nur die Kuchen voll haben, und aufs Reichlichſt 
lafien aufteagen, und doch feinen Tiſch noch Gall 
baben; oder die viel herrlicher Bette laſſen bereiten, 
und Niemand haben drein zu legen; eben als 7) ein 
Schufter fein Lebtag nichtd Anders thät, denn daß 
er feine Werkitatt vol Schuchleiſten machete, und 
doch nimmer dran dächte, wo er. Leder nähme, einen 
Schuch zu maden: ſollt man den nicht, als toll und 

thöricht, zum Land audleuchten? oe 
— "Siebe, fo zeiget und Ehriſtus, was wir für 
thörichte Leute find, dag wir ung billig ſollten ſelbs 
anfpeien; und nicht defieweniger-in ſoſcher Blintbeil 
dahin gehen, ob wir gleich fur Augen feben, daß 
wir. fur unfer Leib und’ Leben nicht Fünnen forgen, 

tue baite. Ey Le 
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uud wenn wir dafur forgeten, fo müßten wir eben 
damit Ehriften werden, und denken: Siehe, ich hab 
mein 7 Leben nicht ein Augenblick in meiner 
Hand eil ich. denn Gott mein Leib: und Leben 
vertrauen muß, was will ih denn zweifeln ‚und ſor⸗ 
gen, wie der Bauch ein Tag oder zween ernäberet 
werde? gleich ald wenn ich einen reichen Vater bätte, 
der mir gerne taufend Gulden fchentete, und wollt 
ibm nicht vertrauen, daß er mir einen Groſchen zur. 
Nothdurft gebeic.. :.. . oo 


Gehet die BogeT unter dem Himmel an: fie 
fen nicht, fie eratem. nicht, fie. fammien 
nihtin Die Scheuren; und euer bimmliſcher 
Later näheret fie doch. Beid ihr denn 
nicht viel beffer denn fie? Wer ift ünter 
euch, der feiner Ränge eine Ellen zuſetzen 
möge,'ob er gleich beumb forget? 

Da ſetzet er ein; Exempel und Gleichniß zu der 
Sermahnung, zu Hohn, . Epos: und Schanden dem 
leidigen Geiz und Baubſorge, daß er-und ja davon 
reiße, und zeige, was wir ‚doch felba:fiad, daß wir 
und in unfer Herz ſchämen müflen, dieweil wir ja 
viel hdoder, edler und beſſer find, dann die Bogel, 
ald die wir Heren find, ‚nicht allein. der Bogel, fon 
dern aller lebendigen Greaturn, uud. elle Ding und 
In Dienf gegeben und umb unfern wißen gefcaffen 

d: und doc nicht fo. viel Glauben haben, daß 
nr and trauen mit ſolchem Allen zu. ernähren, das 
Bott uns eingethban und geben bat; ſo er doc den 
feineften Bogelin, ja den allergeringfien Wätmiin, 
ald unfern geringften Anechten, ohn alle ibr Sotgen 
und Denken, täglich ihr Nahrung und a hnr 
die doch gar Nichts fammien noch Voxeath ſchaffen, 
weder füen, noch, wenns gefäet ift, einernten konnen. 

ZH ed nu nicht eine ®) Blutſchande, daß wir, 
ven Gott %) und alle Greatum geben und eins 
Kiban hat, und alle Jahr fo viel wachfen läßt, daß 
iz jährlich gnug zu ſäen, und vielfältig mehr ein 
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zuernten haben;, nicht Borinen. ihm 49) unfen Basch 
vertrauen, ohn Serge und Belt Dem, ſollt Je 
mand forgen ud ſammlen, fo ſolltens die Vogelin 
than, weis fie Solchs nicht können, und !") denfen, 
wenn der Sommer kompt: Siehe, mu füet alle 
Welt ibe Korn, daß fie auf den Gommer mögen 
wieder einfäinmtern; itzt, oder auf den Heroſt, erntet 
und ſammlet Idermann, und mir: alte haben nicht 
ein Köchlin‘zu ſäen, noch tinzufühuen: wo wollen 
wir bad Seht uber, enderiig Ne on —— 
en nehmen, wenns alles eingeſuhrt iſt und Um! 

Ff dem Feihe ſtehet? Mas —*28— wir Senf 
thun, wenn 'wir ‘anf einen Sommer nit zu fürn 
hätten? Ya, wenn wie, auf vierzehen Tag. nick 
Borratg wüßte, wie wurde "da Alle Welt verzweifeln, 
ßten mr allefampt ' Han er fterben? Pu 
fiegen die lieben Vogelin {iv er üft, Sommer und 
nter, fihgen und ind froͤhlich / koͤmmern und forgen 
iſo fie doch nicht woſen, wo ſie morgen 

ſollen zu. effen-Triegen: und wir Teidigen ei 
konnen dei: Borgend nicht laſſen, wenn toir gleich 
Boden und Scheuren voll haben, und!das Kon fo 

reichlich auf dem Feld fehen wachſen. 

Siche, alſo machet er die Bogelin p Meiſtern 
mb Lehrern, daß ein. ohmächtiger Sperling, zu um 
fern großen, ewigen Schanden, im. Evangelio fteben 
muß . ald des. allerweifeftem: Menfchen Doctor und 
—5 und täglich far unſern Augen und Ohren 

lch furhalten; ald wollt er zu and ſagen: Siebe, 
du elender Men! , dir daft Haus und Hof, Geld 
und Gut, und jährlich den Ader voll Kornß und 
allerlei Gewädhs, mehr denn du ‚barfeft: noch Tannit 
du nicht Friede haben, und haſt immer Sorge, PR 
werdeft Hungers ſterben; und wo du nicht Borafd 
fieheſt und fur dir weißt, kannſt du Gott nicht ver⸗ 
traum, daß. er dir vinen Tag zu eſſen ‚gebe; fo doch 
unfer fo unzählig viel iſt, der keines ſein Ledtag 
einmal forget, und doch Gott. täglich und ernährt. 
Summdy‘ mie: Haben fo viel Meiſter und. Prediger, 
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ali Begelin in der Luft, die mit ihrem bebendigen 
Fenpel und zu Schanden machen, daß wir uns 
foäten fibämen, und nicht Dürfen die Augen aufheben, 
wenn wis einen Bogel fingen höreten, als der Gotteß 
od und unfer Schande gen Himmel fchreiet: noch 
find wir fo fteinbart, daß wir und nicht einmal dran 
kebten, ob wir fie gleich täglich mit großem Haufen 
Solchs predigen und fingen bören. 

Ja, fiebe, was fie mebr thun, die lieben Voge⸗ 
in, wie gar ohn Sorge fie leben, und allein aus 
Gotted Hand ihr Nahrung warten. Wenn man fie 
einſperrei, daß fie fingen ſollen, und ſchüttet ihn 
vollauf zu eſſen fur, daß fie folten denen: Ru 
hab ihr gnug, daß ish nicht forgen darf, mo ich zu 
efien nehme; dem ich babe nu einen reirben Herrn, 
und meine Scheuern voll x.: dad thuen fie nicht, 
fondern find vis! lieber frei in der Luft, werden auch 
fetter, und fingen feiner und lieblicher ihrem Her 
Landes und Meiten, des Morgens fruhe, ebe fie 
een: und weiß ‚doch ihr keiner ein Körnlin im Dom 
tath, machen ein fchoned, langes Benedicite, und 
laſſen unfern Hera Gott forgen,. au wenn fie 
Jungen haben, die fie näheren follen. Darumb, 
wenn du eine Nachtgall höreft, fo boreft du den 
feinften Prediger, ald ver dich diefed Evangelii ver⸗ 
mahnet, nicht mit fchlechten, bloßen Worten, fondern 
zit der lebendigen That und Exempel, weil fie bie 
ganze Nacht ſinget, und gellet ſich ſchier gu tobt, 
und if viel fröblicher im Wald, denn wenn fie im 
Vogeldaur gefangen ift, da mans mit allem Fleiß 
warten muß, und doch felten gedeihet pker lebendig 
bleibt; als folt ed Damit fagen: Ich wollt viel lieber 
in dad Herrn Suchen fein, der Himmel und Erden 
geſchaffen hat, und ſelbs Koh und Hauswirth if, 
und täglich unzählig viel Bogelin fpeifet und ernähret 
aus feiner Hand, und nicht ein Sad vol, fondern 
Himmel und Erden vol Kornlin bat, . 

„So ſpricht nu Chriſtus: Weil, ihr *3 
in fur Augen ſehet, wie der himmliſche Water 
Vogelin auf dem Feld mäherst, ohn alle ihre Borge: 
Kunuist ihon idn beun wicht ſo viel anen,  Raß-eE 
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euch auch ernäheren werbe, weil er euer Bater iſt, 
und euch feine Kinder heißet? Soft er nicht viel⸗ 
mebr fur euch forgen, die er zu Kindern gemadt, 
und fein Wort und alle Greaturn gibt, denn fur die 
Vogelin, die doch nicht feine Kinder find, fondern 
euer Anechte? und er ſich doch ihr fo Hoch annimpt, 
daß er fie täglich fpeifet, als tätte er allein fur fie 
- zu forgen; und bat ein Gefallen dran, daß fie fo 
gar obn ale Sorge daber fliegen und fingen, alö 
foüten fie fagen: Ich finge und bin fröhlich, und 
weiß doch fein Kömlin, das ich eflen fol; mein 
Brod iſt noch nicht gebaden, mein Korn noch nidt 
gefäet: aber ich bad einen reichen Herrn, der fur 
mich forget, dieweil ich finge oder ſchlafe; der fann 
mir mebr geben, denn alle Menſchen und ich mit 
unferm' Sorgen vermochten. 
Wieil nu die Vogel die Kunft fönnen, daß fie 
ihm fo gar vertrauen, und die Sorge von fi auf 
Bott werfen: fo follten ja wird, die wir feine Kin 
der find, vielmehr tbun. Darumb iſt es ja ein treff⸗ 
lich Erempel , dad und alle zu Schanden machet, dad 
wir, die vernünftige Leute find und dazu die Schrift 
zuvor haben, nicht fo viel Meisheit haben, daß mird 
den Vogeln nactnun Fonnten, und müſſen täglich 
fo viel Schande Hören fur Gptt und den Leuten, 
fo viel wir Vogelin fingen hören. Aber der Wenſch 
ft toll und thöricht worden, nabdem er von Gottes 
Wort und Gebot gefallen ift, daß binfurt feine Greatur 
lebt, die nicht lüger fei, denn er; und ein kleines Zeb. 
fiben, das weder reden noch lefen kann, fein Doc 
tor und Meifter ift in der Schrift, ob er wohl die 
‚»ganze Bibel und feine Bernunft zu Hulfe bat. 
„Das if das erfte Gleihniß; daran hänget ei 
einen Spruch aus unfer eigen Erfahrung, und zeigel 
daß doch unfer Sorgen umbfonft fei, und Richts 
ſchaffet: Wer ift unter euch (fpricht er), der feiner 
Länge eine Ellen zufeßen möge, ob er ‚glei drumd 
forget? Wenn ein Merfch nicht ehe ſollt groß wers 
den, denn dur fein Sorgen: wie groß’ würden wir 
ale wachſen ? oder, was bülf es, daß ein kleines 
Zwerglin ſich gu tokt forgeie, tie er wollt großer 
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werden? Mad thueft du denn mit Sorgen, wo du 
Een und Kleider. nebmeft? gerade ald, ſtünde es in 
deiner Gewalt, deinen Leib fo groß und lang zu mas 
6en, wie du wollteſt. Iſt doch dein Leib mit afle 
feinen Geliedern gemeflen, und hat feine Länge und 
Breite, daß du ihn nicht anderd merben Tannft, und - 
dir Troß geboten ift, daß du ein Haar breit länger 
macheſt. ad biſt du denn fur ein Narr, daß du 
forgeft fur dad, fo nicht in deiner Macht ftebet, und. 
bon von Bott abgemefien .ift, beide, Zeit and Maaße, 
wie lang dein:2eib und Leben währen fol? uud 
kannſt ihm nicht vertrauen, daß er dir auch Speiſe 
m Kleider fchaffen werbe, fo lang du hie zu leben 
Xx. 


Und 12) warumb ſorget ihr fur die Klei— 
dung? Schauet die Lilien auf dem Felde, 
wie ſie wachſen: ſie ärbeiten nicht, auch 
ſpinnen ſie nicht. Ich ſage euch, daß auch 
Salomon in aller feiner Herrlichkeit nicht 
befleidet ift zeweſen, alöderfelbigen eine®. 
So denn Bott das Brad auf dem Feld 
alfo fleidet, das doch heute. ſtehet, un 
morgen in ben Ofengeworfen wird: follter 
dbadanihtvielmehr eüch thun? D ihr Klein 
..släubigen!!®) 


‚Da baft du nach ein Exempel und Gleichniß, 
darin die Blümlin auf dem Feld, die von den Kuben 
zutreten und freffen werben, müflen auch unſer Doc- 
tores und Meiſter werben „auf daß ja unfer Schanbe 
deite größer werde. .. Denn fiebe, fie ‘daher wach⸗ 
fen, fo ſchön geſchmückt mit Karben, und doch ibr 
keines forget: noch denket, wie. es wachien, oder was 
es fur ein Färblin kriegen. ſoll, ſondern läßt Gott 
dafur, forgen; :und ohn alle fein Sorgen und Zuthun 
Heidet es Bott mit fo ſchoͤner, lieblichen Karben, 
daß Ebriſtus ſagt, daß der König Salomo mit aller 
feiner Herrlichkeit. ſei nit: fo fehone geweſt, als19) 





m+rsus. 19) „Ale arbeiten niat — u u Rltin: 
giänbigen" ak. 16) Im Dee. t ve. 


berieben eines: ja keine Salferin, mit ihrem ganzen 
rauenzimmmer, mit alle ihrem Gold, Perlin und 
delßeinen. Denn er weiß keinen König zu nennen, 
der da reicher, herrlicher und fhöner geichmudt ges 
weien fei, denn Salomo; noch ift der König mit 
uße feiner ſchönen Pracht und Schmuck Nichts gegen 
"einer Rofen oder Negelblumen, oder Biolen auf dem 
Bd. Alfo Tann unfer Herr Gott ſchmücken, wen 
ſchmucken will, daß ed gefchmudt beißt, und fein 
Menſch ſolch Karbe fann machen noch malen, und 
keinen andern noch fchonern Schmuck wunfden noch 
kriegen kunnte; und wenn man fie gleich mit eitel 
Gold und Sammet bebinge, noch wurte fie fagen: 
Ich will lieber, daß mich der Meifter fchmude dro⸗ 
ben im Simmel, der auch die Bogelin fehmudet, denn 
Alle Schneider cter Seidenfüder auf Erden. 

Weil er nu fo viel Blumlin leidet und ſchmucket 
mit fo mancerlei Karben, daß iglichd feinen eigen 
Mod anhat, “und damit daber pranget uber alle 
MWeltsEchmud: warumb fonnen wir denn ibm nicht 
gläuben, baß er und auch kleiden werde? Denn 
was find. die Blumen und Gras auf dem Felte ge 

en und? Oder, wozu find fie gefchaffen, denn daß 
* emen Tag oder zween da ſteben, und laſſen ſich 
feben, darnach verwelfen, und zu Heu werden; oder, 
wie Chriſtus fagt, in den Ofen geworfen werden, da 
man damit Feuer macbet, und den Dfen heitzet 
Noch nimpt ſich unfer Here Gott ſolchs vergänglichs 
und geringed Dinge fo hoch an, und wendet fo viel 
Kon darauf, daß ers fchoner ſchmücket, denn feine 
Könige und Menſchen auf Erden, fo fie doch ſolchs 
Schmucks nicht bedurfen, und gar an ihnen verloren 
ift, al8 der bald dabin gehet mit der Blume. Wir 
aber, feine hoheſte Ereatur, umb welcher willen er 
alle Ding gefchaffen hat, und und Alles gibt, und 
ibm fo. viel an und gelegen ift, daß es nicht mit dies 
fem Leben ein End in!) und fol nebmen, fondern 
nach diefem Leben dad ewig Leben will geben; bie 
follen ihm nicht fo viel vertrauen, baß er und auch 
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Leiden werde, wie er, die Blumen, auf dem Feld und 
Bogel in der Luft mit manderlei fchönen Karben und . 

en kleidet. Das ift janebrlich geredt und unfern 

lauben f&äntlich ahgemalet, daß erd nicht höhni⸗ 
ſotr machen funnt. on 

Aber ed iſt ‚der leidige Teufel, und der treff—⸗ 
ie?) Fall, den wir getban haben, daß wir mufs 
fen feben die ganz Welt voll folcber Erempel der 
Bogel und Blümlin wider und, die.,mit ihrem Erems 
pel und Anblick unfern Unglauben firafen, und ‚wers 
den unfere bobeſten Doetores, fingen und predigen 
und, und laden und fo lieblib an, daß wir nur 
gläuben follen: noch geben wir dahin, laffen und 
predigen und fingen, ſcharren und. geigen immer fur 
und bin; aber und zu emigen Ecanden und Edas 
den, daß ein iglib Blümlin fur Gott und. allen Crea⸗ 
tum bid an jungflen Tag wider und zeuget, und 
unfern Unglauben verdamnet. Darumb befdleußt er 
nu diefe Predigt fur feine Chriſten. .. 


Darumb follt ihr,nicht forgen und fagen: 

Dad werden wir effen? Was werden wir 

trinfen? Womit werden wir und fleiden? 

Nah ſolchem Allem trachten die Heiden; 

denn euer bimmlifher Bater weiß, daß 
ihr deß Alles dedurfet. 


Weil ihr folh Exempel täglich ſehet fur Aus 
gen, 17) an allem, was da lebt und aus der Erten 
wacht, wie ed Gott alied näteret und fpeifet, und 
aufs Allerfebonfte kleidet und ſchmuckt: fo loßt euch 
dech bewegen, daß ihr die Sorge und Unglauben 
wegleget, und denket, daß ihr Chriſten, und nicht 
Heiden ſeid. Denn ſolch Sorgen und Geizen gebo⸗ 
tet den Heiden zu, die von Gott nicht wiſſen, noch 
nach ibm fragen, und ift ein rechter Gotendienſt, 
we!) Paulus fagt, und droben auch geſagt if, da 
8 beifet, dem Mammon gedienet,. 

Darumb ift ein iglicher Geizwanft kein Chriften, 
od er gleich. getauft iſtz fondern bat gewißlich Chri⸗ 
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ſtum verloren, und iſt zum Heiden worden. "Bern 
die zwei leiden ſich nicht mit einander, geizen oder 
ſorgen und gläuben; eines muß das ander ausbel⸗ 
Gen. Nu iſt den Chriſten, die dad Wort horen und 
wiffen, fein großer Schand fur Gott und allen Ereas 
turn, denn daß fie den Heiden greih follen fein, als 
die nicht gläuben, daß fie Bott ernäbere und afle 
Ding gebe, und alfo zurudfallen von Gott, ben 
Glauben verläugnen, und fi) weder an fein Wort, 
noch an fol ſichtig Erempel kehren. Das ift ja ein 
bart Urtheil, das einen Iglichen billig erſchrecken 
folt. Denn ed ift kurz befchloffen, daß ein Cbrift 
dente, und des Geiz Sorge laffe; oder wiſſe, daß 
er kein Ehriften, fondern zehenmal ärger ift, denn ein 


de. 

Zudem (ſpricht er,) weil ihr Shriften feld, fo 
durft ihr nicht daran zweifeln, daß euer Vater wohl 
weiß, daß ihr ſolchs Alles bebürft; nämlich, daß 
ihr einen Bauch habet, der da Effen und Trinken, 
und einen Leib, der Kleider haben muf.. Wenn erd 
nit wußte, fo hättet ihr Urſache zu forgen und 
benfen, wie ibr euch ſelbs ernäheret; nu erd aber weiß, 
fo wird er euch ja nicht laffen. Denn er iR ja fo 
frumm, daß erd gerne thuet, und. fonderlich euch 
Ehriften, weil er (wie.gefagt ift,) auch fur die Vor 
gel in der Luft forget. Darumb laffet ihr die Sorge 
anfteben, denn ihr richtet doch Nichtd damit aus. 
Es Hegt nit _an eurem Sorgen , fondern an feinem 
Wiſſen und Sorgen. Sonte nicht” che Etwas‘ auf 
dem Felde wachſen, denn wir dafur forgen, ſo Ws 
ren wir alle in der Wiegen geftorben, und mußte 
noch Teine Nacht Nichtd wachen, wenn wir liegen 
und ſchlafen; ja, follten wir und alle zu todtſor⸗ 
gen, fo wärhfet fein Halm auf dem Felde von unſerm 
Sorgen; mufen ſelbs ſehen und greifen, d ott 

. Alles ohn unſer Sorgen gibt: noch find wir fo Beil 
lofe Leut, daß wir des Sorgens und Geizens nit 
lafien_ wollen, noch Gott die Borge rein laſſen, 
dem fie allein gebuhrt, als einem Bater- fur: feime 
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Zıabtet am erften nad dem Reic Gottes, 
sad nad) feiner Gerechtigkeit, fo wird euch 
folchs Alles aufallen. 19) 


Der bat wohl gefeben, ald ich gefagt babe, 
daß Fein Kafter unter den äußerlichen groben Stud 

fo greulich wider dad Evangelium ftrebt, und Gottes 
Reich hindert, ald der Geiz. Denn fo bald ein 
Prediger darnach trachtet, wie er reich werde, fo 
treibt er fein Ampt nicht mebr recht; denn fein Herz 
M gefangen in der Sorge der Nabrung, ald in einem 
Etrid, wie es 2e) Paulus nennet, daß er nicht kann 
Iren noch firafen, wie und wo er fol; beforget, 
er mochte Sonft und Freundfchaff verlieren, bei des 
am, der er Tann genießen: läßt ſich alfo verfuh⸗ 
tm, daß er fchmeigt, und verfubret ander Leut mit 
ihm; nicht durch Keherei, ſondern durch feinen eigenen 
Laub, der fein Abgott ifl. Denn wer ein rechter 
Prediger will fein, und fein Ampt treulich fubren, 
der muß die Kreibeit bei ficb behalten, daß er unge 
Kbeuet die Wahrheit fage, Niemand angeſehen, und 
Rrafe, wo zu firafen if, Groß und Klein, Reich, 
Arm, Bewaltige, Freund und Feind. Das tbut der 
Geiz nicht. Denn er furchtet, folt er große Hanfen 
oder gute Freund erzürnen, fo würde ibm am Brod 
—8 Drumb zeucht er die Pfeifen ein, und 

get “ 


Deßgleichen auch der gemeine Haufe, was nicht 
eftiger find, fondern Gottes Wort boren follen, 
und Gottes Reich helfen fordern, ein iglicher in feis 
nem Stand nnd Peben, wollen umb des Evangelii 
widen keine Fahr noch Mangel warten noch leiden: 
Inden far allen Dingen feben, daß fie «.ır.g baben, 
ind ihren Bauch verforget, Bott gebe, das Evanges 
um fomme ernacb oder bleibe dabintenz; geben alfo 
bin, fbarren und fragen, wie fie fonnen, geben den 

redigern Nichts, nebmen ihn wohl dazu, was fie 
ben. So gebetd denn nad des Teufels Willen, 
deß Niemand mehr predigen noch horen wid, und 
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alfo beide, die Lebre und ihre Früchte in der Leute 
Setjen untergeden, nnd Gottes Reich gar dabin ffllet. 
Das thut allein ‘der ſchändlich teufelifhe Wammon. 
Sie run warnt ui ben pr die Seinen 
fo treulich, dafur, durch fo Jange. Predigt. 

Und ba, man ſich deſte baß dafur buten Fonne, 


‚zeiget er mit diefen Worten gas ein gute 21), Fräfs 


tige Arznei damwider, wie man ibm thun fol, daß 
man der Sorge nicht durfe; ‚und. doc) gnug, ja, viel 
‚mebr und trefflidern Schaß babe, denn und dar 
Mammon fann geben, und wir mit unferm Sorgen 
konnen friegen; die beißt nu: Gottes Reich ſüchen. 
Es liegt.aber daran, daß man wohl ins Her 
bilde, was Gottes Reich fei und gebe. Denn wenn 
.man uns das funnte einreden, daß wir recht bedäch⸗ 
ten, und im Herzen ermeffen und wägen konnten, 
wie ein groß, foltliber Schab ed fei gegen ‚dem 
Mammon oder Weltreih, das ift, alled, was auf 
Erden it, fp würden wir den Mammon anfpeien. 
Denn was hättet du mehr, wenn du gleich des Kö» 
niged zu Franfreih Gut und Macht hättet, und 
bed turkiſchen Kaiferd dazu, denn ein Bettler fur 
der Thur an feiner Partefen? Denn es ift bad 
nur darumb zu thun, daß man täglih den Bauch 
fulle; weiter Tann mans nicht bringen mit aller 
Melt Gutera und Herrlichkeit; und hat der arzgeſte 
Bettler eben fo viel davon, ald der mächtigſte Kais 
fer, der ed ſoll ihm wohl feine Paxtefen viel befs 
fer .shmeden und gedeiben, benn jenem fein berejich, 
Toniglih Mahl. Da bjeibt ed bei, und Jriegt Nies 
mand mehr davon, und wäheret doch «ins fleine, 


kurze Zeit, Daß wir dieß Mlled muffen fahren laſſen, 


und unſern Leib nicht eine Stunde damit friften Tops 
nen, wenn dad Gtundlin kompt. Darumb äft 48 
iq ein prm elend, ja ein faul, Rinfend Reich. 

‚Was 6 aber dagegen Gottes oder bed Herm 
Ehrjſti Reich? Das rechne du ſelds, and fage,, was 
bie Kreatur ſei gegen ihrem Schöpfer, umb bie. Weit 
aegen Mol? ‚Daum. wenn Hinmel und ſerden ser 
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me allein wären, was hätte ich gegen Gotrr Nicht 
fo biel alß eint Tropflin Waſſers, oder ein Stäubiew 
gezen das ganze’ Meer; dazu iſt es ein folder 
Schaf, der nicht aufhoret noch Abnehmen und gerin« 
ger Tann werden: daß er beide, der Große und 


Vahre halben, durch Fein menſchlich Herz noch 


Eine zu ermeſſen und 22) begreifen iſt; und ich“ 
ſol Gott und fein Reich fo ſchändlich binmwerfen und 
fabren laffen, daß ich dieß unfläthig, todlih Bauch! 
rä idhme fur jenes gottliche, unvergängliche, das 
me gzidt ewig Leben, Gerechfigkeit, Friede, Freud: 
und Geligkeit? und alles, was ich hie zeitlich ſuche 
und. begedre, foll ich in dieſem ewig haben, md‘ 
aled unmeßlich heerlicher und uberſchwaͤnglicher, denn 
dab ich die auf Erben mit größer Mühe, Sorge:un®' 
Arbeit erlangen kann, iind ehe ichs erlange kml" 
dahin bringe, da: ichs haben will, muß davon fahre 
und Yes liegen Ihffen.. IA das nicht ein & Ber: 
MMändfithe ee and BHndbeit, daß wir Solchs 
nt jeben? ja, ein verſtocke Bosheit der Welt, vom 
Zeufel befeffen, daß fie ihr. nicht will Tagen iaſſtu⸗ 
nah achten, wenn inans ihr predigt? - : "543 
Darumb wollt: und Chriſtus gerne mit dieſen 
Borten erweden, und fügen: Wollt ihr recht ſorgen 
und frachten, wie ihre immer anug habt, fo tracktet 
nah einem ſolchem Schatz, der da heißet Gotfes 
Reich. Sorget doch Nicht fur den zeitlitben, vergäng⸗ 
item Schag’, ver die Motten nnd Roſt wegftaſſen; 
Die er droben gefagt hat, Habt ihr doch viei ehr 
den Schatz im Himmel, den ich euch zeige; da 
ſotget und trachtet na, und denket, wos Ihr daran 
ba, ſo werdet ihr des andern wohl vergeſſen. Denn’ 
et iſt ein ſolcher Schatz, der euch ewig erhäͤlt Yun“ 
nicht kaun vergeben noch gehoimmen werden, daß, 
Del der Schaf bleibt und iht daran hanget, fo mußt! 
ihr auch Bleiben‘, weim ihr ſchon keinen Keller von: 
der Welt hänet. A . .. ' a ER . u ' 
Es M aber oft gefägt, was Gottes Reich fly: 
namlich aufs Kürzſte, daß es nicht ſtehe in äußer⸗ 
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lichen Dingen, Eſſen und Trinken rc. noch 


andern 
Werten, die man thun kann?2); ſondern dazin, . 


daß man gläube an Jeſum Ehriftum, welcher ift dad 
Haupt und einiger König in diefem Reich, in und 
durch welchem ‚wird alled baben, daß, wer darin 
bleibt, 2%) kein Sund, Tod und Unglüd kann ſcha⸗ 
den, ſondern ewig Leben, ud und Seligfeit bat, 
und bie anfähet in ſolchem Glauben, abes am fjüng» 
fen Zag offenbar und ewig vollendet foll werden. 
Was beißt nu, nah folbem. Reich trachten? 
oder, wie tompt man dazu? welchs ift die Straße 
und der Weg, den man geben muß? Da weifet 
einer bie, der Ander dort hinaus. Als, der Papſt 
lebret alfo: Lauf gen Rom und hole Ablaß, beichte 
und büße, balt over hore Mefle, zeuch eine Kappen 
au, und ube dich in großem Gottesdienft und hartem 
ixengen Leben. . Da find wir geloffen afle Wege, 
uns 5) wie man uns nur bat furgefagt, ale toll 


- amd tbörichte. Leute, und 3%, ale wollen Gottes 


Neich fuchen; aber eben bed Teufeld Reich funden. 


Dem da find viel Wege, aber allezumal ohn dem. 


einigen, welchs iſt gläuden an Ehriſtum, und das 
Eyangelium, daran der Glaube ſich hält, wohl uben 
und treiben, mit Predigen, Hören, Leſen, Singen, 
Bedenken, und wie man fann, daß er immer im 
° Herzen zunebme amd ftärker werde, und berausbredhe 
durch feien Früchte, daß mand immer weiter bringe, 
und viel Leut erzufubre; wie wir (Bott Loblı igund 
thun, und dennoch noch viel find, beide, Prediger 
und andere Chriſten, die mit allem Fleiß treiben und 
drüber halten, daß fie alled, was fie baben,_binan 
ſetzen, und bereit wären zu verlieren, ehe fie das 
ort wollten laſſen fahren. 

Solchs whun noch wifien fein Mond, Ronnen 
und Pfaffen, ob fie wohl ruhmen, fie find Gottes 
Diener und CEbhriſti Bräute. Denn fie feiblen ale 
bed einigen, rechten Weged, und laflen dad Evan. 
geliam ſtehen; kennen wider Bott noch Chriſtum und 
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fein Reich. Denn - mer ed Tennen und treffen will, 
der muß nicht nach feinem Kopf fuchen, fondern fein 
Bert boren, ald den Grund und Edftein, und feben, 
wo er dich hinweiſet, und wie ers deutet. . Ru it 
dad fein Wort von jeinem Reich: Wer da gläubt 
und getauft wird, der wird ſelig. Dad Wort if 
nicht aus unferm Kopf gefpunnen, noch aus eines 
Nenſchen Herz gewachſenn; fondern von Himmel ges. 
ſalen, und durch Gottes Mund gezeigt, daß. wir ja 
jreiß wären , und ‚nicht. feibleten der rechten Straße. 
o nu ſolchs recht im Schwang gehet, beide, bei 
den Predigern und Zubörern, dat man das Wort 
ud Socrament fleißig treibt, demſelben nachlebt, 
und anhält, daß es bekannt werde unter. ben Leuten, 
dad junge Volt dazu zeucht und lebret: das. heißt, 
Gottes , ich geſucht und gefordert, und mit Ernſt 
gememnel, . on u 
Was heißt denn, das er. dazu fehet: Und feine 
Geretigteit ? Dieg Reich bat auch eine Grredtig 
kit; ed iſt aber ein andere Gerechtigkeit, denn in. 
der Welt, wie ed auch ein ander Reich ifl, Das 
heißt nu die Gerechtigleit, fo aus dem Glauben 
lompt, der da ſchäftig und thätig ift durch gute Wert; 
alfe, daß ich das Evangelion mit Ernit, meine, und 
ſeißig Höre oder treibe, ‚und darnach mit, ber That 
darnach Iebe, und nicht ein lofer Wäſcher oder Heuch⸗ 
ler bin, der es läßt au einem Ohr eins, zum. andern 
anögeben, fondern ‚dad mit der Epat, bemeifet und 
höftg da fei, wie ©. Paulus fagt 1 Cor. 4.: Das. 
Rich Gottes ſtehet nicht in Worten, fondern in der 
Kraft, Das beigen wir den Glauben mit feinen /, 
rüsten, das ift, gute Merk thun, und feines 
tandd oder Ampt mit Fleiß und Treuen warten, 
und aferlei daruber leiden. Denn er beißt hie 27) 
ehtigfeit ingemein das ganze Leben eines Chriften 

gegen Sort und den Menfchen, ald den Baum mit 
ven Früchten; aber. nicht fo, daß ed darumb gar 
volfommen fei, fondern ftetd fortfahre; wie er bie 
beiget feine Zünger immer darnach trachten, als die 
une 
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| ed noch nit gar ergriffen, oder ſchon rein aubge⸗ 


lernet und getedt haben. Denn im Reich Ehriſti iſts 
mit und hald Sunde, und balb Heiligfeit. Denn 
was des Glaubens und Ehrifti in uns ift, das tft 
anz rein und vollfommen, als nicht unfer, fondern 
riſti, welcher durch den Glanben unfer if, und in 
uns Icht-und' wirft: Aber was noch ımjer einen iſt, 
das iſt eitel Sund, doch unter und-in dem Cbrifto, 
durch Vergebung der Sund, zugededt und pertilget, 
dazu tägıich durch diefelde Gnade ded Geiſts getöbtet,' 
bis wir gar diefem Leben abfterden. - 

Siche, das gehöret "zur. Gerechtigfeit diefes 
Reichs, daß es rebtichaffen zugehe und feine Heuchiet 
da ſei. Denn es iſt wider die gefeßt, die wohl vom 
Evangelio fonnen reden und rühmen, aber nichts 
davon leder. Denn ed if auch ein fihwerer Handel, 
Sotted Wort predigen und Idermann Butd.-tbun,- 
und dazır/atterier Unglüdleiteng ‘ober darumb:heift 


‚.e8 Gorted Gerechtigtelt. Denn bie Belt vermag pie‘ 
nicht, daß fie'Föur recht thun, und Boͤſes dafur Ib’ 


den; 8 ort auch nicht im ihr Icgwen Denn de’ 

icht recht, daß, wer rechto thuet, geftraft! werde! 
er Gewält leide, fordern Gutß' dafur zu Khn und’ 
Dank empfabe. Aber unfer Lohn iſt nicht anf Er⸗ 


‚den, fondern' {m Himmel beigelegt, da werden wir 


ihn finden. Wer nu Solche weiß, und-darnad: thun 
will, der wird gnug zu fchaffen haben, daß er wicht: 
darf andere Wege fuden; wird auch wohl des Gei⸗ 
zend und Sorgens des Mammons vergeffen. Denn 
die Welt wirds ihm fo faur mahen, daß- er des 
Lebend und zeitlichs Guts Nicht groß achten wied, 
fondern fo müd werten, daß er alle Stunde des 
Toded warten ımd hoffen müffe * - ve 

Das iſt die Vermabhnung, dadurch er und von‘ 
dem zeitlicher Gut auf den ewigen Schab yoeifet, 
dag wir ded Guts nit achten follen gegen jenem, 
dad wir 2°) im Himmel baben sc. Dazu tbuet er: 
nu 2°) auch eine Verbeißung und Troft, daß wir 
nitht denfen, er woͤlle und drumb auf Erden gar 


28) } nun. ! 89) ‚nu‘ fehlt. .. 
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MEN geben und Hungers laſſen ſterben, well mis 
von der Welt allerlei leiden müffen, die und ‚Nichts 
gibt no gonnet, und alle Stund warten, daß man 
uns alles nehme, was wir haben: fondern willen, 
dag wir dennoch auch bie zur Notbdurft diefed Lebens 
haben follen, was wir durfen. Darumb fpricht er: 
Suchet nur zum erften Gottes Reich, fo foll euch 
dieſes Alles zufallen; das ift, ihr follt Effen und 
Zrinfen, Kleider 2c. dazu haben, ald zur Zugabe, 
obn al euer Sorgen, ja eben damit, daß ihr nicht 
dafur forget, und Alles umb Gottes Reichs willen 


m die Fahr ſetzet; und fol euch kommen, daß ihr 
aicht wiſſet, woher ed fompt, wie und auch täglich. 


unfer Erfahrung lehret. Denn Gott bat noch fo viel 
in der Welt, dag er die Seinen auch ernäheren fann, 
wel er alle Vogelin und Würmlin ernäheret, und 
die Lilien auf dem Felde Bleidet, wie wir gebort ha⸗ 
den, ja, weil er den böfen Buben fo viel gibt und 
wachſen läßt: daß uns die Welt dennoch auch muß 
mit ihr effen und trinfen laffen, obs ihr gleich leid ift. 
Mad wolen wir nu mehr begehren, wenn wird 

Solh8 wiffen, fo wir Gotted Wort haben und 2°) 
bandien 22), und ein Sglicher thut, was er thun 
ſol, daß wir zu eſſen und trinken 22) umbs und ans 
baden, und eben fo viel kriegen felber ??) ald ein 
König oder Kaifer, nämlich, daß wir den Bauch ers 
nöberen, ohn daß er zu feinem Stand muß mebr 
und herrlicher haben, aber doch nichtd mehr geneußt; 
und mich mein Brod eben fowchl fpeifet, und mein 
Kleid ſowohl dedet und wärmet, als ihn feine könig⸗ 
liche Mahl und guldene und filberne Stud. Denn 
wie wäre es müglitb, daß der follt Hungers fterben, 
der Gott mit Treuen dienet, und fein Reich fordert, 
mal er der ganzen Welt fo uberflüffig gibt? Es 
mupte fein Brod mehr auf Erden fein, oder der 
Himmel nicht mebr regenen konnen, wenn ein Chri⸗ 
tm folt Hungers fterben; ja, Gott müßte zuvor 
ſelbs Hungers geftorben fein. 

— 

20) „ad“ fehlt. s1) * und lehres. an) wie Een um 

Seinen. 38) follen. 
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‚uhesflüfligr ge a gehur 
ba, —* fa gewiß verhaißet, daß er gnug well geben, 
u 
was widt du dich denn. zuplagen mit dem feindlichen 


Sorgen. und Geizen? 

lich der Yſalter,) allenthalben voll ſolchen Sprüde, 
dag. en die Frummen ſpeiſen wolle in der thacen 
Zeit, und noch nie habe laffen einen Frommen nad 
Bed gehen. Er wird ja an dir auch nicht um 
Lügner werden, wenn du nur fünnteft gläuben. Obs 
nu die Welt, ala ibt, Edelleut, Baur und Burger 
nicht thun, fo: wird eu dennoch Leut finden, oder an 
dere. Mittel, Durch welche er geben um, und mes; 
dann fie Dir itzt nehmen konnen. 


Darumb, forget nicht fur den andern Mo» 

gen, denn der morgend- Tag wird für bad 

Seine forgen. Gs iſt gnug, daß ein iglicher 
Zag fein eigen Unglüd habe, 


Bleibe: bei tiefer Sorge, (will en ſagen,) wie 
ihe Gottes: Resch bei: euch erhaltet, und entidblaber 
euch deu andern, Sorge, fo.gar, daß. ihr: andk nicht: 
den: morgenden Tag forget. Denn: wenn Morgem 
ompk, wird or feine felb3 Sorge mitbringen; weis 
man fat: Kompt Tag, fo kompt au Math. 
Desm: unfes Sorgen fchaffet doch Nichts, ob ich auch 
gleich nicht: mehe denn. auf Einen Tag forge;. unb. 
ibia die Erfahrung, daß und oft zween. oben drei 
op be hinweg geben, denn der. beulige; und wen 
Gott wohl will md: Gküd giht, den kann oft: ohn 
Mühe und. Sorgen: in einer Stunt mebr ausrichten, 
denn fon ein- Ander in vier ganzen Tagen: mit. 
geoßer Mühe und Sorg; und wenn ev: lang. gemacht 
und. auögeforgt bat, machet ihms felb lang, britie: 
ed: ein Anıder in einer Stunb audgericht: aljo, du 
doch Niemand Michts ſchaffen kann, denn wenn das 
Stündlin kompt, daß Gott giht,, ohn unfen Sorga 
beſcheret; und iſt umbdfonft, daß du willt zuvor kom⸗ 
men, y dur) dein Spragn, gipßen Rath. (mie du 
meineft,) ftiften. nn 
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Denn die Kunſt kann unfer Herr Gott, daß er 
und beimlich Zeit und Stunde Tann verkürzen und 
verlängern, Daß einem eine Stunde wohl zu vierzeben 
Zagen wird, und wiederumb alfo, daß einer mit 
longer Aerbeit und Mühe nichtd mehr gewinnet, 
denn ein Ander mit tungen und leichter Aerbeit; wie 
man täglich kann fur Augen ſehen, daß viel find, - 
die bei fchwerer, ſteter Yerbeit faum das liebe Brod 
ernerben, und Andere ohn fonderliche Aerbeit ihr 
Ring fein gefaffet nnd geordnet haben, daß ed wohl 
von Statt gehet und ihn zufällt. Das fchaffet alles 
Gott alſo, daß unfer Sorgen nicht muß den Segen 
haben. Denn wir wollen nicht harten, daß folche 
Güter von Gott und zufallen, fondern ſelbs finden, 
ehe ed Bott gibt. 

Siehe, wie ed gehet auf den Bergwerken, ba 
mon ja fleißig gräbt und fucher; noch kompts oft 
alfo, daß, wo man am meiſten Ey boffet, und fi - 
beweiſet, ald wollts eitel Bold werden, da findet 
ſich Nichts, oder fchneid ſich bald aber und verſchwindet 
unter den Händen. Wiederumb,. an andern Derten, 
das man fur verloren hält’ und liegen läßt, gibt ſichs 
oft unverfehend aufs Reichlichft; und einer, der alle 
fin Gut Hinein gebauet, Nichts kriegt, ein Ander 
von einem Bettler ein Herr wird; was darnach, die 
es mit viel taufen® Gülden eraud: gehaben, ehe denn 
in sehen Jahren, wieder zu Benles werben, und 
nicht viel gefdhicht, daß ſolch groß Gut duf den drits 
im Erben reiche. Summa, ed foll heißen: Nicht 
gefucht, fondern befcheret; nicht gefunden, fondern 
zugefallen, wenn Glück und Gegen Yabbd fein fol. 
Aber wir wolltens gerne fo machen, daß ed käme, 
wie wird gedenten; da wird nicht aus. Denn er 
denfet dargegen: Du folltd nicht: fo kriegen, oder ja 
nicht lang behalten und. genießen. Denw ich habe 
ihr ſelbs viel erlebt, welche in die Taſchen geiffen in 
ätel Qufden, und keins Grofchen nicht achten; aber 
benah froh wären worden, daß fie fo viel Heller 
dälten gefunden. 

Weil du nır fiebeft, daß es feihlet, und dein 
Sorgen nicht dazu hilft, warumb läßt du ed nicht - 
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anftehen, und denkeſt, wie du GotteB Reich Yaben? 
Denn er will dir geben; aber nicht umb deiner Sorge 
willen, ob du wohl ärbeiten folt. Denn. folce 
Sorge bringt und ſchaffet Nichtd: aber die Sorge 
thuts, die deined Ampts ift, und zu Gottes Reich 
gehöret, daß du thuft, was dir befohlen ift, Gottes 
Wort predigft und forderfi, dem Näbiften diene 
nach deinem Beruf, und nimpft, was bir Gott gibt. 
Denn daß find die beften Güter, die nicht gedadt, 
‚fondern befcheret und zugefallen find; und was wir 
durch unfer Sorge erworben, oder zu erhalten fur 
nehmen, fol und wohl am erften umbſchlahen und 
verderben, wie oft den reihen Wänften geſchicht, 
denen fur großer Sorge ihr Korn und ander Vorratd 
verdirbet; und ift ein große Gnade, daß Gott und 
nicht läßt forgen, wie dad Korn auf dem Feld wid. 
fet, fondern gibt und, weil wir liegen und fchlafen: 
fonft wurden wird und auch ſelbs verderben mit 
unferm. Sorgen, und Nicht kriegen. 

Darumb fprit er nu: Was wilt du uber den 
heutigen, Tag forgen, und zmeier Tage Unglüd auf 
dich nehmen? Lafle ed ber dem bleiben, das dir 
der heutige Tag auflegt; morgen wirb dir der Tag 
ein anders bringen. Denn Ungiüd oder Plage heißt 
er, daß und aufgelegt ift, im Schweiß unferd Ange 
fihfd und zu näheren, und was ander zufällig, tag 
ih Jammer, Unfall und Fahr ift; als, wo dir 
was geftoblen wird, ober fonft Schaden nimpft; 
item, in Kranfeit fälleft, oder dein Geſind 2c.: wie 
ed denn in viefem Leben zugehet, daß wir täglih 
muffen folch Unglüd feben und warten. Solch Leid, 
Sammer und Unglud leide, und nimms an mit Frei 
. den, und laß es doch babei bleiben, denn du bafl 
Damit gnug zu tragen; und laſſe die Sorge nad, 
damit dur des Unglüdd nur mehr und ſchwerer madhell, 
denn ed an ihm ſelbs ift; und fiehe ſolch Exempel 
an, daß Gott Niemand je reich gemacht Hat durch 
fein Sorgen (weil ®*) ihr Biel, wie geſagt, aufd 
Hoheft forgen, und doch Nichtd haben). Aber das 





96) wie. 
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thei er wohl, wenn er fiebet, daß einer mit Fleiß 
uud Treuen feined Amptd wartet, und forget, wie er 
das ausrihte, Gotte zu gefallen, und ihn läſſet for 
vn wie ed wohl gerathe, dem befcheret er reichlich. 

n es ftehet geferieben Proverb. 10.: Eine fleißige 
hand machet veih. Denn er will der aud nicht, 
ve beide, Sorge und Aerbeit laffen, als die müffis 
gen, faulfreffigen Wänfte, als follten fie ſitzen und 
warten, wenn er ibn eine gebratene Gans ließe ind 
Raul fliegen : fondern gebeut, daß man fich redlich 
fol angreifen mit Aerbeiten, fo will er mit feinem 
Segen dabei fein, und gnug geben. Das fei gnug 
von diefer Predigt. 


Das fiebent Capitel. 
1) 
Richtet nicht, auf daß ihr nicht gerichtet 
nerdet. Denn mit welcherlei Gerichte ihr 
tihtet, werdet ihr gerichtet werden; und 
nit welherlei Maaß ihr meffet, wird euch 
gemeffen werden. 

Im vorigen Capitel haben wir gehoret, wie der Herr’ 
Ehriftud, nad) der Lehre von rechten geten Werten, 
eme ange Predigt getban bat zur Warnung wider 
den Geiz, ald der Gotted Reich trefflich hindert, beide, 
an der Lehre und Leben, und mordlichen Schaden 
tut in der Chriſtenheit. Hie fähet er nu an, weis 
tr zu warnen fur einem andern Stud, welchs if 
ah ein groß, ſchädlich Lafer und heifet eigene 
Beidheit, die da Idermann richtet und tadelt. Denn 
wo diefe zwei Lafter regieren, da kann dad Evange⸗ 
lium nicht bleiben. Denn der Geiz machet, daß 
entweder die Prediger fchweigen, oder die Zuhorer 
des Evangelii nicht achten, das ?) alfo durch Verach⸗ 
lung audgetrieben wird. Wenn aber eigene Kluge 
beit drein geräth, da will ein Iglicher der beft Pre 
diger und —* HReifter fein, Riemand boren noch 





1) ? Wublogumg- V wAäne. 


von Andern lernen. Da werben denn Gecten ud 
Motten aus, die dad Wort fälfchen und verderben, 
dag es nicht kann rein bleiben, und alte abermal 
dad Evangelium mit feinen Fruchten untergebet. 
Solchs beißet er nu bie, richten oder urtbeilen, da 
ein Iglicher fein Thun ibm allein läßt gefallen, und 
des Andern alles ftinten muß. in fcbone, bolöfelige 
Zugend! und eben der feine Mann, den man heißet 
Meifter Klügel, dem weder Gott noch die Welt Hof 
iſt, umd doch allentbalben fein vol Hit. 

Dog man fi aber nit ſtoße an dieſer Pre 
Diet, und unrecht verftehe, als fei hiemit gar verbo⸗ 
ten zu richten und urtbeilen, ift aus dem, fo oft 
droben gefagt, Bar, daß Chriftus bie allein feinen 
Qungern predigt, und gar nicht redet von dem Urs 
theil oder Strafe, bie in der Welt geben muß: wie 

Bater und Mutter im Haus unter Kinder und Ges 

find muß richten, ftrafen, und auch drein ſchlahen, 
wenn fie nicht wollen recht thun. Alfo, ein Fürſt 

oder Richter, will er fein Ampt recht fuhren, fo fann 

er nichts Anders thun, denn daß er richte und firafe. 

Das gehoret ind weltliche Regiment, welchs uns 
nicht angebet. Darumb laffen wird daſelbs bleiben, 

wie ed geben fol und muß. Hie aber reden wir von 
einem andern Reich, dad doch jened nicht ſchwächet 

noch aufhebt, nämlich, geiftlich Lehen und Weſen 

unter den Chriſten: da tft verboten, daß nicht einer 

den Andern richte und verbamne.. Denn da bebt 

ſichs, daß der Teufel fib immer darunter menget 

und fein Werk treibt, daß ein Iglicher fich läßt gut 
dünfen, und meinet, fein Ding allein foll gelten und 

das beit fein, und alled, was nicht fi) nach ibm 

richtet, tadelt und vernichtet. 

Das ift nu- in weltlichen Sachen eine feine Thor 

heit, und noch wohl zu leiden, ob8 gleich nicht recht 

it, denn es ift fo grob, daß Idermann greifet; als, 
daß eine Mebe ſich laßt fiboner dunken, denn alle 
andere, und was fie an andern fiebet, gefällt ihr 
nicht; oder, daß ein junger Rare will fo ſchon und 
peibidt fein, dag er feined Gleichen nicht weiß; 
arnach unter den Weifen wub Gelehrten, da es far? 
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tm Wıbmoamg gebet, daß Feiner Süht tions fen, wit 


ein ander Tamn vder thut, md iglicher wills allein 


fein, ders alled befler fann, und Niemand fann ww 


getadelt Iafien. Das fiehet und verſtehtt Iderminn 
wohl; noch ift allenthalben derſeibe Meiſter Kiugeh, 
der (ib fo ug weiß, daß er dann dad Pferd m 
Shwang zäumen, fo es doch alle Welt muß von 
m Maul zäumen. 

Aber wenn es bieher geräth in geiftliche Sachen, 
ud der Teufel feinen Samen fäet in Ehriſtus Mei, 
daß eb rinreißet, beide, in der Lehre und Leben, ba 
hebt fih Sammer und Roth. In der Lehre gehets 
alſo zu, daß, obgleich Got einem "gegeben und ber 
fobten, ‚dad Evarpeiiem zu predinen, fo finden fich 
doch Anvere, auch unter den Schülern, bie es zehen⸗ 
mal beifer Formen wollen, denn er, and mıß due Erw 
gelum vie Plage und Ungzluck Haben, daß ſichs Yon 


_ 


Idermann muß urtheilen laffen, und Igliher zum 


Dottor daran wird, amd ſeibs Meiſter wil Fein in 
welcher; gieichwie ed Mofr auch gieng, Numeri IE, 
Korad mit feinem Haufen wider ihn und &baren 
afruten, und ſprachen: Warumb erbebt ihr eb 


er Gotted Belt! —5 fie nicht allzumal Yeilig® 


Sollt Gott wein durch Moſen und on weden®. 


dem wir fe ißt fagen: Gollten wir nitbt fo wehl 


den Beik haben und bie Schrift der Or ld * 


daß ein Tori daB ander aufe Giftigſte «apeft mb 
verfpricht; wie wie auch itzt gneg erfahren. 
folgt denn der mordtiche Schaden, 2 ve Chefin 
he zuttennet wird, und Die reine Tehre aftnthaiben 


—e— Sat ſich Ehriſers we beforget, ja ber 
unbigt, daß ed fo 


alein beforget, ſondern wrb ver 


neben winde. Dem bie SKeit en rs nich andecs 


machen, follten wir amd zu tobt predigen. Darumd, 
ve dot File Im aufgehet, da müflen Rotten 
Gecten felgen, die 95 wiedet verderben amd 

Mayen, Lab AR: denn der Kenufel muß feinen 
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Samen unter den guten Samen fäen, und wo Gott 
“eine Kirchen bauet, bauet er feine Capell oder Tas 
berne daneben. Denn der Satan will immer mit 
unter den Kindern Gottes fein, wie die Schrift fagt. 
Darumd will Ehriftus feine Apofteln und rechtfchafe 
fene Prediger biemit warnen, daß fie ſich fleißig fur 
dem Lafter huten, und zufeben, daß fie ed nicht Taf 
fen einreißen, daß nicht Trennung und Uneinigfeit 
werde, furnehmlich in der Lehre; ald wollt er fagen: 
‚Wollt ihr meine Sünger fein, fo laffet euer Berfiand 
und Dunkel in der Lehre gleich und einerlei fein, 
daß, nicht Imand wolle Meiiter fein, und etwas 
Neues oder Beſſers wiflen, und ‚die Andern richten 
und verdammen; und ſehet nit an, wer die Perfon 
feie, fondern was ich euch befehle zu predigen, da 
bleibt bei, und laffet ed eintvächtig zugeben,. daß 
a einer den Andern verachte und ein Anders aufs 
‚werfe. 

Doch verfiehe ed alfo, daß dennoch dem, fo im 
offentlihen Ampt ift zu predigen, nicht genommen fei, 
* richten uber die Lehre, dazu auch uber dad Leben. 

enn es gebubret ibm Ampis halben, offentlich zu 
firafen, was nicht der rechte Lehre gemäß if, eben 
darumb, daß er nicht Secten lafle eingeben und aufs 
Tommen; deßgleichen, wo er fiebet, daß man nicht 
recht lebet, daß er auch ftrafe und wehre. Denn 
er ift darumb da, daß er darauf febe, und muß das 
fur antworten. Ja, auch ein iglicher Ebrift ift ſchul⸗ 
dig, wo er fiebet, daß fein Näheſter ubel tbut, daß 
er ihn vermabne und wehre. Das Tann ja nicht 
vhn Urtbeilen und Richten zugeben. Aber das ift 
Alled noch ald aus einem Ampt und Befehl gethan, 
davon Chriſtus Nichtd redet; wie gnug gefagt-ift. 

Aber das ift verboten, daß ein Iglicher aus 
feinem efgen Kopf berfäbret, und machet ein eigene 
Lehre und Geift, und läßt ſich Meifter Klügel düns 
ten, und Idermann will meiltern und tadeln, deß 
ibm Nichts ift befoblen. Diefelben finde, die der | 
Herr bie ſtrafet. Denn er will Nichts ohn Befehl! 
aus eigenem Dünkel getban oder furgenommen bas 
ben, ſonderlich uber ander Leut zu richten Das 
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ven ih nu, richten in ber Lehre, ver hochſten, 
ſchaͤndlichſten und ſchädlichſten Lafter eined auf Er⸗ 
ben, daraus alle Rottengeifter eniftanden, und bis 
ber Mond, Pfaffe, und alles, was im Papfitbum 
eweſt ift, gefedt haben, da Idermann fein Ding 
e das beite aufgeworfen,, und Andere geurtheilet 
dat; davon ißt nicht noth zu fagen ?). 
Das andere Urtheil oder Richten geioint im 
eben, da einer ded Andern Leben und Werk tabelt 
und verdammet, und läßt ibm nicht? gefallen, was 


Andere thun; dad ift erft ein weitläuftig, gemein 


tafter. Ru ift und verboten, ‚daß, gleichwie wir 
der Lehre balben follen einträchtig fein in einerlei 
Sinn und Berftand oder Glauben: alfo follen wir 
auch einerkei gefinnet, und einerlei Herz baben in 
auerlibem Leben, obwohl daſſelbige nicht Tann 
einerlei fein, wie der Glaube. Denn weil da find 
manderlei Stände, ſo muflen auch die Werk ungleich 
und mancherlei fein. Dazu in foldem Leben, das an 
ibm ſelbs mancherlei ift, findet man auch mancherlei 
Gebrecben, ald, etliche wünderliche, gäbezornige, ? *) 
ungeduldige Kopfe; wie es denn in der Gbriltenbeit 
muß zugeben, weil unfer alter Adam noch nicht todt 
ft, und dad Fleiſch fletd kämpfet mider den Beift. 
Da geboret nu zu eine Tugend, die da beißt 
tolerantia und remissio peccatorum, daß einer 
den Andern trage, zu Gut balte und bergebe; wie 
S. Paulus mit ſchonen Worten lehret Ro. 15: Wir, 
die wir ſtark find, follen der Schwachen Gebrechlich⸗ 
fit tragen, und nicht Gefallen an uns felber baben; 
eben das bie Ebriſtus fagt: Ihr foAit nicht richten ıc., 
daß die, fo hohe und beffere Gaben in der Ebriftens 
beit haben, (wie denn Eiliche baben müſſen, fonders 
üb die Prediger,) dennoch feinen andern Muth und 
Einn fcopfen, noch fich laſſen befier dunten, denn 
die ed nicht haben: dag im geifilihem Wefen Keiner 
uber den Andern fahre. Aeußerlich fol ein Unterſcheid 
kin, ein Furſt bober und beffer denn ein Baur, ein 
Prediger gelehreter, denn ein fchlechter Handwerks⸗ 
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. malen und fayminden, 
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armen; da kaun vin Herr micht Kmecht, eine 
nicht Magp fein ıı.: aber gleithwohl follen Die : 
zen in folcher Unterfcheid gieich geſinnet fon, wre 
Mb derſelben Ungleicheit nichts amelmen. 

Das geſchicht dem, wenn ich den Näheſten wu 
Wat beite, ob er wohl geringnd Sramde MM and 
weniger Gaben hat, denn ib, and laſſe mir fein 
Wert, daß er ald ein Hausknrecht ſeiner Pierb wartet, 
dben fo wohl gefallen , als meine Wert, daß ) I 
predige, oder Land und Leut regiere, obgleich dus 
meire beffee iR, und mehr ®) fchaffet, denn jeurs. 
Denn ih muß nicht anſehrn die fußerliche Larven, 
fondern, daß er in demſelbigen Glauben und Ehrifb 
lebt, und beat eben fo viel von ver One, Couf 
ımd Sarrament, ob ich gleich mber, hoher Miexk 

nd Ampt babe. Denn 8 ift emedlei Ge, ver 
. [eins Aulrs ſchaffet und gibt, und läßt ibm a6 
e e eben fo wohl gefallen, als das Allxegroßen. 
awider regieret nu in der ‘Welt vie ledlicht fcbibuwe 
Tugend, davon S. Deustud redet, daß Ihm Iglichet 
ſelbs gefült, ald, wem ein Menſch ins Teufels 
Namen Yerfähret, und feine Lafer nicht dam 








und fehen 
Ft, und damit Inyeln, als fer es unfer vigen, und uaf 





gen geidan, we wir irgend gewehe 
werden, Da fullen wir die Mgen mit, und made 
De a u m Fa 
eich Augen nl6 x ‚un 
*. ein Engel. Gerade alt ob ilh einta ſuͤht m einem 
ulden Stiuck, und wäre ohngefähr fine wer wei⸗ 
det Faden dudurch gezogen, und die Augen dernuch 
anffperrett, als wäre &8 damit gar zu verachten, ward 
ich doch mich dagegen ließe Loſttich Dimten in meinem 
groben Mittel, mit einem gulden Lappen beſetzet: 
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ale feben wir am umd unfer eigen Bafter nit, der 
wir vo find, Tonnen, doch 9) an ander Leuten nichts 
Guid erfeben. Wonu fol naturlich Untugend unter 
die Ehriften kompt, fo hebt fich Das Urtheilen, daß 
ih ein Andern bald veracht und verbamme, wenn er 
ein wenig ftrauchelt oder gebrechlich tft, und er mir 
denn wieder alfo tbuet, miffet mir?) mit demfelben 
Maaß, (wie Ehriftus bie fngt,) ſuchet und ruget 
ud nur das Aergſte, dad er an mir finden kann. 
Dadurch wird denn die Liebe gar unterdruckt, um 
bleibt ein lauter Beißen und Freflen unter nander, 
biö fie ſich gar verzehren und gar Unsbriften werden. 
Alſo gehets zu, wenn man auf eined Andern 
Leben fichet, und nieht will auf fich ſelbs ſehen, da 
Andet man bald etwas, dad und mißfället; deßglei⸗ 
Sen ein Ander auch an und: wie auch die Heiden 
son ihrem Weſen klagen, daß Niemand fiebet, waß 
er hinten auf dem Rüden trägt, fondern wer ibm 
anchgebet, der fiehetd wohl; dad if, Niemand fiebet, 
wo es ihm felbd mangelt, fondern an einem Andern 
fiehet erd bald, Wenn man nu foldbem Geſicht fol⸗ 
get, fo kompt nichts Anderd draus, denn afterreden 
und richten unter nander. Dad richtet der Terfl „ 
en in ber Ehriftenbeit, bis ers dahin bringet, daß 
Nichts unter ihn bleibt, denn dauter lirtbeilen im 
Reben, gleichwie auch in der Lehre; daß ja Chriſtus 
Reich (weiche iſt ein einmüthig, einträchtig und friedlich 
Reh, beide in der Lehre und Leben,) zutrennet 
werde, und an deffelben Statt eitel Rotterei, Hobs 
muth und Verachtung vegiere. 
Darumb ift dieß gar eine notbige Warnung, ' 
daß wir fernen und und gewöhnen, wenn wir unfer 
Ampt ausgerichtet haben, ed fei predigen und offent 
ih firafen, oder bruderlich vermahnen, (Baron Chri⸗ 
ſtus Matth. 18. Iehret,) daß wir des Mäheften Ges 
brechen tragen, deden und fchmuden konnen; und ob 
ih etwas an ihm febe, das mir nicht allzu wohl 
iälet, daß ich zurudichlabe, und mich ſelbs an, 
ehe, fo werde ich auch viel finden, das ander Leus 





Ss 9 Im Drig.: wie. 


, % 
u 208 c⸗ 


ten nicht gefället, und gerne wollte mir zu Gut ge 
balten und getragen haben: fo wird fi) der Kupel 
bald legen, der ihm ſelbs gefület, und lächelt uber 
eind Andern Gebrechen, und Meifter Klügel fich fein 
troſlen, und das Urtheil fallen laffen. Sa, du wirſt 
froh werden, daß du: gleich mit dem Andern aufhe⸗ 

ft, und zum erflen ſprechen: Herr, vergib mir 
mieine Schuld; darnach zum Näbeften: Haft du wider 
mich gefündiget, oder ich wider di, fo laß und 
unter nander auch vergeben. 

Sieheft du aber, daß ers gar zu grob made, 
und nicht abläffet, du ftrafeft ihn denn, fo gebe bin, 
und fage ed ihm ſelbs, wie ist und oft gefagt if 
aud Matth. 18., daß er fich beffere und abftebe. 
Das biefe nicht geurtbeilet und verdampt, fondern 
brüderlich vermahnet zur Beflerung, und ges alſo 
das Vermahnen fein friedlich zu, nach Gottes Ge 
bot. Sonſt macheſt du mit deinem Kutzeln, Lächeln 
und Spotten, daß der Näheſte nur auf dich erbittert 
und verftodt wird, und du ſelbs dazı viel ärger, 
denn er, und zwiefächtig großer Sunder, damit, daß 
du ihm die Liebe entzeuchit, und Luft haft am feiner 
Sunde, und dazu in Gotted Gericht fälle, und ihn 
verdbammeft, ben Bott nicht verdampt hat, und alle 
defte ſchwerer Urtheil uber dich laden, wie Chriffus 
bie warnet, und verbieneft, daß dich Gott wieder 
viel höher verbamme. 

Siehe, foldy ſchändlich Ubel kompt alles daber, 
wie ©. Paulus fagt, daß wir und felb3 gefallen, 
fpiegeln und fübeln mit unfern Gaden, als feien fe 
unſer eigen; aber an eim Andern Nichis fehen, denn 
wo er gebrehlih ift, und alfo gar bfind werden, 
daß wir weder und nod den Näheſten mit rechten 
Augen anfehen. Da wir follten in unferm Boſen 
greifen, und erftlich feben, was und feihlet, dad 
thun wir nicht; fondern haben ein Geplerr fur den 
Augen, daB wir und laffen ſchon dunken, ob Wit 
“eine Babe an und fehen, die der Näheſte nicht bat, 
30) eben damit verderben, und am Näheften a 


rum. 
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and) fehen, was er Guts an ihm Bat, denn wir all, 
pi würden fo viel finden, als wir itzt feined Ge 
8 feden. Das follten wir und auch laflen ge 
fllen, und zu Gut halten, ob etwas gebrechlich mit 
unterliefe; wie wir uns felb8 gefallen, und fein zu 
But halten Tonnen. wu 
Summa, ed ift dad ärgefle Lafter und ein laus 
te Zenfelöhoffart, daß wir und felb8 laſſen gut 
bunten und kützeln, wenn wir eine Gabe fehen oder 
fublen an und, und Gott nicht dafur banken, fons 
den Rolz werben, und Idermann verachten, und fo 
gar die Augen damit fullen, daß wir Nichts dafur 
den, was wir fonft thuen, meinen, ed fei Alles 
hon an und: fiehlen und rauben alfo Gott feine 
Ehre, machen und felbd zum Abgott, und feben 
nicht unfern Jammer, den wir eben damit anrichten; 
fo wir doch fonft gnug auf uns hätten, wenn wird 
seht anfehen konnten, wie Ayocalyp. 3. zu einem 
Sifhoffe fagt, der ſich ließ gelehrter und beffer dün⸗ 
im, denn andere: Du ſprichſt: Ich bin reich und 
gar fatt, und darf Nichte, und weißelt nicht, daß 
da biſt elend und jämmerlich, arm, blind und bloß. 
Denn 068 gleich wahr ift, daß deine Gabe großer 
MR, denn eined Anden; wie ed denn fein muß, weil 
dein Ampt unterfcheiden, bober und großer if: aber 
mit dem fchändlichen Zuſatz, daß du dich drein ſpie⸗ 
sel, und dir ſelbs fo 22) wohl gefälleft, verderbft du 
ed gar, und macheſt, daß derfelb hohe Schmud uns 
Räthiger wird, denn aller Ander Gebrechen. _ 
je bober die Baben find, je ſchändlicher 
werden fie verderbt, wenn du dir einen Abgott draus 
wmacheſt, gleich ald du Gift unter einen köſtlichen 
Matvafir mengeteſt. So haft dus denn. fein und 
wohl troffen, Daß du einen Andern urtbeileft umb 
eined Heinen Gebrechen willen, und fälleſt ſelbs mit 
dem eigen Gutdunken in die ſchwere Sund, daß du 
Gott undantbar wirft, ja, dich felbd an feine Statt 
feheft in deinem Herzen, und in fein Gericht greifeft, 
da Eine Sunde fhwerer iR, denn font aller Men 
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ſchen; wirſt day flog gegen dem Nühefert,. und 


allerdinge flaarblind, Daß du weder Bott, noch dei⸗ 


nen Näheſten, noch dich felbd mehr kenneſt noch aus 


feben kannſt. Ä 

Bad macheſt du nu mit folchem Urtheilen, denn 
daß du Gotted Gericht wider dich ladet? daß e 
billig muß zu bir fageh: Ich babe dir wicht darumb 
biefe Gaben geben, daß du den Näheſten verachten, 
und dir felb® damit dienen follt, fondern deinem Rüs 
beften, der arm und gebrechlich it, und mir. So 
fäbreft du zu, und danfeft mir nicht einmal dafur, 
als wäre es in deinem Herzen gewachien, und brau⸗ 
cheſt meined eigen Geſchents wider mich, und den 
Kähelten, und macheſt dich felb& zu einem Tyrannen, 
Gtodmeifter und Richter wider den Näheften, den 
du follteft durch die Liebe tragen, befiern und aufs 
helfen, wenn er gefallen wäre. Was willt du als⸗ 
denn antworten, wenn er dich fo anſprechen wird, (mie 
er dich hiemit zuvor warnet,) denn daß ſolch Urtheil 
villig uber dich gehet, daß dunicht em Gplitter, wie 
dur. viefeicht in deines. Näheſten Auge fieheft: (mie 
Ehriftud hie faygt), fondern einem großen Valken ma⸗ 
ei: aus einem: kieinen Splitter. - 

Ich will. ſchweigen deß, dag du mit dem ſchänd⸗ 
lichen Urtheilen nicht allein verdammlich biſt des 
Werts halben; ſondern gemeiniglich geſchicht, daß, 
ber da urtheilet, ſelbs in großern Sunden und Um 
tugend fledt, denn Andere: daß, wenn er zurucgienge, 
und läſe feinen eigen Ealender und Regiſter, wie et 
geiebt habe von Jugend auf, da würde er. ein To 
gend boren, daß ihm grauen mochte, und gera von 
andern Leuten fchweigen wurde. | 

Nu aber läßt fird ein Iglicher dänten, er fi 
ftomm, und wid des vorigen Alles vergeffen, und 
einen armen Menſchen tadein und verbammen, der 
einmal gefundigt hat. Damit fompt er: in zweierlei 
Jammer, dag er. fein vorig Xeben verachtet, und 
vergiffet, was er gewefen ift; denket wicht, wie webe 
es: ihm gethan bätte,. wenn man ihn yerfpottet: und 
verdbampt hätte. Dad ift eine Sunde, daß er un⸗ 
dankbar ift, und ber Vergebung der Sunden, Gnade 
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wi aller Wokithat. Gottad wergefien hat. Die ae 
das, daß en verluret bie Frömmkeit, und alle. vorige 
Sande wider ihm felbd erfur rüdet, eben. hamit, 
dab er fich fpiegelt in feiner Frömmkeit, und wird 
kebenmal ärger mit ihm, denn zunor i — |... 
Denn, meineft du nicht, daß dir Gott könne ein 
Regiſter fur die Nafen legen, und anziehen nicht ale - 
kun dein. Gebrechen und Sunde der Tugend, fonderm 
ash dein ganzes Leben, dad du fur Foftlich gehalten, 
daſt? als itzt der Mönche, Kloſterleben; wie willt du⸗ 
da heſtehen und antworten, dag du täglich ihm ſei⸗, 
um Sohn geläftert und, gekreuzigt halt mit Deiner 
und: ander, Abgotterei?. Alſo gebetd, wenn 
nis unfer vergeflen, was wir geweſen find, fo. Tone ° 
nen wir wohl ander Laut ‘richten. Aber es heißt: 
Gank,. ninun dic) felba bei. der Nafen, und. greif- 
in deinen eigen Boſen; menn du will ein Schalt füs 
chen and. ustbeilen, fo findeit: du den großten Schalf. 
a Eshen-, daß du anber Leut wohl vergeflan wirft 
u. gerne gleich. wit: ihn aufheben. Denn: dir wirft. 
umyagrmebr; an einem Andern fo. viel. Sund finden, 
als an dir, Denn wenn du viel an einem Anders 
feheft, fo ſieheſt du ein Jahr oder zwei; an dir aber 
dein ganged chen, fonderlich die groben Sinvter, die 
ander Leut nicht wiſſen, daß du: dich mufleit fur die 
eis ſchämen. Giebe, das wäre eine Weife wider: 
das ſchändliche Falter, daß du dir nicht. ſelbs gefalleſt, 
(indem Gott bitteſt, daß er dir Und Andern vergebe.. 
Zum andern, daß, ob du gleidy etwas: Vbſes⸗ 
Miet am Naheſten, daß, du nicht darumb ihn vom 
ahten ımd: verdammen ſollt; fordern Dagegen feine 
Outer anſehen, und: mit deinen Gütern und Gaben: 
ihm helfen, decken, ſchmücken und vathen; und wife 
I, oh du gleich Dem Heiligeſt und Krümmelte waͤ⸗ 
th, daß du eben, damit, der Allerärgiia wirt, wenn 
du einen Andern tichteft. Denn. deine, Gabe find. dir. 
Rt gehen, Daß du.tich.tugelft, fondern dem Nähe 
ſen damil beljeht,, wa-erä. darf, daß du mit beiner 
Säcke, feine, Schwacheit trageit,, feine; Sunde und 
Sande mit deiner Frommkeit und Ehre dedeft und 
ſcomũcet, wie Gott durch Chriſtum gegen dir gps 
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than bat und. noch täglich thuet. Thuft du das 
nicht, und willt dich ſelbs damit 22) Tupeln, und 
Andere verachten: fo wiffe dad, wo ein Ander fur 
dir eine Splitter trägt, daß du gegen ihm fur Gott 
einen großen Balken trägfi. 

Alfo fieher du, warumb Chriſtus fo hart wiber 
dieß Lafter redet, und dad ftrenge Urtbeil fälet: 
Mer da richtet, der foll wieder gerichtet werden; wie 
auch billig iR1?). Denn, weil du Gott in fein 
Urtheil fälleft, und verdampft denen, den Gott nicht 
verdampt bat, fo giebft du ihm Urſach, daß er wie 
derumb dich mit allem deinem Leben zur Höfe vers 
Damme, wenn du ſchon noch fo fromm wäreft gewe⸗ 
fen, und den Näbeften, den du gerichtet und vers 
dampt baft, zu Ehren made, dazu !*) au zum 
Richter uber dich feße, und mache, daß er zebenmal 
mehr in dir findet zu verdamnen, denn du an ihm 
funden Haft. So haft du 49) denn wohl gemadıt, 
daß du beide, Gott und ten Näbeften, erzurnet und 
wider dich Haft; und alfo zugleich beide, Gottes Gnade 
und chriftlich Leben, verleureft, und ärger wirft, 
denn ein Heide, der Nichtd von Gott weiß. 


Was fieber du aber den Splitier in dei— 
ned Bruders Auge, und wirft nicht gewabr 
des Balkens in deinem Auge? Oder wie 
darſt du fagen zu deinem Bruder: alt, 
ih will dir den Splitter aus dem Auge 
geben? und fiebe, ein Balke ift in deinem 
uge. Du Heuchler, zeuch am erften den 
Balten aud deinem Auge, darnach bes 
fiebe, wie du den Splitter aud deines 
Bruderd Auge zieheſt. 

Auf daß er und defte fleißiger warne fur dem 
Lafter zu Auten, feßet er ein grob Gleichniß und 
maletd fur Augen, fpridt ein fol Urtheil, daß ein 


Iglicher, der feinen Näheſten richtet, ein großen Bals 


ten im Auge babe, da, der gerichtet wird, nur einen 
Heinen Splitter bat: daß er zehenmal mehr des Ge⸗ 
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ns md Verdammens werth iſt, eben damit, daß er 
ändere verdampt. ‚Das iſt ja ein ſchrecklich, greulich 
Unheil. Wo ſind nu die Rottengeiſter und Meiſter 
Alüglinge, die viel wiſſen zu meiſtern und zu tadeln 
am Evangelio, und Nichtd Tonnen, denn und und 
Andere urtbeilen ? da doch Nichte zu ftrafen ift, 
Der vieleicht einen Splitter an und eriehen, ven 
ſe bob aufmupen; -ald itzt die Papiften läftern. 
Denn fie ed auf Beſte machen, und ‚große Urſach 
gen, und zu urtbeilen und verdammen, fo ift 
das das Großie, daß etliche der Unſern geiftliche. 
suter inne haben; oder werfen und fur, daß wir 
ht falten, und was dei mebr ift, dad etwa einen 
Schein hat, als denn etliche Gebrechen mit unterlaus 
fen. Aber ihres Balkens konnen fie nicht gewahr 
werden, daß fie dad Evangelium verfolgen, Unfchuls 
Nie daruber morden, dazu ſelbs die großen Erzräus 
der und Diebe find der Kofler und Kirchenguter. 
Denn was rauben itzt Papft, Biſchoffe und Fur- 
fen nicht? machen mit allen geiftliben Gutern, was 
fe geluftet; ohn 15 =) daß font keiner fein rechter 
diſchoff iſt, noch dad Seine mit Gott und Ehren 
bat, und drin figt ald ein Dieb und Näuber: und 
muß doch alles koſtlich Ding fein, und nicht geſtoh⸗ 
Im noch geraubt heißen. Aber, daß wir nicht falten, 
208 fo ftreng halten ihre Gerechtigkeit, die fie doch 
ſelbs nicht halten, das muß allem bofe fein, und 
ale ihr Sunde und Schande fromm und zu Ehren 
nahen. Alſo gehetd durch die ganze Welt, daß als 
lenthalben ein Balfe den Splitter richtet, und ein 
großer Schalt einen Heinen verdampt. “ 
‚Mu iſts wahr, daß wir nicht ohn Gebrechen find, 
ia, fein Ehriften wirds dabin bringen, daß er nicht 
em Splitter behalte. Denn S. Paulus hats ſelbs 
nicht konnen bazı bringen, wie er klagt Rom. 7.; 
und die ganze Ehriftenheit muß täglich bitten: Ver⸗ 
und unfer Schuld, und befennet den Artikel des 
laubens, der da beißt Dergebung der Sunde. 
Über dieſe Valtenträger und Splitterrichter wollen 


— — 
18%) t 198, | 
dethert eroget. d. Bär, 118, vd. 18 


- ⸗ 
J 





| 
x 
— Ri — 


\ 

diefen Artikel nicht leiden, und Alles fo gar ‚wein 
baben, daß kein Mangel und Gebrechen da ſei; und 
- fo bald fie etwas Solche ſehen, fo fahren_fie Daher 
mit Richten und Verdammen, ald wären fie fo beis 
lig, daß fie keiner Vergebung der Sunde noch Be⸗ 

tens nicht durften; wollen das Bater Unſer reformis 
ren, und den Häuptartilel ded Glaubens audlöfchen, 
fo fie Doch gar voller Blindheit und Teufel find, und 
haben das Herzleid mit ander Leut Splitter; und 
unter und felbd, wenn wir auch thoricht werden, 
die voll Laſter und Bösheit find, konnens nicht laſ⸗ 
ſen, ſie muſſen der Andern gering Laſter anſchen und 
verdammen, daß ia der Balte uber den Splitter 
Meifter und Richter fei. 

Wer aber ein Ehrift ik, muß wiflen (und 
wirds gwar wohl felbs fublen,) daß ed nicht Bann 
fo rein zugeben obn den Splitter, und. der Arti⸗ 
tel, Bergebung der Sunde, täglih in une venie- 
sen muß. Daryumb kann er auch ander Leut Ger 
breden wohl zu Gut halten, und mit ind DBater 
Unfer ſchlahen, da er fpricht: Bergib und, wie wir 
vergeben ıc., fönderkic wo er fiehet, daß man das 
Wort lieb und wertb Hat, nicht veradhtet noch ver 
folgt. Denn wo baffelbige ift, da ift Ehriſtus Neich 
und eitel Vergebung, dardurch der Splitter verzebret 
wird. Darumb follen wir Keinen verachten noch ver 
dammen, wo wir Solchs fpüren; oder werden auch 
aus unfern Splitter ein Balten machen, daß wir 
aud nicht Vergebung kriegen, weil wir Andern nicht 
vergeben wollen. " 

So fprihft du: Sol ich denn nicht firafem, 
wenn ich fehe, daß 1°) unrecht zugebet, oder recht 
heißen und billigen? Oder ſoll ıch wir laffen gefal- 
ien, daß man die Klofter zureißt, ober fo roh 
bingebet { nichts betet, fattet 0.7 Nein, das heiße 
ih di 7) auch nit. Denn er befennet bie, daß 
ein Splitter ift, und foll weggenemmen werden. (Er 
Iehret dich aber recht damit umbgehen. Sagen foll 
ichs, es if wahrlich nicht fein der Splitter im Auge; 
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aber daß ich fur allen Dingen zufebe, daß ich nicht - 
feld einen Ballen im Auge babe, und denfelben vor 
beraud nehme. Mache zuvor den großen Schalt in 
einem Bofem fromm, darnach thu dazu, daß ber: 
dene auch fromm werde. Denn das gilt nichts, daß 
ve großen Diebe die Tleinen hängen, (wie man fagt,) 
mt große Schälte die Beinen verdammen. Wenn 
der Dapit mit den Seinen da anhube, und erftlich 
far ihrer Tour kehreten, daß fie ſelbs nicht Erzdiebe 
amd Bodwicht wären, fo müßten wir auch hernach, 
ner mußten druber leiden. Nu aber wollen fie ihren 
dalten nicht laſſen, und ungeftraft haben, und und 
verbammen , daB wir.noch einen "Splitter has 
den, und nicht fo rein halten, ald wir folen; und 
gehet alfo, daß der große Ketzer, der Papft, vers . 
die andern kleinen Ketzer, und die Beinen 
Diebe muffen die großen Diebe, die pffentlih unk 
om Unterlaß ſtehlen und rauben, fromm machen, 
ad far fie bangen und bezahlen. 
Solch verkehrt Weſen fol nicht fein in meinem 
Rah (fpricht Chriſtus), fondern alfo, daß du von 
eriten den großen Schalt fromm macheſt, den du 'in 
Haut wirft finden, wenn du dich recht anfies 
bet; danach, wenn du das audgerichtet baft,. fo 
tompft dus mit guter Maſſe dazu, daß du auch) einen 
Heinen Schalt fromm. machen. Aber da follt du 
Bender ſehen, was du wirft mit dem großen Schalt 
Mali zu then kriegen, daß ich dir wohl dar Bürge 
kin, md meinen Kopf zu Pfand ſetzen, daß du 
mmmer dazu wirft kommen, daß du bed Andern 
Splitter audzieheft, und muſſeſt fagen: Sol ich erſt 
mit ander Lenten umbgeben,, und fie fromm machen? 
Bann ich doc) mich ſelbs nimmermehr fromm machen, 
no des Balkens los werden; und wird alfo deines 
duderd Splitter wohl fur dir ficher bleiben. Siebe, 
dad will Chriſtus fagen, und in Summa fo viel leh⸗ 
ten, daß einer dem Andern gerne vergebe und mit 
eduld trage, und unter nander Demuth erjeigen; 
we es denn geben müßte, wenn wir ber Lehre fols 
geten. Go gieng ed allerding recht und wohl in der 
Chriſtenheit in rechter Einracht, und wäre Gott 
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bei und. Aber da läffets der Teufel nicht Ju Toms 
men durch feine Gelieder und Rotterei. . 
_ Und folt und ja fchreden fur dem Lafter, daß 
er und fo 29) greulich Urtheil furftellet, wie ich ges 
ſagt habe, daß allzeit, der da richtet, fur Gott einen 
Balken im Auge hat; und der.Ander, fo gerichtet 
wird, nur ein Splitter. Ru ift der Balke gar ein 
ummeßlich ſchwerer Sunde, denn der Splitter, das 
ift, ein ſolche Sund, die un® gar verdampt, "und 
feine Gnade dabei if. Denn wie groß fonft unfer 
Sund und Bebrechen find, die kann er alle vergeben; 
wie er damft zeigt, daß er des Näheſten Sund einen 
Splitter Heiße. Aber dab ift der ſchaͤndlich Zuſatz 
und Unflath, der ed gar verberbt, daß du einen Ans 
dern umb feinen Gebrechen richte und verdammelt, 
und nicht vergibt, wie du’ wollteſt, daß dir Bott 
vergeben ſolltz geheſt bin, und willt ſolchen Ballen 
nicht feden, meine, du feier obn Bunde. Wenn 
du ‚aber dich ſelbs erkenneteſt, (wie ER iſt,) fo 
wurdeft du audy 39) den Rkbeften nicht richten, und 
wurd alſo auch dein Balke klein und ein Splitter 
beißen, und zur Vergebung der Sunde kommen, und 
würdet auch du gerne vergeben, und eined Andern 
Splitter tragen und zu Gut halten, angeſehen, daß 
die Gott deinen Balken vergibt und zu But hält. 
Es Heißt aber wohl ein Balke im Auge, der den 
Denfiben gu ſtock und flaarblind machet, und wel 
ben’ die Weit nicht fehe noch richten Tann. Ia er 
iſt geſchmückt mit ſolchem Schein, daß fie meinet, es 
fei Toftlid Ding und große Heiligkeit; und gleichwie 
EChriſtus droben bat geſagt vom Schalldauge, daB 
bie Deigbälfe ibn ſelds ein Licht anzünden, und ein 
feinen Gedanken machen, daß es t muß ge 
beißen, fondern großer Gottesdienſt: alſo iſt es 
auch, daß, die den Balten tragen, wollen traun kei⸗ 
nen Balken haben, noch geftraft fein, daß fie blind 
und elende Leut find‘, fondern gelobt, ald vie auß 
rechter chriſtlicher Meinung Ander Echre oberWiuheh 
richten: die die Mottengeifter trefflich fonnen rühmen 
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und ſchwören, daß fie aus keiner Hoffart noch Neid 
anderd lehren, fondern allein fuchen Gottes Ehre und 
des Näheſten Heil, machens fo ſchon und licht, und 
iR die Demuth und Wotted Ehre fo groß, daß fie 
Richts dafur fehen. So gehets darnach auch im Les 
ben, wenn man beginnet einander zu urtbeilen und 
tadeln ; da gehet auch foldy Dedel und Ruhm: Ich 
thue es nicht aus Keindfchaft zu der Perſon, fondern 
aus Liebe der Ber teit. Der Perſon bin ich 
hold, aber der Sachen feind. Dad Tupelt denn ſo 
fanft unter dem ſchönen Schein, daß man nimmer 
keins Ballend pewahe wird. Ä 

Aber es gilt nicht, daß du ſelbs wollteft: richten 
und urtbeilen, wie du wilt, ohn Gottes Wort und 
Befehl, und darnach beißen Gottes Ehre und Ges 
rechtigkeit; fondern es ift ein teufelifcher Zuſatz, der 
ſich mit ſolchem Dedel fchmüudet und fehone madet. 
Dean bie borefi du, daß Gott nicht haben will, daß 
wir und unterſtehen, ſelbs Richter zu fein, es fei 
in der Lehre oder Leben; wo aber noth ift richten 
oder ftrafen, daß ed die thun, die Befehl und Ampt 
dazu haben, Prediger, Pfarrer in geiftlichem, und 
Deberfeit in weltlichen Regiment; oder ein Bruder 
gegen den andern, allein aus bruberlicher Liebe, die 
des Näheften Gebrechen trägt und befiert. 


Ibr follt das Heiligthum nidht den Hum 

den geben, und eure Perlen follt ihr nicht 

fur die Säu werfen; auf daß fie diefelbi . 

gen nit zutreten mit ihren Zußen, und 
fih wenden, und euch zureißen. 


Er Hat nu faſt andaehrebigt (der Herr Ehriftuß,) 

von den Fruchten und Werten, fo da folgen der 

Lehre, und wid nu anfahen eine Warnung oder 
Bermabnung, fib zu buten. für ander Lehre; wie 
er auch die Apofteln vermabnet, da er fie ausichidet 
zu predigen, und fpricht: Siebe, ich fende euch wie 
Schafe mitten unter die Wolfe. Darumb feid Klug 
wie die Schlangen, und ohn Falſch wie die Tauben. 
Denk ein Ehrift, der Gottes Wort fuhren und predis 
gen fol, und mit dem Leben befennen, lebt wahrlich 


in einem fährlichen Stande, der Beute halben, und 
gewinnet wohl Urſache N Ungeduld, weil die Belt fo 
aus der Maflen böfe er darin lebt als unter 
Schlangen und alleriel Unziefer. Davumb fpridyt 
er: Hutet euch, daß ihr euer Heiligthum nicht fur 9) 
Gäu und Hunde werfet. Denn fie möchtend mit 
Fußen treten, oder fich wider euch Tehren und euch 
- zureißen; will damit anzeigen, und fle wißigen, daß, 
wo fie hinfommen, und offentlih in Haufen predis 
. gen, werden fie auch Hunde und Gäu finden, die 

da Nichts thun, denn dad Evangelium zutreten, und 
darnach die Prediger auch verfolgen. 

Wer find fie denn, die alte unfer Heiligthum 
zutreten,, und fih wider und wenden? Das gefhicht 
nu abermal in den beiden Stüden, Lehre und Leben. 
Denn zum erften thuns die falfcben Lehrer, die um 
fer Evangelion von und nehmen und leınen, und 
riegen alfo unfer Kleinod und köſtlichen Schatz, 
darin wir getauft find, leben und und rübmensc., 
und geben darnach bin an ihren Ort, und fahen an 
wider und zu predigen, und Tehren ihren Ruffel und 
Zähene wider und; als itzt unfer Rottengeſchwärm, 
die zuvor fein ſtille ſchwiegen, da der Papft wütbet 
und regieret, daß man ihr keinen böret muden: nu 
wir aber die Bahn gebrochen, und fie mit unfer 
fehwerer Bahr aus des Papftd Tprannei los gemadt, 
und unfer Lehre gehört baden, und nachpredigen 
können; fahren fie zu ‚ und Tebren ſich wider ung, 
find unfer argten 31) Feinde auf Erden, und hat 

iemand fo ubel gepredigt, ald wir, ohn welche fie 
doch Nichts davon mußten. 

Zum andern, mit dem Leben gehets auch alſo, 
allermeiſt bei und, da man 22) das Evangelion vers 
achtet und uberbruffig wird, und nu bereit dazu kom⸗ 
‚men ft, daß man Taum einen Pfarrer mehr ernü 

eren wi; fonderlid Junker Scharrhans auf dem 
ande, der alle Büter zu fich reißet, und vie Pre 
diger fo bält, daß ihnen die Luft zu prebigen verge⸗ 
ben muß, und läßt fie feine Knechte fein, daß fie ?°) 
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müfen predigen und thun, was er wil. Dem fol 
gt denn nach Zunker Filz in Städten, und Er Om- 
ses, die fih ftellen, als wollten fie fein Evangelium 
noch Gottes Wort haben, und haben doch von und 
freiheit von des Papfts Tyrannei, dazu alle Guter 
auch äußerlich. Nu aber wohten fie gerne und mit . 
tem Evangelio zum Lande audtreiben, oder ja aus⸗ 
ern 


hungern. | 
Wohlen, wir konnens nicht anderd machen, 
muflen leiden, daß ſolche Schlangen, Hund und 
Eiu umb uns find, die beide, mit der Lehre und 
teben, das Evangelion verderben; und wo rechte 
Prediger find, den muß ed allzeit fo ge . Denn 
das iſt des Evangelii Glück in der Welt; und wenn 
es wieder dahin kompt, (wie ich oft geweiflagt habe 
und beforge, es werde allzubald gefchehben,) da 
folhe Leut, als Bapk und Bifchoffe regieren, fo 
wird ed ſchon gar hinweg und vertreten, und feine 
Prediger dahin fein. Denn das Evangelium muß 
Srermanıs Fußtuch fen, daß ale Welt bruber laufe 
und mit trete, fampt feinen Predigern und 
Schulen. | “ 
Was follen wir nu dazu thun? Ihr ſollts nicht 
(fpricht Chriſtus,) fur die Säue und Hunde werfen. 
Ja, fieber Herr, fie babend bereit. Denn weil ed 
ein offentliche Predigt it, und in die Melt ausge⸗ 
(huttet,, fo konnen wir nicht weheren, daß fie nicht 
drein fallen, und zu fich reißen. Aber fie habens darumb 
noch nicht, umd wollens ihn (Bott Rob!) wohl web 
un, daß fie das Heiligtbum nicht Erliegen; die Schar 
In und Hulfen haben fie wohl, dad ift, die fleiſch⸗ 
liche Freiheit: aber das fei ihn gewehret, daß fein 
Hund. nod San, er fei ein Scharrhand, Filz ober 
Bauer, einen Buchftaben vum Evangelio friege, ob 
er gleich alle Bucher liefet, und alle Predigt horet, 
und laͤſſet ſich dünken, er Tonne es uberaud wohl. 
‚ Darumb iR das die Kunft dazu, wie Chriſtus 
bie lehret, wern wir eine folde Sau oder Hund 
n, daß wir und von ihm fondern; wie wir mit 
den Rottengeiftern thun, und Teine Gemeinſchaft mit 
ihn haben, und ibn keine Sacrament reichen, keinen 
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Troſt des Evangelii mittheilen; ſondern anzeigen, 
daß fie Richts von Ehrifto unferm Schap genießen 
folen. Wenn wir das tbun, fo baben wir ibn bie 
Perlen und das Heiligthum fein genommen. Denn 
eö foll mir fein Scharchand oder Baur, Schwärmer 
oder Nottengeift dad Evangelium und Chriſtum bar 
ben, er foll mich zuvor drumb fragen, und mit mir 
balten, daß ich Fa dazu fage, oder ein iglidher rech⸗ 
‚ter Prediger. Denn wer dad Evangelium reiht bat, 
der muß ed gewißlich mit und halten und eines fein, 
foferne ‚» daß wir zuvor deß gewiß feien, daß wir 
das recht Evangelium und die Perlen baben. Darumb 
muß er und, wahrlich, nit mit Fußen treten wie 
Sunter Scharrhans, noch verbammen wie die Rots 
ten, noch verachten wie die Baurn, in Städten und 
Dörfern; fondern das liebe Wort in Ehren halten, 
und alle, die es predigen und gerne born. Wo 
nicht, fo halten wir fie fur Sau und Hunde, und 

fagen ihn, daß fie Nichts von und friegen follen; 
laflen fie dieweil Iefen und hören, und ?®) evangeliſch 
rühmen, wie fie wollen, wie ich mit etlichen Schar 
banfen und Städten tbun muß. Denn das ift ge 
wiß, wer dad Predigerampt veradhtet, der wird nicht 
viel nom Evangelio halten. Weil fie denn die Pfar⸗ 
res und Prediger mit Kußen träten, und fo ſchmäh⸗ 
lich balten, daß die Baurn ihre Säue nicht fo hal 
ten, fo zieben wir unfere Perlen wieder zu und, und 
wollen jeben, was fie ohn unfern Dank werden vom 
Evangelio haben. Kannft du Gotted Wort umd 
feine Prediger mit Fußen treten, fo Tann er did 
wiederumb auch mit Kußen treten. 

- &p will nu Chriſtus fagen: Wo ihr febet, daß 
man eur Predigt will verachten und mit Zußen tres 
ten, fo bat eine Gemeinfcbaft mit ihn, und thuet 
euch von ihn; wie er Mattb. 18. auch fagt: 
dih und die Gemeine nicht höret, den halte ale 
einen Heiden und Zöllner; alfo, daß man ibn fage, 
daß fie nicht Ehriften, fondern verdampte Heiden find, 
und ihnen Nichts wollen gepredigt haben, und fein 
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Theil unfer Güter laſſen, wie 2°) Petrus Ad. 8. 
p Einen Mago faget. Alfo thue ih, und alle, 
je mit Ernſt predigen,, daß wir und nicht theilhafti 
wachen ihrer Sunde. Denn Gott will nidt, dad 
wir fo heucheln ſollen mit unfern Rotten, ald wäre 
ihr Lehre recht; fondern muflen fie fur Keind halten, 
old von ihn gefondert mit dem Evangelio, Tauf, 
Sarament und allem, was fie lehren und leben. 
Alſo auch muffen wir den Unfern fagen, wenn fie 


wollen am Evangelio Theil haben, daß fie und nichts 


uberal verachten, fondern ihre Frucht beweifen, daß 
fe ed mit Ernft meinen, und zum wenigiten das 
Bort und Sacrament in Ehren halten ‚ und fih mit 
Demuth dazu ftellen. 
3 a en fie,) mit der Weife wollte man 
wieder eine Berrichaft machen, und fich felbd wieder 
in Stuhl und Zwang feßen, wie bißher der Papft ges 
teffen if: das wäre nicht zu leiden, und wären eben 
fo mehr unter dem Papft blieben. Antwort: a, 
wahrlich, ich habe es ſelbs ſeher Sorge, daß es fo 
wird geben. Aber das wird nicht der Weg dazu 
fin, den fie furnebmen, der Pfaffen Tyrannei zu 
wehren, fondern eben der rechte Anfang dazu, daß 
man fie will verachten und mit Fußen treten. Denn 
wenn diefe weg find, die fie wobl mit Fußen getre⸗ 
im und verjagt haben, fo werden fie denuoch nicht 
fonnen ohn Pfaffen oder Prediger fein. Denn Ehris 
Aus will fein Regiment behalten in der Welt, daß 
dennoch fein Evangelium, Taufe, Saframent bleiben 
mu. Obs gleich Fein Fürft nicht wollt ſchutzen, fo 
will ers thun, weil ihn der Vater zu feiner Rech⸗ 
ten gefeßt hat, und will, daß er fol Herr fein. Ob 
ſße nu gleich iht alle Pfaffen verjagen, fo werben fie 
Ehriftum nicht vom Stuhl werfen. Darümb wird ed 
ihn alfo geben: weil fie ist der vechtfchaffen, frum⸗ 
men Prediger nicht wollen noch leiden konnen 4 wird 
n Gott andere fchaffen, die fie zwingen ?*) und 
mi Tyrannei regieren, ärger denn vor. 
Darumb find fie auf der rechten Bahn, unfer 
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Scharrhanſen tind Andere, Bi fo die Kopf zuſammen 
fedden, und meinen, fie wollen und dämpfen und 
‚ unter fi) zwingen, wiſſen nicht, daß ein Ander dro⸗ 
ben fist, der dad Regiment bat, und fagt: Wort 
tor nicht rechte Prediger haben, fo habt ben Teufel 
mit feinen Prebigern, die euch Lägen predigen, "ie 
ihr muffet annehmen, und müffet fie dazu Iaffen 
Herr fen, und alle Plag von leiden; wie es 
bereit uber unſer Deutſchland gehet, da man - das 
Evangelium nicht hat wollen annehmen, und noch 
verfolgt, daß fie afe Winkel voll Rotten, Schwärmer 
und MWiedertäufer haben, und konnens nicht weberen. 

Das wäre aber der redyte Weg Solchs zu vers 
fommen, wenn man dad Evangelium mit Ernſt mei 
nete, und Gott treulih bäte,. daß er rechte treue 
Aerbeiter in feine Ernte fchidtes da durft man der 
Sorge nit. Denn ſolche Prebiger würden und 
nicht druden noch zwingen, oder einigen Schaden 
thun ar Leib oder Seele, fondern Idermann fordem 
und belfen, und alled Guts thun; wie man an und 
erfahren bat, daß wir und wohl mögen ruhmen fur 
Gptt und der Welt, daß wir ja feine Herrichaft noch 
unfer Nutz gefucht, fondern aller Welt gedienet mit 
unjerm Leid und Leben; Niemand beiätweret Tod 
Schaden gethan, fondern Idermann gerne geholfen, 
auch zeitlich, und dazu druber leiden alte Fahr, Ge⸗ 
walt und Verfolgung. Weil man denn unfer nicht 
mebr mag, fü An Gott geben, daß nach und Aw 
dere kommen, die anders mit ihn umbgehen, bruden, 
bogen und finden, auf daß fie fehen, was fie dk 
und gehabt Buben, und follend von Solchen leiden, 
die fie rei niet anfeben, nnd niet gerne zu Stall 
buben hatten. Denn fie find audy nicht Beſſers werth, 
dem vaß fie ſolche Tyrannen haben, die fie muflen 
fürchten, wie fie den Papft gehabt‘ haben; ber war 
ein verht Regiment?T) fur fie. Unſere tollen Jürſten 
habens düch bereit gefernet, und habend® im ECimn, 
dag fie wollen Zwangs loß fein, ımd nicht mehr den 
Papſt furchten, heben am die. Pfaffen zu ſchutzen, 
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aber nicht umb Ihrenwillen,, fondern daB fie fie unter 
f6 zwingen, daß fie muffen ihrer Gnade leben, 
und Funken fie fo, daß fie lieber follten zu uns fals 
im, die fie fur Feinde achten, denn fi i, von ihn, 
unter dem Namen des Schubed, zuräufen laffen. 
Aber fo fol und muß es gehen, und geſchicht ihn 
beiden recht. 


Aber bei den Ehriften fol ed nicht fo fein, fons 
dern was rechtfchaffen, fromme Herzen find, follen 
ihre Pfarrer und Prediger in allen Ehren halten, mit 
aller Demuth und Liebe, umb ded Herrn Ehrifli und 
feined Worts willen, und fie groß achten, ald ein - 
koſtlich Geſchenk und Kleinod, von Gott egehen, 
uber alle zeitlihe Schätze und Guter. Debs eichen 
werden aus die rechten, frommen Prediger mit allen 
Zreuen 27%) nichts Anders fuchen, denn aller Leute Nut 
und Heil, ohn alle Befchwerde, beide, des Gewiſſens, 
und auch Außerlih an jeitlicen Gutern und leibli⸗ 
chem Weſen. Wer fie aber verachtet, der wiſſe, daß 
er fein Chriſten iſt, und den Schatz wieder verloren 
ht. Wir predigen und vermahnen Idermann, wer 
ed annehmen und mit und halten will; wer aber 
nicht will, und doch mit dem Schein und Namen 
des Evangelii oder chriftlicher Bruderfchaft und vers 
achtet, und mit Fußen will treten, wiber folcbe brau⸗ 
hen wir auch der Kunft, daß wir fie den Schein 
laſſen haben, aber im Grund Alled wieder zu und 
nehmen, daf fie Nichts uberall behalten. Denn wir 
daben den Befehl, dag wir und von ihn fondern, 
ob wird wohl nicht gerne thun, und lieber wollten, 
daß fie dei ung blieben; aber weil fte nicht wollen 
muffen wir fie auch laſſen fahren, umd nicht umb 
ihrenwillen unfern Schab laffen verderben, oder von 

laffen zutreten werden. 

Bittet, fo wird euch gegeben; fuhet, fo 
werdet ihr finden; klopfet an, to wird euch 
aufgetban. Denn wer da bittet, der ems 
vfäbet; und wer da fuchet, der findet; und 
wer da anflopft, dem wird aufgetban. 
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leich 21) ein fchändlicher Unſiath if, doc, fo 


ihn fein Sohn bittet umb einen Fiſch, fo gibt er 
ihm teine»Schlangen ꝛc. Daraus fchleußt er biele 
tröftlihe Wort; il ihr Solchs konnet tbun, die 
ihr von Art nicht gut feid, und keine gute Aber in 
euch iſt gegen Gott; wie folt denn Bott, euer himm⸗ 
lifcher Vater, der von Art eitel Güte if, nicht euch 
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auch Gutes n, fo ihr ihn drumb bittet? Da iſt 


je Alles aufs Höchſte, damit man Jemand seien Ä 
fol oder kann zu dem Gebete, wenn wir nur fo 


Wort wollten anfehen und zu Herzen fuhren. 

Nu, was die Noth fei, umb welcher willen er 
die Vermahnung thuet, und die und treiben fol zu 
bitten, ift gefagt, daß, wenn man Gotted Wort 
recht bat 22), und beide, die Lehre und Leben, wohl 
angefangen , fo kanns nicht feihlen, es findet ſich taͤg⸗ 


lich nicht einerlei, ſondern taufenderlei Anfechtung | 
und Widerftand. Denn, zum erften, iſt unfer en | 
bald verdroſſen, 


Kleifh, der alte faule Sad, der do 
unadtfam, und umlüftig wird zu Gottes Wort und 
utem Leben, alfo, daß es immer und mangelt an 
eiäheit und Gottes Wort j Glaube, Liebe, Ge 
duld c. Das ift der 3 
lich am Hals hängt, fo ſchweer, daß er und immer 
borthin reißet. 
Dazu wird auch ſchlahen der ander Feind, die 
Melt, die und das liebe Wort und Glauben nit 
nnet, noch dabei leiden will, wie ſchwach ed auch 
t und iſt; fähret gu und verdampt und druber, 
wi und nehmen, was wir baben, daß wir feinen 
Kriede bei ihr haben fünnen. Das find bereit zwo 
große Anfechtung, ‚fo und inwendig hindern, um 
auswendig davon jagen wollen. Darumb haben wir 
nicht mehr zu thun, denn daß wir immer zu 
fehreien, daß er fein Wort in und ftärke und fordere 


und den Berfolgera und Rotten wehre, daß ed 
= gedämpft werbe. 


Der dritte d iſt mu der allerflärkefte, der 
leidige Teufel, Wecider got die große Be 
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ikeil, daß wir von. Natur nicht gut find, und dazu 
ſchwach im Slauben und Geift: legt ſich alfo in mein 
eg Schloß, und ftreitet wider mich; bat dazu bie 
Belt auch zu Hulfe, daß er. alle Rotterei wider mich 
treibt, dadurch er feine giftige, ‚feurige Pfeil auf 
zäh ſcheußt, Daß er mid müde mache, daß das 
Wort wieder in mir verlöfche und gedämpft werde, 
und er wieder regiere, wie er vor regieret hat, und 
laſſe fich wicht austreiben. Siehe, das find ja drei 
Unglud, die und jeher gnug drüden und auf dem 
Hals liegen, und nicht ablaffen, weil wir leben und 
Odem haben. Darumb haben wir ja ftete Urfache 
zu beten und 3°) rufen. Darumb ſeßet er auch 
eben ſolche Wort: Bitte, fuchet und klopfet an; 
anzuzeigen, daß wir noch nicht Alles haben, fons 
dern fo umb und ftebet, daß es allenthalben feih⸗ 
let und mangelt. Denn ‚wenn wird gar hätten, fo 
dusften wir nicht bitten noch ſuchen; wenn wir 
ſchon im Himmel wären, ſo durften wir nicht 
anklopfen. 
Ru, das ſind die hoheſten Anfechtungen in Got⸗ 
tesdienſt und Gottes⸗Wort. Darnach haben wir 
die gemeine, zeitliche Noth dieſes Lebens auf Erden; 
als, daß wir ſollen bitten, daß er uns gebe gnädi⸗ 
en Friede, gut Regiment, und behute 28) fur aller⸗ 
i Dlage, Krankeit, Peltilenz, theur Zeit,. Blutvers - 
siegen, lingewitterıc. Denn tu bift dem Lode auch 
noch micht entlaufen, noch. dein täglich Brod gar 
aufgefien haft 2e), daß du nicht durfeft bitten, daß 
er dairs täglich gebe. stem, fo baft du auch zu bite - 
ten fur die weltliche Oberkeit, und wider allerlei Las 
Ber, daß die Leute nicht fo unter nander rauben und 
Rebien, weil du täglich mußt feben, daß allentbalben 
fo ſchändlich zugehet. Uber dad Alles baft du das 
beim in deinen Haus bein Weib, Kind und Gefind 
zu segieren: da findeit du alle Hände vol zu thım. 
a wer Da foll in. feinem ganzen Leben, beide, 
cdeiſtliche und kaiſerliche Gerechtigkeit halten und fuh⸗ 
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ren, der hatmebr auf fih geladen, denn eines Man 
ned Werk und Bermögen. - 
Was follen wir nu thbun? Da fteden wir in 


fo mandyerlei großen Nötben und Hinderniß, de | 





wir nicht fönnen umbgeben, wenn wir und folltn 


ureißen. Wie kann ich dawider, daß ich nicht fterbe, 
o faul und laß bin zu Gottes ort und allem Bw 
ten; oder daß die Welt fo tobet und rumort, und 
der Teufel wüthet, und fo viel Plage und Unglüd 
geber? Solchs weiß nu der liebe Herr Chriſtus wohl, 

arumb will er uns eine Töftliche, gute Aerznei zei 
gen, ald ein frommer, treuer Arzt, und lehren, wie 
wir ibm tbun ſollen; als folt er fagen: Die Belt 
ift fo toll, und unterftebet ſich, Solchs mit Wei 
beit und Vernunft von fi zu bringen, ſuchet fo 


n 
viel Mittel und Ber, Hülf und Rath, wie fie aus 


ſolchen Nothen fomme. Aber das ift der einige, hv 


jefte, gewiſſeſte Den daß du gebeft in ein Kämmer 
in ober in einen Winkel, und da dein Herz auf 


thueft und ausſchutteſt fur Gott mit Klagen und _ 


Geufzen, und tröftlicher Zuverficht, daß er, ald dein 
treuer, himmliſcher Vater, in foldhen Nötben beifen 


und ratben wolle ꝛc.; gleichwie man liefet Efaia37. 


| 


von dem König Ezechia: Als der Feind mit einm 


großen Bolt fur der Stadt lag und er fo bedrängt 
und ubermannet war, ‘daß fein Hulfe noch Rath 
menſchlich zu hoffen war, dazu ihn der Feind a 
Echmählihtt trogete, und fpottet zu feinem Unglüd, 
und ſchrieb ihm einen Brief voll Läfterung, daß 


er 
hätte mögen verzweifeln: da tbat der fromm Konig 


nichtd Anderd, denn gieng binauf in den Tempel, 
legt Gott den Brief fur den Altar, und fiel nieder, 
und betet von Herzen. Da ward er fo bald erhört 
und 37) geholfen. 

Aber da ift Roth und Angſt, und die ſchweerſte 
Kunft, ehe mand dazu bringet, und der elendehe 
Jammer, daß wir und immer furhin zumartern und 

freſſen mit unferm eigen Sorgen und Ged 
aß wird felbd wollen vom Hals legen und lo 


tum. 


f « 


⸗ 


werden. Denn es iſt ein böſer, ſchalkhaſtiger Tem 


ſel, der mich ſowohl reitet als Andere, und oft mir 
ſolche Tuck beweifet bat, wenn die Anfechtung oder ' 


Kommerniß angehet, es fei int geiftlichen oder-welts 
ihen Saden, daß er den Kopf flugs hinein ftede, 


und dahin bringe, dag man fich felbd damit freffes 


damit er und von dem Gebet reißet, und den Kop 
fo irre madet, daß man nicht daran gedenfet, und 
the man anbebt zu beten, bat man ſich ſchon halb 
m tobt gemarteri.. Denn er weiß wohl, was dad 
Gebete fchaffet und vermag, darumb weheret und 
ſtöret er, wie er immer fann, daß man ja nicht 
dazu Tomme. ' 

Darumb folten wir lernen diefe Wort wohl ind 
Herz Ireiben, und daran gewöhnen, fo bald und 
eine Angſt und Roth unter Augen ftößet, nur flugs 
uf die Knie zu fallen, und Gott die Noth furle⸗ 
gen, nach diefer Bermahnung und Zufage, fo wäre 
und geholfen, daß wir nicht durften und zumartern 
mit unfern eigen Gebanten, Hülfe zu ſuchen. Denn 
ed ift eine ſeher köſtlich Aerznei, die da gewißlich 
hilfet, und nimmer feihlet, wenn man ihr nur 
brauchet. 

Wie man aber recht beten fol, ift broben ‚und 


font gnug gefagt. Denn bie reden wir nur von 


der Kraft des Gebetd, und was uns dazu treiben 
fl. Dad Zurnebmefte aber ift, daß du nur von 
erften Gottes Wort anfeheft, das dich unterrichte im 

en, was du gläuben ſollt, daß du deß gewiß 
kiet, daß dein Glaube, Evangelium und Chriſtus 


recht if, und dein Stand Sotte?®) gefället; fo wirft - 


de bald den Teufel wider dich ſehen, und fühlen, 
wie ed allenthalben feihlet, inwendig im Glauben, 
und auswendig in deinem Stand, daß ed Alles bins 
ter ſich will geben, und umb und umb ſchwärmet 
mit Anfechtungen: wenn du Solchs fühle, daß 
du Ping ſeieſt und dein Herz erfchwingeft, daß du 
ſings anfaheſt zu_bitten, und fageft: Lieber Herr, 
ih habe ja dein Wort, und bin in den Stand, der 
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. seralles, Lad weiß ich. Ku fieheſt du, wie es 
suchuten mangelt, daß ich kein Hülfe weiß, obn 





> Nr; darumb Hilf du, weil du gefagt und befoh⸗ 
en Nur, dag wir follen bitten, fuchen und Hopfen, 
‘y 'ullen wir ewißlich empfahen ’ finden und haben, | 


oas wir begebren. _ 

Wirſt du dichs fo annehmen und gersohnen ge⸗ 
two zu beten, und nicht empfahen, fo fomm denn, 
und mich Lügen. Gibt er die nicht fo ba 
des Augenblicks, fo wird er dir doch fo viel geben, 
daß indeß dein Herz -Xroft und Stärk empfinden 
wird, bis zu der Zeit, daß*®) er viel reichlicher gibt, 
denn du bätteft gerofel Denn das ift au aim 
Tugend des Gebets, wenn mans ubet und treidt, 
und alfo an dad. Wort denlet, das er verheißen hat, 
daß dad Herz immer je ſtärker wird, und feiter anhält, 
und endlich viel mehr, denn fonft, erlamget. 

Solchs künnt ih fein an meiner unb ander 
feummer Leut Exempel beweifen. Denn ich babö 
auch verfuchet, und viel Leut mit mir, fonberlid 
die 1%) Zeit, da und der Teufel frefien wollt, auf 
dem Reichätag zu Augsburg, und Rund Alles unbe 
fatt, und fo rege, daß alle Welt meinet, es wurde 
uber und uber geben, wie Etliche troßiglich gan 
hatten, und waren ſchon bie Meffer gezudt, und 
die Buchfen geladen. Aber Gott bat durch unfer 
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Gebete ſo geholfen, und aufgethan, daß jene Schreiet 
mit ihrem Scharren und Dräuen redlich ſind zu 
Schanden worden, und und ein guten Friede md 


gnädig Jahr geben, als lang nie geweſen ift, und 
wir nicht hätten können hoffen. Gehet ikt em an 
der Kahr und Roth an, fo wollen wir abermal bik 
ten, und er fol wieder helfen und erlöfen, sb u 
und glei indeß mit zu ein wenig leiden und brüden 
lafiet, auf dag er und defte mehr ftärke, und mi 
getrieben werden, deſte flärfer zu beten. Denn mat 


wäre es fur ein Gebete, wenn nicht bie Noth da 


wäre, und und drüdete, daß wire fühleten? Es biend 





2. 40) zu ber. 





wohl Dazu, daß mand wohl fühle, daß deſte Rärkt 
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Gebet draus werde. Darumb lerne nur ein Iglicher 
fen Gebet mit nichte verachten, ungezweifelt, daß 
er gewißlich erhöret werde, und zu feiner Zeit em⸗ 
pfaben werde, was er begehret. 

Warumb aber Chriſtus fo viel Wort brauche, 
daß er breierlei Stud feet: Bitte, fo wird euch 
gegeben; fuchet, fo werdet ihr finden; klopft an, fo 
wird euch aufgetban, fo ed doch wäre an Einem 
gung geweſt; ift leicht zu feben, (mie auch gefagt 
iſt) Daß er und damit will defte flärker vermahnen 
zu beten *?). Denn er weiß, daß wir blöd find, 
und fchexen 'und, unfer Noth Gotte furzutwagen, ald ' 
zuwürbig und ungefchidtäc.; fühlen ben ‘Mangel 
wohl, Tormend wber nicht eraus bringen, denken, 
Gott ſei fo groß, und wir fo gering **), dag wir 
nicht durfen beiten, welchs ift auch ein groß Hinder⸗ 
zig vom Teufel, dad dem Geber großen Schaden 
thuet. Darumb reizet er end won folder Bloͤdigkeit 
md Gedanken, daß wir ja feinen Zweifel haben, 
(sndern nur getroft und kecklich hinan geben. Dem 
ob ich gleich unwürdig bin, 22) bin sch doch feine 
Ereatur; und weil er mich würdig gemacht bat, daß 
ib feine Ereatur bin, fo bin ich auch würdig zu 
nehmen, was er mir zugefagt bat, und fo hoch am 
bent. Summa, bin ich unwürdig, fo it Doch er 
und feine Verheißung nicht unwürkig Darauf wage 
es nur friſch und geireſt, und lege ihm mit allen 
Freuden und Zuverficht fur in feine Schooß. Aber 
fur aflen Dingen fiehe zu, daß du vecht glaube an 
Chriftum, und in einem rechten Stand feieft, der 
Gott gefalle, nicht wie die YBelt, die ihres Stands 
nicht achtet, und nur Tag und Nacht wachtet, ihre 
Untugend und Buberei auszurichten. 

Man möchte aber die **) drei Stud dahin den⸗ 
ten, daß er einerlei mit andern Worten wiederhölet, 
anınzeigen dad Anhalten des Gebets, davon auch 
S. Paulus Rom. 12. vermahnet: Hakan an am 
Gebeie; als ſollt er ſagen: Es if nicht gnug am 
beden und einmal feufzen, und dad Gebet herſagen, 
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Scharrbanfen und Andere, die fo die Kopf zuſannnes 
ſtecken, und meinen, fie wollen und dämpfen und 
‚ unter ſich gingen, willen nicht, daß ein Ander dro⸗ 
ben fit, der dad Regiment bat, und fagt: TEE 
ihr 'nicht rechte Prediger haben, fo habt den Teufel 
mit feinen Predigern, die euch Lügen predigen, ti 
ihr muffet annehmen, und müffet fie dazu Laffen 
Herr jem, und alle Plag von ihn leiden; wie es 
Bereit uber unfer Deutfchland gebet, da man-bai 
&vangelium nicht hat wollen annehmen, und noch 
verfolgt, daß fie alle Winkel voll Rotten, Schwaͤrmer 
ä u 
und Wiedertäufer haben, und konnens nicht weheren 
Das wäre aber der redyte Weg Solch zu vers 
fommen, wenn man dad Evangelium mit Era mei 
nete, und Gott treulih bäte, daß er rechte treue 
Herbeiter in feine Ernte fchidtes da durft man der 
Sorge nidt. Denn ſolche Prebiger würden und 
nicht druden noch zwingen, oder einigen Schaden 
thun an Leib oder Seele, fondern Idermann fordem 
und helfen, nnd alled Guts thun; wie man an und 
erfahren hat, daß wir und wohl mügen ruhmen fur 
Gott und der Welt, daß wir ja feine Herrfchaft nod 
une: Kup gefucht, fondern aller Welt gedienet mit 
unferm Leid ımd Leben; Riemand beſchweret 
Schaden Beten fondern Idermann gerne geholfen, 
auch zeitlich, und dazu druber leiden alle Fahr, Se 
walt und Verfolgung. Weil man denn umfer nid 
mehr mag, fü ei Sort geben, daß nach un? 
dere kommen, die anders mit ihn umbgehen, bruden, 
plagen und finden, auf daß fie fehen, was fie M 
und gebabt Baben , und follend von Solchen leiden, 
die fie itzt nicht anfehen, und nicht gerne zu Sta 
buben Hätte. - Dem fie find auch nicht Beſſers werft, 
denn vaß fie ſolche Tyrannen haben, vie fie muſſen 
fürdsten, wie fie den Papſt gehabt‘ haben; ber Yet 
ein veht Regiment?7) fur fie. Unſere tollen Kürten 
habend diich bereit gelernet, und habend im Emt, 
daß fie mollen Zwaungs loß fein, und nicht mehr den 
Hapft fürchten, heben an bie: Pfaffen zu ſchußen, 
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aber nicht umb ihrenwillen, fondern daß fie fie unter 
Rh zwingen, daß fie muflen ihrer Gnade leben, 
und —* fie fo, daß fie lieber follten zu uns fal⸗ 
im, die fie fur Feinde achten, denn fich h von ibn, 
unter dem Namen des Schutzes, zuräufen laffen. 
Aber fo fol und muß es gehen, und gefchicht ihn 
beiden recht. | 


Aber bei den Ehriften fol es nicht fo fein, fons 
dern was rechtfchaffen, fromme Kerzen find, follen 
ihre Pfarrer und Prediger in alen Ehren halten, mit 
aller Demulb und -Liebe, umb des Herrn Chriſti und 
feines Worts willen, und fie groß achten, als ein - 
koſtlich Geſchen“ und Kleinod, von Gott egeben, 
uber alle zeitlidhe Schäbe und Quter. Deka eichen 
werden auch Die rechten, frommen Prediger mit allen 
Treuen ?7%) nicht? Anders fuchen, denn aller Leute Nutz 
und Heil, ohn alle Befchwerde, beide, des Gewiſſens, 
und auch äußerlich an zeitlichen Guten und leiblis 
Gem Weſen. Wer fie aber verachtet, der wifle, daß 
er kein Ehriften tft, und den Schatz wieder verloren 
hat. Wir predigen und vermahnen Idermann, wer 
ed annehmen und mit und halten will; wer aber 
nicht will, und doch mit dem Schein und Namen 
ded Evangelii oder chriftlicher Bruderfchaft und ver 
atet, und mit Fußen will treten, wider ſolche braus 
hen wir auch der Kunſt, daß wir fie den Schein 
lafien haben, aber im Grund Alled wieder zu uns 
nehmen, dag fie Nichts uberall bedalten. Denn wir 
baden den Befehl, daß wir uns Yon ihn fondern, 
0b wird wohl nicht gerne thun, und lieber wollten, 
daß fie dei und blieben; aber weil fie nicht wollen 
muffen wir fie auch laffen fahren, und nicht umb 

willen unfern Schatz laffen verderben, ober von 
ihn laſſen zutreten werben. 

Bittet, fo wird euch gegeben; ſuchet, fo 
werdet ihr finden; Flopfet an, jo wird euch 
aufgetban. Denn wer da bittet, der ems 
bfäbet; und wer da ſuchet, der findet; und 
wer da anflopft, dem wird aufgetban. 


— — — 
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rag 2 iR unter eu Menſchen, fb ihn 
ein Sohn bittet umbs Brod, De er ibm 
einen Stein biete? oder fo er ibn bittet 
umb einen Fiſch, der ibm eine Schlange 
biete?. So denmihr, die ihre doch ?°) arg 
feid, fonnet dennoch euern Kindern gute 
Gaben geben; wie vielmehr wird euer 
Bater im Himmel Buted geben denen, 

die ihn bitten? 


Nachdem der Herr Chriſtus die Jünger gelebret, 
und dad Predigampt angerichtet bat, daß fie wiſſen, 
was fie predigen, und wie fie leben folten, thuet 
er bie noch eine Vermahnung zu dem Gebet; wid fie 
damit lehren, daß das Gebei nähert deö Previgemnt) 
bao ee, ae eined ehren eu bad 
allzeit auf die Predigt geboret; und an ‚ 

nichts Nothigers iſt In der Ehriftenbeit, weil wir ſo 
viel Anfechtung und Hinderniß haben, denn daß man 
ohn Unterlaß anbalte mit Beten, daß Gott fein 
Gnade und Geift gebe, daß die Lehre möge vu Ruip 
ten und in Schwang fommen, bei und ſelbs und 
Andern. Darumb bat Bott im Propheten Zacharia 
(wie droben if angegogen,) verbeißen, Daß er wolle 
uber die Ehriften en einen Geil der Gnaden 
und ded Gebets; faſſet alfo in diefe zwei Stud 


dad ganze chriftliche Weſen. 

o will er nu fagen: Ich babe euch die Lehre 
geben, daß ihr wiſſet, wie ihr recht leben follet, und 
wofur ihr euch huten follet. Nu geboret dazu, daß 
ihr auch bittet, und getroft anhaltet mit Suchen and 
Klopfen, nicht faul noch laß dazu werdet. Denn ed 
wird Bittend, Suchens und SKlopfend noth fein. 
Denn obſchon beide, die Lehre und Leben, recht an⸗ 
gan en ift, fo wird es doch 29) mangeln an aller 
ei Gebrechen und Anftöße, die uns täglich hindern 
und wehren, daß wir nicht forttonnen, und fett 
dawider impfen müflen mit alien Kräften, aber te 

- ander ftärfer Wehere haben, denn daB Gebete, daß, 


———— 
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wenn wir ſolchs nicht treiben, iſts nicht müglich zü 
beſtehen, und Chriſten bleiben: wie wir itzt wohl 
Einnen fur Augen fehen, was täglich für Hinderniß 
wider das Evangelium geben; aber auch fehen, daß 
wir und ded Gebeis wenig annehmen, und ftellen, . 
als gieng und dieſe Warnung und Bermahnım 
nichts an, und durften nu nichtd beten, weil da 
unnuge Bepläpper und Gemurre der Roſenkränz und 
ander abgöttiihen Gebetlin aufgehöret hat; welchs 
iR nicht sein gut Zeichen, und zu beforgen, daß viel 
Unglüdd uber und geben werde, dad wir fonft we⸗ 
heren Tonnten. 

Darumb fol ein iglicher Chriſt diefe Vermah⸗ 
amg annehmen, —* als ein Gebot, eben ſo⸗ 
wohl als das vorige Stud: Ihr follt nicht richten ıc., 
ein Gebot ift; und wiffe, daß er ſchuldig ift, fich zu 
abden in dem chriſtlichen Werk, und nidht thue wie 
jener Baur, der da fagt, er gebe dem Pfarrberr Korn 
darumb, daß er follt fur ibn beten; wie Etliche dens 
ka: Was liegt an meinem Beten? dete ich nicht, 
{0 beten Andere; daß man nicht meine, ed gebe und 
nit an, oder ftebe in unfer freien Willföre, davon 
ich fonft oft weiter vermahnet babe. 

Zum andern, haft du bie die tröftliche Verheißung 
und reiche Zufagung, die er thuet von dem Gebete, - 
daß man ſehe, es liege ihm Etwas dran, und lerne 
unfer Gebet Forlich und theur fur Gott Halten, weil 
er und fo ernſtlich dazu vermahnet, fo freundlich 
Iodet und zufagt, daß wir nicht umbfonft follen bits 
im; und wenn wir gleich „ein Urſach oder Reizung 
hätten, denn dieß freundliche, reihe Wort, fo ſollte 
u) nu fein und zutreiden. Ich will ſchweigen, daß 
ee 10 theur und hoch vermahnet und gebeut, und daß 
wird fo herzlich wohl durfen. 

Zudem, ald wäre eö daran nicht gnug, fo wir 
und doch obln das, unſer hohen Noth halben, billig 
elbs ſollten treiben, ſetzet er ein aus der Maſſen 

Gleichniß, dee mebr zu reizen, von einem i 
Ben Bater gegenfeinem Sohne, daß, ob derfelbe ® 
—— — 
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fo ja. reichlich uns furgetragen, daß Niemand ſich 
kann entſchuldigen, er habe es nicht gewußt, oder 
ſei ihm nicht gnug geſagt oder gepredigt. Aber wir 
find wie die Ottern, die die Obren zuſtopfen, und 
taub werden, wenn man fie beſchwören will; wollens 
nicht ſehen noch boren, was in unfer eigen Herz und 
Gedanken gefchrieben ift, und geben fo ruchlos das 
bin: Ha, was gehet mich ein Ander an! Ich mag 
mit dem Meinem bandeln, wie ih will, und das 
Meine fo theur verfäufen, ald ih Tann: wer will 
mird mweherensc.? wie Junker Filz und Knebel auf 
dem Mark tbuet; und wenn man fie durch Gottes 
Wort ftrafet und drauet, fo geben fie ein Lachen und 
Spotten dran, und flärken ſich nur in ihrer Bosheit. 
Aber wir predigen auch Solchen nicht, Chriſtus auch 
nicht, wilt auch Nichts mit ihn zu ſchaffen haben, 
und fie fo ſeher verachten, als fie thun, und fie zum 
Teufel lafien fahren, damit fie beiderſeits gefcheis 

en fein. 

Aber die da gerne wollten frumm fein, und 
dennoch Gott finchten, und denten, wie -fie leben 
und fahren wollen, die follend wiffen, daß fie nicht 
ſollen noch muflen mit ihrem Gut bandeln und umb 
geben, wie fie wollen, ald wären fie aller Dinge ſelbs 
Herrn: fondern fchuldig find zu bandien, wie es 
recht und gene it, darumb Landrecht und Stabts 
recht da if. Denn fo wollt ein Iglicher von feinem 
Näheſten ihm than baben; darumb fol er ibm auch 
fo thun, guten Wagr ®®), beide, nehmen und geben. 
Das iſt fein ernftlih Gebot, und will feine Freiheit 
oder Willkore draus gemacht haben, ald mochte mans 
ohn Sunde tbun oder laffen; und wirb auch bruber 
‚balten, wie feber es die Welt fur Schimpf hält und 
veracht. Thuft dus ®4) nicht, fo wird er mit bir 
bandlen nach deinem eigen Recht und Urtheil, und 
ol dir auch zu Haus und Hofe kommen, daß bu 
einen Segen habſt zu dem, dad bu wider diefe Lehre 
gewonnen baft, fondern alle Plage und Herzleid, 
mit deinen Kindern. Deun er will fein Gebot den⸗ 
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noch gehalten haben, oder follt kein Gut noch Gluck 


Zum andern, iſt es nicht allein ſo nahe gelegt, 
(wie ist gefagt ,) daß wird feben muſſen in allem, 
das fur Augen iſt; fondern auch dazu fo furgebildet, 
daß einer fur ihm jelb8 muß ſchamroth werden. Denn 
ed iß ja Keiner, der gerne wollt eine böfe That thun, 
daß ander Leut zuſehen folten, und dar Niemand 
fo frei fundigen fur den Leuten, ald wenns beimlich 
et daß Niemand fiehet. So will nu und bie- 

riftud ſelbs zu Zeugen feßen, und machen, daß 
- wie uns ſelbs fcheuen follen, dag, wenn wir unrecht 
handeln, bald dad Gewiſſen mit diefem Gebot wider 
uns fiebet, als ein ewiger Zeuge, und fagt: Siehe, 
was ihuft Du? Das folt du fo theur geben, nah - 
gemeinen *°) gleichen Kauf; fo Iehen du fo viel dru⸗ 
ber. Stem, die Waare wollteſt du nicht gerne - 
von einem Andern nehmen, wie du fie verderbef 
oder fälfchef sc. Wie wurde dichs verdrießen, wenn 
dir einer fur einen Gulden gäbe, dad kaum zeben 
Groſchen werth wäre? daß, ‚wenn du einen guten 
Blutöteopfen im Leib hätteſt, ſollteſt du dich fur dir 
ſelbs fbame. Denn wennd ein Ander thäte, fo 
‚ biegeh du ihn ein Dieb und Schalt. Warumb ſchä⸗ 

mer du denn dich nicht fur dir ſelbs, da nicht ein 
Ander, fondern Du ſelbs dich mußt alfo fchelten, ver 
dampt von deinem eigen Gewiſſen? Aber da iſt gut 
für eine harte, unverfchämpte Stimm, die ſich weder 
für den Leuten, noch fur ſich ſelbs ſchämet, viel 
weniger fur Gott. Aber wennd ein Ander dir thuet, 
da kannſt du bald fchreien: Iſt das nicht Sunde 
und Schand, und ſchälklich geſtohlen aus dem Bew 
tel? Da kannſt du bald einen Dieb und Schalk ew 
feben an einem Andern; aber der in deinem Boſem 
ei wohl greifen und fühlen kannſt, den wilt 


e . - . 
. D wie viel find itzt folder Geſellen auf allen 
Handeln und Handwerken, die da ficher bingeben, 
Me 2eut betrügen und tänfchen, wo fie fonnen, und 
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Da nicht Diede und Gchälte wollen fein, wer fe 
ed nur heimlich und bebendiglich machen. Aber wenn 
Idermann follt wieder geben, was er geſtohlen und 
geraubt hätte in feinem Handel oder Handwerk, fo 
wurden wenig Leut Etwas behalten: noch geben fe 
bin ald fromme Leut, weil man fie nicht offentlich 
fcheiten und firafen dar, meinen dazu, fie babens 
nit Sünde; und wenn fie fi umbſehen, fo ſind 
alle Winkel in Haus und Hof voll Diebftahld, und 
Gott ‘gebe, daß fie nicht einen Gulden oder zweer 
im. Haud baben ungeftoblen: noch fol das Aded 
nicht Diebftabl heißen. Ja, wenn ed Diebftahl allein 
märe, und nit auch Morderei dazu, da man mit 
böfer, ſchädlicher Waar, Speid oder Trank viel Leut 
ſchwach und krank machet sc., und nicht allein umbö 
Geld bringet, fondern auch umb Gefundheit, daß 
Mancher ifet und trintet, daß er danach ausſiechen 
und oft daran fierben muß. Lieber, if das nicht 
eben fo viel, alö brächeſt du ihm in fein Haus 
und 9°) Kaften, over ſchlügeſt ibn tödtlich wund? 
ohn daß ed den Ramen nicht bat. | | 
Wenn du nu nicht fo gar verrucht und unver: 
ſchampt wareft, follteft du dich ja ſchämen, wenn bir 
Solchs dein Gewiſſen fagt, und diefen Spruch für 
biefte, daß du müßteſt in dich ſchlahen; je, ed wurde 
dir fo bange machen, daß du nirgend wurdeſt dafur 


" bleiben Tonnen. Denn es ift eine Loft, die immer 
drüdt and treibt, ja, ſtets verbampt, als ein emigsr 


Zeuge wiber und felbd, daß nicht müglich iR zu er⸗ 
tregen. Dad würde dich denn bald Iehren, daß du 
mußteit ablaſſen von ſolchem Rauben und Giebien, 
und was Deßgleiden if, das du nicht gerne von eb 
nem Andern wollteſt dir gethan haben x. Alſo ge 
wöhne dich doch, biefen Spruch ein wenig anpufeben, 
und mit bir ſelbs zu uben, fo baft du eine taͤgliche 
Predigt im Herzen, an allen Wefen un» Werken, 
wad du mit dem °7) Näbefte zu bandlen und zu 
thaen beft; dadurch du fein kannſt lernen alle Gebot 
und dad ganze Gefeh verfichen, und dich vegieren 


56) oder. 57) Meinem, 
’ 
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md führen durch bein und aller Menſchen Leben, 
baf du fein darnach urtheilen mögeit, was ia ber 
Belt echt und unrecht ift. 

Sprit du aber: Wie fagt er, daß dad Geſetz 
und die Propheten bierin fliehen? Hat doch bie 
Schrift des Geſetzs und der Propheten viel mehr in 
ih? Denn fie bat ja die Lehre vom Glauben und 
Berbeifungen, davon hie Nichts gefagt wird; Ant⸗ 
wort: Ehriftus nennet bie dad Geſetz und Propbeien 
add gegen dad Evangelium oder Berbeißung. 
Denn er predigt hie Nichtd von dem hoben Artifel, 
mich vom Glauben an Ghriftum, fondern aflein 
von guten Werfen. Denn das find zwo unterfchiedene 
Predigt, beide muß man fie predigen; aber ein ig 
he zu feiner Zeit und Stunde. Das ſieheſt du 
auch Kar im Text, in der Worten, da er fagt: 
Bad ihre wöllet, dag euch die Leute thuen follen, 
das thuet 5°) ibn auch. Damit zeiget er ja, daß 
"fine Predigt it nicht weiter gebet, denn auf die 
Bet, fo die Leute gegen und, und wir gegen ihnen 
thuen, und Nichts fagt von der Gnade Ehrifti, die 
wir von Gott empfaben. Darumb will er nu fagen: 
Benn man foll predigen von gutem Leben und Wer 
fen, fo wir gegen dem Näheſten tbun follen; fo 
findet du im ganzen Geſetz und allen Propheten 
nichts Anderd, denn das dich diefer Spruch lebret. 
Darumb ſetzet er auch deutlih die Wort: den Leus 
ten, und: das thuet ihr ihn auch ıc., zu deuten, daß 
er allein von den Geboten ber andern Tafel rede. 

Und dad dad Bee in dem Spruch ift, fpricht 
er nicht: Under Leute ſollens euch thun; Tondern: 
or ſollts andern Leuten thun. Denn bad bat ein 
Sglicher gerne, daß ein Ander ihm thut, und find 
viel Schalt und Buben, die da wohl leiten Tonnen, 

Idermann fromm fet, und ibn Guts thue; aber 
fe wollend Niemand tbım: wie iht unfer Bauern 
laffen ſich dünken, es ſei unzecht und groß Befchwerung, 
daß fie follem gleichen Kauf geben; und können doch 
ſeindiich ſchreien und klagen, daß man ihn ftieblt 
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ober fie ſchatzet. Aber das find eitel böfe Wim. 
Etliche aber find noch ein wenig beſſer, die da fagen: 
Ih wollt zuwarten auch gerne thun, was ich folt, 
‚wennd ander Leut zuvor gegen mir thäten. Aber 
diefer Spruch heißet alfo: Thu du, was du will 
. von einem Andern haben. Du follt anfaben, und 
ber Erſte fein, willt du, daß dird ander Leut thun; 
oder, wollen fie nicht, fo thue du ed gleichwohl. 
Denn wo bu nicht ehe wollteft fromm fein, und Gut 
tbun, du ſäheſts denn von einem Andern, fo würde 
nimmermehr Nicht? draus. Wollen Andere nidt, 
fo bift du ed nichts deſte meniger fhüldig, nad dem 


“auch die, fo dir x Böfes gethan haben. Wo du 
ed aber ſeibs nicht thueft, fo haft du zu Lohn, daß 
auch Niemand gegen dir thue; und gefchicht die auf 
recbt fur Gott und den Leuten. 


Gebet ein durd die enge Pforten. Denn die 

Pforte ift weit, und der Weg ift breit, der 

zur Berdammniß abführet, und ihr find 

viel, die darauf wandeln. Und die Pforte 

iſt enge, und der Weg ift fhmal, ber zum 

Leben führet, und wenig ift ihr, bie ibn 
inden. 

Er hat nu audgepredigt, unfer lieber Herr, und 
beſchleußt endlich biefelbige Predigt mit etlichen War⸗ 
nungen, uns zu rüften wider allerlei Hinderniß und 
Aergerniß, beide, der Lehre und Lebens, fo und unit 
Augen fioßen: in der Welt. Denn wahr iftd, die 

&ebre it, (böm und —T semefen, bene ui 
audgebreitet, und auch kurz gnug gefaflet, 
einig Wort, daß ed bald zu fagen und zu verſtehen 


- 


Li 


iR: aber da ift Mühe und Herbeit, daß es hernach 


gebe im Leben; und iſt wahrlih ein ſchweer und 
barteö Leben, ein Ehriften oder fromm fein, dad und 
zicht wird fühle anfommen; wie jene gute Dirne fagt: 
Es geböret viel zu der Ehre; ja freilich viel, und 
noch viel-mebr zu einem Ghriftenleben. Das bedenft 
der liebe Herr bie auch, daß ihn fo unter Augen 
Roßen und einfallen wird: Ich wollt wohl gerne fo 
leben; es gehört aber zumal, viel dazu. Ja, dad 
füge ich au, (fpricht er,) darumb warne ich Dich, 
hehe dich fur, und kehre dich nicht dran, ob es ein 


wenig faur wird und ſchweer zugebet; denn ed will 


und fann nicht anders fein in der Welt. 

Solchs muß ein EChriften wiffen, und dazu ge 
rüußet fein, daß er fich nicht laſſe ärgern noch. hindern, 
ob die ganze Welt anders lebt, und richte ſich bei 
Leib nicht nach dem großen Haufen, wie auch Moſes 
puvor verboten bat Erodi 23.: Du folt nicht nach 
folgen der Menge zum Böfen ı.; als ſollt er fagen: 


Das ——— wirſt du allzeit ſehen müſſen in der 


Belt b und gehen; wie auch hie Chriſtus ſpricht: 
Der Weg zur Verdammniß iſt breit, und ihr find: 
viel, viel $®), die darauf wandeln; und die Pforten 
it feher weit, daß man mit Haufen dadurch gebet ac. 
Das ift dad große Aergerniß, welchs gar viel 
Leut ſtutzig und und 80) abfällig madet, ja, auch 
die Propheten und beilige Leut hat fur den Kopf ges 
Roßen; wie David im Pfalter oft klaget, fonderlich 
Pſal. 73. mit vielen Worten: Es verdroß mid, da 
ih ſahe, dat 91) hen Gottlofen fo 9?) wohl gieng. 
Denn fie find in feiner Fahr ded Tods, und fteben 
geſchmückt wie ein Pallaſt. Sie find nicht in Unglüd 
wie ander Leute, und werden nicht wie ander Mens, 
fhen geplagt. Summa, fie find glüdfelig auf Erden 
(fagt er,) und werden reih, haben Haus und Hof 
vo, leben im Saufe, und thun, was fie nur wollen 
und gedenken. Was thue ich aber dagegen? ich 
muß fromm fein und leiden, und bin geplagt täglich, 


09) nike fehlte 00) „und tedit. WI) FEB. 0) „fer 
an. . 


N 


— m — 


und meine Strafe ft ale Morgen da, das tft, wenn 
ich ein’ wenig ubertrete, fo iſt er flugs binter mir 
mit der Ruthen. Dad habe ich davon. Dort gebetd 
alles in Ehren und Freuden; darumb fället ihn alle 
Welt zu, lobt und preifetd Idermann. Wie wir ge 
fehen haben unter dem Papfitbum; wenn nur Jemand 
ein Pfaffenlleid anlegte, den mußt afle Melt feiren 
und in Ehren halten; da half und gab Idermann zu, 
und war ein felige Mutter, die den Sohn getragen 
batte. - Und ipt auch alfo: Wer nur und feind ill, 
der tft bei ihn in großen Ehren und wertb gehalten, 
ee lebe wie er woͤlle. Das hat den lieben Vätern 
wehe getban, daß fie mußten ſolch Glück und Bob 
beit der Welt jeden, daß Idermann viel davon hält, 
und hinnach läuft, und fie follten fromm fein, und 
Nichts denn Unglüd dazu haben, und von Idermann 
Beratung und Verfolgung leiden. rn. 
Solchs will Ehriftus auch zeigen, und die Ge 
nen warnen, daß ein Iglicher fo lebe in der Welt, 
als fei er allein, und laffe ihm fein Wort und Pro 
digt das Allergrößte fein anf Erden, daß er fo denk: 
Ds ich gleich ſehe, Daß mein Nachbar und die ganze 
Stadt, ja- ale Welt anders lebt, und alled, was 
Groß, Edel, Reich, Furften und Herrn find, mit 
ihr hält: noch habe Ich einen Geſellen, der ift größer, 
benn fie alle, nämlich Chriftum und fein Work. 
Darumb, wenn ich ſchon allein gehe, fo bin ich do 
nicht allein. Denn weil ich Goites Wort habe, fo 
babe ich Chriſtum bei mir, fampt allen lieben Engeln, 
und allen Heiligen von Anfang der Weit, daß freb 
lich viel ein großer Menge und herrlicher Proceß 
umb mic) ber if, denn ißt in der ganze Welt fein 
möchte; allein, daß ichs nicht fur Augen fehe, und 
das Nergerniß feben und tragen muß, daß fo viel 
Leut von mir fallen, oder wider mich feben und 
"wandeln. 2. 
Daran mußt du dich halten, willt du anderb 
befteben; font wird Dich ſolch Wergerniß hinreißen, 
wo du-den Augen nachfiebeft, wie ander Leut 
und gläuben, Denn daher fchließen die Türken, old 
aus ihrem ftärkeften Grund: Meint bu, daß Gott 
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fo geufich fei, und fo ein große Welt verbamme? 
Alto auch Die Papiſten: Ja, meine du, daß das 
follt allein recht fein, voad ihr aud euerm Winkel 
berfurbringet, und bie ganze Welt verbampt fein? 
Sollten fo viel Päpſte, Bilchoffe, heilige Väter, 
Könige, und Fuͤrſten allzumal geirret baben? x. 
Darauf fieben fie fo hart, daß fie kein Menſch kann 
davon reißen, und ſchließen aufs Allerficherfte, daß 
anfer Lehre nicht recht fei; und ift doch nichts An⸗ 
ders, denn der Grund: Unſer ift viel, jener ſind 
werig; wir find fromm, gelehrt, weile, Gottes Volk, 
Men an der Apoſtel Statt ıc, darumb können volu 
nit irren. Chriftad hat ja feine Kische noch Gott 
fin Volk nicht verlaſſen. Es iſt nicht müglich, daß 
Eett fo viel trefflicher Leut verdamme nmb der we⸗ 
nige willen; denn er hat ja den Himmel nicht ver⸗ 
webend geſchaffen. 

Aber wider ſolchs Alles lehret Ghriſtus alfo: 
Rur Die Augen andgeftochen, oder ja abgekehret, 
daß man bei Leib nicht febe nad dem großem Haufen, 
ſondern allein auf Gottes Wort; und Solchs wifle, 
daß fo fein fol und muß, Daß tie Straße zur Ders 
dammniß fei breit, und eine weite Pforten, und viel, 
die darauf gehen; und wieberumb, die Pforte zum 
teben enge und der Weg fchmal, und feher wenig 
die darauf geben. Darumb gilt nichts, daß der Tü 
um Payſt von ihrem Glauben rühmen: Unſer find 
wel, und haben lange Zeit fo gehalten; darumb muß 
ed tocht fein. Denn CEhriſtus fept dust dad Wider⸗ 
ſpiel, und heißets die Straße zur Berdammaiß, bie 
da breit und wohl gebäßnet ift, und warnet, daB 
man ſich Solchs nicht ärgern lafle, daß ıumfer fo 
wenig, und ber ander Hauf fo groß ii. Es ift aber 
trefflich fchweer, das Bißlin zu verbauen, wenn mans 
ht fühlet, daß ich ſelbs oft mich drüber gewürget, 
und gedacht Yabe: Wir find fo ein gering, arm 
Häufun, veracht und verdampt von uflem, was 
Eisen hoch und greß if; ſollen wir denn wider elle 

t rmbmen udb trogen, Daß unfer Ding allein 
teht fei, und das Urtheil uber fie alle fällen, daß 
Papft, Bifchoffe, und was an ihnen hangt, zum 
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Teufel gehöre? Noch muß es uberwunben fein, und 
befchloffien: Ich weiß, daß meine Sache recht if, 
ſollt 22) die ganze Welt anders jagen. 


Wie mußte die liebe Jungfrau Maria thnn, da 


der Engel fam, und bradte ihr die Botſchaft, daf 
fie follt die Mutter fein des Allerhoheſten? Ber 
ſtund da bei ihr, der Solchs gläubete, oder mit ibr 
hielte? Soft fie angefeben haben, daß fo viel Reis 

‚ Edler, großer Herrn und Fürften Töthter da 
waren, und Gott ſollt feine andere gewußt haben zu 
fr zu folhem hoben Werk, dazu feine Jungfran 
e fommen war, denn fie, ein arme, unbekannte, 
verahte Magd? Item, wie thäte der Patriarch 


Abraham, da er aus Ehaldäa ziehen mußt, und allein 
fo fahren, als wäre er allein ein Ehrilten, und ale 


Welt verdampt? Aber er mußte ſich daran nicht 


kehren, noch nach Andern umbfehen; fandern pie 


. gem: Wie Gott mit der ganzen Welt umbgehet, 
das laß ich ihm befoblen fein; ich aber will mich an 
fein Wort halten und demfelben folgen, ungeacht, 
ob ich febe alle Welt anberd fahren; wie aucd Maria 
bat müffen denken: Was Gott mit Andern made, 
da laſſe ich ihn für forgen; ich aber will bei dem 
Wort bleiben, das ich höre, und mir fagt, was er 
mit mir tbuen will. Alſo müffen wir auch fließen: 
Ich febe, daß der Papft, Bilchoffen, Fürſten, Rob 
ten, Bürger und Baur machen wie fie wollen, tem 
achten und verfpotten und aufd Allerficherfte, daß ih 
auc möcht fagen: Meinft du denn, dag du allem 
Necht habeſt wider fie ale? Aber fahr bin Papk, 
Fürften, Gelehrten und ale Welt; ich weiß, def 
die Lehre recht und Gottes Wort ift: da will ich bei 
bleiben, Gott gebe ed gebe, fahre, oder bleibe, was 


w . 

So will nu Chriſtus fagen: Ich habe euch ein 
folhe Lehre geben, daß ihr werdet fehen, wie gar 
trefflich wenig Leute mit euch halten, und wie viel 
dawider lehren und leben werben, en euch gar 
feber fur den Kopf wird ſtoßen; aber halt fe, uud 
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kft euch nicht ärgern, und wiſſet, daß es fo ſoll 
md muß geben, und gedenft dran, daß ichs zuvor 
gelagt habe, daß die Pforte enge und der Weg ſchmal 
iR zum Leben; jener aber weit und breitıc. Darumb 
kehret ench nicht dran, fondern höret, was ich euch 
fage, und folget mir. Denn ich, mit allen Heiligen, 
find den ſchmalen Weg gangen: fo müſſet ihr ihn 
auch geben, wollet ihr zu mir fommen; laffet jene 
ihre weite Straße geben. Denn ihr follet noch feben, 
wie enge dad Loch wird fein, da fie hinein kommen 
mäffen, dagegen ihr, die itzt durch die enge Pforte 
and ſchmalen Steig geben müffet, in einen fchonen 
Raum werdet kömmen, fo groß und weit, ald Him⸗ 
mel und Erden if. | 

Au, wad madet denn den Ben fo enge und 
(mal? Niemand thuets, denn der leidige Teufel, 
die Welt, und eben unfer eigen Fleiſch, welchs ift 
faul, fperret und webret fi, und wiß nicht. hinan, 
daß ed Bott vertraue und an feinem Wort halte, ' 
kann nicht leiden der Welt Verachtung, Armuth, 
Zährlichleit c. Summa, ed wollt gerne auch die 
weite Straßen geben, darumb machet ed und diefen 
Steig faur und ſchweer. 

Darnach kompt die Welt, die und darüber vers 
folgt, hänget, mordet, verbrennt und erträntt, 
daß wir nicht mit ihr den weiten Weg geben; und, 
wo fie nicht mehr Tann, läftert und fhändet fie ung 
aufs Allergiftigſte, jagt und davon mit Schwert, 
geur, Wafler: daß ed ja ein fchwerer Kampf fit, da 
zu ſtehen und ®%) fechten wider unfer eigen Fleiſch, 
daß der Menfch Gott vertraue, den Näbeften liebe, 
züchtig lebe, und in feinem Beruf bleibe; und wenn 
wir dad Alles thuen mit ſchwerer Aerbeit, fol die 
Welt dazu und verfolgen und läſtern, ald die ärgften 
Saawicht auf Erden, eben umb deſſelben fchweren 

willen. 

Zu dem‘ fompt aud der leidige Teufel, und 
zwlagt dad Herz mit bofen Gedanken, Mißglauben, 
Furcht, Angſt, Berzweifelung, machet alled zu Sun⸗ 
den und Schanden, was wir Guts getban, und fol 
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ben dennoch unter ſolchen den da bleiben 
und ihn allen zum Ziel ſtehen. Da möcht ſich noch 
einer ärgern, zurudfallen und fagen: Sch ſehe wohl, 
daß jene Ruge und gute Tag haben, hin in 

utem Friede, und haben den Namen, Ruhm und 

bre, daß fie die rechten Gottes Diener find: was 
ſoll ich mich denn allein fo jämmerlich laſſen zuma 
tern, veriren und fihänden? Bo fie alle bleiben, da 
bleibe ich aud) xc. 
Soichs haben die Alten fein fürgebilvet mit dem 
Gedicht von dem Ritter Tondalo, (ohn daß fe & 
nicht vecht angerichtet, und gedeutet haben auf dad 
Fegfeur oder Pein der Seelen, nach dieſem Leben,) 
wie er uber eine ſchmale Brüden geben mußte, die 
kaum einer Hand breit war, 5) mit einer Laß auf 
vem Ruden, und unter ibm ein ſchwefeliger Piubl 
sol Drachen, und dazu ihm einer entgegen fam, 
dem er weichen mußte. Das veimet fich fein iR die⸗ 
fem Spruch. Denn ein Ebhriſt führet ſo ein ſchwer 
Leben, is giens er auf einem fchmalen Steig, 10, 
‚auf eitel ermeffer; fo ift der Teufel unter und ia 
der Welt, der fihnappet ohn Unterlaß nach und mt 
feinem Rachen, daß er und bringe in Ungeduld, 
Berzroeifelung und Murren wiver Bott; dazu gehet 
und die Weit entgegen, und will und nicht weiden 
noch uberlaffen; fo fiegt und unfer eigen Kleiik auf 
dem SHalfe: daß wir doch allenthalben bedranget find, 
und des Weg an ihm felbs ſo ſchmal ift, daß or 
dad Mühe amıg wäre, werm fonft gleich Feine Faht 
und Hindernig wäre: noch muffen wir da hindurch, 
oder der Welt und dem Teufel zu Theil. werben. 

‚  Darumb bdenfe und richte dich darnach: willt du 
ein Ehriften fein, fo fei 28. Denn ed wird doi 
nicht Anders draus, bu wirft ben Meg nicht breitet 
machen, und mußt gufeben, daß bie Wenig, und 
dort der große Haufe geben. Aber dad laſſe deinen 
Troſt fein, erſtlich, daß Gott bei bir ſtehet; darnach, 
‚wenn du hindurch gangen bift, daß du in einen fd 
neu, weiten Raum Sompfl, Den wo bu nin aM 
written , “ y 
‚ 68) f und. 
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dein Beift dad Fleiſch, Welt und Teufel uberwinbet, 
daß er Richts ſchaffen kann durch bein Fleiſch, noch 
bach die Welt, noch durch fich felbd. Denn das 
Wort, daran du hangeſt durch den Glauben, It ibm - 

u ſtark, obs a gering ſcheinet, und wird nicht 

ehen. Er weiß ed aber wohl, was es vermag, ald 
der ed oft verfucht und gefühlt Bat, was es für eine 
Gewalt und Heerskraft if, wo man daran gläubt. 
Daher trotzet der Prophet fo hoch Pfal. 118.: Der 
Herr MR mit mir, darumb fürihte ich mich nicht; 
was folt mir der Menſch thun? Gie umbgeben 
wich wohl wie bie Bienen, und brennen wie Feur 
in Dornen; aber im Namen ded Heren will ich fie 

zuhauen. n ſtößet mich wohl, daß ich fallen ſoll, 
sber der Herr Hilft mirıc. Sieye, der bat au - 
Riches, denn dad Wort und Glauben, daß ber Herr 
bei ihm iſt, den er doch nicht ſiehet; fühlet aber 
wohl die Weit und Fleiſch, die ibm den Weg enge 
und das Reben faur machen. Doch ſtehet er feit, läßt 
ihm gnügen an dem, daß der Herr bei ihm ift und mit 
alt, und ift fiber, daB er für ihn bleiben 

und fiegen wird, obgleich alle Welt wider ihn if. 
‚ Dep Traoſts mu wir auch gewohnen, Daß 
wir und aus der engen Pforten und (malen Weg 
—* at Raum een \ er aus vun, 
en Haufen ein gro ‚fo daß wir nicht 
den Augen nad gaffen, fondern durch den Glauben 
und Wort nad dem Unfichtbarn richten, namlich, 
daß Edriſtus ſelbs und alles himmliſch Heer bei mir 
ſind, und eben den Weg gangen find, und mit einer 
ſchönen, lange Proceß mir fürgangen gen Himmel, 
und noch die ganze Chriſtenheit bid an jungſten Tag 
diefelde Strafen wandelt. Denn wo er gehet und 
bleibt, da müffen fie alle geben und bleiben. Alſo 
nird und der Weg leicht und fanft, daß wir getroit 
hindurch geben; wie Ehriſtus auch Dazu lodet umd 
ſpricht: Sommet alle zu mir, die ihr beladen und 
mübefelig find, ich will euch erquiden, denn mein 
Joch iſt fanft, und meine Laft ift leicht; ald wollt er 
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fagen: Laßt euch nicht verbrießen, was ich euch aufs 
lege ‚in der Welt. Denn es ift ja ein Joch und 
Laft dem Fleifh, und beißt ein fchmaler Steg und 
enge Pforten; aber haltet euch nur zu mir, fo mil 
ichs euch fein lind und fanft machen, und fo viel 
Stärke geben, daß ihr den Weg fanft geben folt; 
und nit allein das, fondern auch erfahren folk, 
daß er euch lieblich und ſüſſe werden wird. 

Denn das ift gewißlich wahr, wenn mand recht 
gegen ander rechent, fo haben die Gläubigen bad 

ortheil, daß fie nicht gerne ſollten wechfeln mit den 
Gottlofen. Obgleich diefe im Saufe leben, und fie viel 
leiden müſſen; doch zuplagen und martern fie ſich 
felb3 zebenmal mehr, denn und, mit ihrem giftigen, 
unrugigem Haß, und mit fo viel vergeblichen Aw 
ſchlägen, wie fie und Schaden thun, und allerlei bi 
fen Stüden und Tüden, damit fie, ſich verfünden, 
daß fie doch ein gut Gewiſſen, noch rechte fröhliche 
- Stunde haben, und ihr eigen Teufel find bie auf 
Erden; und doch nicht mehr damit auärichten wider 
und, obn daß fie und ein wenig beichmißen und 
drängen, fo weit ihn Gott erläubt. 

Welche aber an Ehriftum gläuben, dürfen fol 
ber Sorg und Plag nicht, und Können doch ein 
feöhlih Herz und Gewiffen haben. Ob wir ein ne 
nig gedrangt werden, und der Teufel und klemmet 
aber dennoch muß er®*) wieder ablaffen, und wir indeß 
durch dad Wort erquidet werten, daß und die La 
und Drängriß füffe wird, und. alleine halbe Marter 
haben, auswendig am äußerlichen Menfchen; fie aber 
zweifältig ded Teufers Marterer find, beide bie und 
dort ihr Hole haben, mit ewiger Plage und Unrugt 
des Gewiſſens, von Mord und Blut, daß fie feine 
fröhliche, gute Gedanken au Gott fchopfen konnen, 
ob fie gleih auswendig ein Meine Freude: und Lufl 
haben. So geſchicht ihn recht, wie die Schrift fagt: 
Duplici contritione conteres eos domine, Het, 
gib ihn zwiefältige Plage und Herzleid. ' 

Siehe, fo will und der Here mit allen Treuen 


\ 
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beide, gewarnet und dagegen getröftet haben, daß 
wir und nicht dran kehren, ob und unfer Leben faur 
wird, und fo viel Aergerniß in der Welt feben und 
fühlen müflen, weil ed und, wenn wird recht anfe 
ben, nur halbtheil ſaur wird, und durch Chriftum, 
an welchen wir glüuben, alled im Herzen füfle wird, 
und zum Leben und. ewigen Freuden bringe. Was 
fhadetd denn, ob der alte Adam ein wenig daruber 
gedränget wird ? 


Sehet eud fur, fur den falfhben Prophe— 
ten, die in Schafdkleidern zu euch fommen; 
inwendig aber find fie reißende Wolfe. 


Biöher hat der Herr beide, die Lehre und das 
Leben, recht angerichtet, und gewarnet fur dem, 
fo demfelbigen wider it, und Schaden tbuet oder 
hindert. Zu dem thut er bie noch eine Warnung, 
daß man zufehe, ob fchon die Lehre und Leben recht 
angeſtellet ift und gebet, daß nicht heimlich unter 
und Lehrer auffiehen, die unter demfelben Namen 
und Schein der rechten Prediger und Evangeli ein 
Anders einfuhren, und beide, die Lehre und Leben, 
verfebren und verderben. 

Denn ed wird nicht Anderd draus, die rechte, 
reine Lehre des Evangelii muß allenfhalben angefoch⸗ 
ten werden vom Teufel auf allerlei Weife, beide aus⸗ 
wendig und inwendig, wie Chriſtus von Anfang dies 
fer Pretigt gefagt bat, dag, wer ein Ehriften will 
fein, muß fi) deß erwegen, daß er berhalte und zu 

eind babe, erftlich, die außer der Ehriftenheit find, 
0 ſich wider ihn ſetzen, und ihn haſſen und, Leid 
tbun, feblaben und würgen, oder zum wenigfien . 
lätern, fluchen und verbammen; und ift beichloffen, 
wer nicht Haffer, Läſterer und Berfolger bat, der. ift 
ned nicht ein Chriſten; oder hat ja noch‘ nicht fein 
Chriſtenthum beweifet mit äußerlicher That und Ber 
tenntniß._ Denn fobald er mit befennen, ſo wird 
ihm die Welt feind, und wo fie kann, wird fie ihn 
auch gewißlich druber töbten. Das find nu offent- 
lihe Feinde und außer der GChriftenheit, die Ider⸗ 
mann fehen kann und wohl fublet. 
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| Aber uber biefe (will bie fagen,) wer 
det ihre noch einerlei Keinde haben, nicht die draußen 
find und die Lehre verleucken, fondern die nuter euch 
aufwachfen, euern Namen fahren und zuhmen, die 
werden erit den großen Schaden thun. Denn jene, 
. 0b fie hoch pochen, Tonnen noch *9) nicht mehr, 
denn Leib und Gut nehmen; aber mein Ser md 
Glauben Tonnen fie mit Gewalt nicht nehmen. Aber 
diefe fteben nicht nach Leib und Gut, ſondern laſſen 
mir, was ich babe; greifen aber liftiglich nach ber 
Lehre, daß fie mir ben Sag feine aus dem Herzen 
nehmen, nämlich, das liebe Wort, daruber wir von 
jenen ®”) Feinden Verfolgung leiden. Das ift et 
ein jämmerlicber Handel, daß, die unfer Brüder 
beißen, und ruhmen auch die chriftliche Lehre, wider 
uns fich erheben, und eben unter demſelben Ramen 
bie rechte Lehre wegnehmen umb andere einführen; 
wie ©. Paulus auch feine Epheſer warnet, und weib 
fagt Act. W.: Es werden unter euch felbd aufſte⸗ 
ben, die da verkehret Ding lehren and predigen wer 
den. Das ift (fage ich,) zumal ein kläglich Ding, 
daß es die thun ſollen, fo unter uns und aud w 
find, die wir fur Rechtſchaffene Halten, und ums 
nicht far ihn buten Tonnen, Wis fie ſchön haben an 
gefangen Schaden zu thun. u 
a8 tft die Verfolgung in der Chrißenbeit, die 
und zuvor verkundigt iſt in der 46) Schrift, 
und zwar von Anfang der Welt gewähert hat. Denn 
fo ift ed Mofe gangen in feinem Bolt, ja, Jacod, 
Iſaac und Abrabam in feinem Haus, und dem; 
der nur zween Söhne hatte, noch müßle einer eine 
Motterei anrichten sc. | 
Und ich meine, wir habens mu am ſelbs wohl 
erfahren. Wie viel find ihr dvie es rrſtlich 
mit und gehalten, und das gelum-. angefangen 
haben, wider den Pay, dag ſichs ließe unfeben, 
daf wir würden die ganze We an unß bringen f 
Aber in dem, da ed um beften an Schwing follt 
geben, fahren unfer Leut ſelbs zu, und tichten ein 
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Sammer an,, ärger und Mädlicher, denn und alle 
, Könige und Kaifer hätten thun mogen. 
oblan, was ſollen wir dazu Ibun? Sie thun 
und den großen Schaden, und ftärlen dazu unfer 
Feinde wider und, die. ba fdhreien, ba fehe man, 
was unfer Lehre fei, weil wir ſelbs nicht unter nam 
ber eins find, und konne der Heilige Geiſt nicht das 
bei fein, weil, wir einander ſelbs verfolgen, fchelten 
und läflern ıc.. Das muffen wir leiden, baß die 
einde durch folk Aergerniß geftärkt, und wir ge 
wächt und geläftert werden, und. fo. beide, unter 
Seinde und Bruder, wider und haben, Daß freilich 
in großer Anfechtung in ber Chriftenheit iſt, in 
dem außerlichen Weſen, fo unfer Lehre ‚betrifft. 
Weil wir. nu Solchs allzeit gewarten muflen, 
und nicht umbgeben fönnen, fo gibt ung Chriſtus 
mit diefer Predigt dagegen beide, einen Troſt und 
Warnunge. Der Troft ift, daß wir nicht follen ex 
ihreden, noch und zu todt fommern uber foldhen 
greulichem Aergerniß, wie ſichs anfiehet und fublet, 
dag wir, die Gotted Wort ruhmen, ſelbs unter. 
nander nicht eind find; fondern, aus feinem Wort 
unterrichtet, dagegen alfo fagen: Das wußte ich 
vorhin wohl, da ich ein Ehriften fein wollte , daß *%) 
fo. geben würde, wie mir mein Herr Ehriftus zuvor 
gefagt hat, daß ich muſſe die zweierlei Keind haben, 
beide, von außen, uud auch inwendig von meinen 
eigen, liebiten Freunden und Brudern. Darumb foR 
mich Das nicht abichreden noch abfällig macen von 
der Lehre, als follt fie darumb unrecht fein, daß ſich 
die wider mich feßen,. die meine Brüder geweſen 
find. patie doch Chriſtus ſelbs Judam ſeinen Ver⸗ 
räther bei ſich, und mußt darumb nicht falſch noch 
unrecht fein, was er gelehrt und gethan hatte, daß 
ſein liebſter Junger von ihm fiele, und das Aerger⸗ 
niß anrichte. Darumb müſſen wir unſere Judas auch 
nicht achten. 
Die Warnung aber it, daß wir und gewißlich 
Solchs verſehen, und mit Fleiß zuſehen und huten 





te. } 
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ſollen, daß uns ſolche Notten nicht betrügen, ſon⸗ 
- dern und dawider ruften, und fie eben lernen Tennen. 
Denn damit, daß er fast: Sehet euch fur, will ex 
‚ debren, daß wir bie nicht follen geduldig 9) fein, 
fondern die Augen auftbun, wader, furſichtig und 
flug fein. Denn gegen jene äußerliche Feinde dur⸗ 
fen wir nicht mehr, denn Geduld, daß wir leiden, 
was fie und anlegen, und fer fieben: aber bie gilt 
ed nicht leiden noch weichen, fondern Hutend, Aufs 
- ebene, daß ich auch meinem Bruder bei mir und 
dir fein Wort vertraue, fondern mit fcharfen, wadern 
Augen allein auf das Wort fehe, und traue nur kei⸗ 
nem Menfben, der igt. mit mir ift, als der heut 
“ mit mir, aber morgen wohl wider mich predigen kann. 
Und darf fih hie Riemand ficher laſſen dunken, ale 
der diefer Bermabnunge nicht bedurfe. Denn es iſt 
fo ein fäbrlich, liſtige Anfechtung, daß aud die AL 
lergeiftlichften gnug damit zu fcbaffen haben, daß fie 
nicht betrogen werden. Der ander Haufe aber, die 
fiber und ohn Sorge find, konnen fich gar nicht er⸗ 
webren, daß fie nicht verfubret werden. Darumb 
feget er nicht umbfonft dad Wort: Sehet euch fur. 
Denm der Schein und Namen ift zu fchone, daß 
Niemand ertennen Tann, (wie wir boren werden,) 
wer nicht den rechten Verftand bat von Gottes Wort, 
und dazu mit allem Kleid darauf fiedet, und läffet 
das fein hoheſte Sorge fein, wie er ed rein und lau⸗ 
ter bebalte. - 

Denn ſiehe, wie er fie malet, vie falſchen Leh⸗ 
ver, nach ihrem Schein und Anfehen. Zum erften, 
gibt er ihn den Namen, daß fie Propheten beißen 
und find, das ift, Lehrer und Prediger; ‚und fib 
auch def ruhmen, daß man fie nicht anderd nennet 
noch hält, baben eben das Predigampt, biefelbige 
Schrift, und denfelben Gott, deß fie fih ruhmen, 
ald die andern; und find doc falſche Propheten. 
Denn er redet bie von denen, die dad Ampt haben 
zu predigen. Denn die andern, fo obn Ampt unt 


70) weichen no ungetuldig. 
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Beſebl berfabren, find nicht fo gut, daß fie falſche 
Propheten heißen; fondern Landftreicher und Buben, 
die man fout Meifter Hanfen befeblen, und nicht zu 
feiden find, (ob fie auch gleich recht fehreten,) wo 
fie andern ind Ampt und Befehl greifen wollen, wis 
der der Dberkeit Ordnung; oder heimlich und diebiſch 
in Winkeln fchleihen, da Niemand foll ungefordert 
ein eigen Predigen anrichten, noch ſich eindringen, 
ob er gleich boret und weiß, daß man offentlich falfch 
predigt, ald dem nicht befohlen ift dafur zu antwors 
tn. Denn Gott bat dad Ampt geordnet, wie ans 
dere, Daß man nicht dawider handie; wer ed aber 
unrecht fuhret, der wird fur fich felbd muffen ant⸗ 
worten,, und feinen Richter gewißlich finden. 

Zum andern, fagt er, daß fie fommen in Schafds 
Hleidern , daß man fie nicht kann tadeln, noch äußer⸗ 
ih unterfcheiden von andern, rechten Predigern. 
Die zwei Stüd findd, die den Schaden thun, daß 
fie das rechte Ampt haben, und dazu mit fo fchonem 
Schmud und Schein fommen, daß man nicht kann 
anders fagen, denn es feien rechte, fromme Prediger, 
die Idermanns Heil fuchen; wie. fie koſtlich rühmen, 
und dazu ſchwören können, fuhren eitel Gotted Nus 
men und Wort. Das gehet fo ftark ein, und reißet 
die Leute mit Gewalt hin, wie eine Fluth, daß man 
nicht wehren kann. Denn wer iſt unter dem Pobel, der 
da kann oder dar fich wider ſolche ſetzen und fie ftrafen ? 
Ya, wer weiß fih fur ihn zu buten, weil fie mit 
Gotted Namen und Wort (wie fie rubmen,) fommen? 

Ehriftus aber warnet und biemit fur beiden, daß 
wir und nicht follen dran kehren, daß fie dad Ampt 
haben, wiewohl daſſelbige vonnötbhen it, und zu 
einem Prediger gehoret; ift aber damit Niemand ges 
ſichert, daß man ihm barımb muffe gläuben, als 
fonne er nieht in dem Ampt ein Schalf fein: wie es 
denn in der Welt nicht feltfam iſt, daß in allen 
Aemptern und Ständen viel Schält und Buben find, 
die ed mißbrauden. Es mugen wohl Propbeten beis 
fen, das laffe ich zu Cfpricht Chriſtus); aber dafur 
bute Dich, und fiehe darauf, daß es nicht faliche Pros 
pheten fein. Defielbengleichen fiebe nicht, ob fie in 


— 
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Schafdkleidern kommen, mit dem koͤſtlichen Ramen 
und Schein. Denn bie horeſt du, daß wohl kann 


: ein reißender Wolf darunter verborgen geben. Das 


rumb bute dich abermal, daß dich die Schaföfleider 
nicht betrügen. Denn fie mufien alle ſolchen fibonen 


Deckel und Schein fuhren, wenn fie die Lent betrũ⸗ 


gen follen. 

Und das ift eben die Linterfcheid unter biefen 
heimlichen und andern offentlichen Feinden. Deun 
jene reißen offentlich zu und ein, daß fie Idermann 
wohl kennet; aber diefe geben unter und in demfels 
den Ampt, das wir kaben, fuhren auch diefelbige 


. Schrift und Wort zum Schein: fie Tommen aber 


‘+ 


(ſpricht Chriſtus,) von ihn ſelbs; das if, ob fe 
wohl das Ampt haben, doch bringen fie ſolch Wort 
und Lehre, die ihn Gott nicht befohlen, noch fie 
dazu gefandt hat, fondern ihr eigen Träume und 
Teufeldiehre, mit Gotted Namen geſchmuckt. Das 
rumb fey gewarnet eben fur den Schafskleidern, daß 
du keinem traueft, wie großen Schein er fuhret, fons 
dern allein auf dad Wort feheft, ob er daflelbige 
recht führe, oder fein eigen Tand darunter verfäufe. 
Siehe, wenn wir nu ſolche Warnung annäbmen, 
und und nad Chriſtus Worten richteten, fo kunnten 
wir und leichtlih huten fur allen falſchen Propbeten 
und Predigern. Aber dag fie fo allenthalben einreir 
fen, kompt daber, daß wir, die dad rechte Evange⸗ 
lium boren, nebmend und nicht mit Emit an, fprgm 
nicht dafur, daß wir ed gewiß haben und faflen; 
sehen fo fchläferig und unfleißig bin, als kunnt es 
und nicht feihlen. Daffelbe machet denn, daB wir 


. betrogen werden durch folchen trefflihen Schein and 


Anfehen, ebe wir und umbfehen. Denn fo bay ein 
ander neuer Lehrer kompt und auftritt, fo iſt Das 
Wort: attendite, ſehet euch far, vergefien, damit 
wir ſollten gerüftet fein, und einen igliben alfo bos 
ren, ald böreten wir ihn nicht, fondern allein auf 
die Lehre ſehen und Acht geben. Das find leichtfer 
tige, unbeſtändige @eifter, bie nur den Predigern 
ind Maui. fehen, und flugd zuplatzen, aus einem 
Zurwig, der Me Füflern mache, Daß fie denlen: D 
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femer, geiehrter, beiliger Dann x. 
ufel ſchon Raum gewonnen, und bes 
ehe fie es gewaht werden, treibt und fuh⸗ 
et fie nach allem feimem Willen, von einer Rotterei in 
de ander; wie 22) Yaulus von Solchen ſagt ˖ Epheſ. 4., 
daß ſie find wie ein Rohr, dad da?2) hin und her 
weit, laſſen fich treiden, wo ein iglicher Wind her⸗ 
wehet mit meer Lehre. Wenn beut oder morgen 
ein ander aufſtehet, ſo plapen fie and) darauf, und 
heren immer gu. 
Das machet, fie haben keinen gewiffen Verſtand 
m Herzen von Gottes Wort, achten dazu bad Evans 
gelium gering, meinen, wenn fie ed einmal oder zwei 
sheet haben, fo könnens fie ed, und babens nu 
je: werdend bald uberdruß, fperren Ohren und 
faul auf, wo ein ander fompt, der was Neues 
beinget; und gebet ihn eben, wie Adam und Heva, 
von der Schlangen verführet, die ihn auch die Augen 
aufiperret nad dem verbotenen Baum, und folcde 
Kone Gedanken einbilvet wider Botted Wort: Was 
mb foßten wir eben von diefem Baun nicht effen? 
zurden alfo luſtern und fürwitzig, daß fie aller 
Daume im ganzen Paradies uberdrüfflg wurden, und 
tin nach dieſem gaffeten ıc. | 
Wenns und aber Ernft wäre umb das Evange⸗ 
im, und mit Sorgen lebeten, den Schab lauter 
md rein zu behalten, fo wurden wie nicht jo leicht⸗ 
id) betrogen werden. Denn id hoffe ja, daß nich 
kein Rottengeit fo leichtlich fol umbſtoßen, weil ich 
weiß, daß unfer Evangelium recht iſt, und nicht gerne 
woit daffeldige verlieren. Kompt aber einer mit 
Wönen Gchafölleidern, fo fehe ich nicht nach feiner 
darven, ald wolle ich etwas Anderd oder. Neued ho⸗ 
a; fondern, ob ee mit meinem Evangello ftimme. 
Bo nieht, fo bin ih, Gott Lob,- fo gefaet und 
verhcert, daß ich weiß, daß er ein falfher Pros 
* Kg veifender Wolf iR unter ſtinem Schafs⸗ 
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Alſo haben die Teufelögeiften. zweierlei Vorteil, 
dag wir fo unachtſam, ficher und leichtfertige Leut 
find, und fie fih können fchmüden in die ſchönen 
Schaföwole. Denn Schafskleider heißet er, nicht 
böfe Stud und grobe Sunde, als der Heiden und 
Undriften; ſondern die treffliche Namen und Ruhm 
der rechten Chriſten, die da baben die beilige Taufe, 
Sacrament, Chriſtum, und alle, was Chriſti ift. 
Solchs muffen fie alles mitbringen. Denn ed mug 
Feiner alfo daber fommen: Das fage ih; fondern 
alfo: Lieben Freunde, das fagt Chriſtus, da babt 
ihr Gotted Wort und die Schrift, dad mußt ihr gläus 
ben, wollt ihr felig werden; wer anderd lehret, der 
verfubret euch 2c.; fuhren den borbgelobten Ramen 
Ehriſti und Gotted, und die fchredliche, prächtige 
Wort: Gotted Ehre, Wahrheit, ewige Seligfeit, 
und was mebr folhe Wort dazu geboren. enn 
nu der Menſch ſolch trefflide Wort horet, und fo 
hoch vermabnet wird bei feiner Seelen Seligfeit und 
Berdammniß, fo erfchridt er, und gibt fich fo bald 
efangen, wo er nicht dawider geruftet und wohl ges 
affet it. Denn ed fchneid wie ein fharf Schere 


meſſer, und gebet durd Leib und Seele. Das ift 


ein Stüd der Schafäfleider. 

Zudem fhmuden fie ſich mit fonderlichen Werken 
und Weile, geben in grauen Roden, ſehen faur, 
und machens hart und ftrenge mit Kaften, Kafteien, 
bartem Lager ꝛc., und leben gar nicht wie ander ges 
meine Leute. Dad thut abermal einen großen Stoß, 
und bezaubert die Leut trefflih, daß ed mit Haufen 
hinnach fälet; und Tann ein foldher Böswicht eine 

anze Stadt, die lange Zeit Gottes Wort gebabt 
at, mit Einer Predig verfubren, und machen, daß 
man in einer Stund vergiffet, was man in aeben 
Jahren gehört hat; daß auch ih, wenn ich wollte, 
gar leichtlich trauete, mein Bolt in zwo oder drei 
Predigten wiederumb zu prebigen ind Papſtthum, 
und neue Wallfahrt und Meifen anrichten, mit fol 
chem Schein und fonderliher Heiligkeit. Denn der 
Dobel ift, wie gefagt, ‚leichtlih damit zu bereben, 
und ohn das furwißig und lüftern, Neues zu boren. 
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Siebe, fo muſſen fie ſich ſchmücken, beide, mit 
ber Lehre und Leben, daß fie eben diefelben Wort 
fahren, die wir. horen, und dazu ein ſchön, gleißend 
£eben: wie ist, unfere Wiedertäuferrotten verfubren, 
wahrlich, viel Leut damit, daß fie fehreien, das Evans 


gelium fei bei und nicht recht, weil man ſehe, daß: 


ed feine Frucht bringet, und die Leute böſe, boffars 
tig und geizig 2c. bleiben; es muſſe etwas mehr fein, 


denn das bioße Wort und Buchftabe: der Geiſt muß 


ed tbun, und fi redlich angreifen mit dem Leben; 
wennd Gottes Wort wäre, fo wurde ed freilich auch 

cht ſchaffen. So fahren ſie denn zu, und ſagen, 
e haben den rechten Verſtand, und die rechten 
drubte und Leben. Wenn Solchs ein einfältiger, 
merfabrner Menſch boret, fo fpricht er: O das ift 
wabrlih wahr! läßt fi alfo dahin reißen mit dem 
trefflihen Wort: Geift, und Fruchte des Geiſtes. 
Dana fahren fie weiter, und fagen: Wer ein 
Chriſt will fein, fol nicht weltlich Deberfeit, noch 
dad Schwert: fuhren, noch was Eigens haben, wie 
wir haben; fondern das ift ein rechter Ehrift, der 
es mit Werfen beweifet, verläßt Alled, nimpt ſich 
wetliher Gewalt und Regiments nicht an; gehet in 
nem fchlechten grauen Rod; leidet Hunger und 
Kummer ıc. Das heißen fie Fruchte des Geiſts. 
Eiche, da find eitel Schafätleider, damit fuhren fie 
die armen Leute mit Haufen dabin. — 

Wer kann nu hie den Wolf darunter erkennen, 
und ſich dafur huten? Antwort: Ich weiß keinen 
andern Rath, denn wie ich geſagt habe, daß ein 
Sglicher vorhin zuſehe, daß er feiner Sache und der 
&chre gewiß fei, und babe fie fo gefaffet im Herzen, 
dag er bei der Lehre künnte bleiben, wenn er gleich 
Aled anders fehe lehren und leben, was auf Erden 
ft. Denn wer da will fiber fahren, der muß ſchlecht 
feine äußerlihe Larven in der Ghriftenheit anfehen, 


noch darnach richten, fondern allein nach dem Wort, 


dad und zeigt das rechte Wefen, das fur Gott gilt. 
ad, zum Erempel, dad Häuptflüd und Summa 
der criſtlichen Lehre ift das, daß Gott feinen Sohn, 
Chriſtum, gefandt hat und gegeben, und und alein 
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durch ihn ale Sunde vergibt, gerecht und ſelig ma⸗ 
chet. Das ſollt du halten, und kein anders. Dar 
nach, wenn du die Augen aufthueft, fo ſieheſt du 
ar mandherlei, ungleich Leben umd Weſen, daß bie- 
bet 97%) ein Mann, Weib, Herr, Knecht, Furſt, 
Unterthan, zeih, arm, und was fur Stände and . 
Ampt in der Welt find, und Alles fo unter vander her, 

daß ich nichts fehen kann, das einen fonberlichen Schein 


Gott gets, ich febe einen Ehemann ober Jungfrau, 
oder 





Berftand wohl r für allerlei äußerlichen Larven. 
Wer aber. ſolch Häuptſtuck nicht hat, und Alles 

darnach zu vichten weg, der Tann fi nidet huten, 
daß 'er nicht durch folche Larven betrogen werde, wenn 
er fiebet diefen mit Weib und Kind umbgehen, oder 
herrlich und LoRlich geſchmuckt ıc., and einen Player 


- faur fehen, viel faſen, baarfuß, und im grausm 


od, und ſchieußt fobald: D das if ein beiliger 
Bann! Die Audern find Nichts! und gähnet alfo da⸗ 
bin, den Larven nad), ungehalten; ift nicht fo Ting, 
daß er Fonnte fagen: Kann au unter Dem grauen 

od ein Schaft verborgen liegen? wie .ein Ehriß 
ſchließen un» fagen faun: Lieder Mönb, trägft du 
einen grauen Rod nicht and Noth, fondern aus fon 
derlibem Sinn, Def du willt fur Andern eimad Sons 
derlichd geacht werben, fo mußt du ein verzweifeler, 
zwiefäctiger Böswicht fein, der Dan Leuten das Maul 
aufiperret mit falfchem Schein; fonft wurde du ja 
muffen fagen: Wenn ein Bauer, ſo auf feinem Ader 
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Huget ober dunket, eben ſowobl ein Chriſten iſt, und 
gen Himmel kompt, als ich, was thue ich denn mit 
meinen ſonderlichen Weſen? 

Aber, wie ich geſagt habe, der große gemeine 
Haufe hänget an ſolchen Larven, das79) ihn die 
Augen fullet, und was Sonderlichs anzufehen ift, 
daß nichts hilft, wenn man gleich lang dawider pres 
digt. So find wir ohn dad von Natur geneigt zu 
tiber Lehre und Werken. Denn es gefället der 
Bernunft wohl, welche allzeit gerne mit eigen Wew - 
ten mit Gott handlen wollte. So fihlähet denn zu, 
daß der Teufel durch diefe Lehrer zubläfet und ſchuret, 
id er und gar hinein getrieben bat. 

Wir aber, fo gerne ficher wollen fahren, follen 
für alen Dingen zufeben, wie ich allzeit vermahnet 
babe, daß wir unfern Häuptartifel, von Chrifto, vecht 
baden: fo konnen wir von allen äußerlichen Larven 
und Weſen recht urtheilen, und wird und der Geift 
fein lehren und fuhren. Go wird aud ein Sglicher 
in feinem Stand rechte gute Wert gnug zu thun fins 
den, wo er will fromm fein, daß er nichts Sonder⸗ 
lichs darf fuchen. 

Denn, bift du ein Furſt, Richter, Ehemann, 
Knecht, Magd ꝛc., und follt deinen Glauben uben 
ad beweifen, dein Ampt und Stand: treulidy fuhren, 
und recht thun: fo follt du wohl fo viel zu fchaffen 
und zu thun gewinnen, daß Fein Garthäufen eim 
Ibmwerer Orden fuhret, denn du. Denn was iR dad 
fer große Mühe und ſchwere Aerbeit, daß jener ein. 
Kaum Rod oder Kappen trägt, oder auf Holzſchu⸗ 

gebet, oder dem Leib ein wenig webe thuet, 
wenn erd firenge machet, und doch daneben ohn Sorge 
und Angft lebet, ?®) zu freffen und faufen gnug hai? 
Diefer, aber muß im Schweiß des Angefichts, und mit 
faurer Aerbeit fein täglich Brod effen, und nicht allein 
den Leib, fondern vielmehr fein Herz muß’) zumars 
tern laſſen von der bofen Welt und feinen Nachbarn, 
und alle Unglüd, Unfried und Herzleid warten und 
leiden; alfo,. daß ein rechter Bürgerſtand chriſtlich 
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gefuhret, mehr, denn ein zebenfältiger Sartbäufer 
orden ift; ohn daß es nicht Fheinet, wie der Mönd, 
der eine Kappen trägt, von Leuten gefondert ıt., 
und doch, wenn man Die Augen-auftbäte, und recht 
gegen ander bielte, mußt auch die Bernunft Solchs 
fhließen. Alfo auch ein Kurft, ob er wohl 77) güls 
den Ketten und mardern Schauben anträgt, ift er 
aber fromm, ſo if er unter der mardern Schauben 
ein ſolch gemarterter und elender Menich, daß feines 
Gleichen in feinem Klofter if. Alfo gebe durch alle 
Aempter und Ständ. Finde du einen frommen 
Manr oder Weib, fo darfit du keinen Mond oder 
Können fuhen; denn er if furbin Mönche gnug, 
und fubret ein fchwerern Orden, denn alle Kappens 
und Plattenträger; ja ed iſt eitel Narrenwerk fur 
@ott mit allen Tönen und Waldbrüdern, gegen 
einem frommen Kind, Knecht oder Magd, fo gehortam 
und treulich thuet, wad ihm befoblen if. Thu 
nur, was ein fromm Dann oder Weib thun fol, 
ſo baft du ein Regel, die fchwerer ift, benn Kram 
ciſci und 79) aller Mönche Regel, Kappen und Plats 
ten, welde viel ebe einen Schalk, denn einen from 


‚ men Ghriften dedet. 


Aber das will die tolle Vernunft nicht anfeben, 


- fondern fchlähets in Wind, und dentet: O das if 


gemein Ding, das hätte Igliher in feinem Haufe 


wohl! gaffet nach einem andern, was feltfam und 


fonderlih ift, da fperret fie die Augen auf, Jäffet 
fi fuhren mit ſolchem Geplerre; welchs doch ein 
lauter falſcher Schein ift, damit fie berfommen, und 
ihr nichtig Leben fo aufmugen, bag alled Ander, was 
Gottes Ordnung und Stände find, veradhtet werben, 
und nichte gelten ſellen. Aber ed mangelt allen 
daran, dag wir und nicht laffen Ernft fein, Gottes 
Wort zu faflen; fonft würden wir bald fügen: Es 
fomme Garthäufer, Wiedertäufer, der Teufel ſelbs, 
oder feine Mutter ber, fo werden fie nicht beffer 
Stände noch Leben machen, denn Gott gemacht bat. 
Drumb muß mans ein treffliden, boben, gott 


77) eine. 78) oder. 
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Kin Stand Taffen fein umb einen frommen &be 
nam, Knecht, Magd, oder treuen Aerbeiter, und 
künnten alfo nach dem Wort von allen Werken und 
Ständen recht urthellen, und Idermann recht lehren 
and leben, und wurde Alles aufs Allerfeinft geben. 
Dad wären die rechten Stände, die Bott gefchaffen 
and geordnet, und Gefallen dran bat; und wollt 
Gott, dag mans dazu kunnte bringen, daß eine Stadt - 
viel folcher frommer Burger, Weiber, Kinder, Herrn, 
Kucht und Mägde Hätte, fo hätten wir das Him⸗ 
melteih auf Erden, und durften keines Kloſters 
nicht; und ?9) dürften doch 20) weder falten, noch 
in der Kicchen uber Tag beten und fingen, fondern 
ara mehr thun, denn was ihr 92) Ampt und Werk 
) 


Alſo fieder dur, was die Schafskleider find, da⸗ 
mit fie den Lenten dad Maul auffperren. Aber was 
ſiad fie inwendig und im Grund? Nichts Anders, 
(fagt Ehriſtus,) denn reißende Wolfe. Das if, 
d08 fie ſuchen, die verzweifelten Buben, daß fie mit 
ſchönem Schein der Lehre und Leben die Seelen ver: 
derben und zureißen. Nicht auöwendig, wie die Ty⸗ 
tannen und Berfolger, ja Leib und But zureißen; 
auch nicht wie die Prediger, fo offentlich wider und - 
rredigen, und unfer 2ebre verbammen ıc.: fondern 
inwendig, daß fie und beimlih den Schatz unſers 

een wegreißen , welche nu ift Gottes Stuhl oder 

Ö und. Wohnung worden. : Das ift, all ihr 
Büberei, die fie fo fchmüden mit der Lehre und Le⸗ 
ben, et dabin, daß ‘fie den Glauben und den **) 
Häuptartitel von Ehrifto zureißen *2); als itzt die 
Wiedertänfer audwendig auch unfern Ramen fubren, 
und wohl befennen, daß wir dad Evangelium haben, 
mit dem Wort und Predigt; ed folget aber (ſagen 
fe,) keine Frucht. Eben mit dem Wort: keine rucht, 
fühzen fie die Leut vom Glauben auf die Werke, 
und nehmen dad Häupftud hinweg, welchs ift der 
Blaub an Ehriftum, und fuhren und dahin, daß 

9) „und“ fehlt. 80) aud. 1) eined jegligen, OR) „den⸗⸗ 

fehlt. 83) wegeeiflen. i 
Eutdeu’s ereget, d. Bar. I1r. BP. 21 
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mon allen die Fruchte foll aufeben; wenn bie da 
find, fo fei ed. das Evangelion recht, und wieberumb; 
. and ift alle ihr Lehre nicht? Anders, denn daß man 
ſich muffe angreifen und beweifen mit den Früchten, 
nichts Eigens haben, alle Ding verlaſſen sc.: fallen 
alfo wiederumb gar auf die Werk, und feben ihr 
Bertrauen darauf, ald dadurch felig zu u Werben. Und 
bad das Aergſte iR ‚ lehren fen die rechten 
Früchte, Die das Evangelium lehret md fodert nad) 
dem Giauben, ſondern was fie eriräumen und er 
venfen fagen nichts davon, wie ein Iglicher feinen 

d recht und treulich fuhren ‚ und Darinne bieis 

on fondern eben das — Men di 

Leut von ſolchen Ständen, lehren fin ve Kr 
weltlich *%), und davon laufen, und *5 onder⸗ 
lichs anfahen, ſaur ſchen, um» hart ſchen, nicht 

fen, teinten, Beiden wie ander Leut, ſich willig 
ungefordert iaffen martern und todten. Sonk de 

gen fi fie,) bat dad Evangelion keine Frücht in bis 
2 Bit noch fein Chriſt, ob du gleich lang aläne 


Und folche ihre Träume ſchwucken fie mit der 
Schrift und Sprüchen aus dem Edaugelis, fo doch 
Chbriſtus Solchs nie gelehret ober gebeißen bat, we 
der mit Morten nor Eremyel,. daß man non hen 
Leuten Kaufen, | Ude verlafien, nichts @igend haben 
fol; obn wenn es Der Roth. uenpt, daß max 
entioehet dieß wer. Wort Iaffen muß. 
aa, Lab nrwbeß: bayn Teponmsen. _MRenek. age 
N, zu gegangen. 
ſo ſprich kenn: Ehe ih das glium 





Eat ® Aber-aufer der Reif safı vu Bois Be 
bet, 8 du ſollt deinen Näheſten lieben, +) ibm 
dienen und beifen mit Leib und Gut, deßgleichen 
dein Weib, Kind, Geſind lieben und regieren sc., 
nicht von ihn- laufen und fie hipen laffen, wie fie 
thun wiber Gottes Wort und Ordnung, ohn alle 





B4) alles Meittige, ss) + u. 


‘ 


Roth, und wollen dennoch von großen Früchten deb 
Evangelii ruhmen, als fonderliche Heiligen. 


Alfo lerne nu ſolche Geiſter kennen, wie fie un. 
tr den Schafölleidern inwendig zureißen, und den 
Glauben wegnehmen, fuhren dich von Chriſto auf 
dich ſelbs, und heißen dad Fruchte ded Evangelii, 
die fie ſelbs erträumen, damit fie die echten Kruchte 
vertiigen. Das find fie bie reißenden Wolfe mit 
Schafskleidern, bie allegeit die Chriftenheit verderben. . 
Biöher haben fie Mönche gebeißen; nu finds Mies 
dertäufer, ald neue Mönche; vor Zeiten warend Pes 
lagianer, fmaeliter, Efauiten, Caniter. Denn die 
fer *°) Glaube bat gewähret von Anfang der Welt; 
und obgleich it diefe Wiedertäufer ‚wegtommen , fo 
werden Doch andere kommen. 


Summa, die MRöncherei muß bleiben, fo lang 
die Welt ſtehet, obwohl mit andern, neuen Namen 
und Werten. Denn alle, die damit umbgeben, daß 
fie was Sonderlichs anfahen, uber den Glauben und 

emeine Stände, das find und bleiben Mönche, ob 
ie wohl nicht einerlei Weife, Kleidung oder Geberd 
fußren. Zwar fur dieſen kann man fih nu wohl bus 
ten, die mit Kappen und Platten daher geben; denn 
fie find nu wohl gnug abgemalet, daß fie Idermann 
kennet. Aber bute dich fur den neuen Mönchen, die 
nicht Kappen tragen, aber doch ander ſonderlich We⸗ 
fen aufwerfen, große Andacht und Heiligkeit furges 
ben, mit Saurſehen, grauen Roden, und ‚hartem 
Leben; fagen, man müſſe nicht Sammer noch Sei⸗ 
ten, rothe oder bunte Kleider tragen, gleidhwie jene 
Monde auch gelehret haben, alfo, daß dach immer 
einerlei Mönkderei it, ohn mit andern Larven. 
Darumb habens vie Maler eben recht troffen, wenn 
fie den Teufel malen in einer Münchöfapyen, und 
feine Teufelsklauen unten erfur ®T). Denn er von 
Anfang der Welt nichts Anders thut, denn die Welt 
mit Möndherei verfubret. | 
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An ihren Fruchten ſollt ihr fie erkennen. 
Kann man aub Trauben lefen von den 
Dornen? oder Feigen von den Difteln? 
Alfo ein igliberguterBaum bringet gute 
Fruchte; aber ein fauler Baum bringet 
arge Früchte. Ein guter Baum kann nidt 
arge Früchte bringen, und ein faule 
Baum, fann niht gute Früchte bringen. 
Ein igliher Baum, der nicht gute Frudte 
beinget, wird abgebauen, und ind Feur 
geworfen. Darumb an ibren FZrudten 
follt ihr fie ertennen. 


Weil der Herr Chriftus die Seinen gewarnel 
bat, daß fie feit an feiner Lehre halten follen, und 
zufeben, daß fie nicht durch Andere verfuhret werden, 
- welche unter Schafskleidern reigende Wolfe find: leh⸗ 
ret er nu auch zu mehrer Warnung, wie man fie 
tennen fol an ihren Früchten, und feet ein Gleich⸗ 
niß mit fchlechten, einfältigen Worten, das au ein 
Kind verſtehen kann. Denn ed ift Niemand fo ab 
ber, der nicht wiffe, daß ein Dornbufch Teine Fei⸗ 
gen noch Zrauben tragexc. Aber wie einfältig die 

ort find, fo fiehet doch Niemand, daß fie fo viel 
gelten, wer nicht mit Fleiß Gottes Wort anfiebel, 
Es liegt aber Alles darin, daß man verftehe, was 
er gute oder böfe Baum und Früchte heißet. Denn 
ed ift bald gefagt: Das ift eine Feige oder ein Div 
ſtel, ein guter Apfel oder faure Schleben, und mil 
‚den Augen und Vernunft leicht zu fehen und 89) ver 
ſtehen; aber da ed Chriſtus bin zeucht, ift ed ummug- 
ih, ohn allein durch geiftlichen Berftand, nach Got 
tes Wort zu ortern. Denn wir baben droben ge: 
boret, wie diefelbigen falfchen Lehrer bringen ſolchen 
Schein und glatte Wort, daß die Vernunft nict 
vermag zu richten, noch ſich fann dafur huten. Sa, 
es ift eben ſolche Lehre und Leben, die aus der 
Vernunft gewachfen und ihr gemäß iſt, und und 
naturlich wohlgefället, weil de von unſern eigen 
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Then und Werten Ichret, fo wir verſtehen und ver, 


mägen. 

Das heißt aber kürzlich ein guter Baum, der 9°) 
gute Fruchte bringet, der da lebt und fein Weſen 
und Wandel fuhret nah Gotted Wort, rein und 
lauter. Denn er wird hernach befcbließen auch von 
Bielen , die Gotted Wort gehort, 9%) und auch fas 
gen: Herr, Herr, dazu viel Zeichen gethan haben, 9!) 
und doch falſch und Heuchler find. Darumb muß 
man bie die Bernunft ſchlechts zuthun, und allein 
Gottes Wort folgen, und darnach fchließen, wenn 
man vom eben und Werken will urtbeilen, daß 
man wiſſe, wad Gotted Wort einen guten Baum 
oder gute Fruchte nennet. Denn das ıft der Ber 


nunft zu hoch, (wie ich gefagt babe,) wenn fie einen - 


fiehet, der da Nichts denn einen grauen Rod trägt, 
alle Wochen faftet, wie der Pharifäer im Evangelio, 
ja der auch Wunder und Zeichen thuet, daß der nicht 
fodt ein guter Baum fein mit guten Früdten. Denn 
fie kann nicht bober kennen, noch Beſſers erdenten 
und verfteben, ift fhlecht damit gefangen, daß fie 
ſchleußt, wer ein andern Reben fuhret, denn ander 
Leut, der mufle ein fonderlicher beiliger Menſch fein; 
fiebet nicht, die blinde Rärrin, daß ſolche Wert noch 
alle weit, weit von Gottes Wort find. 

Und wenn du fie frage: Woher weißt du, 
daß dieſelben Wert fo Loflich find, ald du fie mas 
het? fo Tann fie nicht anderd fagen, denn: Es 
deucht mich alfo. Da 22) ind Rauchloch mit deinem 
Duntel, daß ich mein Heil und Seligkeit follt Darauf 
fepen. Es heißt fo: Du mußt wiſſen, und nicht 
wäßnen noch duͤnken, und einen gewiſſen Grund und 
Zeugniß haben aus Gottes Wort, daB es ibm ges 
falle , daß du konneſt fagen: Das Wert ift wohl 

‚ oder, der Stand ift Gott gefällig, das weiß 
ich; nicht nach meinem eigen Licht oder Starn ?°), 
daß ed mich gut oder böfe dünkt; fondern, daß es in 
Gottes Wort und Gebot gebet. Es dünkt mich wohl 


0.) fs. 00) f in feinem Ramem geprediget, c. 91) + Texfel 
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nicht fein, baß ein Ehemann, oder rau, Yurk, 
Richter ſoll fo deilig fein, als einer, der in Winkel 
oder in die Wuften kreucht: aber ed gilt nicht nad 
meinem Düntel richten; und obgleich Imand Teufel 
austriebe, und alle Wunder thäte, fo die Apoitehn 
‚getban haben, fo will ich lieber fein ein Schufter 
bt oder ein Schuffelmäfchern nah Gotteb 
Wort, und foldhen Stand fehen uber deinen Düntel, 
wenn du gleich könnteſt Todten aufwecken. Das 
zumb bleibe dabei, daß gute Früchte bringen beißet 
folh Leben und gute Werke, die in Solles Wort 
und Gebot geben. - _ 
Alfo find diefe Wort (aud**) ihren Früchten 
ſollt ibe fie kennen, 9%) zum Wahrzeichen gefebt, 
und zum Ziel geftedt, darnach man fie richten und 
Tennen kann. Werben wir aber betrogen, fo iſts 
Niemandd denn unfer Schub. Denn er bat uns 
nicht im Zweifel gelaffen, fondern dürr und 
Har abgemalet. Konnet ihr fie nicht urtbeilen, 
(fpricht er,) fur den fhonen Schafskleidern, fo mer⸗ 
get nur auf ihre Früchte und Merle, ob die recht⸗ 
ſchaffen und gut find. Ä 
Ga, (ſprichſt du,) wie kenne ich diefelbigen? mö⸗ 
gen Doch biefelbigen auch wohl trügen. Antwort: 
Du weißt ja, was Gottes Gebot find; da fiebe, ob 
fie nad) denfelbigen geben. Denn ich will dir gewiß 
Burge dafur fein, daß Fein Rottengeiſt fommen wird, 
er ſolls fo verfiegeln, und ein Stank binter fi laß 
fen, daß man fehe, daß der Teufel ba geweien fei; 
und ift auch noch nie keine falfche Lehre oder Kekerei 
auftommen , fie bat dad Wahrzeichen mit fih gehabt, 
fo er bie zeigt, daß fie ander Werk aufgeworten ha⸗ 
ben, denn Gott geboten und georbnet bat. Daß mu 
die Welt verfuhret wird, kompt nirgend ber, denn 
daß fie der tollen Vernunft folget, und läflet'@ottes 
Wort’ unter der Bank liegen, achtet nicht, was er 
: gebeut, ſperret dieweil die Augen auf nach den ars 
ven, wo fie nur eiwad Seltfams ſiehet. 
Mer nu bie will recht urtbeilen, der thue, wie 
— — — 
”) as. 9) erkennen. 
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im Ehriſus lehret, und nehme fur fih ihre Wert 
und Brüste, und balte fie gegen Gottes Wort oder 
Gebot, fo wisd er bald fehen, wie ſichs puſammen 
reimet. Siehe an den allerheiligiften Carthäuſermönch 
nit feinem ſtreugen Orden, und ©. Paulum dage 
gen mit den zeben Geboten, fo wirft du Tehen, daß 
.Paulus fo einher predigt: Wenn ihr Ehriftum 
habt durch den Glauben, fo fei ein Iglicher gehor⸗ 
fam und smtertban der Deberfeit, und ubet die Liebe 
unter nander in allen Ständen. Siehe, da haft du 
einen rechten Spiegel eines chriftlichen Lebens, nad 
Gotted Gebot und Drbnüng. Dagegen kompt jener 
Rottengeift, und fogt: D dad iſt gemein Ding! 
find Doch viel bofer Leut in den Ständen, und tit 
alted weltlich Ding ıc., ei wir muffen etwas Beſſers 
ſachen. So gebet er denn bin, und macht wad Sons 
derlichs und 8, 2ompt getroft mit einer Kaps 
pen oder grauen Rod; dad fol koſtlich Leben und 
ein volommener Stand fein.. 

Biſt du aber gefaflet mit Gottes Wort, fo 
kannſt du bald uribeilen und jagen: Wo bat dir 
Gott befohlen, fol ſonderlich Stände und Wert 

‚ wider die gemeinen Stände, die er ge 
ordnet hat? Ich weiß gar wohl, daß viel bo 


9 


Büben und frommer Leut find in allen Ständen; 


aber was mich das an, wit man derſelben 
mißbraucht? Ich bleibe gleichwohl Bei dem ‘ort, 
das mich lehret, daß ſolche Stünde gut find, ob⸗ 
gleich böſe Leut drin find. Da febe und richte ich 
nach; und weil der Stand gut it, To muſſen die 
Werte und Früchte, nach Gottes Wort eben, 
wie derſelbe Stand fodert, auch recht und gut fein. 
Bell er aber, bein Stand, ein Botteds Wort bat, 
fo Tonnen auch die Werk, in dem Stand geſchehen, 
nicht gut fen, und if beide, Baum und Frucht, 
faul ımd fein Ruß. j 

Alfo Haft du ein gewiß Urtheil, das bir nicht 
feiblen Tann, wie dich Chriſtus lehret, au- ihren 

chten fe gu kennen. Dean ich habe auch nachge⸗ 
iefen von allen Kebern und Rotten, und funden, 
daß fie allezumal t etwas Anders gemacht und 











erfurbtacht haben, bern Gott geboten und befoblen 
bat, einer in dieſem, der ander in jenem Artilel. 
Diefer hat verboten, nicht allerlei gu effen; der an 
ber die Ehe, ‘der dritte Die Deberkeit verdampt; und 
Iglicher 9°) Eigen? furgenommen, daß fie gewißlich 
alle aus'?T) diefer Bahn fehreiten muflen. 

Darumb liegt ed gar (wie ich gefagt habe,) an 
dem, daß man die Definitie gen wiſſe umd 
balte, was Chriſtus Heißet gute Werk ober Krüchte, 
nämlich, dag 9°) ein gut Wert fei bad, das durch 
Gottes Wort befohlen oder geboten ifl, und in dem 
ſeiben Gebot gehn Ad, ein Ehefrau, die fromm 
ift und ihren Eheſtand recht halt, Tann fo fagen und 
ruhmen, daß ihr Stand von Bott geboten ilt, und 
das rechte, reine, lauter Wort Gottes bat, und Gott 
von Herzen gefället. Drumb find ihre Wert eitel 
gute Fruchte; alfo, daß man richte und urtheile, 
nicht nad unferm Düntel gut, fondern mas Gott 
fpricht und gut beißet. Dabei bleibe, fo kannſt du 
nicht feihlen, wie fie. feihlen müflen. Denn da fiehe 
das Urtheil, daß. fie keine rechte Früchte Tonnen leb⸗ 
ren. So bält Gott auch druber, daß fie nichtd Aus 
ders muffen yredigen, denn von Sauter erbichten 
Gaudelwerten; und weil fie die rechten Früchte und 
Wert verachten, ald die keinen fonderlichen Schein 
baben, fo verachtet er auch ihre faule Werke, die fe 
mit großem Schein aufwerfen, und ſich vermeflen 
beffer zu machen, denn er gemacht bat. 

Es iſt ein Sprüdhwort, von den PM affen er⸗ 
dacht, und ich meine, daß der Teufel felbö ihr da 
mit gefpottet hat: Da unfer Here Bott einen Pfaſ⸗ 
fen macet, da fahe der Teufel zu, und wollis ihm 
nachthun, und machet die Platten wu Dreit,, da ward 
ein Mönch draus; baber find fie bes Teufels Crew 
turen. Das iſt wohl läderli und fpoitlich geredt, 
aber doch die lauter Wahrheit. Denn wo ber 
fel ‚fiehet, daß Gott gebeut Behorfam und Liebe un 
ter nander, und machet ein fein geiftlich Volklin, fo 
kann er& nicht laſſen, er muß feine Kapell oder Kreh⸗ 





ten U 06) „dad“ fehl. 
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wer bei der Kirchen bauen, und auch hinnach lehren 
feine Moncherei, Armuth , graue Rode ıc., alfo, daß 
alezeit die Mönche des Teufels Dfaffen find; denn 
fie eitel Teufeldlehre treiben, (wie fie auch ee) Pau⸗ 
Ind nennet,) aus eignem Dünkel furgenommen, und 
Gottes Werk uberklugeln und beſſer machen wollen. 
Darumb will nu Chriſtus ſagen: Wollet ihr 
fie kennen und urtheilen, fo haltet euch zum reinen 
Gotteds Wort, daß ihr gewiß feiet, was die rechten 
Fruchte find, und fehet, wie fie mit denfelben uber« 
einftimmen : fo werdet ihr gewißlich finden, daß fie 
ander Ding lehren und treiben, denn dad Bott ges 
boten bat; daher Tonnet ihr gewißlich auch den Baum 
mufen, daß. er nicht gut ſei; und gibt deß ein grob, 
kindiſch Gleichniß: | 
Kann man au Trauben fefen von den Dor⸗ 
nen? oder eigen von den Difteln? Ja, feher 
wohl, (meinen fie,) ſollt man das nicht thun fons 
nen? Ga man liefet wohl eitel Zuder davon. Denn 
ſelche Wert find gar viel Foftlicher, ihres Achtens, 
denn die Gott geboten bat. Aber fiehe du die zwei⸗ 
erlei Bäume an, den Weinftod oder Keigenbaum, 
und dagegen den Dornftrauc oder Diſtel. Diſtel und 
Dorn mogen auch biuhen, aber was bringen fie fur 
ruht 109,9 DerfFeigenbaum aber ift fo ein ein» 
tiger Baum, ruhmet und bruftet ſich nicht von 
feinen Früchten noch Blättern, feblähet nicht ehe aus 
mit Blättern, denn die Kruchte vorhanden find, fons 
den ehe mand fiehet, bringet er?) Aructe. So . 
auch der Weinflod, der ift fd gar ohn Schein und 
errlidfeit, als Tein ander Baum, ein lauter durr, 
wach Holz; noch trägt er die allerfuffeften Trau⸗ 
ben, uber alle andern Gewächs, da?) ſich ander 
Bäume fperren und brüften mit Blättern und Blutbe, 
daß man follt meinen, fie wurden eitel Zuder tras 
m; und doch Nichtö uberall geben, denn ſolche faure 
te, die ken Nub find. Alſo auch bie haben 





”) 1 Et. 100) Dikeln oder Dornen mögen au ſchön daber Bid, 
Yen vor andern. Bäumen: aber wer trößet ſich Ihrer Yealtet 
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disfe den Schein, und machen: ein Geylerr mit ihrem 
Ruhmen von fonderlien Werten, als wollten fie 
es allein tbun: und wenn es verblübet, fo. werben 
eitel Hagenbutten draus, die gar voll Steine find, 
Riemand näheren noch fpeifen, oder Diſtelkopfe, bie 
nur leben und fraten, wenn man fie an . Deus 
wenn man Gottes Gebot dagegen bält, ob Gott 
folge Wert befohlen und geboten bat, und dem Na, 
heiten zu Dienft und Ruß geſchehen; fo findet ſichs, 
da 3) es nirgend & taug, und nur bie rechten gute 
üchte bindert. MWiederumb, was die andern Stande 
d, das Bat Feinen Schein, glänget und —x* 
nicht, und bringet doch die allerfeineſten, 
Fruchte, und ſchaffet den großten Nutz auf Erden, 
aber fur Bott, und fur denen, die mit geiſtlichen 
erleuchtet find, daß fie es recht anfehen und 
urtbeilen Tonnen. - 

Darumb fo fpricht er nu: Kann man auch von 
Dornen eigen Iefen *)? als wollt et fagen: Es mag 
wohl daher biuben als koſtlich Ding, aber harre ein 
Meile, und fiebe, wenns Zeit it, daß man fol le⸗ 

und die Kruchte abnehmen, mas du denn fin . 

et. Denn ed wird Nichts mehr draud, denn Daß 
man die Leute damit beireugt, fo auf große, koſt⸗ 
liche Fruchte gewartet, und doch Nichtd ſinden, def 


fie oder Andere ſich trofen und genießen mochten; 


dazu den Schaden thuet, daß auch die allerhoheft 
Bernunft durch ſolch Geſpenſt, von Teufel angerid- 
tet, betrogen und verfuhret wird, fo nicht Gottes 
Wort und. rechten Berftand Hat, fondern feinem eigen 
Duntel und Andacht folget, und meinet, wenn «6 
ihr gefälet, fo muſſe es Gotte auch gefallen; fo 
28 doch ſollt umbkehret fein, daß ih mir gefaßlen 
laffe, was ich höre, daß ihm gefället, obs gleich 
yerdrießlich ‚ping ift in allen Gotted, Ständen, und 
dazu viel böfer Leut drinnen find, Die ſolche richte 
verderben, gleichwie die böfen Würme. 

Und fol Gleichniß beſchleußt er nu mit einem 


3) dab. 4) Rena man au Areuben. leſen von Den Bürneın?! 
oder Yeigen von den Dikelat _ 
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gemeinen Spruch, den er fohft gerne pflegt zu bram 
ben: Ein iglicher guter Baum bringet gute p 
und ein fanler Baum bringet arge Früchte c. Was 
ft aber doch noth Solchs zu lehren mit fo viel 
Borten? Wer weiß das zuvor nicht? Sollts doch 
en Blinder wohl greifen am Strauch ; und er bält 
und fur foldhe Narren, die Solchs nicht willen ? 
Wohlan, wer es weiß, der wifle ed; wir aber wols 
imd lernen, und Chriftud Schuler bleiben. Denn 
ei, wie gefagt, nicht fo leichte Kuuft, zu urthei⸗ 
im in diefem Thun, ba Chriſtus von redet. Es dies 
mt aber diefer Spruch, zu tröften und ſtärken, bie 
va in ſolchen Ständen find, wider der Vernunft 
ahlen und Anfeben, daß eö ein verdrießlich Weſen 
di, und viel Bofed drinne gefchiehet, welchs viel Leut 
füßig macht, daß man fie fur fährlich halt, als 
Ionne man nicht wohl Gotie darin dienen ıc.; damit 
ſich auch S. Auguſtinus ſelbs feher gebrochen und 


zumartert bat, auch da er ſchön ein großer Doctor 


war, daß erd gerne alled recht gefeben hätte, und 
das Bofe von den Ständen fcheiden mochte, und 
im die Pelagianerkeßer viel damit zu ſchaffen mas 
Glen: wie faft alle Keher Solche haben wollen gar 
in machen, und, mit Urlaub, gar beichmifien. 


‚ Aber was darfs man weit fuhen? Es it bie 


fein und mit Turzen Worten geſetzt: Der Stand, 
den Bott gefchaffen und geordnet hat, und der. Menid, 
(0) in ſolchem Stand nach Gottes Wort gebet und 
bt, der kann Nicht bringen, denn gute Früchte, 
Damit kannſt du nu dein Herz troßen wider ſolche 
Sedanken: Ach bat mich diefer oder jener in dieſen 


Grand bracht! ift doch Nichts dem eitel Unlun und . 


Sammer deinnen! welchs mich felb® oft angefochten 
bat uber meinem Ampt, und noch thuet, daß, wo 
Gones Wort nicht wäre, wollt ich langelt verſchwo⸗ 
ten haben, eine Predigt zu thun, und Der Welt auch 
Urlaub haben geben; wie vor Zeiten die Mönche 
than haben. Das thuet der leidige Teufel, daß 
reinem Iglichen Teinen Stand fo ſchweer machet, 


) der. 
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und die tolle Vernunft fo blendet, daß fie nicht kaun 
ertennen das Ampt und Werk, fo und Gott auflegt, 
und ihm berzlich  wohlgefäflet, ald eine gute. 


eined guten Baumd, und alfo felbd ihren Staub 
und Fruchte verderbt. Denn ed wäre wohl ein gus 


ter Baum und ein guter Stand; aber fie fiehetd 
nicht und fiegt ihr ſelbs im Weg, daß er nicht aute 


Früchte kann bringen. 


Darumb lerne deinen Stand alfo nach dieſem 
Spruch anfehen, daß du könneſt daraus ſchließen: 


Nu weiß ich, Gott ſei Lob! daß ich in einem guten, 


ſeligen Stande bin, der Gott gefället; obs wohl dem 


Fleiſch verdrießlich iſt, viel Mühe und Unluſt bat, 


das will ich alles gerne tragen. Denn bie babe ih 


den Troſt, daß Chriſtus ſagt: Ein guter Baum 


bringet gute Frucht, von allen Ständen, in Gottes 


Wort gefaflet, ob fie ®) von der Welt und den fons 


derlichen Heiligen veradht und gering angefeben find. 
Wiederumb, hore ich das Urtheil, daß ein iglicher 


fauler Baum arge Fruchte bringet: daß, wenn ich den 
beiligften Sarthaufer fehe, fo ſehe ich einen ſchänd⸗ 
lichen, faulen Baum, ob er wohl ?oftlich ſcheinet, 


und sicht fo viel Uniuft und Widerfiande bat. Denn 


der Teufel machets ihm nicht fo faur und fihweer, 





wie er den rechten, gottlihen Ständen thue. Da 


rumb gefallen ihnen folche Stände und Wert fo wobl. 


Aber fo wenig ald ic ſehen kann in meinem 


Stand, daß meine Frucht gut ift: fo wenig Tann 


auch jener feben, daß fein Stand und Kine t faul 
er 


und fein Rus ift; und muß fich alfo di Sprud) 


bei ihnen umbtebren laſſen, und alfo beißen: Ein 

fauler Baum bringet gute Fruchte, und ein guier 

Baum bringt böfe Früchte; alfo, daß kurzumb bie 
noch 8* die 


die Vernunft nicht urtheilen kann, 
Gute ihres Standes und ſeiner Werk, noch 


und Luft davon haben; fondern lobt und preifet dad 
Widerfpiel. Denn wenn mand kunnte fehen, fo-giew 
gm wir in eitel Freuden, und wurden ale mit 

ohlihem Herzen leiden und tragen, was und Gott 


/ 


3 gie. 





aufleget, gewiß, daß, weil foldher Baum gut ift, fo 
muffen auch die Krüchte gut fein; alfo, daß ein froms 
mer Zubrfnecht, wenn er ein Kuder Miſts auf den 
Ader fuhret, fo fuhret er ein guder foftlicher Feigen 
md Zrauben; aber fur Gott, nicht fur unfern Augen, 
die wir nieht gläuben, daher ein Iglicher feined Stande 
mude wird, und gaffet nad) einem andern. - 
Das meinet nu Ehriftus damit, daß er fo durre 
und fradd fchleußt: Ein guter Baum bringet gute 
Zudte, und wiederumb: und daß ers noch ſtärker 
made, ſehet er dazu, al zum Überfluß, und fpricht: 
Ein guter Baum kann nicht bofe Früchte, bringen, 
und ein fauler Baum Tann nicht gute Früchte bringen. 
Bie, kann nicht ein Knecht oder Magd ein Schalt 
kin? ein Mann oder Frau die Ehe brechen? ein 
gürft ein Tyrann, ein Prediger ein Verfuhrer fein? 
wie du deoben felbd geſagt haſt. Wo folt man 
font Buben und Schälte finden, denn in allerlei 
Etänden und Händeln? Antwort: Ga, das iſt leis 
er wahr; aber fo ift der feiner fein guter Baum 
mehr, denn er tritt aus feinem Stand, und lebt 
wider Gottes Gebot. Wenn er aber in feinem Stand 
oder Ampt bleibt, und thuet, was baflelbe fodert 
fo kann er nicht ein böfer Baum fein. Darum 
ſyricht er: Siehe nur zu, und bleib ein guter Baum, 
ſo will ich dir zufagen, was du thueſt, Daß es nicht 
ann bofe fein. Denn die Werk, die Bott befohlen 
ri wafen den Preid haben, daß fie nicht konnen 
or heißen. 
‚ Bas konnten wir nu Seliger® wünſchen, denn daß 
wir folchen Ruhm und Zeugniß von Ebrifto ſelbs baden, . 
mider alle Rottengeifter und Sonderlinge, daß mir wiß 
fen, daß wir in foldem Stand find, darin wir nicht 
Ionnen Bofes thun, fo wir nach Botted Wort leben, . 
und thun, was und befoblen iſt. Ja, obgleich etwas 
Bofed mit unterläuft, fo wir nicht aud Furſatß und 
Ruthwillen, fondern unwiſſend oder aud Schwacheit 
au viel thun, das muß auch gut und gefchenft fein. 
Summa, du kannſts nicht verderben, weil du in dem 
gottlichen Ampt und Wort gebeit, bleib nur darin, 
ſo ſoll es nicht Tommen bofe fein; oder obs gleich 
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ſonſt Sunde wäre, fo ſoll es nicht böfe heißen, ſon⸗ 


dern zugedeckt und vergeben fein; fo redlich) ſollt 
du durch Gotted Wort gefegent fein. Gleich ald ein 
Geigenbaum, oder ®) ander Baum, ob er zuweilen 
eine wormſtichige Frucht trägt, noch ift ed ein gute 
Frucht, ihrer Art nach, ohn Stachel oder Dorn; ja, 
ebe er follt ohn Frucht ſeyn 


aud alle Werk eined Ehriften von Art gut, weil der 


Baum gut ift, und fo lebt, daß er gerne wollte eitel 


ruchte bringen, obgleich zuweilen aus Schwacheit 


ute 
des leiſch, oder ander Hinderniß, etwas Boͤſes mit 


läuft. 


Dagegen jene Dornfträuche und Difteln, ſollten 


ſich zureißen, fo konnen fie feine gute Frucht 


ingen, dad ein guter Apfel oder Zeige heiße. Und 
Tein Sarthäufer und Barfußermond, wenn er fi zu 
tobt marterte und betet, noch kann er nicht ein Bas 
ter Unfer fpredden, das fur Gott gut heiße, noch 
einig gut Wert thun; fondern je mehr er thut, und 
fi ängſtet gute Werk zu thun, k ärger erd macht. 
I trägt feine Fei-⸗ 

en nicht 10), umd ein Dornhede keine Trauben; und 


Denn ed ift beſchloſſen: Eine Di 


: Ein dofer Baum kann keine gute Frucht brin⸗ 
gen. Das heißt ja hart und ftrenge gedräuet, und 


abgeſchreckt non allen eigenerwähleten Orden und 


ränden ‚ daß fie nicht konnen ein einig gut Wert 
un: 
die ıl) 
fe8 tbun. 
Darauf befhleußt er nu: Win iglicher Baum, 


der nicht gute arüchte trägt, wird abgehauen, und 


ind Feur geworfen. Da haft du das Urtheil geſtel⸗ 


let, fo endlich geben fol uber die, bie ihre eigen 


Wert, ohn Gottes Wort, lehren und halten, weiche 


meinen wohl, fie wollens audfuhren, und dahin 


Brengen, daß ihr Ding foll ewig befttben, und ven 
ten, Gott muffe ihr ſchonen, af6 der koſtlichen Bäume 


D reialiq. 95) F die. Dtm. 30) „aiqht“ fehlt. 
11) ſo. 


muß er ehe wormſti⸗ 
chige Früchte baden, ®) ohn ihre Schuld; alſo find. 


und wiederumb trefflich getroſtet, daß wir, 
nach Gottes Wort leben, nicht Fonnen Bo⸗ 








md Pflanzen, und fie zünmen und begen, umb aufs 
Veſte Bar: jehen aber nicht, was fur ein Urtheil 
uber fie gangen ift, daß er fchen die Art gefaſſet, 
un an ben Baum gefehet bat, wie Ghriſtus anderd 
wo — und wiegeüdzn dienen, denm zum hödlifchen 
Fenr. es ſtehet geſchrieben: Älle Pflanzen 
die mein —— Vater nicht gepflanzt hat, Ft 
km audgerentet werben ıc. 

Das dat er nu durdy Gleichniß, und ald in pa- 
rabelis oder dunkel Worten geredt. Nu fähret ex 
weiter, und will ſich vesflären, was er damit ˖ ge 
meine babe, und feßet die rechte Gloffe dazu, mit 
helen, durren Worten, und fpricht: 


Cd werden nicht alle, bie au mir ſagen: 

Herr, Here! in das Himmelreich Tommen, 

fondern die den Willen thbun meines Be 
ters im Himmel, 


‘ Das Hi eben die, fo mir —* und. —X Din | 
uwen fus ben hoheßen 
vefliden Grnſt darımb * u Semi 


—— und meinen Ne bab — —— 


ne u ni ER: (oe en ie großen Gottebs 
man in der n die 
* pe iR, die al —3— Rinde; wie der 
n Sprüchwort gemacht, und feines 
er (6 pottet, als ein Schall, der feine 
berei ſelbs nicht besgen kann, daß mar Tnat, 
die Hölle fei gewflaftert mit eitel Platten 22). 
Reden, das ev bie fagt, daß die 12) großten Seit 
un wollen fein, follen nicht ins Himmelreich kom⸗ 
Warumb das? Denn fie fagen wohl: Pe 
er, Afpricht er,) aber fie thun nicht den Wi 
meines Baterd im Himmel. Wie das? follten 27 
mat Gottes Willen tbun, fo fie doch Tag und 
Ra Gott dimen, ja, dazu auch Wunder thun® 
we folget. Mo wolt ber ander gemeine Hauf bie 
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ben, weun die nicht ſollten felig werben? Antwort: 
Das doreft du wohl, daß er Nein dazu fügt, und 
machet eine Unterſcheid, daß zweierlei iſt: Herr, 
Herr! ſagen, und, ſeines Vaters Willen ihun; und 
ſpricht: Ich mag ihr nicht, die feindlich ſchreien: 
Herr, Herr! und kommen mit ihrer großen Andacht, 
als muſſe ich ſie gen Himmel heben; ſondern die 
will ich, die meines Vaters Willen thun. Sie bob 
fen und vermefien ſich wohl, daß fie nicht allen in 
Dimmel kommen, tondern ander Leut auch mit ihrem 

erdienft hinein bringen, und oben fiben werden, 
und fonderlihe Kronen empfaben ıc.; wie fie dem 
trotzlich ruhmen: Sollt ein Earthäufer nicht. weht 
verdienen, und ein höher Stufe im Himmel haben, 
denn ein fcblechter Laie oder eine Ehefrauk Ba 
machete er denn im Kloſter mit feinem firengen fo 
ben? ıc. Aber es heißt nicht: GBarthäufer oder. Gob 
tes Dimmer fommen gen Himmel, fondern: die ob 
tes Willen tbun. | 

Denn dad heiße nit Gottes Willen tbun, 

Kappen oder graue Rode anziehen, und von Leuten 
ind Klofter laufen ıc., dena davon ift nirgend fein 
Wort gelchrieben; fondern dad, fo Chriſtus gepredigt 
und gelebret bat, nämlih, Daß man an Chriſtum 

Aube, und fich laſſe finden in folchem Stand, der 

otted Wort bat, umd thne darin, was er geboten 
bat. Nimm die zeben Gebot fur dich, und Mebt, 
wie Sanct Paulus aus denfelbigen ale Stäud lehret, 
wie die Intern den Obern. folen Xreu und Gebor 
fam leiften , die Andern unter nander lieben und die 
nen ꝛc., und ein Iglicher feined Ampts fon treulich 
warten. Da findeit du Nichts von Pfafferei und 
Moncherei, grauen Roden, noch anderm fon | 
Weien. Wer nu damad lebt, der thuet Gottes 
Willen, den er felbö bezeuget bat. Diefelbigen horn 
gen Himmel, nicht, die Gottes Wort nachgelaflen, 
und doch mit großem Ernſt und Andacht haben Gou 
wollen dienen, daß ſie zweimal ſagen: Herr, Hert! 
wo wir andern kaum einmal ſagen. Denn biejtb 
bigen find alzeit viel emfiger und hitziger in ihrem 
Gotteödienft, denn die rechten Ehrißen; aber weil ſie 








L} 


een eigen Witen getden haden fo augen fie and 
einen andern Herrn fuchen, der fie hore, und 1°) 
den Himmel auffchließe. 

Ä umb will er und abermal hiemit gewarnet 
haben, daß wir und furfehen, und nicht Durch Solche 
iaffen verführen, die fo großen trefflichen Gottesdienſt 
pmgeben (ob fie gleich au Wunder thäten) ; fündern 

dabei bleiben, was er gut fpricht, daß Alles in feis 

nem Gebot gehe und gethan werde ‚ 968 wohl nicht 

fbeinet, noch des Bernunft gefällt, weil‘ wir das 

reichen haben, daß ein Rottengeiſt dabei 

—* n, noch eine gute Frucht lehren oder thun 

fan, fondern 15) .eitel eigen Gedanken, aus feinem | 

Kopf gefpunnen 29%). Das find nu die Erſten, bie 

Chriſtus verwirft, die da fommen und ‚machen die 

Fersen v8 —8 wie er von ihn verkumdigt 

24.: Es werden viel faliche Ehriften 

— tt een kommen, und fagen: Siehe 

da ift Chriſtus, und werden Biel verfuhren. 

Dornab Tommen Andere ‚ die nicht allen fagen: 

Herr, Herr! fondern auch große Wunder und Zei⸗ 
chen thun. Davon ſpricht er nu weiter: 


Es werden Viel zu mir ſagen an jenem 
Tage: Herr, Herr, haben wir nicht in dei⸗ 
nen Ramen damen Sen Haben wir nit 
in deinen Namen eufel ausgetrieben? 
gaben wir nicht in deinem Namen viel 
baten getban — Denn werde ich ihn bes 
feunen: So babe euch noch nie erkannt; 
weichet in von mir, ihr Übelthäter. 


Das find erſt hohe, treffliche Leut, und werden 
doch ſchändlich betrogen, und gar unverfehend in die 
Hole fahren. Denn die andern, davon er tät ge⸗ 
fagt hat, fahren hinein ald gute Geſellen, wo fie 
nicht am lebten End bekehrt werden; wie ich boffe, 
dag dennoch ihr viel felig worden find am Todbett, 
aus ſolchem Irrthum befebret 17). Aber diefe wollen 
des Himmeld gewiß fein, beben an mit Gott zu 


16) + aen. 16) + mit. 16) 4 umgehet. 17) erretteh, 
rennero eroet. d. Gar. Air. We. - m | 
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«eihten, und forsiben: Sollen mir nicht fell were! | 
Haben "wir doch in deinem Namen gepretigt, und fo 
viel Wunders gethan. 


rompt nicht, dab iſt das Mort, bad Der nicht 

bat. Und ſtehet Doch hie das ‚dei 
e Zeichen in feinem Namen than, und dennoch 
—2* böfe Leute find. 


d Antwort fein, def 
er ei. —* — ib, und —* 


haben, aber 

von gefallen In Dan dab iſt der leidige ——— | 
afır S. Patilus much feine Corinther warnet,) wenn 
ein en begtuuet 7 zu fuhlen, bap er Etwas 
für Anden tft, 'mtd fonderlichen Berftand, Weisbeit 

und ander. Gaben h bat, daß er ihm — gefäfet umd 
ir und wird ein folder Menfch drauß, der 

ch ſelbs Ansfehiilet dus dem Korn, und bleibet em 
(lauter leere nulfen ; meinet gleichwohl, er fet fromm 
amd wohl dran; wie folder Leut viel gewefen, und 
Me ‚auch find. Denn es tft ein a tells hr Ding, 
‚einen Denen mit .boben, trefflicen 
Gaben . evet, daß.er nicht flolz werde amd dem 

chig bl Daher lieſet man von einem alien Bu 

ter in der Wuñen, der ein ſonderliche Gnade haitt, 
Kenfel zu audtreiben, und viel Leuten haif, daß alt 
Belt ihm nachlief, und fehier. fur einen Gott biell. 
Da begunnt ihn auch die, eitel Ehre anzufechten, und 
als er das fublet, bat er Gott, daß er ihn. Debuie | 
und nicht Inge ‚in Hofer fan, Da ließ ihn Gon 
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. Da 
ein fährlich Ding ed iR umb große, hohe Gaben, 


E Raten 1 gan wieberumb, verein. wenn wir | 


Is aber bie wicht treiben, wiewohl es recht iR. 


und Wunder thun, daß verfuhret werben 
ven Irethum (mn es muglich wäre,) auch die Aus⸗ 
erwäbleten; ımd &. Paulus 2 Theffa, 3. von dem 
Viderchriſt: Welcher komme mit allerlei Iugenbafft- 
gen Kräften, und Zeichen, und Wunden, und mit 
allerlei Derfn zur Ungerechtigkeit ꝛc., dafur, daß 
ſie die Liebe zur brheit nicht Daben angenommen, 
daß Fe felig wurden; alſo, daß gewißlich in ber 
! muſſen falfhe Zeichen geichehen, unb bie 
falſchen Chriſten diefeiben mufien fur rechte, wahr 
baftige Zeichen halten. _ | = 
Das ift um jonertic im Papfttbum mit Gewalt 
saugen; wiswohl auch in der Türkei ſolche Pfaffen 
und fonderliche Heiligen viel find. Davon Iefe man 

nur ihre Bucher und Legenden, ſonderlich was die, 
gefchrieben haben, welch ein Geſchwürm 8 
iſt von 29), voll eitel Wunderzeichen ; das doch alles 
lauter. 20) Sugen und Bübgrei in geweſen. Wie bat 


iu) 2 aue. 10) ‚vol fehlt. 20) „lauter fehlt. 
vi 
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man bei unfern Zeiten die Leute geäffet mit fo viel 
Mallfahrten, zum Grimmthal, zur Eichen, zu Trier ec. 
und ich ſelbs babe etliche Mönche geſehen, ſchänd⸗ 
liche, böfe Buben und wilde Menſchen, die doc den 
Teufel austrieben, und mit ihm fpieleten, gerade 
ald mit einem Kind. j | 

Wer kunnt aber vie Büberei erzählen, was man 
fur Tenfelögefpenft getrieben bat unter dem beiligen 
Namen Chriſti, Mariä, des heiligen Kreuz, ©. &y 
riar ıc., dad alles die Mond mit Gewalt getrieben 
haben, umd alle Welt darauf gefallen ift, und Nie 
mand bat durfen dagegen muden. Da war fein 
Ba noch Bifchoff, der dawider gepredigt hätte, 
ondern haben alle dazu geholfen; und obgleich Imand 
fih dawider jebet, fo ward er ubertänbt und mil 
Gewalt eingetrieben: wie kurz vor dieſen Zeiten 
Siſchoff Ernſt von Sachſen, beach einmal eine folde 
Teufeld- Feldfichen ein; aber ed bekam ihm ubel, 
daß er druber in Krankeit fiel, umd froh ward, daß 
er fie wieder bauet. Mit ſolchem Geſpenſt if nu 
auffommen und betätigt. das Fegfeur, Seelmeſſen, 
aller Heiligen Dienſt, Wallfahrt, Kloſter, Ki 
und Kapellen. Ja, ed haben auch Viel geweiſſagt 
von zukunftigen Zeilen, als der Liechtenderg und 
Andere; 22) aber alles geſchehen durch den Teufel 
daß er feinen Greuel und Lugen beftätigte, und die 
Leut bezauberte, und im Irrthumb gefangen bielkt, 
dag ihm Niemand entlaufen mochte. Ä 

Denn das ift dem Teufel ein Geringes, baß et 
fich läfſet austreiben, wenn er will, auch duch einen 
dofen Buben, und doch wohl unaudgetrieben bleibt; 
fondern eben damit die Leut deft ftärker beſitzet und 
beftridet mit der fchändlihen Trügere. So Tann er 
auch wohl zufunftig Ding errathen, als ein klager 

ahrner Geiſt: wiewohl er gemeiniglich mit feinem 
eiffagen der Leut fpöttet, und fo gäudelt, 

mand mandherlei deuten mag, und wie ed gerätb, ſo 
bat ers troffen; wie er auch vor Zeiten durch feine 
heidniſche Pfaffen than hat. So find denn die kLeut 


sı) + iR. 
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ist, und plumpen einhin: DO bie wohnei Gott! 
da ſiehet und greifet man die Wunder und Zeichen! 


fonnen nicht rechen, daß der Teufel eben darumb ' 


iuet, die Leute zu betrügen und verfubren; denken 
auch nicht, die Narren, daß Chriſtus ſolchs Alles 


Harlich Bunengeag und uns treulich dafıır gewarnet. 


bat, durch ſich ſelbs und feine Apoftel. Aber es bat 
fo muflen geben, und ift und recht gefchehen, weil 
wie Gottes Wort verachtet, und nicht angefeben, daß 
wir Ehriftum verlieren und des Teufeld Zeichen ans 
nehmen mußten; und ift dem Teufel eben ein recht 
Spiel gewefen, dadurch er mit voller Gewalt in der 
Chriſtenheit regierete, wie er gefucht hat. 

Weil wir nu Solchs gefehen, und leider allzu 


viel erfahren Haben, wie großen Schaden der Teufel . 


geihan bat durch ſolche Lugengeifter und falſche Zeis 
den, follen wir ja gerigigt fein, und nicht (wie fie 
vor und geiban Baden „) Chriftus Wort laffen liegen, 
und umbjonft gerebt fein, daß ??) und auch nicht 
fo gebe, wie ed ihnen gangen iſt. Denn ed ift ine 
Dredigt, ja eine Dropbegel, zur Warnung gefchrie 

; aber leider zu langfam denen, die vor und 
geweſen find: aber uns noch frube gnug, wenn wird 
annehmen wollen, daß wir und nicht daran ehren, 


was man ruhmet von Zeichen und MWundern, die 


Maria und ander Heiligen gethan haben, und dies 
felbigen trefflich aufmußet, damit und von dem 
Vort zu fuhren; fondern fo Hug fein, weil wir diefe 
haben, daß folche falfche Zeichen geſche⸗ 

ben muſſen, daß wir keinen bloßen Zeichen gläuben. 
Denn er bat ja treulich und ernftlich gewarnet, 
ald er von folchen Wunderzeichen redet Mattb. 24.: 
Eiche, ich habs euch zuvor gefagt; ald ſollt er fagen: 
eben zu, und balt euch an meine Warnung; 

wo nicht, fo werdet ihr gewißlich verfuhret. Denn 
ihr habt mein Wort, daß ihr wiffet, was der Wille 
maned Vaters if. Die zwei haltet gegen einander. 
babt ihr meine Lehre, die euch weifet, wie ihr 
und thun ſollet; dort fehet ihr bie Zeichen, fo 

—— 
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wider biefe ehe ai, 04 «fe Tommi Tdöftes 
Sen: de Zehen ſehe, und 
agegen bi Ai ehe IR arnung dazu Bade, fo 
ich vor zufehen, wo tie Zeichen binaus wollen, 
* faſſen an dem Ort, da ſie gu faſſen find, ob fie 
auch dazu dienen, daß ſie meinen Glauben Härten, 
auf dad Wort, nämlidz daB Chriſtus fur mich ge 
ſtorben, daß ich durch ihn fur Bott fromm und felig 
werde; darnach, daß ich meineh Stand fuhren, und 
deffelben treulich warten ſolle. So finde id das 
MWiderfpiel, daß fie Ihren —— un ſtaͤrken und 
beftätigen wollen, und ehren: Lauf en biefem 
oder Teen Heiligen an J— en in eine 
pen 2%) ıc., da geſchehen Fig! iͤch ſo viel ander ah und 
Zeichen, da iſt fo ein beiliger Orden ıc. Das beißt 
efuhrt von Chriſto, aus meiner Kirchen, Predig⸗ 
Kuh ,‚ Tanfe und Sacrammt, dabei ich bleiben ſoll, 
dazu von meinem Stand und gebotenen 
Darumb will ichs nicht horen noch wiſſen, wenn 
auch ein Engel von Himmel käme, und fur meinen 
Augen Todten aufweckete. Denn Ehriſtus hat mich 
— * — und gewarnet: Halt dich F meinem Wort, 
—* ſtuhl und Sacrament; wo das if, da wirft 
du mich finden. Da bleib bei, darfft nicht weiter 
laufen noch fuchen; ich werde dir nicht näher kommen, 
denn wo mein Evangelion, Taufe, Predigampt iM, 
dadurch ich in bein Gery Fomme, \ uf aut die red 
Zen ‚ Ni fagt: Vatet oder Muhr, 
Furkt, ‚Unterian, und d arhorfemi. und Bieib 
in — —2 da horeſt du ihn reden, umd ſelbs 


Bird) des 
Teufels Zeichen die Au ugem au auffperten ‚a8 wäre Edel 
ſtus da, da fein Wo 

Siehe, fo folt man ee haben wiber Di 
bie Papitten?®), die mit ihrer Gewohnbeit, 
Eoncilien , m! f viel Zeichen und rat 


S2) „one fett. me) toder Mike. 80) mh Die Bapiäen 
vurtäefglagen. | | 
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dasrın , dadurch fie Wr Ding wollen beſtätigt haben, 
und nur kurz geantwortet: hlan, laß und beidew 
ki ander balten: Da bab ich Chriſfus Wort, 
vd ih gewiß bin, und fon aufs Margewaltigſt 
betätigt iſt, durch ale Welt: fo zeigeſt bu mir dar 
— Bean ag) re 

’ t, ı IenR, ⸗ 
ti, und andere fenberfihe, erwählete Werk fuhren. 
Da ift Nichts non Chriſto, noch vom Glauben, 
Kaufe, Sacrament, noch Gehorſam, nud guten 
Werten, fo ich in meinem Stand gegen dem Nähe 
Ben uben fol, wie mich CEhriſtus lehret; ſondern 
eben das Miderfpiel,” Darumb konnens nicht recdhie 
Zeichen fein, fondern ift beide, Lehre und Zeichen, 
des Teufeld Betrug. 

Alfo Tonnten wir fein ale falſche Zeichen Ten, 
zen und ustbeilen, und fagen: Zeichen bin, Zeichen - 
ber, fo kehre ich mich nicht dran, ob du gleich fur 
meinen Augen Todten aufwecketet. Dean das kann 
allea trügen: aber Gottes Work treuget mir nicht. 
Denn der Teufel wohl kann die Leute Affen und bes 

ubern, dag er einen Menichen ein Zeitlang fur todt 

‚und darnach läffet wieder zu fich ſelbs kommen, 
ald wäre er von Todten erwedetz oder kann einem 
ein Auge oder ander Gelied verbsrben, und darnach 
wieder gefund machen, daß man meinet, es fei durch 
— — geſchehen. So verhänget auch Gott, 
def auch wohl rechte Wunder - gelöeden „ g Strafe 
dere, fo die Mabrheit nicht alten, wie S. Paulus 
het, und den Andern zur Wa Denn man 
ubermachetd auch fo gar mit feines Worts Verach⸗ 

und Undank, daß kein Zorn gnug if, Solchs 
B ofen; wie ed und and) wieder geben wird, wenn 

Weit lang fiehen fol, die fd fo hoch nerfundigt, 
daß ed viel arger muß werben mit allerlei Jerthum 
uud Zeichen. - 
Denn weil die Welt fchlecht will dad Mort ver 

‚ and nicht hören, und nach Anderem gaffet: 
fo will er ihr auch guug fehiden, daß fie verfubret 
werde in Abgrund alled Ierthumd; wie biöher ga 
en it, da man in allen Sticken, Kloſtern, Schw 
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ten nichts Anders —— un gelehri, alle Banker 
voll gekleckt hat —**— ugen md | 
kein ander Urſach gehabt, denn daß foldhe Zeichen 
geichehen find; ald wäre es nicht gnug verkundigt, 
daß fo ſoilte gefihehen, und die Leut dadurch ver 
fuhret werden, auch die Auserwähleten kaum 
vom Irrthumb erloſet follten werben; und geſchiehet 
ihn ja recht, die ſich fo liederlich. hren laſſen, 
und nicht wollen ſolche Warnung annehmen. Denn 
er bat das Wort geben, wie man gläuben und leben 
fol, und u mit Zeichen gnug beftätiget. Da 
will ers bei bleiben laflen, und druber halten, und 
fein Anders machen: fo wollen fie ander, neu Lehre 
und beffere Stände aufwerfen, wider Gottes Wort 
und die rechten Zeichen. 
Darumb ſpricht nu Chriſtus: Ich werde mid 
nicht dran kehren, ob ſie gleich werden ruhmen: 
Herr, haben wir doch in deinem Namen viel Mun⸗ 
der und Thaten getbanz fondern ein Urtheil uber fie 
fprechen, das heißet: Ich babe euch noch nie en 
kannt; bebt euch von mir, ihr UÜbelthätersc. Wie 
fo, lieber Herr? find doch die Zeichen und under 
da, daß mand nicht leuden Tann? Ga (wird er fa 
en,) warumb habt ihr denn mein Wort fahren la 
| In; durch meine Zeichen beftätigt, und Anders aufs 
racht, davon ich Nichts weiß, und die Welt.nad 
euerm Kopf regiert, und dem nach gefolget? Weil 
ibr denn mein Wort verachtet, noch meines Baterd 
Willen getban habt, fo will ich eur auch nicht willen, 
und kein Gnade haben. Deß verfehen fie ſich iht 
nicht auf Erden, meinen, fie werden die nä 
bei Gott fein; aber fie werdens allzu‘ ploßlich erjah⸗ 
zen. Dad iſt nu der rechte Verſtand dieſes Kerl, 
daß er redet von ſolchen Zeichen, fo bie falſchen 
Lehrer thun, ihre Lehre zu beftätigen, die er mit 
wi kennen, weder mit ihren Zeichen noch Weiſſo⸗ 
‚gung ic. 
Über das aber ift nu ein fhärfere Diſputatio, 
weiß nicht, ob fie hieher gehoret: daß Gott zuweilen 
wahrhaftige Zeichen gefchehen. läßt durch bofe Leut, 
die Bott durch fie thuet; wie Caiphas, der Hohe 
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pricſter, weiſſagte, Joh. 12. [11.), und Bileam, Ns 
neri 3A., welcher dat die allerſchonſte Predigt gethan 
von Chriſto, wie Moſes ſelbs ſagt, daß der Heilig 
Ge Gottes/20) in ihn gefahren "fei, „und wider 
kinen Willen mweiffageh mußte, wie auch Caiphas; 
und iſt nicht zu leugnen, daB auch Judas, ald 
Chr Apoftel, viel Zeihen gethan habe, ſowohl 
ald die andern Apoftel und Jünger. Was wollen 
wir biezu fagen? Darauf hut &. Johannes ſelbs 
geantwortet, ald er fagt von Caipha: Weil er 
Hoberpriefter war deffeldigen Jahrs, weiflaget er. 
Denn das Tann wohl geſchehen, daß ein folde Pers 
fon, die in offentlichem Ampt, oder eine regierende 
Derfon ift, weiffaget oder Wunder thuet, und viel 
Hut und großen Nut fchaffet, viel Leut zu Gott 
bringet; und doch die Perfon fur fich ſelbs nicht 
fomm ift, und zum Teufel fähret. Ad, ein Predi- 
ger iſt in einem offentlichen Stand und eine Ampts⸗ 
perfon, und wenn mand recht anfeben wil, fo thuet 
ein ſolche Perfon die aflegroßten Wert, Zeichen und 
Bunder, fo auf Erden geichehen. Denn durch 
fein Ampt, Wort und Sacrament, dad er dir reis 
bet, bringet er dich zum Glauben, errett dich 
aus des Feufeis Gewalt und vom ewigen Tode, 
mb fuhret dich gen Himmel ind ewige Leben; 
welchs ift weit uber alle äußerliche Zeichen und Wuns 
derthaten, und kann doch wohl felbs ein glaublofer, 
bofer Menich fein. 

Darumb muß man bierin immerdar auf Gottes 

rt feben, und nad demfelbigen richten, nicht ' 
nach der Perfon. Ru haft du droben gehort von 
ſolden Zeichen, die da gefcbechen, ander Ding zu 
befätigen denn Gottes Wort, davon Nichts in der 
Schrift if. Hie aber find folche Zeichen, die fih das 
bin ziehen, das @ott geredt und beftätigt hat. Als 
— 35 Caiphãä Prophezei gieng dahin, da 
Ehriftus mit ſeinem Tod foht die Weit erlofen x. 
Dad war ein rechte, koſtliche Weiffagung, ob ers 
wohl giftig und bofe meinet. Alſo auch der Prophet 
— ——— 

) ‚Mettes“ fchit. 
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Btleanı, ob ex wohl ein Schaln war, doch weiffegt 
* —— als em Prophet, vow Botisd Boll ab 
Eyiſto, a ae durch ihn. Bo — 
n Ampt recht fuhret, und in Kraft 
— Zeichen thun, da ſol man ibn horen. een 
er aber wollt amd der Bahn weten, und einen dns 
bern Weg geben, ander Ding zu ftiften, außer feio 
nem Amt, [& wäse es nicht mehr ein rechter, ſon⸗ 
ein fal Sropbet. Ufo. aub, wenn Der 
— Judas gepredigt und Wunder than bat, der 
‚200 des Zeufeld war, wie CEhriſtus fast, M «8 
aus Kraft des Apoftelampt gehbehen, Ehri⸗ 
* Le boRdigen, daß dadurch an ihn 
kaͤnbe 
Dem nach richte von Allen, fo ein Yınpt haben 
in der Ehriftenheit. Denn fie find nicht alle Cheiften 
noch fromme Peut, die im Ampt find und predigen. 
Da fragt ach Soft nicht nach; fondern die Perfos 
fe, wte fie wolle, fo if doch das Ampt recht und 
t, und nicht des Menſchen, fondern Gottes ſelbs. 
8, Caiphas weiflagt, niet als Gaiphas, en Mor⸗ 
der und boſer Bube, ſondern als ein Hobherprieſter. 
Mſo, der Pfarrer oder Prediger tänfet und bringk 
um ewigen Leber, nicht als Er Johann Pommer, 
ndern als ein Pfavrer. Denn dad Ampt zu ebren 
umd 'beflätigen, Ta Gott Solchs gefchehen. Bei 
nu Judas im rechtem offentlichem En if, 
Chriſtus georbnet —1 — darumb iſt das Ampt in 8 


Denn alſo gen auch in weltlichen Sachen, 
wie Salomon fp t Meoverb. 15. [16.): Divinadio 
in lablis regis, des Konigd- Mund weiflaget; bad 

mM, alled, mas die Oberkeit ordnet, dad ift recht, 
umd Gott beftätigtd. Darumb, wenn fie UÜbelthäter 
urtheilet und ſtrafet nach ihrem Ampt, das ** 
tes Uriheil, das er droben im Simmel ſpricht, und 

wid gehalten haben, obs wohl font, außer dem 

Ampt, verboten if. Alſo machet die Sheift Ale, 
[e im gottlihen Ampt find, zu Propheten oder Weik 
‚jagern, ob fie wohl oft fur: re Perſon Shält und 
Zyrannen find; wie Salomon abermal ſagt Pro⸗ 
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ver. 9. 18.3: Durch mich r eren bie Könige; dad iſt, 
fr Gefep und Lietheil, ift mein Befep und heit, und 
ale, was fie def Am von Ampts wegen, wenn fie 
recht regieren; und find doch nicht defte weniger dad mehr 
Theil in der Welt große Schälk darunter, die bed Rech⸗ 
im nd ihrer Gewalt getroft mißbrauchen: noch, wenn 
fe in idrem Ampt bleiben, und thun, wie das Recht 
ſodert, fo iR e8 ales Gottes Geſchäft. Iſt es doch 
auch Aſo, ern man erumter kompt, ba ein Furſt 
er Herr einem Diener Befehl „geor, oder feine Gew 
fandten ausſchicket, daß man eielbigen boret und 
ehret, ob fie gleich Höfe Buben find: nidyt umb ihren - 
willen, fondern umb ihres Herrn willen, welchs Ampt 
und Befehl fie mitbringen ıc. 

Weil nu Sott Solchs thuet in weltlihem We⸗ 
fen, vielmehr will er druber halten im geiftlichen We⸗ 
fen, daß fein Ampt und Dienſt fchäftig und kräftig 
fi. Darumb find ed (wie gefagt,) eitel Wunderze 
hen, wern ein Pfarrer predigt oder täufet, fo ferne 
er dad Evangelion und die Taufe recht läffet blei⸗ 
ben, er fei fonft fromm oder böſe; und ob er wohl 
als ein Undhriften, den Schatz ſelbs nicht bat, d 
empfähet ders, der das Wort annimpt und gläubet. 
So ne Zeichen und Wunder gefchehen durch 
das Predigampt, daß dadurch die Seelen von Sund, 
Zod und Teufel erlofet werden: wie vielmehr kann ed 
geſchehen mit andern geringen, äußerlichen Wunderzei⸗ 
den, im leiblichen Weſen, die der Seelen nicht beifen? 

‚ Darumb muß man bie auch wohl unterſcheiden 
Die zwei Stud, Ampt und Perſon, daß man nicht 
umb der Perſon willen dad Ampt verwerfe; wie der 
meiniglich gefäyicht, wo einer fromm if, da find Ihe 
K Böfe: fondern darnach fehe, ob dad Ampt und 
hen dahin geben, und dienen, die Lehre gu preifen 
und 4 deftätigen, daß man an Chriſtum gläube, 
und ſich reime mit dem, daB er geredt, geboten ud 
dat. Wenn du Solcht ſicheſt, fo fpric: 

efe Yreigt iR recht, ebaleih die Perfon miete 
Img. Das Zeichen wi it; annehmen, aber nad 
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ber Perſon will ich nicht fragen ꝛc. Wo das nicht 
iſt, ſollt dus nicht annehmen, noch gläuben, die 
Zeichen fein fo groß, und die Perſon ſo heilig und 
fo 2°) koſtlich, ald fie wolle. Aber bie find auch 
viel Bifchoffe, Prediger, und in andern Aemptern, 
bie -da meinen, daß Bott ihre Perſon anfehen mufle, 
und damit verfuhret werden, wie ich droben gefügt 
babe. Darumb wirds fie es auch nicht helfen, ob 
fie gleib am jüngſten Tag wollen rubmen, und ſa⸗ 

n: Herr, haben wir doch in deinem Namen viel 

eichen getban. Denn Gott bat ihn Solchs nicht 
geben umb ihrer Perfon, fondern umb ihres Ampti 
willen, und nicht fur ihre Perfon , fondern von Ampti 
wegen gethan, daffelbige zu beftätigen. Das ift nu 
Be von offentlihen Amptöperfonen , durch welde 

eichen und Wunder geſchehen, deren etliche fromm, 
etliche böfe find, welchs dem Ampt Nichts nimpt, 


noch ai. 

ad fagft du aber von den, die da Wunder 
thun und meiflagen, und boch nicht im Ampt find? 
wie man liefet Luck 9. von etlichen, die da Zeichen 


thaten, und doch nicht Ebrifti Jünger waren, daß 
bie Apoſteln Solchs Ehrifto anzeigten, und ps | 


hen: Meifter, wir faben einen, der treib die 
fell aus in deinem Namen, und wir webreten ibm; 
denn er folget dir nicht nad. Er aber antworte: 
Wehret ihm nicht; denn wer nicht wider und if, 
der ift fur und ac. Das war ja eine einzele Perſon, 
dem nicht dad Ampt von Chriſto befohlen war; und 
fagt doch, man ſollt ihm nicht wehren, und fepel 
Urſach dazu, Marci O.: Es ift Niemand, der ent 
That thue in meinem Namen, unb müge bald ube 
von mir prebigen. Antwort: : Das tft wahr, wit 
ih gefagt habe, daß Gott Fein Zeichen von bofen 
Menſchen gefcheben läßt, fie feien denn im o 
ben Ampt; weil Gott nicht Zeichen gibt ihrer Per 
fon, fondern des Ampts halben. Mo aber rech 
Zeichen geſchehen von einer einzelen ®erfon, fo 
muß gewißlich diefelbige Perfon fromm fein,” als 
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Eiliche find, die fonderliche Offenbarung haben, durch 
Ttäume und Gefichte ꝛc.; aber viefelbigen Zeichen 
muffen auch dabin gericht fein, daß fie Ehrikum und 
dad Evangelium preifen und fordern. : 

Alſo Haft du zweierlei Zeichen, die da gut und 
rechtſchaffen find, eritlich, fo geichehen von froms 
men Perfonen, die da Ghriften find; darnach auch 
wohl von böſen, Doch die da im Ampt find, und 
seht lehren; aber daß man fich ja allzeit richte nad 
diefem gewiſſen Prüfeftein, welcher geben fol durch 


aßerlei Perfonen, Gott gebe fie feyen fromm oder 


unftomm, im Ampt oder außer dem Ampt, ob fi 
die Zeichen dahin lenden, daß Ehrifiud damit geprei⸗ 
it, und dein Glaube dadurch gefordert werde. 
Spüreſt du aber, daß fie dich anderswohin weiſen, 
als Walfahrten kaufen, Heiligen anrufen, Seelen 
m Fegfeur löͤſen, und Summa, auf deine Wert 
verlaffen, und eigene Gerechtigkeit gründen; fo ſprich: 
Wenn du mir alle Wunder thäteft, daß ichs ſehen 
und greifen müßte, fo gläube ich dir doch nicht; 
denn Chriſtus hat mich gnug dafur gewarnet. 

Diefe Regel hat auch Bott felb3 in Mofe ge⸗ 
ſtellet, Deuter. 13.: Wenn ein Prophet oder Träumer 
unter euch wird auffiehen, und gibt dir ein Zeichen 
der Wunder, und das Zeichen oder Wunder fompt, das 
von er dir gefagt bat, und fpricht: Kompt, laffet und 
andern Gottern nachwandeln (die ihr nicht kennet,) und 
ihn dienen; fo foßt du nicht gehorchen den Worten ſolchs 
Propheten oder Träumerd ıc. Da hat er auch die cau- 
sam finalem geſetzt, dabei man fie erfennen, und recht 
fahren fol. Wenn fie dahin wollen, daß du ander 


Sottesdienft aufrihten folt, das ift, nicht bei der . 


einigen, zeinen Lehre bleiben, fondern was Anders das 
neben anfahen, da foll man nicht gläuben, wenn es 
gleich ſchneiet mit Wunderzeihen. Und deutet ed ſelbs 

‚und ſpricht: Denn der Herr euer Gott vers 
ſucht euch alfo, daß er erfahre, ob ihr ihn von 
ganzem Seren und von ganzer Seelen lieb habt ıc.z 
ald ſolt er fagen: Er will euch bewähren, wie fe 
dr haltet an der Lehre, die da bereit gefiftet iſt 
und im Schwang gebet. | 
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Summa, ed heißt, wider bie beitätigte Kehre 
{ol man keine Wunder noch Zeichen annehmen, wie 
groß und viel fie immer geicheben mogen. Denn 
wir haben Gottes Gebot, der da von Himmel gebo⸗ 
ten bat: Hunc audite, den Ehriftum ſollt ihr allein 
boren. Dagu haben wir auch diefe Warnung, daß 
falſche Propheten Tommen werben, und große Zeihen 
: Chun, aber alle des Holzwegd abfuhren, von Chriko 
—— Ding. Darumb iſt kein ander Rath dafur, 


m 


artbeilen,. obs dad Evangelion oder bein Blende 
"Di lehrt, fo du alle Tag beteſt, welcher Heißt: 
3 glärbe allein au Ehriftum, fur mich geitonbenu, 
oder was Anders iſt. | 
Ru, wir find guung gewarnet, wer ſich wi 
dran Tehren. Aber ed biäft doch wenig bei dem gen 
Ben Haufen, wie ed auch vorhin nichts geholfen batı 
mb ich halt gewißlich dafur, wenn beut einez fi 
“ auftsäte, und thäte nur ein Zeichen, fo wurde ed 
alled mit Haufen gufallen. Denn ale pflegt be 
tolle Pobel, wenn man ihm was Neuss erfurbringet, 
‚and die Augen auffperret, daß er Alles laͤßt fichen, 








nen laffen, und willig verfubret werben, basf un 
vie Schul nicht geben. 
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Daramb, wer Meſe meine Rede horet, und 
tduet fie, den vergleihe ich einem klagen 
Mann, der fein gu auf einen Felſen 
banet. Dann ein Platzregen fiel, und. ein 
Gewäfſer fam, und webeten die Winde, 
and ſtießen an dad Haus, fiel ed doch nicht, 
denn ed war auf einen Felſen gegründet. 
Und wer diefe meine Rede Höret, und thut 
fie nicht, der iſt einem thörichten Manu 
— der fein Haus auf den Sand bauet. 

a nu ein Pladregen fiel, und Tam ein 
Sewäſſer, und webeten die Winde und 
Rießen an das Haus: da fiel ed, und that 

einen großen Fall. 


Dad AR der Beſchluß und dad Ende davon, 
daran 08 liegt: Wer diefe Predigt nicht allein 
wit den Dbren boret, fondern tbuet, der ift ein meis 
kr, kluger Dann. Denn die Lehre iſt wohl gut - 
and Fofiich, aber es ift nicht umb Horens willen 
predigt, fondern daß mans thue, und ind Leben 
6; umd fonberlih, weil wir immerbar in dar 
$abr Reben von falfchen Propheten und Wundertha⸗ 
tern, daß man denke, und foldhe Lehre und Ma 
nung annehme, weil wird hören und haben, beidg, 
behrer und Schüler. - Denn, wenn mand dahin will 
Meran, bis dad Stundlin bergehet, und der Top 
umd Teufel & und daher einftürmet mit feinen Plags 
regen und Sturmwinden, fo ift ed zu lang geharret. 


Darumb beißet ed nicht allein, hüvam und fünnen, . 


thuen unb Fümpfen. 

‚ &ie börend auch, die da fagen: Herr, Here! 
wie bisher Papſt, Bifchoffe, Konige und alle Welt 
geboret haben, und die Mehpfa und Monde 
glich gelefen, gefungen und getonet haben: aber 
—* Bat es Feiner, geprenigt auch nicht; fondern 
bei ihrem falfchen Gottesdienſt and falfchen Zei⸗ 
ben blieben, und ander Leut darin geſtärkt. Das 
mb, ob fie gleich viel geböret, und auch Wunder⸗ 


et P be Doch nicht Gottes 
Kinen Seken. ui Gr Deihen it Dei Der Kae 
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non Ehrifto und rechten guten Werken, fombern fal 
len auf ibre eigene Werk, ohn Glauben und Liebe 
gethan, daß man bei allen Monchen und Piaffen 
nicht ein rechtichaffen Werk findet. Denn fie der feined 
thbun, dem Näheſten zu dienen oder helfen, jondern 
nur dad Ihre damit fuchen, und alfo gar ohn Glau⸗ 
ben, Liebe und Geduld find. Darumb wird bei ihnen 
gar Nichts gethan, wie Ehriftus fagt, ob fie gleich 
auch die rechte Lehre hören; denn fie haftet nicht ba 
ibn, denn ibre en find Nichts denn eitel Sand. 
Aber nichtd deſte weniger habenfie (wie gelagt,) 
viel zu thun und zu lehren, auch mehr, denn bie 
rechten Drebiger und Ehriften; damit fie auch den 
Leuten eine Nafen machen. Denn ein Waldbruder 
oder Earthäufer fcheinet gar viel mehr mit feinem 
firengen, geiftlichen Leben und Thun, denn &. Paulıd 
oder ein rechter Prediger und Ghriften, Dean bi 
äußerliche Larven der ſonderlichen Wert und Gottei⸗ 
dienſts füllet bie Augen, daß dagegen ein gemein 
Chriftenleben nichts fcheinet. Darumb mangletd 
am Thun, Lebren und Gläuben nicht. , Aber da 
ſcheidet ſichs, (fpricht Chriſtus,) daß .fie meine Lehre 
wohl bören, aber thun wollen fie Nichts, obn was 
fie ſelbs erdacht haben; auf der Bahn Tann ich ft 
nicht behalten, daß fie thäten, was ich fie lehrt. 
Wenn wir Ehriften fo fleifig wären in unfern Ber 
ten, als fie in ihren, fo waren wir lauter Seiten 
Aber e8 wird nicht draus auf beiden Seiten. 
find faul und unfleißig, fo thun fie allzu viel; aber 
ber rechten Wert thun fie gar keins. & baben mit 
(Sott Lob!) dennoch dad Vortheil, dag wir ja ein 
wenig anfaben zu gläuben und lieben, und auf dei 
rechten Bahn find, wie ſchwächlich es auch gebel- 
Solchs befchleußt er nu mit einem ſchonen 
Bleihniß, wie ed denen beiden endlich gehen werte: 
Mer meine Lehre boret und thuet, der ift eim feinen, 
kluger Baumeifter, der nicht auf den Sand baudl, 
fondern fuchet zuvor einen flarten Feld zu einem 
Grund. Wenn er den hat, fo bauet er drauf, 
es befteden und die Währe haben möge. Wenn dent 
mpt und Plapregen, außen mb oben il 
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und Bewäflee unten, und Wind mitten sin, wollen 
den Grund weich machen und umbreißen: fo ſtehet 
ed dagegen unbeweglich, ald wollte ed ihn allen Troß 
Wer aber den Bau auf einen Sand ſetzet, 
das ſtehet fo lang, bis der Negen und Waſſer weg 
waſchet, unb der Wind umbreitet 20), daß 23 uber 
em Haufen liegt, oder wohl non ſich felb3 einfällt, 
folher Gleichniß will er und treulich ges 
waret haben, daß wir ig zuſehen, und feine Behre 
er halten, und den Ehriftum nicht a dem Segen 
laſſen, als unfern einigen, gewiflen Grund und Ed« 
ein unferd Heild und Seligfeit, wie ihn ©. Paulus 
und &, Petrus aus Efaja 28. nennet. Wenn wir 
darauf gegrundet und erbauet Reben, fo wollen wir ' 
wohl zmumbgeftoßen bleiben, und die Welt unb 
Zeufel, mit allen falſchen Lehren 3°) und Rottengei⸗ 
nern haſſen berregen Schlofien und Schladen, und 
ki Zabr und Noth herbraufen und ſturmen. 

. ‚Den Trotz und Sicherheit Tonnen jene elende, 
thorichte Leute nicht haben. Denn fie ſtehen nicht 
auf dem Felſen, dad ift, auf der Lehre von Ehrifto; 
ſondern auf den Triebſand ihres eigen Dunfeld und 
Träume. Darumb, wenn die Roth daber gehet, 
dag fie mit dem Teufel und Tod kämpfen follen, da 
fühlen fie denn, wie fie ihr Bertrauen auf einen los 
fen Sand gefebt haben, und ihre Stände und Wert 
nicht beſtehen können: wie ich ſelbs viel erfahren 
und geſehen folcher armen Leute, ehmlich in Klös 
fern, die Solchs wohl gefuhlet haben, daß fie zus 
legt wahnfinnig find worden fur Schreden und Blö⸗ 
digkeit des Gewiſſens, und etliche in ewigem Ders 
weiten. blieben. Das machet, daß fie auf ihr eigen 
Befen ‚ Andacht und gute Meinung gebauet hatten, 
und von Ehrifto Nichts wußten. Dad war ein recht 
Zimmer und Gerüſt fur den Teufel, dad er mit Freu⸗ 
den kunnt einreißen, und ale in einen Haufen 


Geld hat auch ©. Bernhard ſelbs müffen fuh⸗ 
ien und bekennen, der doch uberaud ein ftreng Leben 
29) wegriſtet 30) Bekueze, 
SutherS ezoget. d. Eqͥx. 117. WO. 23 


Ä 
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efuhret hatte mit Beten, Kaften, Kaſteien ꝛc., daß 
hm Nichts manglet, und allen Andern zum Exem⸗ 
pel furgefeßet,: daß ich Feinen unter den Mönchen weiß, 
der befier gef@rieden und gelebt habe. Noch, da es 
mit ihm in Todsnoth kam, mußte er ſelbs fol Ur 
theil uber fein ganze heilig Leben ſprechen: D id 
babe verdammlich gelebt, und mein Leben ſchändlich 
zubracht! Se, wie fo, lieder S. Bernhard? bi 
du doch dein Lebtag ein frommer Mönch geweit 
ft denn 31) Keuſcheit, Gehorſam, dein Predigen, Fa⸗ 
ftien, 33) Beten nicht köſtlich Ding? Nein, dag et,) 
ed ift Alles verloren, und geböret zum Teufel. Da 
fompt der Regen und Wind, und reißt Grund, 
Bodem und Bau, Aues uber einen Haufen, daß er 
hätte müffen ewiglich verbampt fein, durch fein einen 
Urtheil, wenn er ſich nicht hätte herumb gelnte 
und an feinem Schaden — — aus der Monche⸗ 
rei getreten, und einen andern Grund ergriffen haͤtte, 
und ſich an den Ehriftum gehänget, und in dem 
Blauben, den die Kinder beten, erhalten wäre, da 
er fagt: Ob ich wohl des ewigen’ Lebens nicht werth 
bin, noch durch eigen Verdienft vermag zu erlangen; 
aber weil mein Herr Chriſtus zweierlei Recht dazu 
hat 3°), einmal, ald ein Herr und Erbe deffelbigen, 
vom Bater erlanget 34); zum andern, durch fein 
Leiden und Sterben erworben. Daß erfte behält er 
fur ſich; das ander ſchenkt er mie x. - 
Alle baben alle Monche und Pfaffen, und wa 
da bat wollen beilig fein, die felig find worden, 
aus ihrer Kappen und allen Werfen kriechen, und 
an den Ghriftum muſſen hingen; wiewohl es ihn 
ger faur it worden. Denn es iſt gar ſchweer, daß ein 
enſch, fo fein ganzes Leben in folder eigen Heilig⸗ 
keit zudracht, und fich drauf verlaffen, fon ſich in 
einer Stund eraus fihwingen, und fich allen auf 
Ehriftum werfen. Darumb warnet er und vermahnel, 
daß wir folche feine Lehre angreifen und thun, weil 
wir Zeit haben, ehe die Roth und lebten- Züge und 


31) deine. 88) t und. 33) aber mein Here Chrißet het 
weyerley Meat deju. 36) erlanget von Crigkeit. 
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ubereilen. So bat nu unfer lieber Herr diefe fihöne 
Predigt vollendet. Nu befchleußt der Evangelif, wie 
ale Welt Hat mufien Zeugniß geben, daß ed viel 
anders gelehret war, denn fie vor gehort hatten, 
und gewohnet waren. 


Und da Jeſus diefe Lehre ?%% vollendet 
hatte, entſatzte ſich das Volk uber feiner 
kehre. Denn er predigt gewaltiglidh, und . 

nicht wie die Schriftgelebrten. 


Damit zeigt er, was bie Schriftgelehrten fur 
Prediger und Lehrer geweit, nämlich, daß es eitel 
talt, lofe, faul Geſchwätz green ift, mit feinem 
Ernſt noch Gewalt Gotted Gebot getrieben und aus⸗ 
geftrichen haben; gleichwie unfer Zumpenwäfcer bids 
ber auf der Kanzel nicht Anders, denn von Keafeur, - 
Ablaß, Kappen, Nofentränzen, SKerzenauffteden ges 
geifert haben. Aber er bat anders drein griffen, 
das fie, vor nicht geboret hatten, die rechte Lehre und 
keben gezeigt, und die Lalter geftrafet, alfo, daß fie 
alle fuhleten, daß der Mann die Lehre mit Gewalt 
hatte, und Alles lebte und lautet, ald hätt es Händ 
und FZuß,. und mußten fagen, daß ed mit Gewalt 
gepredigt heiße, da der Andern ?°) los, ledig, ja 
ein lauter todt Gewäſch war 27). Darumb thun itzt 
unſer Papiſten klüglich, daß ſie ſich ſelbs ihrer faule 
kumpen ſchämen, und ſchweigen, und heben an auch 
ein wenig, uns nach und aus unſern Büchern, zu 
predigen vom Glauben und guten Werken; wiewohl 
fie ed doch verkehren und verderben, als den es kein 
Ernſt ift recht zu prebigen, noch die Gnade haben, 
daß fie ed konnten verſtehen. 
Am End iſt noch uberblieben zu handlen eine 
tage, weil wir in diefer Predig gehort haben, daß 
hriſtus fo hart dringet auf die Werk, daß ?®) er 
fagt: Die Armen follen dad Himmelveich haben; die 
Barmberzigen follen Barmherzigkeit erlangen; item: 
Es ſoll ihn im Himmel belohnet werden, die umb 
feinenwillen Verfolgung leiden; und was dep mehr 


nd 
u) Rede. 260) + eitel, 37) Im Drig.: wohl. „ 85) de. 
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 vergelten offentlich 2c.; aus welden Sprüchen ſchüe⸗ 


Ben. die unverfländigen,, falſchen Prediger, daß man 
durch unfer Werk und Thun ind Himmelreich komme 
und felig werde, und bauen darnad darauf Ihre 
Stifte, Klöfter, Wallfahrten, Meffen xc. | 
Wiewohl aber diefe ?%) Krage ein wenig ſcharf 
it, und mehr geböret in die Schul, ünter Die Geleh 
ten, denn auf den Predigſtuhl, pr den einfältigen, 
emeinen Mann; doc, weil ed jo oft im Xert fur 
ället, müffen wird nicht gar ubergehen, und ja Et 
was davon fagen. Denn ed iſt ja noth, daß ein 
Iglicher ein wenig ein Unterfcheid wiſſe unter bet 
Gnade und Verdienſt. ‚Denn die zwei leiden ſich 
nicht mit einander. Wo man Gnade predigt, Tann 
man wahrlich nicht Berbienft predigen; und mad 
Gnade ift, das kann nicht Berdienft fein, fonft wäre 
Gnade nit Gnade, fpriht S. Paulus Rom. 11. 
Das hat ja keinen Zweifel. Darumb, wer die zwei 
unter einander menget, der machet die Leut tem, 
und verfuhret beide, fidh und die ihm zuhören. 
Wodhlan, wir wollen itzt die ſcharfe Antwort 
laffen, anfteben, und aufs @röbfte, fo wir mügen, 
davon reden; und erftlich fol man ja das feſt hal 
ten, daß ein große Unterfcheib ift unter dem Glau⸗ 
ben oder chriſtlichem Weſen, und unter feinen Früch⸗ 
ten, wie ich oft gefagt babe. Denn nad dem chriſt⸗ 
lihem Ramen und en ift Keiner anderd, dem 
. der Ander, haben allezumal gleichen Schatz und einer 
lei Guter. Denn S. Petrus hat kein ander, beſſer 
Zaufe, denn S. Paulus, und-ein Kind, das geſtern 
geborn ift, kein geringer Taufe, denn S. Johannes 
der Täufer, ober &. Peter, und alle Apoflel in 
andern, n, denn 


| beffern Ehriſtum 
der gerin riften. | 
en nu bieber ſiehet, fo gilt kein Ber 


39) bie. 
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dienſt noch Unterſcheid. Denn ber geringfte Ehriſten 
enptähet eben ſowohl denſelben Leib und Blut Ehriftt - 
im Sacrament, und wenn er dad Evangelion hotet, 
fo boret er eben dafſſelbige Gotted- Wort, das 4°) 
Petrus und *2) Paulus gehort und gepredigt bat. 
em, fo kann auch Tein Heilige Fein ander noch bei 
jr Pater noster beten, nod andern Glauben und 
eben Gebot ſprechen und bekennen, ‚denn ih und 
ein iglich Kind täglich beten. Das ift ja fo Mar, 
daß ed Vermann verftiehen und wohl greifen fannz 
alſo, daß in dem Stud, daher wir Ehriften heißen, 
— Ungleicheit noch Furzug der Perſonen iſt, 
een einer wie der Ander, Dann, Weib, Jung, 
Alt, Gelehrt, Ungelehret, Edel, Unedel, Fürſt und 
Baus, Herr ımd Knecht, großer oder2) Meiner Hei⸗ 
be, wie nur einerlei Ehriitud und Glaube ift: gleich, 
wie die Sonn am Himmel einerlei ift gegen Ider⸗ 
mann, leuchtet einem Baurn ſowohl als einem Ki» 
nig; einem Blinden ſowohl, als einem Scharfſehenden; 
der auf der Gaſſen ſowohl, als der allerſchone⸗ 
ſten Frauen auf Erden, und ſcheinet ſo bald auf 
einen Dorn, als auf eine Roſen, auf einen Koth, 
als auf ein Purpur, und iſt eben dieſelbe Sonn, 
die dem armeften Bettler, und bie dem großeften 
8 g Oder -Kaifer fcheinet. 
er darnach, wenn man beginnet zu kommen 
in das äußerlich Weſen und unfer Chun, daß ich, fü . 
fo ein Ehriften und getauft bin, uber das auch ein Predb 
ger bin, fo ich wohl ohn das ein Ehriften fein funnte: da 
wird es nu ungleich, und gebet an die mancherlei Unter⸗ 
ſcheid unter den Chriſten; nicht ald Ehriften, noch nad 
dem chriſtlichen Weſen, fondern nach den Fruchten defs 
ſelben. Demnad) bin ich ein Prediger, bas it, ein folcher 
Chriſt, der das Wort den Leuten furtragen, die Bes 
frudten troſten, die Irrigen nnd Unwiflenden unten 
tichten fol ıc. So if diefer ein Hausvater ober 
erfömann, der fein Hand zapieren ‚ und feind 
warten, Weib und Kind näberen fol. 
a if bereit ein ander Mann, dem ich und du; 
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no muß ich fagen: Diefer it fowohl ein Ehriſt, 
und bat eben fo viel von der Tauf, Gottes Gnade 
und ewigem Leben, als ich und alle andere, und ifl 
Nichts geringer in Ehrifto, denn ich; und. ift bie feine 
Unterfcheid unter Frauen nod Dann ꝛc. Noch thuet 
die Fraue ander ‚ die der Mann nicht tbuet; 
und wiederumb ein Knecht andere, denn der Herr, 


ein Prediger andere, denn ein Burger; alfo, ein 


Kind gegen dem Bater, ein Schuler oder junger 
sen dem Meifter, deren Iglicher fein ei 


) ge ipen 
oder Kruchte hat; und alfo allenthalben Unterfceid 


wird in dem äußerlichen Weſen, die doch alle zugleich 
Ghriften, und nad) dem innerlichen IBefen eines find. 
Denn eöfift 4?*) nicht mehr denn ein Ghriftenftand, 
wie nur einerlei naturlich Weſen ift aller Menſchen. 
Daß fiebet man aud am Himmel (jagt ©. Paulus 
1&or. 12. [15.]), daß fo mandherlei Sternen, und 
einander ungleich find, einer groß, der ander klein, 


“einer Mar, der ander dunkel leuchtet, und doch nur 


eine Sonn und ein Himmel if. Sn dem find fie 


aleich, daß fie alle an einem Himmel leben, und 


einerlei Sonne haben; und doc ungleih, nach der 
Große und Klarheit. Alſo ift auch auf Erden (fagt 


‚©. Paulus weiter) nicht alles Fleiſch einerlei Fleiſch; 


» 


fondern ein .ander Fleiſch ift der Menfchen, ein ans 
ders ded Viechs, ein Inderd der Bogel. In dem, 
daß fie Fleiſch find, find fie ale gleich, und bat 
eined fowohl feine Gelieder, Haupt, Herz, Mu 
gen. ald die andern; noch iftd gar ein unterächiebene 
Ratur, unter Menſchen, Thiern, Bogeln und Fiſchen. 

enn du nu von einem Ghriften willt reden, 
oder ibn abmalen, fo mußt du ihn alfo malen, daß 
er feine Unterſcheid hat unter andern, und einer ab 
lerdinge ift wie Dev ander. Denn darnach mußt du 
ibn nicht malen, daß er ein Mann oder Weib, Pre 
diger oder Laie, Furſt oder Bettler, Handwerksmann 
oder Carthäufermond iſt. Denn er gehet in ber Um 
terfcheid keiner; fondern bleibt in der Vergleichung 
und einigem Weſen, daß er gleich fo gut und heilig 
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it, als 22) Peirus und Paulus, und keiner mehr 
und beffer iſt, denn er. Denn wo S. Petrus beffer 
wäre, denn ich, nach dem chriftlichen Weſen, fo 
mußte er einen beffern Chriſtum, Evangelium und 
Zaufe haben. Weil aber dad Gut, fo wie haben, 
allerdinge einerlei ift, fo muflen wir in dem ale " 
ya, und keiner nber den andern zu heben fein. 

8 mag mohl fein, daß einer mehr und großer 
Ding thuet, denn ein ander, ald, daß ©. Petrus 
Zodten auferwmed bat. Aber damit, dag er Wunder 
thuet, fo ich nicht the, wird er wohl ein großer, 
heller Stern, denn ith, am Himmel; aber nicht.ein 
ander Stern, bat auch fein andern Himmel. ©. Paw 
Ind bat mehr geihan und geärbeitet, denn alle Apo⸗ 
tel; aber darumb nicht ein beffer Apoftelampt ges 
— mod einem andern und beffern Ehriftum ges 

gt. ı 
So fagen wir nı von dem Verdienſt. Wenn - 
man davon redet, das das’ chriftlich Weſen betrifft, 
nah dem wir- alle gleich find, wie man fur Gott 
fromm wird, Vergebung der Sund und ewiges Leben 
erlangt, da ift AN) alle unfer Berdienft rein abges 
(Önitten, und follen 20) Nichts davon horen noch 
wien. Denn du baft ja dad Evangelium, noch 
Chriſtum und Taufe nicht verbienet, fondern ift ein 
lauter Geſchenk, umbfonft gegeben, daß und die. 
Sunde umbfonft vergeben, Gottes Kinder werden, 
und in Himmel gefeß ohn alle unfer Zuthun. 

‚ Und bie fechten wir wider der Sophiſten Greuel, 
die unfer Werk fo hoch heben, daß man dadurch 
em gnädigen Gott erlange, und den Himmel vers 
diene. Ja, fie duren unverſchämpt fagen, daß ein 
Menſch au in Todfunden vermuge fo viel zu thun 
von fih felbd, und ein Andacht zu fchopfen, ober 
gut Werk zumegen bringen, damit er Gotted Zorn 
lege und verfuhne. Das beißt, dad Dach auf den 
Boden zegutgt, und dad Fundament gar umbgekeh⸗ 
vet, die Seligkeit gebauet auf lauter ! affer, Chris 





6) +6. “) Am Brig: muß men, 46) „tollen“ fehlt 
im Orig. - 
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Gum ger au& feinem Stuhl gefteßen, und unier 
Mer? an die Statt gefeßt. Denn daraus muß fol 
gen, daß wis der Taufe, noch Ebrifti, noch Evan 
gelium, noch Glaubens nichts nberall durfen, weil 


ib auch in Zodfunden fo viel Guts und Kraft bei 


mir finde, daß ich mid durch meine Werl eraus 
wirten, Bergebung derfelben und ewigs Leben wer 
dienen kann. Aus dem fiebeit du, ed Gott ge 
ſchändet und. geläftert it, alled, was fie vom Bew 
dienſt geifern,, in dem Stüd, daruber wir ist diſpu 
tiven, wie und wodurch man zu Gottes Guade und 
eigen Leben Tomme. Noch haben fie wicht gu 
un ſchändliche Bottedläfterung zu lehren; ſondem 
dieſelbe noch dazu verfechten, und und deruber zu 
Kebern verdampt haben. 
Solchs kann nu Idermann wohl rechen und 


verſtehen, daß der beider eines muß falſch fein: enb 


weder, DaB wir nicht durch unfer Thun Gnade ver 
v 


dienen; oder Chriſtus mit feiner Taufe muß 


bens und Nichts fein; und Ebriftus muB gethan 
ben ald ein Rare, daß er fih läßt „martern, und 
fein Blut fo theur vergeußt, und fo viel darauf wen 
bet, uns zu erwerben und geben, das doch fo gar 
nicht ınotb if und wir zuvor bei und ſelbs haben. 
Darumb, ob fie und daruber Ketzer fchelten, dab 
wird von folchem Verdienſt der Werk nicht mit ihn 
Iten, fo wollen wir zuwarten gerne ihre Keper 
eigen, und Gotte unfern Richter beimgeben;, abt! 
nur defte fefter wider fie ſtehen, und ihn wieberumd 
fagen, daß fie nicht Ketzer, fonbern die ärgften Got 
tesläfterer find, fo die Sonne beſchienen hat, die 
Ehriftum aufs Schändlichft verleugnen und verfluchen 
wie 4°) Petrus von ihnen gewetilggt bat, umb wie 
die Epiftel zun Ebräern 17) fagt, Chrifkm feld 
8 Maul fhlagen, und mit Fußen treten mit feine 
fe, Sacrament und ganzer Evangelio, und 
und Gott durch ihn gegeben bat. 
- Und ich wollt Doch gerne horen, was fie dayu 
tonnten fagen, die elende Leut: Wenn fie fehl, 





ae) St. an an die Ebracr. 


daß wir Dusch unfer Werk fo viel fonnen anfaben, 
dag wir I Gnade erlangen, und wenn baffelbige ge, 
than, und fo viel verbienet ift, daß wir uber. die erſte 
Gnade (wie fie es nennen,) bad Himmelreich und 
ewige Seligkeit dazu verdienen; was man Doch vers 
diene mit den andern, folgenden Werfen? Denn 
ih will jeßen, daß ein apit feine Mefle oder an, 

der Wert Habe in der Gnade gethan, und damit 
w Himmelreich —S ‚als fo ein koſtlich Wert, 
dad ded ewigen Lebens werth ik, welchs fie heißen 
neritam de condigno: was will er „peun verbienen 
mit den Werten und Mefien, die 
hernach thuet, in derſelbi Gnade? - Da aben y- 
an, ( fie Richtö zu fagen wiflen,) und maden 
essentisle und accidentale praemium, und ſpre⸗ 
den: Solche folgende Werte die helfen, - 7 ß man 
noch Etwas dazu, als ein —— „Ju Bu be 
verdiene, das und Gott gibt, ya 
M dad wahr, fo bore ich —— a de 
Bert die beten find; die andern aber nicht ee gut. 
Sonft mußten fie eben das verdienen; fo doc & 

einge die folgenden & * piegen ne u fi 

e nu wohl d geubt 

Weil denn die * ten "Ber Mr F ane 

rtich verdienen, fo muſſens die erſten auch nicht vers 
bimen; oder, follen fie gleich fein, und ein iglich 

Bert At Tot kann verdienen, fo mußte Gott fo mans 
hen Himmel bauen, fo mand gut Wert 3% 
wird; und wo wollt ehe unfer Herr Gott jo viel 


Hinnel negmen, ein | nt Werk zu b 
DaB Fub * mare a, bie es alles en 
aD gran Tonnen abmefien. Aber was fol man 

[agen Es iſt eitel Lügen nnd Trügen, was fie 

furgeben, denn es „ir der keines wahr, zum erften, 

daß, man mit einigem 4°) Wert Gnade erlange, viel 
‚fo ein in Todſunden liegt; barnadı, 
der Den in in Gnaden wäre 

Wert, (wiefie lügen;) daß fold) Merk, {m der Ente 

gefchehen, foltt fo Boftlich fen, dag ed des Himmel⸗ 


09, eigenem. 
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reichs werth fei. Denn da ſtehet Ehriltus, und fagt 
das Widerfpiel mit durcen, heilen Worten, Luca 17.: 
Wenn ihr alled gethan habt, was euch befoblen ift, 
fo fpreht: Wir find unnuge Knechte. 

Darumb follen wir unfer Lehre feſtiglich halten, 
daß wir fein Werk uberall laſſen zu dem Stud kom⸗ 
men, Gotted Hub und Gnade zu erlangen, von 
- Sunden lcd zu werden, nnd ind Himmelreich zu 

‚tommen. ‘Da fg kurzumb mein Verdienſt Nichts 
“fein; und- wo mand dazu will brauden, fol ichs 
zur. mit Fußen treten, und zum leibigen Teufel in 
Die Hölle verdammen, ald dad meinen Blauben hindern 
will, und Chriſtum verleugnet. Denn da foll ed ab 
lein fo beißen: daß Gott ſolchs Alles umbfonit ges 
ſchenkt bat, and lauter Gnaden, damit, Daß er Ebris 
‚Rum, feinen Sobn, fendet,. und läſſet ihn fur mich 
fterben, und mir Solchs verkundigen und ſchenken, 
Heißt mich nur dran gläuben und darauf täufen Iafe 
fen. Da kompt ja meiner Werk keines zu, fons 
dern ?9) iſt ein lauter Geſchenk, von Himmel gege⸗ 
den, und dur Chriſtum zu mir bracht. Darumb 
ſei nur bierin alle Verbienft rein weggeworfen, und 
befchloffen, daß man Gnade mengebung ber Sunde 
Durch Teinen andern Weg, Weiſe, noch Maaß erlan⸗ 

en kann, denn daß man Gottes Wort horet von 
„Ehrifto, und durch den Glauben empfähet. Und, daß 
und Gott ehre, was wollen wir von unfern Berbienft 
ruhmen, fo doc fie felbd und alle Heiligen nnffen 
täglich im Vater linfer beten, fo lang wir leben: 
-Bergib und unfer Schuld 2c.? und die verzweifelten 
Seiligen düren unverſchämpt fagen, daß fi ein 
enſch, ob er wohl in Todſunden ift, Tonne bereis 
ten zu der Gnade, und darnach auch das ewige Les 
‚ben verbienen. 

Mas fagft du aber dazu, daß fo viel Sprüche 
find von dem Lohn und Verdienſt? Dazu, tugen wir 
ist alfo, fur die Einfältigen, daß es eitel | 
find fur die Ehriften. Denn wenn du nu ein © 

Pen bit worden, und haft einen gnädigen Bott wub 
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Bergebung ber Sunde, beide, der vergangenen, und 
die noch täglich in dir fteden, fo wirds ſich gewißlich 
fo fhiden, daß du viel thun und leiden mußt umb _ 
ded Slaubend und deiner Taufe willen. Denn der 
leidige Teufel, fampt der Welt und dem Kleifch, wirb 
kb an dich bängen, und dich allenthalben zuplagen, 
wie er durch dieſe drei Kapitel gnug gezeigt bat, daß dir 
mot die Welt zu enge werden. Wenn er und nu 
ließe darin fteden, ohn Wort und Troſt, fo follten 
wir druber verzweifeln und fagen: Wer will ein 
Ehriften fein, predigen, und gute Wert thun? fiebet 
man doch, wie es ihn gebet, und die Welt fie mit 
en tritt, läftert und fchändet, alle Schalkeit und 
ude beweifet, und nimpt ihn endlich Ehr, Leib und 
Gut; und er beiget mich nicht anderd, denn arm, 
betrubt, hungerig, fanftmüthig, friedlich, leidend und 
verfolgt 69) fein; fol ed denn ewig fo währen, und 
nicht einmal anderd werden? 
Da muß er nu eraud fahren, ſtärken und tro⸗ 
fen, und fagen: Ihr feid nu in der Gnade und 
Gotted Kinder; ob ihr nu druber in der Welt leiden 
muffet, deß erſchrecke nicht, ſondern halt feſt, und 
laſſet euch nicht mude noch weich machen, was euch 
unter Augen ſtoßet, ſondern thu ein Iglicher, was 
er thun fol. Obs ihm druber ubel gehet, das ſoll 
ihm nicht ſchaden, und wiſſe, daß das Himmelreich 
ſein iſt, und ſolle ihm reichlich bezahlt werden. Je, 
wie bezahlt? haben wird doch zuvor, durch Chriſtum, 
ohn und vor alle unfern Thun. Alfo, wie S. Paus 
Ins (opt ‚ daß Gott will einen großen, beiten Stern 
aus die machen, und eine fonderlie Gabe geben, 
auch in diefem Leben. Denn ein Chriſten Tann auch 
bie auf Exden fo viel bei Gott durch fein Gebet und 
te Wert erlangen, daß er einem ganzen Land 
bone, Kriege, tbeuer Zeit, Peſtilenz wegnehme ıc.; 
it, daß dad Merk feiner Würde halben fo koſtlich 
fi, fondern darumb, daß ers verheißen hat, und zu 
Stärk und Troft, Daß wir nicht denken, daß unfer 
Arbeit, Plage und Elend verloren und vergeffen ſei. 
— ——— 
d) verſoilgend. 
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Bmabe, oder unfere Kaufe, Chriſtum und ben 
en davon fie reden, wenn fie von 
ee: fügen); fondern gehet Alles auf bie —* 
des Chriſtent —8* Dem Chriſtus redet auch (wie 
wir gefegen baben,) in biefer Predigt Nichts dann, 
‚wie wir Ghriften werden, fondern alleiı von den 
Werten und Sructen, die Niemand than kann, Denn 
der zuvor .ein Ehriflen, und in der Gnade in wie 
Kr an zeigen, daß fie muffen Armuth,. Elend, 
Berfo daruber en, daß fie Gbeifien fen, 
d das —— — Pi 2 Golgen nad ber @ von 
folden Kruhien re ‚To da fo na nabe 
und De ebung der Sunde, fo. lafem wir wohl geſche⸗ 
ben, » mans einen Berdienit und Lohn beibe: aber 
da fechten wir, daß ſolch unfer Werke nicht 
Haupt aut\feien, weichd zuvor muß ba fein, und on 
welchs ie nicht geicheben, noch Gott gefallen. Wenn 
wir nur'*1) dad Stud rein erbaiten, daß es nicht 
Berdienft, fondern eitel Gnade fei, fo wollen wir nicht 
feihten, ob man den folgenden Keucten den Masten 
gebe; allein, daß man ſolche Spruche nicht fälſtich 
wertehre, und volder die Schrift auf unfer Berbienft 
ver Onade ziehe, fordern. recht deute, dahin fe ges 
horn, zu troſten die Ehriſten, ſonderu⸗ in Leiden 
und Widerſtand, da ſichs fuhlet und feines, als 
ſollt aufer Leben, Leiden und Thun vergebess fein, 
imd Nichts ſchaffen; wie die Schrift allenthalben tro⸗ 
Met, wo fie vermahnet anzuhalten an guten Werten, 
als Sexemid 31.: Est merces operi tuo, deine Wer; 
beit iſt nicht umdfong; item, S. Paulus 1. Cor. 44.: 
Labor vester won est inanis in domino, vxer 
Aerbeit ift nicht verneblih in dem Denn, 
wo 62) wir den Xroft meh hätten, ſo Bunmten wir 
micht ertragen (ol Jan Berfolgung und Elend, 
Daß wir 5 viel Guts —* en 
zen ud Predigen mit ettel Undent und — Ohmab de 
gablen faflen: und mußten aufs Lest von —5 
erken und beiden, fo und unter Angeh ſtoßet, abs 


- Da if: nu fein Verbienft, dadurch mir foßten 
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kffen. Aber Gott will uns. Dagegen erwecken und 
fee machen durch vore 1 (one —— Def wir 


nicht Unden!, Haß, Neid Verachtung der We 
— forbern ihn onen, der da fpsicht: Er 
Gott; WIN vir die Welt nicht danken, 


er —* dir Ehr, Sr. Erb und Beben deuber: 
fo Halte dich an mich, und teofte dich def, daß ich 
noch einen Simmel habe, umd fo viel drinnen, daß 
ib did wohl vergeiten kann, und zehenmal mebr, 
denn man dir itzt nehmen kann; daß wir konnen den 
Ki wider die Welt haben: Wohlan, will fie unfer 

nicht Gnad haben 9°), fo laß fie ed, und fahre ” 


—* du 
wohl zuvor, ohn pn urch Ghriftem affen 
im Himmel, un mehr denn anug haſt; doc * 
ich dir noch mehr Beben, AR I ugobe y Fed du das 
Himmslreich offeabarlich habſt, den 
du itzt im Glauben bon, Re ug lau n ewi⸗ 
ger a zov Freude, fo vielmebr du ibt lei⸗ 


D di d Ver 
a Mn era Tune 


ratlonem etc., laffet eh euer Vertrauen nieht ent 


tallen, weich eins größe Belohnung hat; und Ehri⸗ 
us Matth. 19.: Es iſt Niemand, der da verläßt 
Haus, oder Bruder, ober Schwerter, ober Bater, 
Oder: en oder Weib, oder Sind, der nicht hun⸗ 
——— wisber empfahe, itzt in dieſer Zeit, und in 

der zukunftigen We das ewige Leben sc. Alſo fpricht 


tr and) hie: Mierces vestra magna est in-coelo, - 


ed wird end Im Himmel wohl belohnet werden; 
damit er zeigt, Daß fie das Himmelreich ſchon bereit 
daben, und doch daſſelbe ‚pene berrlicher haben follen, 
mun ed nu offenbaret wird 





33) Hier dat W. Die Rote: fo ſtehetts in den erſten Editionen, fol 
aber wei heißen: wit Re unfere Onade nit haben. 


eehert eroget. d. m. a 
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@iche, wenn man die 64) Syruche dahin rich 
tet, fo find fie vecht gefuhret, daß fie nicht aufs Vers 
trauen. unfer Werk wider den Glauben, fondern auf 
den Troft der Chriften und Gläubigen gehen; und 
wo die Sophiften ihr Ding vom Berdienft dahin 

ogen hätten, fo wäre ed fein geweien. Aber fie 
Gaben ihre eigen Werfbeiligkeit und Möncherei drauf. 
gebauet, daß fie Gott dadurch folt anfeben fur ſon⸗ 
derliche Heiligen, und den Himmel dafur verläufen 
ald ein Xreudeler, und ſollt fie obenan feben, als 
denen die andern gemeinen Ehriften weit nicht * 
gleichen wären; und haben zwar nicht unweislich 
daran gethan, denn das hat nicht Armuth, Elend, 
Trauren, Verfolgung, fondern Geld, Gut und Ehre 
tragen, und ift fein Orden daze geftift, daß man Chri⸗ 
Kud Wort, Sacrament, Glauben, Liebe und Geduld 
darin ubete;. fondern nur mit ihren Kappen, und ſtren⸗ 
, fonderlichen Leben wollen fur Gott angefeben und 
chgehaben fein, als die feines Ehriftug noch Glau⸗ 
bens durfeten. 

Auf dieſe Weiſe laſſen wir nu zu, daß die Ehri 
fien Verdienſt und Lohn bei Gott. haben: nicht dazu, 
daß fie Gotted Kinder und Erben ded ewigen Leben 
werden; fondern den Gläubigen, die bereit Solche 
haben, zu Troſt, daß fie willen, daß er nicht wolle 
unvergolten laffen, was fie bie umb Ebrifti willen 
leiden: .fondern, wenn fie viel leiden und ärbeiten, fo 
wolle er fie am jungften Tag fonderlich ſchmücken, mebr 
und herrlicher, denn Andere, ald fonderliche große 
Stern fur andern. Alfo wird ©. Paulus fur An 
dern belle und Mar daber leuchten aufd Allerſchonſte. 

‚ Dad heißet nicht Bergehung der Sunde, noch den 
Himmel verdienet, fondern Vergeltung des Leidens 
mit defte großer Herrlichkeit. 

Aber da wollen wire nicht leiden, ba fie ed bin 
feßen; denn das ift Ehriftum, Gott und den Heili⸗ 

‚ gen Geift geſchändet und geläftert, und alled, was 
und Gott dutch ihn geben bat, und wollen Haber 
Ketzer und Buben gefcholten, und mit Feur verbrannt 





86) Yiefe. 
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werben, ‘denn fochen Schatz verlaffen ober verleug- 
nen: fondern wollen und auch diefed Troſts balten, 
ob wir wohl druber leiden muflen alle Ploge, Schmach 
und Berfolgung. Denn ed wird doch nicht Anders 
drand. 88) Der Teufel wird und Solchs nicht ein 
raumen, noch mit und eind werben; fondern will des 


Papſts Lehre erhalten, und und dazu bringen, daß 


wir gläuben, wie er gläubt; und weil ex fiehet, daß 
wir nicht wollen, legt er ſich wider und mit aller 
Mat. Denn er weißwohl, wenn der Artikel ſtehet, 
daß die Vergebung der Sund und Chriſtus ein law 
ter Gefchen? ift, daß ein Iglicher darnach wohl an 
Fingern vechen und ſchließen Tann, daß das Papſt⸗ 
thum mit feinen Meffen, Möndherei, Fegfeur, Pr 
ligendienft 2c. Nicht fein muß, und Alles dahin fällt 
von fich ſelbs. 

So lerne nu auf folde Spruche antworten, wo 
vom Berdienft und Lohn fiehet. Ich bore wohl, daß 
Chriſtus ſpricht: Selig find die Armen, denn fie. 
folen dad SHimmelreich Haben; und: Selig feid ihr, 
wenn ihr umb meinetwillen Verfolgung leidet; denn 
euer Lohn ift groß im Himmelsc. Aber damit lehret 
er mich nicht den, Grund meiner Seligkeit bauen, 
fondern gibt mir eine Verheißung, was ich fur Troft 
davon haben fol in meinem Leiden und riftlichen 
teben. Da mußt du mir nicht ein Gemenge machen, 
und die zwei unter einander bräuen, noch mein Vers 
dienft machen aus dem, das mir Gott gibt in Chriſto, 
durch die Taufe und Evangelion. Denn ed ſtehet 
nicht hie, daß ich Solch verdienen fonne, und kei⸗ 
ned Chriſtus noch Taufe dazu durfe; fondern daß, 
die8®) Ehriſtus Schuler find, welchen er bie gepres 
digt hat, und umb feinenwillen allerlei leiden muſſen, 
wiffen, weß fie ſich zu troften haben, weil man fie 
auf Erden nicht leiden will, daß fie dafur im Him⸗ 
mel defte reichlicher follen Alled haben; und wer am 
meiften ärbeitet und leidet, ſoll auch defte herrlicher 
Vergeltung haben. 

Denn obwohl (wie ich gefagt habe,) in Ehriſto 
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Alles gleich iM, und vie Snabe gar weit einander 
gibt, und einem Iglichen die ganze Seligkei Deiner 
ald das hoheſt, gemeineit Gut, daß der 
bat, wer den Ehriftum bat: doch wird ein —8 
fein der Klarheit undẽ) Herrlichkeit, Damit mir ge 
ſchmuckt und leuchten werben; gleichwie ist in dieſen 
Leben ein Unterſcheid ift der Haben, F einer mehr 
arbeitet und leidet, denn der Under: aber in jenem 
Leben wird ed alles offenbar werben, daß alle Zelt 
er wid, was tr erh gelyen bat, und deſte 

er Herrlichkeit haben, deß fich das ganze bimm 


Kite Heer frenen Di. Dee fei davon it gaug.**) 


57 1 der. 88) ? (Gott erhdelte und in feiner Gnade, iu Chriße 
„ uugelgt, 8.) 
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oder SA. . 

Philippi, H. U. Commentar über den Brief Pauli 
an die Römer. 1te Abth. gr. 8. Belinpapier, bro⸗ 
ſchirt. Preis 20 gar. 
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Puchta, ER. H. Morgen» und. Abendandacht am 
chriſtlichen Haudaltar in Gefängen. ar. 8. Belins 
papier. broſchirt. Preid 16 ger. . 

Ranke, F. H., Prebigten. 3 Bände. Zweite Aufs 
lage. gr. 8. Belinpapier. broſchirt. Preis 1 Thlr. 
18 ggr. oder 3fl. 9 kr. 

Deſſen Unterfuchungen über den Pentateucdh- aus dem 
Gebiete der höheren Kritif.. 2 Bände. gr. 8, Preis 
3 Thlr. oder 5fl. Mit. 

Dyſſen Zeugniß von Chrifte. Predigten über die 
Evangelien des Kirchenjahred. 2 Bände. gr. 8. 
Velinpapier. brofchirt. Preis 2 Thlr. . 

Rednagel, 3. ©. C., der Tag des Herrn und feine. 
Feier gr. 8. brofchirt. Preis 4 gar. 

Rudelbach, A. G. Kirchenfpiegel. Ein Andachtds 
buch zur häuslichen Erbauung an allen Sonns 
und Fefttagen, in eines Reihe dogmatifch» moralis 
[der Vorträge über gewählte Abfchnitte aus den 
Evangelien und der Apoftelgefchichte. 1 Band in 
6 Heften. gr. 8. Belinpapier. broſchirt. Preis 
1Thlr. 12 ggr. 

Schmid, H., die Dogmalie der evangeliſch⸗lutheri⸗ 
ſchen Kirche. Dargeſtellt und aus den Quellen be⸗ 
legt. 2te Aufl. gr. 8. Velinpapier. broſchirt. Preis 
1Thlr. 12 ggr. 

Deſſen Geſchichte der ſynkretiſtiſchen Streitigkeiten in 
der Zeit des Georg Calixt. gr. 8. Velinpapier. 
broſchirt. Preis 2 Thlr. 6 ggr. 

Thierſch, H. W. J., Verſuch zur Herſtellung des 
hiſtoriſchen Standpunkts für die Kritik der neute⸗ 
ſtamentlichen Schriften. Eine Streitſchrift gegen 


⸗ 


die Keitider unſerer Tage. gr. 8. Velinpapter 
broſchirt. Preis 3 Thlr. A ggr. 

Thierſch, H. W. J. Vorleſungen über aatholiciamus 
und Proteſtantismus. 9. Bde. gr. 8. Velinpapier. 
broſchirt. Preis 3 Thlr. 26 gr. 

Deften, über die Aechtheit der neuteflamentlichen 
Schriften und ihre Erweisbarfeit aus dev äfteften 
Kirchengeidhichte gegenüber den Hypotheſen der neue⸗ 
ſten Kritiker. Erwiederung auf die Schrift des 
Herm Profeffor. Dr. %. Chr. Baur in Tübingen: 


: Der Keitifer und der Fanaliker u. f. w. gr. 8. 
Belinpapier. Preis 1% gar. 
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Dr. Martin Luthers 
ſaͤmmtliche Werke. 


Vier und vierzigſter Band. 


Dritte Abtheilung. 
Eregetiſche deutſche Schriften. 


Zwölfter Band. 


III. Predigten über Matth. Kap. 18. V. 24. bis 
Kay. B. V. 23. v. J. 1837 — 1540. 


(nach der Wolfenbütteler Handſchrifi.) 





Erlangen, 
Berlag von Heyder $g Zimmer. 
1850. 





Vorwort. 


Dieſe Predigten, welche Dr. Martin Lu⸗ 
then, während Bugenhagens Abweſenheit in Dänes 
mark, vom Jahre 1537—1540 als deffen Stell: 
vertreter zu Wittenberg hielt, find in keiner früh 
em Gefammtausgabe feiner Werke, “auch nicht 
in dee Walchifchen, zu finden. Wir geben fie 
nach der Wolfenbütteler Handſchrift, welche 
buch Die befondere Güte bed dortigen Herrn 
Bibliothekars Dr. Shönemann und des 
Herrn Bibliothel : Sekretär Dr. Hoͤck, mit 


Genehmigung Herzoglicher Regierung, und zu 
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benutzen geſtattet worden iſt, und wofür mir 
unſern innigſten Dank auch öffentlich audzw 


ſprechen und gedrungen fühlen. Daß ſie bie 
her in Feiner ‚Sefanmtausgabe von Luthers 


. Schriften vorfamen, hat darin feinen Grund, 
“ ‚Daß Aurifaber die am Schluffe des zweiten 


Bandes feiner zu Eiöleben 1564 u. 1565 her 
außgegebenen, damals noch ungebruckten, Schrif 
ten Lutherd verfprochene Fortfegung nicht lie 
ferte und die fpätern Herauögeber von Lutherd 
Werken wohl nicht wiffen mochten, wohin das 
Manuffript des angekündigten dritten Bandes 

gefommen fei. Daflelbe wurbe aber, wie ‚Her | 
Dr. Höd berichtet, nach Yurifaberd Tod von 
dem ‚Herzog Julius von Braunſchweig⸗Lüne— 


‚ burgs Wolfenbüttel der Wittwe abgekauft und 
nah Wolfenbüttel gebracht. Später Fam ed 
"in die Univerfitätbibliothel nach Helmſtaͤdt, 


Dann nad) Göttingen, und zuleßt wieder nad 
Wolfenbüttel, wo es fich noch befindet. Im 
Jahre 1996 ließ der letzte Helmſtädter Univ. 
Bibliothekar Paul Jakob Bruns zum en 
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ſten Male einen Theil beffelßen unter dem Ti⸗ 
tl: „Ungedrudte Predigten Dr. Martin Lutherd 
über etliche Kapitel ded Evang. Matthaͤus“ in 
4. dafelbft Drucken, welche der dortige Paftor . 
Dr. ©. 8. Bollmann im %. 1917, um 13 
Bogen vermehrt, nochmald heraudgab, und Im 
J. 1847 lieferte, gleichfalld zum erften Male, 
Herr Bibliothelö: Sekretär Dr. Höd zu Wols 
fmbüttel Die Kortfegung diefer Predigten von 
da an, wo der Bollmann’fche Band aufhört. 
Diefe Fortſetzung führt den Titel: „Dr. Mars 
tin Luthers ungedeudte Predigten,” Erſter 
Band, Predigten über Joh. 3 bis 4, 10. und 
Matth. 28, 32 — 24, 34. Berlin 1847. 523. 
©. 8. Diefer höchſt dankenswerthen eriten Aus: 
gabe ift die ihr in jeder Beziehung gebührende Bes 
rücfichtigung und Xheilnahme zu wuünſchen, 
damit fie jo bald ald möglich vollftändig gar 
on daB Licht treten köͤnne. Die Handfchrift 
jelbft führt auf Dem erften Blatte den Titel: 
„PREDIGTEN. D. M. LVTHER!I. 
VBER. ETZLICHE. | CAPITTEL, 


vın — 


_ MATTHEIL | VOM. 18 BIS. IN. 
DAS. | 24 CAPITTEL, | Seindt 
nicht gedruckt worden.“ ie befteht aus 
347 Blättern Papier in Fol., zu 27 bis 38 
Zeilen auf ganzem Stand und gehört der Mitte 
des 16. 3.5. an. Bon Kol. 1— 272 if fir, 
nach Herrn Dr. Höd 3 Zengniß, welcher einen in 
der Wolfenbütteler Bibliothek vorhandenen eigen: 
händigen Brief Yurifaberd Damit verglich, von 
Aurifaber felbit gefchrieben. Bon da bis 
Kol. 388 a. tritt eine zweite, und von 888 b. 
bis 347 eine dritte Hand auf, beide unbekannt 
von wem. Der Gober iſt blos geheftet und 
mit einem einfachen Pergament» Umſchlage ver⸗ 
ſehen. Auf dem erſten und letzten Blatte findet 
ſich das Herzogliche Bibliothekszeichen einge⸗ 
druckt und feine Standorts⸗Nummer iſt: Cod. 
Helmst. Nr. 96. Der zweite Band beſteht 
aus 254 Bll. in F., zu 22 —29 3. a, gan⸗ 
zem Stand, iſt im Dit. 1849 an ven bei 
den lebten Blättern aubgebeſſert, in Papp⸗ 
deckel gebunden und mit dee früher Per 


gamentdedde überzogen worden, auf welcher 
auffen Die Auffchrift zu leſen ift:- PRE- 
DIGTEN D. M. LVTHERS VBER 
DAS DRITTE V. A. Capittel Johannis, 
Auf dem Rüden ded Cinbanded fteht oben: 
Putherd Predigten; unten: 98; und am Ende 
ter Handſchrift, unter dem Bibliothelözeichen : 
Ende der Predigten D. M. Lutheri vber 
die vier Capittel Joannis, und hat alhier 
D. M. Luther aufgehöret, dan Doctor Po- 
neranus aus dem Konigreich Dennenmarckt 
wider anheim kham. | 

Bezüglich bed Textes haben wir nod) zu be: 
merlen, daß wir denfelben, feinem Laute nad, 
genau nach der Handfchrift wiedergegeben, die 
Orthographie aber, unfern von Anfang an 
aufgeftellten Grundſätzen gemäß, der heutigen 
Schreibweife angepaßt haben. Die Noten 
unter dem Texte beziehen fich theild auf Die 
Abweichungen ver bisherigen Audgaben vom 
Tete der Handfchrift, theild auf Die in den: 
ſelben weggelaſſenen Randbemerkungen, und da 
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verfchiedene Stellen ver Handſchrift ausge⸗ 
ftrihen und Forrigirt find, fo wurden in folchen 
Fällen blo8 die Korrefturen von und in dem 
Zert aufgenommen, bie ausgeſtrichenen Stellen 
aber in die Roten verwiefen. 


Erlangen, ven 1. Dec. 1849, 


Dr.. JIrmiſcher. 








Predigten uber eBliche Kapitel des 
Evangeliſten Matthät. 


Das achtzehent Kapitel. 
Zu derſelbigen Stunde traten die Jünger zu 
Jeſu und ſprachen: Wer iſt doch der großeſt 
| im Simmelreidy? 


Diefe Predigt, fo allhier der Herr Chriſtus ſei⸗ 
nen Sungern mit großem Ernſt thut, iſt erſchrecklich 
denen, die mit der leidigen Hoffart befeflen find 
und etwas für Andern fein wollen. Dann ihnen 
allhier ernſtlich der Herr Chriſtus dräuet und ver⸗ 
beutt), daß man in der chriftlichen Kirchen nicht 
ſoll hoch 2) Herfahren. Dann er bat fein Reich nicht 
zu einer weltlichen Serrfchaft gemacht, wie eö denn 
der Papſt fampt den Ketzern darzu mißbraucht hat, 
der fh ind Teufeld Namen berfürgethan hat und 
uber ade Kaifer und Konige auf Erden erhaben, 
ſo doch Ehriftus unfer Lieber Herr fein Blut ja®) 
nit drumb vergoffen hat, daß er feine Ehriften 
in der Welt dardurch ge großen Herrn und Junkern 
machete, ihnen gute Tag fchaffete, und fie nur all⸗ 
bier Geld und Gut fucheten. Solches hätte Gott 
wohl mit der Vernunft und menfchliher Weisheit 
tonnen audrichten, wie denn die Welt pfleget; und 
bätte nicht durfen einen folchen hoben Schah an 
und wenden, als feinen lieben Sohn, der ſichs fo 





1) „und verbeut‘‘ fehlt. 2) feed. 3) „in tehltr. 
Sather'S exoget. d. Gr. 10T. Bd. 1 
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manchen Sintigen Schweiß faffet toften, fur und 
leidet und ſtirbet, und feine lieben Junger, auch alle 
andere Ehriften, fo an ibn glauben, verfolgen und 
tobten läßt, wannd nicht umb etwad Großerd und 
Hohers zu thun wäre. 

Derbalben fo hat und Ehriſtus nicht ein ſolch 
Reich erworben, do wir in der Melt herrſchen und 
xegieren follten, und do ber Papft, der Tenfelätopf, 
ihme Täßt Bi uße küſſen, und wi in ber heiligen 
chriſtlichen Ki bad £ fein, denn Ehriftud 
win kein frembde Häypt arinnen baden. Er wild 

allein fein und bleiben, und do follen * alle 

CEhriſten gleich ſein, einer fo vie: haben, als der 
ander. Es if ibm nicht umb Geld und Gut oder 
kan, Eine zu hun. Nach diefem Dred (wie 
od und Siber anders Nichts, denn Dred 


* werben, aber Harrſcha 
gallunn —* ——** Denn er —* will in fir 
Kirchen Tein eiben, nad 


| dulden, daß ein X bh —— — fein. wol, 
ber. fi baue eu 


andere alle unter fi. tet e, Chriſtus wind alleine 
fein und bleiben. 
So wil er num fein Reich unterſchieden bes 
von dem Weltreiche. In der Welt muß ein Unter⸗ 
cheid fein der Leute, daß etliche oben az fiben und 
hau In oeren Drats menchentet baute, mb 
n einem Beute 
untertbänig, 


a nalen 2 >» d — d Pe — 
—2 unterifan fein. fo 8 a de alt vogier 


bee in dem Reich Chriſti gabet dieſer Gepalt 
nicht zu. Denn fie iR auf bie Ber nicht gegrum 


4) aru. 











det und ebanet, ſondern auf das Blut Jeſu ri. 
Da iR einer wie der Ander. Denn es ifl' Ein Meis 
fier und Herr, der da heißet Chriſtus. Darumb 
wer da will- der großte fein, der fol des Andern 
Diener werden, auf daß wir alle Ebriftum und feis 
um Schatz, und erworben ®), zugleich erlangen 
möchten. Denn ba foll fein einerlei Herr, einerlei 
Zaufe, einerlei Evangelium und einerlei Sacrament, 
8 wir ſollen alle Einen Ebriſtum haben. Fur der 
Welt ißs ein ungleich Ding mit den Leuten. Da 
ein Pfarcherr oder Prediger oben an, - aber 

ee hat drumb Feine beffere Taufe, noch tft drumb 
nichts beſſer, denn ®) irgends der eringfte Baur. 
Ib, alter Narr, dab kein befiere Taufe, denn?) 
dad junge Kind, fo in der Wiegen liegt und ges 
tauft iR. Denn fol Kind, das noch Milch und 
ven iſſet, das iſt — abgehen von den Sun 
den durch das Blut Ehrifti in der Taufe, ale ih, ° 
— iſt gr frommer, denn®) ich, alter Narr. ' 
ed weiß ng dom der Bosheit, darinnen ich‘ 

ſtece. Da findet ſichs, daß wir alle gleich 

Fr * edel, ML bodhgeborn. Denn wir eis 


N m her Here Chriſtus in feiner 
aft Haben, fondern alle un, 

fe ARE 53 * n geriet fein, ih mit Predigen 
und d Zuhören, daß wir Ehriftum lernen er- 
—*& en wie alle Einen Chriftum haben, 
5* andy alle Eine Taufe. Alſo ſollen wir 
und auch gen ‚dag wir einerlei Wort Gottes 
baben, und alle [eich (ein in der Erkenntniß und 
allez, wad bed Ehrifti ift. Aber, daß wir 
äußerlich für der Welt diefer reich und jener arm 
iR: iR: bafieldig gehoret nicht zum Reich Ehrifti, und 
and brumb ein Bild oder Spiegel feine 

Ban *. der 9) chriſtlichen Kirchen ür die Aus 
gen, auf daß ers abfondere und feheide von dem 
weltlichen Regiment, und wir diefe bee eich ad 





© r und eruchen. 6) als. H als. 9) ld. 9) „„des” 
1° 


» 
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lernen von einander zu theilen, und Acht drauf 
haben, welches die rechte Kirche ſei oder nicht. Dann 
der Teufel will immerdar dieſe beide Reich in ein⸗ 
ander kochen und brauen. So hat der Papſt das 
weltlich Reich und Kirchenregiment auch gemenget, 
und iſt Kaiſer und Konig in der Welt worden. 
Und hätten noch gerne eine weltliche Herrſchaft alle 
Schwärmer und Rottengeiſter; fangen die Sache 
an mit großer Heiligkeit, daß ſie frommer ſein wol⸗ 
len denn ander Leute, wie denn auch alle diejenigen 
thun, die ſich gut Evangeliſchen dunken und träu⸗ 
men laſſen. 

Aber Ehriſtus will allhier in dieſem Text nicht, 
daß wir eine Herrſchaft ſuchen ſollen, und einer 
päpſtiſch ſey, der Ander ſonſt einem Anhang ihm *”) 
mache. Und drumb ſchilt S. Paulus bie Eorintber 
ubel 1 Kor. 2. [3.], daß fie einen ſolchen Zant um 
ter ihnen angerichtet hätten, und wollt einer befler 
fein, dann!?) der Ander, ruhmet fi ein jeder 
deß, von dem er gelehret oder getauft war. 
faget, er wäre Petrifh, der Ander Paultiſch, der 
Dritte Apolliſch. Do fpriht S. Paulus: Was 

etert ihr euh? was Pault oder t ihr euch? 
at dann Petrus oder Apollo für euch gelitten? 
Bin ib Paulus fur euch geflorben, feid ihr in Pe⸗ 
tri Namen getauft? Es gilt allbier wider Peter 
noch Paul oder Apollo, fondern nur der einige 
und Meifter, der fur euch fein But vergofien 
—— Ban 
r heißet ni triſten, Da vder 
Maunden, ſondern Chriſten. 
VDer Papſt bat und von Chriſto auch alfo 
gefuhret, und gewieſen auf die Jungfrau Maria, 
dieſelbige anzurufen, auch auf meine und deine Hei⸗ 
ligkeit mich zu verlaſſen und auf der Heiligen Für⸗ 
bitt zu trotzen, und allerlei Heiligen geſucht, fo nie 
auf Erden gelebt haben, ald ©. Barbara, Katha⸗ 
tina, Margaretha, S. Ehriftophorud und S. Geor⸗ 


9°) fig. 10) old. 11) werdet. 
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ge bie nur erdichte Heiligen fein, darmit ja vor 
riſto Nichts gelehret wurde. | 

Aber es lerne ein jeder Ehrift, daß er einen 
sehten Unterſcheid mache“) zwifchen der Kirchen, 
ald die do ift die wahrbaftige chriftliche Kirche, und, 
fie feheide von der, die do nur den bloßen Namen 
der Kirchen bat, und mit ihrem Schein alle Welt 
verfuhret. Die rechte Kircheb) weiß 1?) von feinem 
andern 22) Herrn und Meifter, denn allein von 
Ehrito. An den gläubet fie, wie auch Chriſtus 
felbft faget: Meine Schafe boren meine Stimme, 
und Joannes in feiner Epifteln fpriht: Wer Jeſum 
Ehriftum bekennet, daß er ind Fleiſch fommen iſt,der 
ft aus Gott; wer ihn aber nicht befennet, daß er 
md Fleiſch kommen ift, der ift nicht aud Gott. In 
diefer Kirchen feind die Chriſten alle gleih. Es 
it alibier 2%) Feiner beffer denn der ander. Da foll 
ſich keiner uber den andern erheben. Ob eind gleich 
: an klein Kind wäre, fo hat es dennoch feinen Schmuck 
und hochzeitlich Kleid und Herrlikeit ſowohl ald ein 
alter Mann. Ich fol mich deßt®) nicht uberheben, 
daß ich ein Doctor bin, noch ein Ander drauf flole 
jiren, daß er ein Kürft oder Herr ift, fondern ich 
muß fagen: Im jenem Leben ift ein Kind eben fo‘ 
viel ald ich bin. Denn es leidet fi) ganz und gar 
nicht, daß in der chriftlichen Kirchen einer hoher Fin 
wolle, denn 29) der ander. Es heißet beides alfo, 
nomlih: Wenn dies kleine Kind geborn wird, fo 
bringe es zur Mutter, der chriftlichen Kirchen, und 
ſo ich großer oder alter Mann irre und werde von 
der Kirchen vermabnet, fo fol ich mich zurechte brin⸗ 
en laſſen. Dieß fol dad Wahrzeichen der Kirchen 
ein. Wo das gefhicht, do iſt die wahrbaftige 

iche Kirch 


e. 
Weil nun die rechte Kirche nichts Anders weiß, 
von Chriſto, ſo folget draus, daß die des 





a) Unterſchied zwiſchen der rechten und falſchen Kirchen. b) Wahr- 
18) — 13) „andern”- fehlt. 10) hier. 18) „dep“ 
fl Me " 





Teufels Kirche ift«), die uns von Chriſto auf erwas 
Anders fuhret, wie denn?) der Papſt und fen 
Haufe thut. Wann die ed aufs Allerbefte machen 

« wollen, fo fagen fie wohl mit dem Maul, Chriſtus 
fey für unfer Sunde geftorben, aber darnach lehren 
fie und: wir follen die Heiligen anrufen, derer fie fo 

viel zufammen gebracht haben, daß do zuleht fur 
Heiligen angebeiet und gefeiert worden, die nimmew 
mehr zur Welt kommen find, wie &. Anna, ©. 
Margarethıc., die noch ſollen geborn werden. All 
bier teitt der Papft auf und fpricht: Du ſollſt mic 
für dad Häupt der hriftlichen Kirchen achten, mei 
‚jet die Leute nur auf die Anrufung Maria und 
ſpricht: Gläubeſt du nicht an den Heiligen, fo ich 
erhaben, und feierft du ihm nicht, fo du bed 
Teufeld und ewig verbampt. Denn ich bab Bat 
und Gewalt die Sunde zu vergeben und 8 behal· 
ten, den Himmel auf⸗ und zuzuſchließen. er nun 
ein Sunder iſt, der tllie dieß oder dad, wad ich 
heiße, ziehe gen Rom nach Ablaß, laufe Walfahrt 
zu S. Jacob. Das heißet nicht, dem Chriſto 
dad Bolt zuführen und unterwerfen, ſondern dem 
leidigen Teufel. Und da antworte auch ein Chriſt 
-und fagea): Ich höre allhier wohl, daß du ein 
Keufelätonf bit. Dann du willt mich nicht zu 
einem Chriſten, fondern einen Romaniften, Zac 
ften, Papiften und vdergleihen Narren and mis 
machen. Ich will dargegen bei dem Haufen bie 
ben, da man mis faget von Ehrito meinem Herrn 
und Fa außer weihem fon a anber Ir 
er iſt. Du Papſt mit deinem H magſt 
ben wo du kannſt. Sch febe er daß bu ein 
waltiger Herr bift, und dich viel Bebietend u 
beft, alfo war mein Herr Chriſtus nicht.” Er hatt 
ao nicht haben wollen, baß bie Seinen in ber 

eit regieren follten, und große Heren wollen fein. 

Du bift nicht die rechte Kirche, dieweil bu wider 


0) Dabrzelchen der fallen Riräen. d) Mir ein Eprif dom Yarf 
entworten ſoll. \ 
17) „denn“ fehlt. Ä 
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Eridi Lehre und Gebot und eiwaß Sberb wiäf 
bereden. Ob du gleich dich mi 


den Deinen new 
neft die echlicbe Inde, fo fi ihr doch ein Hanfe . 


Karren, die ſpitzige Hute und gefcämierte Blade - 


* und ern — 8 A ich finde in meines lie 
et und Lehre Nichts darvon 


——e 
Wenn die — auf dem Papſt und feinen 
Sapungen ſtundee), ald daß einer ein Romanifte 
oder Facobifte mußte fein: wie ſollte doch ber Ehrift 
felig werben, der in India oder am Ende der Welt 
wäre, der vom Papft zu Rom und von !*) allem 
feinem Narrenwerk 8 weiß. Aber wie jener 
felig wird, der am Ende der eit iſt: alſo werde 
ich auch ſelig werden, nämlichn) durchs Exkennt⸗ 
miß Ebrift, an den ich gläube, den ich auch befenne, 
auf welchen ich getauft bin, deß Wort und Evan 
gellon ich hab, fewohl ald ber Aufgang der Sons 
tag oder, geg gegen Mitternacht wohne, Da 
bet Reiner einen Bortbeil für dem Andern, fonbern 


oder wo er bertäme und fpräde: Ab glande an 
Chriſtum, fo wurde * ſagen: Alſo glaube —8 
und alfo werde and „eis um mmen im 
Glauben und in en 


einander nberein, Bi — * in der ganzen 


Welt hin und Diebe jerrenet —* Dann ed 
ee 





- 


Fran ’ 
bin ich 20) * —— Dir Dritte - 


reiht: Jch bin ein Heſſe; drumb wird er Lande 





‘ Dan wird nist durch des Pay Setzuag, fondern durch 
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" gräfifch genennet. Das ift regt, denn nach dem 
Heren ded Landed do 2°) werben bie Unterthan aud 
genennet. Aber allhier in dieſem Regiment, ba 
Ehriftuß ein Here ift, do gilt wider Pfalggeäfiie 
noch Sächftfch,- wider jung noch alt, wider reich noch 
armıc., da iftd alled Ein Kuche22) und Ein Teig. 
Was da nur getauft ift und an Ehriſtum gläubt, 
Gott gebe er fei aus dem Morgenlande ober Abend, 
fo bat Keiner keinen Bortbeil für dem Andern. 
Drümb was ftolzieren wir und ribten viel Wun⸗ 
derd an, ald wäre einer etwas beffer, denn der Ans 
der? wie denn die Rottengeifter thun, die fich von 
den gemeinen. Chriflen abfondern, und wollen ihnen 
ein Eigened machen, für großer Klugheit. Es foßte 
mich ja demuthig machen, wenn ich bebente, daß 
ich nichtd mehr hab an Ehrifto, auch nichts beffer 
bin für Gott, dann ein Hein Kind, fo in der Wie 
gen liegt. Do iſt kein Vorzug oder Vortheil. 
Allhier ift Ein Herr, Meifter, Ein Bater, 
wie Chriſins Matthäi am 23. Gap. faget: Ihr 
ſollt nicht Meifter oder Bäter werden, und 1or.8.: 
Es feind viel Gotter und viel Herrn. Wir. Ehri⸗ 
ten baben teinen andern Herrn, denn allein Chri⸗ 
ſtum, der ift der gewiſſeſte Herr. Denn er tft om 
Gott zum Heren geordent. Der ift auch allem un 
fer Bater und Meifter im Himmel. Wir aber uw 
tex einander find Bruder, und hat einer fu borhe 
Gaben, ald der ander. Dean wir haben. Einen 
Sheiftum, Eine Taufe, Ein Exbiheil, und find ale 
zugleich Erben Chriſti. Das tft die Farbe, dardei 
die chriftliche Kirche kann ertennet werben. 
Hieraus ſchließen wir wider den Papft, daß 
dad Papſtihumb nicht kann die chriſtliche Kirche 
fein, ſondern tft 22) des leidigen Teufels Kirche und 
Braut, oder Chriſtus mußte lügen, denn Cbhriſtus 
ſaget, wir ſollen nicht herrſchen. Aber die 
wollen nicht allein weltlich, ſondern auch geiſtlich 
berrfhen, und will der Papſt, daß wir gläuben fol 


len, was er und gebeut, nämlich, daß er das Häupt 
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ber Kirchen fei, die heilige Romifche Kirche und 
Stuhel fei eine Mutter, Lehrerin und Meifterin 
aßer anderer Kirchen in der Welt. Doher denn ber 
Yapft ein Meifter und Doctor Auch uber Ehriſtum 
bat fein wollen. Soflte ich ihme das einräumen‘? 
Das find Meifter und Lehrer der Kirchen, fo allein 
Chriſtum predigen, dorauf wir allen unfern. Troſt 
und Zuverficht ſetzen. Diefe will ich auch für Meis 
fer und Lehrer ertennen, nicht die do fagen: Werbe 
ein Munch oder Ronne, halte die drei Gelubde, 
Armuth, Keufcheit, Gehorſam, rufe diefen oder je 
nen Heiligen an, fondern fprib: Da höre ich die 
sechte Mutter , die liebe Kirche nicht, noch den Weis 
fer Ehriftum, fondern den Kudut, nämlich den 
Zeufel, der feinen eigenen Ramen ausrufet, und 
die liede Nachtigall nicht fingen läflet. Diefen Vo⸗ 
gel Tennet man am Schnabel und Gefange, man 
boret balde, welched der Kuckuk oder die Radıtigall, 
der Teufel oder der Herr Ehriſtus fei. 

Der Herr CEhriſtus ſpricht: Meine Kirche Hm 
ret meine Stimme und glänubet an mih, wie ©. 
Yaulud auch zun Storintbern faget: Kein ander 

dament fann gelegt werden, denn ??) Chriſtus. 

: Es if fein ander Name unter dem Hims 
mel gegeben den Menfchen, felig zu werden, denn ?®) 
der Rame Ehrifti. Und die Kirche habe keinen ans 
dern Herrn, Meifter, Bater oder Häupt, denn 2°) 
Chriſtum felbft, fonft fei kein anderer, wie man denn 
dieß allentbalben prediget und gläubet. Dargegen 
fo fpricht der Papſt: Chriſtus iſt nicht allen der 
Kirchen Vater, Kirchen Meifter und Kirchen Herr, 
fondern ich bin auch der Kirchen Häupt, Meifter 
und Herr. Drumb fo gläube, daß ein Fegfeuer 
fei. fe die Heiligen an, fo ich erhebe. Aber 
fage du: Du bift ein Zeufelötopf, ein Zerftorer, 
geb und MWiderwärtiger der Kirchen, nicht ein 

, Bater oder Meifter; fonft ift ein ander Herr, 
der do faget, wad man predigen fol, den fol man 
bören, und keinen anderm folgen. 
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et denn der Papft fermern):. Ei Die 
fe babe acht oileh gelehret und gerrebigef 


' 


lies es, do ed fintter tft, in der Nacht. Das Yupfls 
b iſt ein großer Jammer. Sch Tann darven 
engen, und dantet Gott ihr jungen Leutes), daß 
de dorinnen nicht gelebt habt, noch in dieſem Schlamm 
und Greueln geftedt feld, darinnen wir find aufers 
ogen. Ihr feid noch gleich wie ein reined, unbe 
—*— tes und anbeſudelt Schreibtäflein, gleich als 
ein ſchön weiß Papier, dorein man etwad Gutes 
von der reinen heilſamen Lehre von Chriſto ſchrei⸗ 
ben und aufzeichnen kann. Ihr habt gar einen 
en Vortheil für und Alten. Wir find ein des 
delt, zerklickt Papier oder ein zerriffen Mafelter, 
dörinnen der päpfif Drei ei urzelt it, uw 





, und er biäber unter tänen IR 2°) 
r Meiſter und Herr gewefen: dv meinen fie, 
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28 8 sufeben #1) mußten, wer nad) feinem 


ne SE — 


.. hy Des Yapls Pbiektion. g) Bernichuuug D. IM. Lutherd Sei 


Exp] en et ig Sera. 80) „iße fehlt. 31) Im 
. außgetiige an „iße⸗ 
Drig.:zu geſehen. ĩ1) als. 310) Nus 


+.‘ 


» 


x 
! N 


anders, denn 92) Daß CEhriſtus werde ein welilich 
Regiment anrichten, dorinnen fie zu großen Küchen 


und Herrn in der Welt gemacht wurden, und von 


ver Romer Gewalt los ſollten fein, und alle Ko 
igzeich unter fi bringen wollten; ſtehen in dem 

hne, wenn Ehriftud weg wäre, fo möchte fi 
ein Hader und Zwietracht unter ihnen erheben uber 


der haft: dem wollen fie ist al® mit einem 


klugen Ratb furkommen, und bei dem Heren Ebrifto, 
weil er noch verbanden if, daruber ??*) ein Urtheul 
oder Bericht holen. Dann fonft wurde ein jeber 
einen Borzug haben wollen, und feinen Bortbeil 
erfeben, dag er fich des Regiments anmaflete. 

©. Peter wurde fagen, er wäre am erften zum 
Apoſtelampt berufen. S. Andreas wurde auch nicht 
wollen der lebte fein, denn er war S. Peters Brus 


N 


der, und der ander, der zum Apoftelampt berufen 


wurde. S. Philippud war der klugſte und des 
ri⸗ 


57 Chriſti Kanzler. Dann er zu Chriſto Fk - 
gt 


und den Baier, fo et und. Und da & 
Aus viel Voilks in der 
fraget, wie man ibm thäte, daß die Leute gefättiget 
wurden, da bat erd balde auögeredhnet, daß für zwei 
hundert Silberling Brod unter fie nicht gnug wäre. 
Er if des Herrn Ehrifti Ratbgeber und hätte fi 
dieſer Muger und weifer Maun des Regiments nicht 
verzeihen wollen. Deßgleichen bätte Joannes fürs 
gewandt, er wäre näher darın; denn im Abend» 
mahl wäre er dem Hexen an der Seiten gefeffen, 
ja anf feiner Bruft gelegen. Was hätten beun des 
Herrn Bruder und Betten S. Jakobus und andere 
geiban? Alſhier hätte ein jeder etwas gehabt, dar⸗ 
wit er beffer denn andere hätte fein wollen. 
Gleich wie die Korinther daruber auch 3°) zante 
ten, daß eind Theild fagten: Uns bat ©. Paulus 
getauft, andere fprachen: And bat &. Petrus 
tauft,, worden mit einander uneins umb ber Per 
—* willen, gleich als S. Petrus beſſer wäre denn ?*) 
S. Paulus. Aber ©. Paulud autwortet drauf: 


ↄ) als. 37%) „„daruber” fehlt. 328) „anq⸗ fehti. 24) ald. 


uſten ſpeiſete und ihnen 
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Mas: Pitert ihr euch? Seid ihr nicht alle auf 
Ehriftum getauft? und reißet Petrum und Paulum 
hinweg, und feßet Ehriftum an die Statt, auf den 
fe getauft waren. Eben ſolche Träume haben auch 
allhier die Apoftel. Sie gedenken: Wenn unfer Meis 
fter Chrißus todt ift, fo wirds dann heißen S. Per 
terd Reich, S. Philipps Reich, S. Anderd Reich. 
Drumb wollen wir diefem Zank, Zwietracht umd 
großem Unrath zuvorfommen, und folle der Herr 
felbft einen ordnen und feßen, der unter ihnen ber 
großte fei. Diefed ift weislich bedacht, aber ed if 
ein kindiſcher und närrifcher Gedanke. | 
Darauf antwortet der Herr Ehrifiud und gehet 
ſtracks herdurch und ſpricht: Ihr närrifchen Apo⸗ 
ſteln, ihr habt nur judiſche Gedanken von meinem 
Reich. Aber immer hinweg damit. Sie gehoren 
nit bieber. Was großt ihr euch? Es ſoll allhier 
einer nicht großer noch Pleiner fein denn ber Anber, 
und wer do großer fein will, den werbe ich in mei 
nem Reiche nicht leiden. Es fol ganz gleich allbier 
ugehen und einer fo viel Theil dran haben, ald der 
nder. Das Regiment fol mir allein befohln fein. 
Denm in meine Hände bat ed der Vater alles ge 
eben. Ich bin allein Meifter, Herr und Lehrer. 
—** nicht Meiſter heißen; wie er unten im 38. 
Kay. faget: Denn Einer ift allein ®%) euer Meiſter 
und Lehrer, der ift Chriſtus; ihr aber feid alle Bru⸗ 
der. Ihr folt auch Keinen Vater nennen auf Ev 
den. Es ift Einer euer Bater, der im Himmel ift. 
Alfo nimpt der liebe Here Chriſtus feinen 
ungern ihre Gedanken rein hinweg, ftoßt fie zu⸗ 
vude, und gibt ihnen ganz ein abidlänige Antwort 
und ſpricht: Ihr folt euer Datum nicht auf A 
ieren ſetzen, noch fragen, wer der großen fait 
ein. Ich will nicht Große haben, und gar keinen 
Meifter oder Herrn wiffen wollen, denn mich alleine. 
Es Tann Niemands helfen, denn ich allein, fonkkem 
ihr follet unter einander dienen, wie ich euch 
dienet hab. Die Majorität und Herrlikeit horet alb 
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bier anf. Man muß. anf des Herrn Ehriſti Wort 
und Lehre Achtung haben und darmit ſich regieren 
laſſen. Das Wort muß ed thun; fonft find wir alle 
gleich. Was Paulus gläubet, dad gläubet Petrus 
auch, und was Andreas und Philippus predigen, 
bad prediget auch Ioanned und Jakobus. Daß 
Joannes allein auf der Bruft Ehrifti liegt und nicht 
auch ©. Petrus, das ſchadet nit. Dad Wort 
muß ed thun. Denn foltte mit unfern Gedanken 
und Werten die Kirche regieret, untermweifet und 
erhalten werden: fo hätte fie der Teufel in einem 
Angenblid vorlängeft umbgekehret und verichlungen. 
Denn wir find zu gering und unfer Widerfacher, 
der Teufel, zu —5 Derhalben auch die Lehre 
von Anrufung der Heiligen den Stich nicht hält, 
fondern verfuhret und. Denn Menſchen konnens 
nicht thun. Chriſtus muß es allein thun. Darumb 
ſpricht er auch: Ich gebe euch mein Wort und den 
heiligen Geiſt, ſo ich vom Vater hab, auf daß ihr 
durch mich andere Leute regieren moget und mein 
Reich fein konnet?). Das iſt der Unterſchied 
Chriſti zwiſchen feinem Reich und der Welt Reid. 
Fa der Welt do if ein Unterfchied. Das Kaifer 
recht ift ein ander Recht, denn umb dad Recht in 
Frankreich oder in der Turkei und in Perfien, Aber 
im Reiche Ehrifti it eben dad Recht dem kleineſten 
Rindelein, ald dad fonft der Großeſt bat, oder dad 
©. Petrus oder ein ander Ehrift Hat, fo in Orient‘ 
wobnet. Denn der Ehrift, jo am Ende der Welt 
wohnet, gläubet eben dad, fo ich glänbe, und der 
Chriſt in India, fo da horet mich das Vater Unfer 
beten und die Artikel bed Glaubens erzählen, gläus 
bet eben das, fo ich gläube, und wenn ich ihnen 
wieberumb 27) horete Solchs reden, fo mußte ich fas 
gem: Dad ift eben auch mein Glaube. Alſo er 
kennen fidh die Ehriften balde unter einander, ob fie 
gleih allentbalben in der Welt zerfizeuet find; drumb 
dad fie nur Einen Meifter und Lehrer ald den 
riſtum haben. 
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faget der Papft: Es IM nick 

—* daß du an —*2* gläubeſt, ſondern nd 

da mid nicht für dad Haupt der Kirchen hälls, 
jo bi du verdampf. eun ich oder ein ander 
& der in Indien oder Mohrenlande wohnet, 
oder fonft am Ende der Weit ift, diefe Stimme bo 
ret; fo gläuben wird nicht. Denn der Bapft iR 
des Herrn Chriſti Feind, and feined Worts Verfol⸗ 
ger und ——A Er weiß anders NRichts gu leb⸗ 
ven, benn gebe zu ©. Jakob, laufe zu &. Peter 
mar) Mom, —* dieſes oder jenes. Aber es iſt 

— — daß Chriſten doher Tommen, wenn man 

htiſtum, den Herrn, Bater und Meiſter 
ee und liegt Nichts dran, einer fei bie gegen Wbend 
oder dort gegen Morgens doheim, benn die Kirdie 
it Hin und wieder in der Welt ze Aenftrenet, aber bie 
Chriſten find dennochs ae gleich und tragen alle 
Einen Namen, und haben alle Guter Ehrifti ge 
mein. Bi ift m Br Eine Taufe, Ein Ehri⸗ 
us, Ein Ho ‚ Liebe und Freundlibeit, zur 
Epbefern am 4. an. fo. hats Chriſtus eingefegt usb 
befohln, und dem Papftund alien Motten in dem zu⸗ 
vorntommen, daß fie ihren Unflat nicht bimein men⸗ 
geten, und in bie Kirche fehten ein weltlich Negb 
Fer fondern den Ehriften previgten , Pa; dies bie 
Kirche fer a ga Chriſtum den . — vorn 
ner am ihnen ubet, ihnen horet und anbeiet, der 
fei ein Glied der Kirchen. 
ieraud Bat man nun einen 


der” papiftifihen Sischen, send ift gang leichtlich 5 
fealießen, welches die vedhte chriſtliche Kirche iſt, näm⸗ 
lich er do 39) non feinem andern Hertu noch von 
feinem andern Häupt weiß, denn * 
wife un bog Deren ie Me ug WR vipß 
wirft un argegen ar, 
— — Kirche des Teufels, 
e it, dann fie halt Ehriſtum nicht für idr 
San, lehret auch Nichts1) von ihme, ſandern ver 
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felget nach darzu die rechte Kirche. Dub fage id 
alles darumb, daß am die paäpſtliche Hure erfens 
nen lerne und man??) fih für ihr huten konne. 
Denn fi 4 mi alle ihre Wehrewort verloren, dar⸗ 
mit fe u ſchutzen vermeinet bat. Sie jenem: 
au felbft, daß alle ihre Artikel in der Aſchen I 
und befennen, daß viel Irrthumbs in die Chriſten⸗ 
beit — ſey, und dae deb Papfſs Theiding mit 
Schrift nicht ubereinkommen, und muſ⸗ 
fen felbit "in ihren eigen Bufen gueifen und ihre 
Jrrihumb anziehen. Es müflend ibt große Kür 
Ren ſelbſt jagen: Wir wiſſens wohl, daß viel 
Betuniene und Irrthumbs in ber Kirchen ift. Aber 
es ftebet und nicht zu, daß wir anfangen und etwas 
andern follen, und ſprechen: Es find u Wittenberg 
an Haufen Infer Buben, die anberd lehren denn 
der Papſt. O dad machts nit aus. Wann aber 
ein gemein Concilium verfammlet wurde, und bie 
ganze chrißliche Kirche zuſammenläme uud beſchloſſe, 
weh man ſich halten ſollte: da wäre der Sachen 
geraiken. Do bangen fienoc an und ſchreien Con- 
um, Conciium, Kirche, Kirche, darmit bebelfen 
fie fi, und gedenten nicht, wer die Kirche fei. Denn 
fenget man die: Was heißer "ihr die chrifliche Kirche, 


fo anworten fe: den -Papft, feine Biſchofe und Car ⸗ 


** kommen, die * von ehe * 


(bern und aufs Hochſte * Reherei verfolgen. Es 
wird die —5* nicht die Babyloniſche oder Witten⸗ 

bergiſche Kirche, ſondern die chriſtlibe Kirche genens 

nt, uad Die bat ihren Namen von Chriſto. 

bat fie das Wort, den Glauben und alle sum 

Chriſti gemein. Solches wird im Papfitbumb wicht 

gefunden: drumb muß man den Papiften ihren Hams 
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mer und Harniſch anssiehen” and aus der Hand 
fhmeißen, do fie an: fie find die chriſtliche 
Kirche, auf daß man in diefen fährlichen Zeiten 1?*) 
fich beffer fürfehe, und nicht von dem großen Schein 
Ber falſchen Kicchen verführet wurde, auch an der 
ingen, elenden Geflalt der wahrbaftigen Kirchen 
ch nicht ärgere, welcher Art und eigentlih Ge 
mälde fonft tft (wie fiet?) Chriftus allhier conter 
fettet und abmalet) daß fe an Ehriftum gläubet:c. 
Diieſe Bermahnung bat D. M. L. im gemeinem 
Gebet in der erften Predigt getban. Es läffet ſich 
anfeben, ald künnte eine gre iche Strafe nicht lange 
außenbleiben umb ded fchändlichen Undanks willen, 
dorinnen wir bis uber die Ohren fteden. Ihr ges 
bet fo fiher dohin und fraget nirgend nad, und 
et doch, daß bie Strafe für der Thuer if, und 
bien fie täglih. Unſer Here Gott hat und bie 
ruchte auf dem Felde durchs Wafler wohlt*) die 
älfte verderben laſſen. Wie balde bat er und die 
ander Hälfte auch genommen, noch wirds mit und 
nichts befir. Wir thun, ale feit®) uns nichts 
drumb, fogar fühlen wir aud feine Strafe nicht 
mebr. Wenn und gleich unfer Herr Gott eind auf 
den Kopf nibt, daß ed klappt, fo fagen wir no 
darzu: Wir fühlen Nichte. : Sind dad nicht harier 
dam*9) eiferne und fieinerne Kopfe? Wohlen, 
fahren wir alfo fort, fo mugen wir zufeben, daß 
und Gott nicht greulich wiederumb heimſuche und 
entziebe und aud) wieder das gottlihe Wort, do 
- denn ter Teufel gar Abt wird. Haben doch bie 
geiden fogar hoch geaitet ein Peſtilenz, Theurung, 
ieg oder wilde hier, und. haben ſolche Plagen 
mit allerlei bußfertigem Leben vathen wollen, und 
wir Ehriften find Togar fteinern worden, daß wit 
wider nach Gottes Wohlthat oder nach der 
fragen, aber die Strafe wird einmal fo groß wer 
den, daß wir fie fühlen muflen. Drumb ware eb 
beffer, wir kehreten umb und würden frommer, die 
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weil noch die gnadenreiche Zeit, und der Tag des 
Heils noch vorhanden wäre. Folget 7): 


Jeſus beruft ein Kind zu ihme und ftel 
let das mitten unter fie, und fprad: 
Wahrlich, ich fage euch: E83!) fey dann, 
daß ihr euch umbkehret und werdet wie 


bie Kinder, fo werdet ihr nicht ind Him | 


melreih fommen. 


Diefe Antwort des Herrn Ehrifti zeiget an, Hr 
er nicht darumb kommen fei, daß er ein weltli 
Reich anfangen wollte, wie die Juden in dieſem 
Wahn Funden und alibereit die Welt ein fol 
Rei hatte, das Gott geordent, beftellet und gnug⸗ 
fam verforget bat, fo gut es fein kunnte, und au 
ver Welt Reich die Oberkeit, den Eheftand, Baier 
und Mutter gegeben. Diefe zweene Stände konnen 
wohl regieren, wenn fie nur ſelbs wollen. Vater 
umd Mutter haben Befehl, daß fie die Kinder wohl 
sieben und ernähren, ihr Handwerk und. Nahrung 
treiben; haben auch Ruthen, daß fie die Kinder 
frafen und auferzieben mogen, und den Untugenden 
wehren. Damit haben fie gnug zu thun, und bas 
den darzu die Vernunft und Berftand, auch Gottes 
Gebot, darnach fie Sich in ihrem Stande richten 
tomen. Da hätten fie vollauf zu thun, wenn fie 
nur wollten. Der weltliben Obrigkeit bat Gott 
gegeben Reichthumbd, Gewalt, und in die Hand das 
wert, darmit fie Land und Leute vegiere, das 
Bofe firafen und den Krommen helfen, und fie wis 
der Gewalt und Unrecht ſchutzen. Wenn fie num 
ihrem Stande gnung thun, fo konnten fie ed wohl 
hun, denn fie bätten dad Schwert, auch Geldes 
und Guts gnung darzu. Go gibt Bott Fürkten 
md Herrn audy eintweder felbft Weisheit und Ber 
Rand, wie ee David und Salomo thäte, oder gibt ihnen 
andere Leute zu, die eines fonderlichen Verſtands find. 
Und ift die Welt in ihrem Regiment von uns 
ferm Herr Bott wohl gnung beftellet und gefaffet, 
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daß nicht vonnätben ift, daß Bott drümb feinen lie 
ben Sohn berab in unfer elende Fleiſch in die Welt 
fihidete, daß er für das leibliche, weltliche Regiment 
fein Blut vergießen mußte. Denn daſſelbige Reid 
ift zuvorn durch die Eheleute und Oberkeit geftiftet 
gewefen. Drumb will diefen fleifchlichen und gro 
en Sinn Ehriftud der Herr feinen Jungern und 
allen Ehriften ausſchlagen, mit dem, daß er ein 
Kind mitten unter fie ftellet, anzuzeigen, daß fein 
Reich ein ſolch Reich fei, dorinnen die Kinder auf 
genommen werden, und do?) man auch muß in 
nen?) zum Kinde werden, wie denn der Herr Chris 
ſtus faget: Es fei dann, daß ihr euch umblehret, 


und werdet wie die Slinder, fo werdet ihre nicht Ind 


Himmelreich fommen. Und dieß Wort ift auch wohl 
zu merken, daB der Herr Ebriftus fpricht: Wer 
ein ſolch Kind aufnimpt in meinem Namen, ber 
nimpt mich auf. Died reimet ſich gar uberall nichts 
mit dem Regiment, das fonft Kürften und Herrn 
in der Welt haben, die mehr zu thun haben, denn 
daß fie mit Kindern umbgeben, oder daß fie mit 
denen zu febaffen hätten, die Chriſtus berufet, und 
bie an ihnen gläuben. Die: weltlihe Oberkeit und 
die Eheleute willen nicht viel von dieſem Neid 
Chriſti, wenn fie nicht gotifürchtig find. 

Mit diefem Bilde malet der Herr Chriſtus beide, 
fih und feine eeiiten ), ab, do er (wie Marcus 
om 9.Rap. faget) das Kind freundlich zu fich rufet, 
und nimpts auf den Arm, herzet es, ald feinen 
großten .und beiten Schap, ja als fei es beſſer, 
denn ex ſelbs ift; ftelletö neben fich, wie er denn 

ein freundliber Mann ift geweſen; weiſet bie 
hohen dobin, daß fie fehen follen, wer im Him⸗ 
mel der Großte fei; machet ſich niedrig; rufet zu 
ſich ein arm, veracht, unverfländig Kind; fehetd bei 
fh; beryet: es und hälts für feinen Schatz, ja daß 
es ihme faft gleich ſei. Will Tagen, ih, euer 
und Meifter, bie gleich wie dies Kindelein. Eben 
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alſo ſollet ihr auch fein; oder ſollet meine Jünger 
und Ghriflen nicht fein. 8 
Darmit vermahnet er die Apoftel®), daß fie 
ſelen ber Welt ihre Weife laffen, und wiffen, daß . 
ed umb died Reich viel ein ander Ding fei, denn 
ke meinen, und daß fie Ehrifti ımd der Welt Reich 
von einander fcheiden follen. Denn Chrifti Reich 
fi der Demuthigen oder der Kinder, wie fich denn 
albier der Herr?) felbft zum Kinde machet, und 
berget die Kinder freundlih, Hält fie für feinen 
Schatz. Denn er ift auch umb ihretwillen fommen, 
und bat fein Blut vergofien. Dies Bild Tote fie 
in die Augen ſtoßen, daß fie gebächten: Siehe, der - 
große Herr Himmeld und der Erben wird. alö ein 
Hein Kind. orumb herzet er nicht irgends einen 
großen Hanfen, einen Konig oder fonft einen Hei⸗ 
gen? fondern er nimpt ein Kind, und zwar ein 
Hein SKindelein, das Inoch wenig Verſtandes hat, 
md herzet ed. Aber darmit zeiget er an, daß fein 
Reih den Kindern gehore, und er, der Herr, ein 
Herzog und Furſte der Kinder fei, und unter ben 
Kindern will gefunden werben; und will fagen: 
Bolt ihr wiſſen, wer der Großte fei, fo will ich® 
euch fagen: So ihr mich boret,. fo feid ihr groß, 
denn ich bins Alles; und wer mich aufnimpt, ber 
umpt den Vater auf, der Himmel und Erden ge 
Ihaffen Hat, ja er nimpt zugleich Himmel und Er⸗ 
den auf. Er bekompt Gott mit allen feinen himme⸗ 
liſchen Gaben und Herrlikeiten. 
Ach du lieber Here Gott! mocht Jemands Bil 
ig fagen, wie komme ich zu den großen Ehren®), 
daß ih Ehriftum und feinen bimmelifhen Bater 
und alle feine Guter in Simmel und Erden haben - 
ſon? Alſo kompt man daͤrzu, daß man erſtlich das 
Kindelein Ehriftum annehme und durch ihn den Bas 
ter im Himmel auch bekompt. Denn mid werbet 
Ihe nicht für und für mit leibliben Augen ſehen. 
Drumb will ich ench etwas Anders für die Augen 
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. fegen , bad ihr mir gleich ſchäßen ſollet; nämlich: 

er ein fol Kind aufnimpt in meinem Namen, 

der nimpt mid auf, und wer mid aufnimps, der 

. nimpt meinen Bater auf. Bergleichet fich ®) einem 

armen Kindelein, das nicht ein Konig ift, auch nicht 

viel Ehre, Gewalt oder große Weisheit bat, das 

auch nichts Sonderliches thut; denn wennd von Bar 

ter und Mutter gerufen wird, fo kompts und läßt 

fi leiten und Pibren. Einem ſolchem Kinde mas 
het er fich gleich. 

So fiebet nu die chriftliche Kirche allhier ad» 
gemalet®), daß fie fei ein Haufe Kinder und gerin 
ger, bemutbiger Leute, die Nichts von ibn felbit ver 
mogen, wiffen und Tonnen, auch Nichts, denn wat 
fie der Vater heißet, tbun. Sie bösen den Bater, 
und geben, wo er fie bin leitet. Das ®) iſts gar. 
Alſo iſt auch dad Häupt Ehriſtus. Der?) weiß 
nichts Anders zu ratben noch zu tbun, denn was 
er von feinem Bater boret. So find auch noch 
alle Ehriften. Die wiſſen nichts Anderd zu reden 
und zu thun, denn was fie von ihrem Herrn, bem 
Kindelein Chrifto, boren. Das heißet die beilige 
chriſtliche Kirche fein abgemalet und auch getroſtet, 
do wir feben, daß Ebriftus ſelbs ein Kindelein 
fein wild, und nimpt nicht einen großeh Hanſen für 


ſich, berget und küſſet ihn, fondern ein einfältiged, 


elended SKindlein, und ſpricht: Alfo bin ich gehalt 
Wer die 


und fo find auch alle meine Ehriften. 
Kindlein fiebet, der fiehet mich, und wer nid fiebel, 
der fiehet auch meinen Vater; als wolt er fagen: 


Die Kindlein find mein befter Schap; die®) fd 


meine Wohnung, Haus und Herwerge, da ich wob 
nen wid. So viel ich nu Ehriften und Kinder, die 


' gelaufe find, ſehe, fo oft fehe ich Chriſtum an, und 
b au Chriftum und in Chriſto den Vater. ©o 
oft ih nun wollt, konnte ich Chriſtum finden und 


ergreifen. Denn ob mir ſch 8 aus den 
—X Augen hinwegg fen. —8 hätte er 


8 t ah De 7) De. 8 lie. 








— 1 — 


mir doch hinter ſich ein Bild gelaffen, doran ich 
ihn ſoll lernen ertennen, und künnte ihn nad alle 
meinem Wunſch fehen, wenn ich die Kinder, fo 
getauft find, anfebe.. Denn alibier if die Melt 
gar vol des Heren Chriſti. Drumb auch im Sprich 
wort gefagt wird: Ein Menfch kann an feinen eigen 
Kindern den Himmel verdienen und felig werben; 
nicht drumb, daß es fein naturlih Kind if, fons 
dern daB ed getauft it, und daß ed ein chriftlich 
Kind oder Chriſten⸗Menſch if. Und da ftebet all 
bier der Spruch Chriſti: Wer do ein Kind aufnimpt 
in meinem) Namen, der nimpt mich auf; das if: 
Mer do ein fol Kind herwerget, kleidet, fpeifet, 
iehret oder trägt, der nimpt mich auf. 

Was dürft ih nun weit Ehriftum fuchen oder nach dem 
Himmel laufen“)? Ich dürfte nicht die Welt durchzies 
den und zu ©. Jakob geben, oder zum heiligen 
Rande gen Hieruſalem reifen und allda laffen fich zu 
Ritter fchlagen, und auf folcher Reife 9*) verdrießliche 
geoße Unkoſtung teliben, und allda Nichts mehr 
dann Erde, Holz und Stein ſehen. Dann Ehriftus 
prediget nicht mehr zu Serufalem. Er ift gen Him⸗ 
mel gefahren, tbut auch allda nicht mehr Wunder 
wert, 8 will ich denn fo viel umutze Unkoſtun 
drauf wagen, do ich doheim viel mehr Vortheil 
dab? Dann do fehe ich fo viel chriftlicher Kinder 
und ShriftensLeute, die meined lieben Herrn Ehrifti 
Spiegel und Wohnung find!%), und fehe ich die, 
jo febe ich Chriſtum; bore ich die, fo hore id 
Chriſtum; reiche ich denen ein Trunt Waſſers, fo 
teiche ichs Ehrifto; fpeifeich die, fo fpeife ich Chriſtum; 
Heide ich die, fo kleide ih Chriſtum, und hab alfo in der 
Arifiichen Kirchen die Welt nur vol Gottes und voll 
Ehriftus. Wo ich mich nur umbfiehe und chriftliche Kinder 
find, fo oft Hab ih Ehriftum, wann ichs nur gläuben 
tunnte. Denn Chriſtus leuget und wahrlich nicht, do er 
allhier fpricht: Die chriftlihe Kirche ift, da Kinder 
find und do einer den Andern aufnimpt, ald Chris 


e) Cheifum findet man alt zu Hierufalem , fondern bei hrißlichen 
ern. 
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ſtum ſelbſt; Gott gebe, man ſchelte dieſelbige kehe⸗ 
riſch und des Teufels Braut oder nicht. 3 
Der Fand; aber rühmet fih, daß er Ehrii 
"Kirche fei), balte ihnen aber gegen der Kirchen, 
da Chriſtus allhier von redet, da wirſt du feben, 
dag er nab dem Evangelio nicht fraget, achtet 
auch der Kinder und anderer Chriſten⸗Menſchen 
nichts, daß er ihnen Gotted Wort lehren folle. 
Und wenn er die Kinderlein aufnähme, fo ebreie 
er Chriſtum. Aber er will trauen fein Kind fein, - 
er wild auch Ehriftum oder ein Kind in feinem Ro 
men nicht aufnehmen, fondern er will ein große 
Kaifer und Konig, ja ein Herr uber Ale fein. 
Er greift nach der Kron und weltlicher Hertſchaft 
und Gewalt. Er fiebet ein Kind nicht an, geſchweig 
dag erd aufnehme Und wann man das ganje 
päpftliche Recht audfuchet, fo findet man in Finer 
Lehre nieht einmal, dag man an Ehriftum glauben 
fol; fondern deß find feine Bucher vol, daß man 
ibn allein für den bochften Herrn halten und feine 
Sebo m ehmen Di R hiergegen, fo wirß du 

\ e nun den Papſt hiergegen, fo wir 
fehen, daß dort Gott redet, aber allbier, auf bed 
Papſts Seiten, der Teufel. Wo aber Ehriftus if, 
und da!!) fein Wort gehoret wird und die Kinder 
ein in feinem Namen aufgenommen und getauft 
werden, do fihließe ich, daß allda die chriſtliche 
Kirche fei, es fage der Papſt und Türke darwider, 
was er wolle. Und ftage denn ferner: Lieber Dart 
wer ift großer ‚und hoher, bu oder Ebriftus? Du 
wird man ohn Zweifel fagen und beiennen müllen, 
Chriſtus ſei großer, denn der Papſt, ja denn ale 
Konige und Kaiſer auf Erden, und ein Herr uber 
alle Engel im Himmel, dan er iſt Gott felbe; 
und der Papft muß Solches felber bekennen. Do er 
ſich Ehriſti Statthalter und vicarium auf Erden nennet, ſo 
ift ja der Statthalter in Teinem Wege uber den, DeB 
Statt!?) er verheget 12), und bat alle Macht und 
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Gewalt von dem, der ihnen zum Statthalter ge 
auchet. 

Laſſe und nu zufeben, wie ſichs mit einander 
reimet, Daß du, Papit, mit deinen Kardinäln und Bis 
fhoffen fageft, daß ihr die chriftliche Kirche feid, 
dieweil fie hält, was ihr gebietet. Nu hore ich nichts 
Anderd von euch, dann wie man am Freitage nicht 
fol Kleifch eſſen, wie man den und jenen Tag feiern fol, 
wie man ein Kappen trage und ſich wie ein Faſtnachts⸗ 
larve verſtelle, fauer febe und ohne Weib lebe, und 
was des Narrwerks mehr ill. Darmit e man 
Gott einen fonderliden Gefallen thun. a8 faget 
aber der Herr Chriſtus hiervon, der mebr ift denn 
du Papſt? Bon dem hore ich dergleichen Nichts, 
denn er ſpricht nicht: Wer Fleifch oder Fiſch aufnimpt, 
wer eine Kappe aufnimpt, wer einen Kreitag anfs 
nimpt, der ift ein Ehriſt; fondern er fpricht: Wer 
mi aufnimpt und darnach alle Kinder in meinem 
Ramen aufnimpt. So will ih nu CEhriſto allhier 
gehorchen, der mehr ift, denn du Teufelskopf Papft, 
ja mehr denn der Türke und alle Teufel; und nichts 
nach dir Papft uberall fragen, wann du gieich noch 
fo febr mich verfluchteſt. Dann, was willen die Kin⸗ 
der vom Papft, die man von ber Taufe doher trägt? 
Das Kind ift auf Ehriftum getauft und nicht auf den 
Papft. Darnach lernetd fein Bater Unſer beten; bat 
bad Gebet, den Glauben; weiß Nicht vom Papft, 
ſondern allein von Ehriite. Diefed Kind beru 
Chriſtus zu fih und herzet es, alfo wird es felig. 
So muß ich auch felig werben, dann ich bin eben 
fo wohl ein Kind, ald das, fo in der Wiegen liegt 
und in Windeln gebunden ift, und hab Ehriftum; 
derfelbige ift mein eigen. Dann Chriſtus Reich ift 
nicht Anders, denn ein Kinder⸗Reich. 

So fahre nu der Papft mit feinem Gefinde und 
Kron dohin, doher er kommen iſt. Ich mil von ibm 
Nichts wiffen, ob fie fich gleich die Kirche nennen. 
Denn ich bore zwar *) nichts Sonderlichd von ihnen, 
dann nur von Eſſen, Trinten, Kleidern und Schuhen; 
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darauf bauen fie ihre‘ Kirchen. Das ſollte mir wohl 
eine feine Kirche werden! Verdampt mich nun ber 
Dapft ald einen Keber, fo frage ich nichts. darnadı. 
Denn, verbampt michd nicht, ob ich gleich nicht weiß, 
was der Perfer, Tatter oder Turk gläubet, alfo ſcha⸗ 
detö mir auch nicht, wenn ich gleich nicht weiß, was 
des Papſts Glaub, und Lehre if. Ein Kind lebe 
am Beet ohn den Papſt, denn es lebet und ftichet 
in o. 

Drumb fo ift dies die chriſtliche Kirchet), fo ?®) 
Ehriftum bat und ihnen aufnimpt umd bie Kinder in 
feinem Namen auch aufnimpt. Das wiffen bie Pa⸗ 
piſten nicht, daß, wer Ehriftum aufnimpt, daß der bie 
Kirche fei; und wer Ehriitum aufnimpt, daß derfelbige 
auch den Vater aufnehme, und wer dem Geringſten 
etwad Guts thue, daß ers Ehrifto thue; welches ger 
ein ander Ding ift von bed Papſts Reiche, -der diefen 
Schaß nicht betracht, und auch Papft, Kardinäl, Tar⸗ 
ter, Türk, Oberkeitſtand und Eheſtand nicht bie Kirche 
fein, fondern nur leibliche, weltliche Stände. Es 
find Stände, die in dies Leben allein gebören und 
nicht ind zukünftige Leben. Fürſten⸗ und Herrn⸗ 
Hand, Manns und Frauenftand machet Keinen zum 
GHriften, gleichwie auch nicht Kleider und Schube, 
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nimpt, ber nimpt mich auf. So haben wir nun as 

dem die rechte, wahre Kirche zu ertennen: wo das 

Wort. Gottes recht geprediget wird und die Lente ge 

tauft werden, do iſt ein Stucke der Kirche. Und 

was wir allhier gläuben, das gläuben auch die Ehris 

fen zu Konflantinopel, unter dem Turken oder!®) 
ern. 


Das if wohl wahr, daß Ehriften im Eheſtand 
und Herrnftand mögen fein; dann weltlih Regiment 
und Eheſtand follen nicht hindern am Chriſtenthumb. 
Denn der Eheftand muß fein, auf Daß das menfchlich 
Geſchlecht erbalten- und ernähret werde, ſonderlich 
aber, daß unfer Herr Gott die Zahl der Chriſten voll 
made und Kinder gezeuget würden. So müflen die 
Furflen und 20) weltlide Regiment zum Friede dies 
nen, auf Daß man Gottes Wort lehre, Die Leute täufe, 
welches ohne Friede nicht gefcheben kann. Der Eher 
fand und 22) weltlich Regiment fol darzu dienen, 
daß mehr Ehriften werden und bleiben mugen; denn 
Kinder müflen ernäbret und geſchutzet werden, müßs 
fen auch effen und trinken, muͤſſen Kleider, Schuch, 
Hand und Hof haben. Aber drumb ift einer nicht 
ein Chriſt. Solche Stände fordern nicht zum Reich 
GSottes oder. zur Ghriftenheit, aus der ac, dag 
td weltliche Stände find und nicht ind Himmelreich 
geboren. Sie hindern aber auch nicht daran, wie 
der Papſt und die heilloſen Monche gelebret haben, 


daß Eheleute, die getauft find und CThriſtum ange 
nommen baben, in einem fleifhblidem und ??) fünds ' 


lichem Stande leben, der Gott nicht gefalle; fie wä⸗ 
ren nicht der rechte Kern. Dad iſt Ehriftum läftern. 
Die Dfaffen und Munche wollen etwas Hohers und 
Befierd fein, darumb daß fie fürgeben, daß fie des 

itags nicht Fleiſch effen; daß ein Karthänfer fein 
ebenlang kein gemein Kleid twägt , fontern verfiellet 
fh ald ein Rarr, fiehet faur und lebet anders denn ?2) 


leute: und weltliche Negenten, trägt ſonderliche 


"Kleider und gebrandht befondere Speife, enthält ſich 
des Eheſtandes und weltlichen Negimentd, bat nichts 
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Eigens; ruhmen, daß dies heilige Leute fein, und. 
Solches mache vollkommene Leute. 

Aber ein Furſt kann wohl ein Furſt bleiben und 
doch auch ein Chriſt ſein. Er kann getauft werden, 
das Evangelium und 3%) Abſolution anboren und zum 
Saframent gehen; und kann ein Ehrift fein, ob erfchon 
fein Münch oder Pfaff ift. So ?°) kann auch Ehemann 
und Ehefrau ein Ehrift fein, das Evangelium anho⸗ 
zen, der?) Sakrament gebrauchen. Dann das Chri⸗ 
ftentbumb bat einen andern Urfprung, beun vom 
weltlichen Regiment oder vom Eheſtande. Wir Chri⸗ 
fen mogen eſſen und trinten, was wir wollen und 
wenns die Noth erfordert; und bauet bie chriftliche 
Kirche nicht auf Effen.und Trinken, auf Kleider un 
Schuch, und ſpricht nicht: wer aufnimpt Fleiſch eflen, 
Kleider, Heiligen anrufen und fonderlihe Tage wäh⸗ 
Ien, daB Solches einem zum Ehriften mache; fondern 
er fiehet ſich erſt umb nach, Chriſto und weiſet auf 
bie lebendigen Kinder, fo ??) man in Chriſti Namen 
aufnimpt. Dem mag man wohl gläuben, dieweil 
CEhriſtus der oberſte und einige Meiſter alſo lehret, 
und ſpricht: Wer do ein ſolch Kind aufnimpt in 
nem Namen, der nimpt mich auf. 

Der Papft und die Munche ſpeien viel Anders 
barvon, und fagen: Die chriftliche Kirche hats allo 
geordent. Hie frage: welche? des Papſts? als 8. 
Frapciscus, S. Benedictus, S. Dominicus und Ber»- 
hardus? Sprich aber du: Ich hore eine andere Kirche 
lehren, die faget: Wer mich aufnimptıt. und darnach: 
Mer ein Kind aufnimpt im’ Ramen Jeſu Ehrifti, der 
iſt die Kirche. Dennochs fchließen die Papiften: fie 
find die rechte Kirche, und das verbotene Kleifcheflen,- 
daB fei recht. Aber gib mir einen Buchitaben aus 
bed Papſt Büchern, Dekreten und Gefehen, auch aus 
aller Zuriften Recht eimen Punkt, da fie lehreten, daß 
man Chriſtum folle aufnehmen. Drumb weifen fe 
nicht auf die rechte hriftliche Kicche, Lehren nicht, daß 
- man an Chriſtum gläuben fole und von Herzen nit 
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drig ind demuthig fein, auch und unter einander auf⸗ 
nehmen, fondern fagen alle: Halte den Papſt fur das 
Haupt der Welt, und der Macht und Gewalt hab 
uber alle Konige. Ei, fprih du dann, was gebet 
mich dad an? ich werde darvon fein Chrift; fondern 
ih muß hören, was und wie Chriſtus rede und bie 
Ohren bieher halten. Sch Habs wohl erfahren, ihr 
junge Leute wiffet noch Nichts drumb. Leſet aber das 
ganze geiftliche Recht des Papftd, do 3°) werdet ihre 
wohl innen finden. EB ift den Ehriften - und Pres 
digern nicht befohln, daß fie das deutfche Land res 

eren folen, oder wie man fonft folle Häufer bauen 

ifen oder fich kleiden; denn was gebet und dad an? 
wer bat auch dem Papſt befohln, daß er fich umb 
folhe Sachen befommere, und damad gaffe, wer - 
der Großte fein muge? Thut ed auch etwas zu der 
Ehre Gottes? Es wird je Niemands ein Chriſt dar⸗ 
von, wenn man weiß, wie die Kürften Land umd 
Leute regieren und ale Sachen fchlichten follen. Im 
weltlichem Regiment und im Ebeftande gehet man 
darmit umb. Uns aber ift das Evangelium befobln, 
do fol alleine Chriſtus gehort werden, doſelbſt wird 
geprediget, wie er die Kinder berufet, daß fie getauft 
würden und an ihn gläuben, und dag die Leute dad 
Abendmahl ded Herrn empfaben, und wenn fie ge 
fundiget haben, die Abſelution borenz do muß man 
von Ehrifto anheben und alddann in feinem Namen 
die Kinder aufnehmen. Die andern Sachen, ald wie 
fe Acer und Wiefen follen aufnehmen, dad mogen 
fie von ihren Neltern lernen. Aber von und Predi⸗ 
gern follen fie das haben, wie fie an Ehriftum gläu⸗ 
ben und die Kinder hoch halten, und wiflen, daß ich 
m Chriſto Bott den Vater ſelbs Hab und in den Kin, 
derlein Ehriftum felb8 befomme. 

Aber der Papft fpriht: Ei, man muß dad nicht 
efien, jened nicht trinten. Da antworte du: Das 
weiß zunor mein Vater und meine Mutter wohl, und 
wäre nicht vonnothen gemwefen, daß du michs lehre⸗ 
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teft. Ei, ſaget er, wenn bu dennoch nicht Fleiſch ifs 
ſeſt, fo bit du ein guter Ehrift und. befler denn ans 
der Leute. Andere find gegen dir wie Gänſe oder 
wie arme Wurmer. O, iſt das ein koſtlich Ding! 
weiß ed doch eine Magd im Haufe, wie fie dad Kind 
kleiden fol. Denn naddem es zu beiß oder zu Tall 
it, darnach ziebet fie ihme Kleider aus oder an, auf 
daß es nicht erfitde oder erfiiere. So weiß die Mut 
ter au), wenn dad Kind bungerig ift, daß fie ihm 
Eſſen gebe, oder wenns frank ift, Tann fie ed balde 
urtheiln und fagen: Liebes Kind, ibt ſollt du keinen 
Mein trinten, oder?) wenns beffer mit dir wird, 
fo magit du ihnen wohl wieder trinten. Das kann 
eine Mutter fein wiflen. Was kompt dann der Papfl 


“in aller Teufel Ramen ber, und will mid Solches 


erft lehren, das?!) die Magd im Haufe, auch Bater 
und Mutter kann? ja das weltlich Regiment und 
der Ebeftand weiß? und will, ich foll ed noch für 
eine fonderliche Heiligkeit, ald ein Vollkommenheit 
und für das Hochſte und Großte halten. 

Alfo mag man auch von andern päpſtlichen Satzungen 
teden, ald von Feiertagen, von Wallfahrt, von Runden, 
Regeln und dergleichen. Denn welche Solches halten, die 
find in des Papſts Augen die beften Leute in der Chriſten⸗ 
beit. Die andern gemeinen Leutlin, fo?) im Ehe 
Rande oder im?) weltlihem Regiment leben, die 
halten fie faum fur Fußtucher im Himmelreich, und 
muffen die Eheleute fchlechtd der geiftlichen Gnade 
leben. Aber wahr iſts, daß Eheleute und weltliche 
Oberfeit alibier in diefem Leben fein muffen, aber in 
jenem Leben bedarf man ihr gar nicht, do werten fie 
gar aufhören. : Diefe zwei Siucke machen Niemands 
zu Chriſten, fondern Eheleute muſſen gottfürchtig fein 
und zu Kinder werden und bie Taufe annehmen. Do 
werden fie zu Chriſten; das thuts, daß wir dad Wort 
von Ehrifto, unferm Haupt predigen, horen zu, laflen 
und von ihme rufen und gläuben an ihn. Darumb 
faget auch Chriſtus: Wer do gläuber und getauft 
wird, der wird ſelig. Fället er aber in Bunde, ſo 
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eile er wieder zur Abfolntion, fo wird ihme der Him⸗ 


mel geoffnet. 
fo gebet der Herr Ehriftus in diefem Tert 

durch den Eheftand und durch das weltlich Regiment, 
und nimpt fich feined an, fraget nicht nad der 
Haushaltung, noch weltlichen 2%) Regierung). Jo⸗ 
annis 2. auf der Hochzeit zu Cana, do ed an Wein 
mangelte und feine Mutter eine Zurbitte thäte, fpricht 
er zu ihr: Weib, was hab ich mit dir zu thun? und 
Luca 2. Kap. faget br zu feinen eltern, die ihnen 
im Tempel fuchten, do er verloren war: Was fur 
het ihr mich? muß ich nicht fein in dem, das mel 
nes Vaters iſt? Und do einer zu dem Herrn Ehrifto 
ſprach, er wollte zuvor hingehen und feinen Bater bes 
raben, und dann wieder fommen und Ehrifto nach⸗ 

. folgen, antwortet er ihme: Laß die Todten ibre 
Todten begraben, und folge du mir nad. Go wieſe 
er den auch von fich, der ihn bat, er ſollte ihme die 
Suter tbeilen mit feinem Bruder, pnınd ſprach: Wer 
bat mid zum Richter uber euch geſeßet ? ꝛc. Hat 
alfe die Händel, fo zum weltlihem Stande und ehes 
lichem Leben geboren, immerdar ausgefchlagen, und 
feined Berufd gewartet. 
Aber das thut gleichwohl Ehriftus, daß er zu 

fi rufet, beide, das Land und dad Haus!); will, daß 
die Regenten und die Eheleute ihnen erkennen und fein 
Wort horen follen, denn do werden fie erfahren, das ?®) 
fie font im Haufe oder auf dem Lande nicht gehört has 
ben, nämlid daß dieg 3°) find die chriftliche Kirche, 
weiche horen Gottes Wort und gläuben an Chriſtum 
Jeſum, und nehmen ihn auf und in Ehrifto den Bas 
ter; auch ſich felbft unter einander annehmen ?T). 
Ber nun von einer andern Kirchen lehret und auf?®) 
andere Weife Ehriften machet, ald 39) denn tie Welts 
weifen thun, der ift ein Berfuhrer; wie denn der 
Dapft und die Munche ſolche Gefellen geweſen find, 
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bie do. nicht haben wollen im Eheßande noch im 49) 
Negentenftande fein und dennochs fich fur Chriſten 
ruhmen durfen. Aber if Solches auch von Cbhriſto 
gelehret und geprediget worden? Es find Teufels 
lehren; darzu ungeſchwungene grobe Lugen, daß fie 
‚ Kteufcheit und Gehorſam gelobet haben und arme 
Betteler fein wollen, dann wer ift Dod reicher: gewe⸗ 
ſen denn fie)? Sch meine, fie leiden große Armuth, 
daß andere Leute ihnen fo viel geben laffen, als fie 
nur haben wollen; und daß fie fonnen Kirchen und 
Häufer darvon bauen ald die Schloffer, die ißt kein 
| Bu vermöchte zu bauen. Wie viel taufend Gulden 
hat woblein Feldkloſter jährlichen einzukommen gehabt? 
Wenn fie arm wären, fo mußten die Aebte nicht fo 
ſchöne Infulen tragen, nicht fo viel Acer, Wieſen 
. Dorfer und Bauern haben. Wie eine fchöne Armuth 
it mir das? Wir nehmen diefe Armuth ded Klo 
fterlebend auch mit an. Es wäre unfer Keiner fo 
reich, wenn ihme dad Glück widerfahren konnte, top 
er umbfonft Afled gnung bätte, Eſſen, Trinken, Kl 
der, Schub, Geld und Gut, der nicht. feine Aeder 
und Alles verließe, und Andern die Mühe und Ar⸗ 
beit befiehle und diefe Armuth annähme. 

Der Papft ift gar zu ein. grober Tolpel geweſen, 
aber: ed werden noch andere fubtiler Geifter kommen, 
die do fürgeben, ald die Wiedertäufer gethan haben, 
man folle nicht eigene Guter haben, und Anders mebr. 
Und folche Geſellen find von Anfang der Welt gewe⸗ 
fen, drumb fagen auch die Junger im Evangelio: Ei 
wir haben Alles verlaffenzc. Was meinft du aber? 
wer Solches thut, daß er drumb ein Ehriften werde? 
Do lehren wir, daß man doher zu feinem Chriſten 
“wird, wenn man gleich arm ober reich, ebelich oder 
Wittwen ift, im Hausregiment oder im Weltregiment 
lebet. Denn es gehört etwas Anderd zum Chriſten⸗ 
thumb. Es bilft dich allda nicht, du ſeieſt ehelich 
oder unehelich, ſondern das thuts- allein, wenn man 
Chriſtum aufnimpt und in Chriſto den Vater f 
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aufnimpt, und darnach den Nächſten liebet als Ehri⸗ 
ſtum ſelbſt. Und ſaget Chriſtus: Durch mich und 
durch22) mein Wort, do wird man zum Chriſten. 
Das Ander alle, fo im weltlibem Regiment und im 
Eheftande: ift, das gehort hieher nicht. 

Alfo malet der Herr Chriſtus die Kirche ab, auf 
dag??) er und Ruftung und Wehre in die Hand 
gebe wiber das tolle, unfinnige Schreien der Papk 
fen, do fie fprehen: Die Kirche hats gefagt, ges 
feßet und geordent. Aber fprih vu: Sch bore es 
wobl; wo aber? In diefem oder jenem Concilio. 
Seind fie denn auch die chriftlihe Kirche? Ja. Wo⸗ 
ber? Drumb dag fie im Ampt fiten. O fo mag 
der Türke und alle Sottlofen auch Chriften fein 
Aber wenn gleich hundert taufend Goncilia gehalten 
würden, fo ift mein Here Chriſtus noch großer denn 
dien2); aber das thuts, fagen die Ehrilten, wenn . 
ihr Ehriftum aufnehmet. | 

Aber die Erzteber zu Rom reden alfo: daß, wer 
do nicht hält den Mapt fur des Herrn Chriſti Statt 
halter, item alle feine Gefebe von Kleidern, Speiſe, 
Trank und andern nicht annimpt und bält,?%) auch 
nicht gläübet, daß ein Kardinal großer fei, denn 3°) 
ein Bifchoff, der ift fein Chriſt. O das klappt treffs 
ih wohl! Wir wiffend viel anders, wo die Kirche 
fei, als, do man Gotted Wort lauter lehret, Taufe 
und Satrament bat. Drumb fo fagen wir, daß des . 
Papftd Lehre, (do er mich führet auf Eſſen und Trin⸗ 
ten) eitel Teufelöstebre fei. Denn wenn der Papfl 
und feine Kardinäl mitihren Spitzhuten vermeinen, die 
chriſtliche Kirche zu fein, und ſolche Ding einen Ehris 
fen macbeten, fo hättend die Säuen, Efel und Hunde 
aut; man mochte ihnen auch fpißige rotbe Hute und 
Kappen auffeßen und anziehen, und fagen, fie wären 
auch Ehriften. Drumb wo ein Haufe ift, der Ehrißi 
Stimme nicht böret und die Kinder in Ehrifti Namen 
nicht aufnimpt, do fol ich fchließen, Daß da des Teu⸗ 
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fels Kirche ſei, denn Das if die rechte Farbe der fal⸗ 
then Kirchen. lılre " 

Diefe ſchöne tröſtliche Rede und Predigt thut 
der Herr Ehriſtus von der Kirchen oder wahrhaftigen 
Chriſten, dad ift, von denen, die Chriſtum aufneh⸗ 
men, und durch ihn auch den Vater aufnehmen, und 
darnach umb feinetwillen auch afle Kinderlein und 
Nebenchriſten⸗Menſchen aufnehmen; denn folder fei 
dad Himmelreih. Und legt und den hoben treffliden 
Schaß der Kirchen fo nabe für die Augen, daß wir 
Chriſtum in unfern eigenen Häufern und bei unfern 


nächſten Brüdern und Nachbaren finden Tonnen, und 





durfen darnach wider gen 1°) Serufalem noch nad 
S. Jakob laufen. Und will der Herr Chriſtus, 
daß alle rechte Ehriſten auch dert!) Kinder Art 

und Einfalt haben und folgen follen, denn die 
Kinder bleiben bei der Wabrbeit, und laßt ein Kind 
ſich zieben mit dem Horen und ift keine Weisheit 
noch Difputim in ihme. Es fraget nicht, vbsß redt 
oder unrecht fei, wad man ihme fürfaget? fondern . 
ed gläubetd alled. Alſo folen auch fchlecht die Chri⸗ 
ften allein am Wort bangen, 'und nicht diſputiren, 
ob Gott lüge oder die Wahrheit fage; fondern es 
ſchlecht gläuben, dieweil ed Ehriftus faget. Kolget*®): 


Mer aber ärgert diefer Geringften einen, 

die an mi gläuben, deu wäre beffer, daß 

ein Mühlſtein an feinen Hals gebentt 

wurde, und ertränkt wurde im Meer, da 
ed am tiefften ift. 


Droben bat er gefagetı Wer ein folh Kind 
aufnimpt in meinem Namen, der nimpt mid auf. 
Aber alibier feßet er das Widerfpiel und fpricht: Wer 
dieſer Geringften einen ärgert, fo an mich gläuben, 
und Chriftum nicht aufnimpt, der thut nicht alleine 
Schaden, fondern er wird zum Teufel in der Kirchen 
und vertreibet Ehriftum. Drümb redet der Herr Ehri 
ſtus erfchrediihe Ding von demfelbigen und fagel, 
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daß ihm Seffer wäre, es hinge ihn ein Mublſtein 
am Halfe, und läge im Meer, da es am tiefften ift. 
Das ift gar ein erſchrecklich Wort; denn foll ed dem 
101) ubel geben, der?) Einen ans den allergering» 
Ren Rindern Chriſti ärgert, wie will es dann benen 
geben, die nicht einen oder zween, ‚fondern einen gan 
3 Saufen ‚ ja wohl die ganze chrifkiche Kirche 
en 


Und bat der Herr Chriſtus wohl gefeben , was 


der Papft, die Ketzer, Rottengeifter, Munche und. 


Ronnen ?) in zukünftigen Zeiten für ein gräulich 
Veſen anrichten wurden, daß die Welt würde voll 
iß werden und fürnehmlich von denen - bew 
kommen, die an der Apofteln Statt fiten wurden. 
Darumb bildetö der liebe Herr fo hart den Apoſteln 
ein, und bindetd ernftlich ein allen Seelſorgern und 
denen, fo an der Apoftel Statt fisen, auf daß fie 
fh vor dem Aergerniß buten mogen; dann ed ein 
erſchrecklich Ding ift umb das Aergerniß, do nicht 
allein einer geärgert wird, dardurh man den Chris 
ſtum auädtreibet und den Teufel zu Gaſt ladet, fons 
dern do man auch eine ganze Kirche und Gemeine 

argert, Daß ed alfo nicht eine leichte Sunde ih. 
Auf Daß aber das junge Volt, fo nicht weiß, 
was Aergerniß feit), fol Wort defto beffer verftebe, 
wollen wir ein wenig grob und deutlich darvon reden 
und ®) Handeln. ergerniß *) wird bei und genen- 
net, dad man fonft beißet ein bös Erempel, das 
mit einer den Andern mit Worten oder Werken zu 
U bringet und böfe machet. Das iſt nu ein grobes 


gernig, darfür fich die-Leute, sonderlich aber die 


Ehripen, noch buten konnen. Als wenn in einer 
Stadt ift ein offentlicher Ehebrecher, Hurer, oder Wu⸗ 
derer, der ungefiraft bleibet; dieſer gibt ein bofe 
Exempel oder Beifpiel, daß Andere fagen: O bleibet 
der aft, gebet.ihme das frei hinaus, warumb 
wollt ſchs nicht auch nachthun ? Item, wenn einer 
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ein Dieb ober Murder if, und wird nweuibet, das 
iſt ein Fall oder Auftoß, doran Andere 5*) rg 
und fih ärgern, denn fie gebenten: CThuts 
“ worumb wohteft du ed nicht auch tham? Kin (ih 
" Yergerniß war vor Zeiten im Papfithumb, da*) bie 
Prieſter Huren bei fi) hatten und ein Bubenleben 
hreten; do ſprach man: Iſts den Pfaffen erläubt, 
Io fon Rn erlaubt fein, worumb wollt ichs 
auch | 
Dieſem Aergerniß kann man noch leichtlich weis 
ven, denn die Welt kennet ed, und kanns tadein uud 
firafen ®), denn fie Tann den Fall firafen; und de 
haben ſolche Yergerniß aufgehoben ‚vielmeh 
öften wir Ehriſten uns von ſolchen Aergerniſſen nl 
halten. Derhalben fo thut folch Aergermiß nicht 
großen Ohoaden im der Shrifenbeit, denn ed iſt fo 
her Aergerniß Seins umter denen, die Ehriſten find. 
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Golches ift ein geiftlich Aergerniß ⸗), und machet, 
daß man aus der rechte Bahn, Heer» und Landftraße 
auf frumme Wege oder Beifteige gerieth, wie denn im . 
gemeinen Sprichwort gefaget wird: Wo unfer Herre 

ott eine Kirche oder Tempel binbauet, do richtet 
aldbalde der Teufel auch eine Kapelle daneben auf, 
und wo eine Kirmeß if, da iſt auch ein Kretichmar, 
dad ift, wo Gottes Wort rein und lauter geprediget 
wird, do kompt der Teufel. und richtet Nebenwege 
an, Beide an der Lehre und am Leben, und muß bens 
nochs zen Namen baben, daß es ein Gottesdienft 


ofe. 

Alſo iR ed in der Welt von Anbeginn gegangen. 
Mie lange hatte wohl Adam den rechten Gotteödienft? 
So lange ald er mit feiner Eva allein warf). Als⸗ 
bald der erſte Sohn Chain kam, fonderte er fih von. 
feinem Bater und richtet ind Leufels Kamen ihme 
einen andern Gotteödienft und Kirche an, dardurch 
der Zeufel alfo gewaltig in der Welt regierete, daß 
julege nicht mehr denn acht Perfonen uberblieben vor 
der Süundfluth, die dem rechten Gott dieneten. Alfo 
magft dus durch und durch gehen, von der Welt Ans 
fang ber bis zu unferer Zeit, fo wieR du ſolch Aer⸗ 
gerniß gnug finden der Lehr- und Gottesdienſt, dam 
durch die Leude geärgert, das ift, verführet werden, 
daß fie den Zeufel für Gott anbeten und ehren, 

Und wenn der Teufel wider die rechte Lehre und 
Blanben eis Wergernis anrichten wills), fo thut ers 
nicht durch geringe Leute, die für der Welt nichts 
peten, fondern durch Die, fo da die allerbeiten, die 

geften, heiligiften und gelehriften find; die thun 
allhier großen Schaden, wie man denn fpricht: Kein 
nger Mann richtet Keberei an, fondern große 

e. tem, große, bobe Leute begeben große 
Thorbeit, und narcen?) grobe Werkfiude. . 
wenn ein offentlicher Ebebrecher, ein Morder oder 
dergleichen auftreten wollt und etwas Sonderliches 
wahen in Blaubendfachen, der wurde nicht viel ſchaf⸗ 
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fen; aber theuer und große Reute für der Welt, bie 
richten die Wergerniß an, darvon der Herr Chriſtus 
allhier redet. , . 

Als der Schalt Hierobsamt), fo Konig in Sfrael 
war, wollt nicht leiden, daß feine Unterthanen auf 
die *) Feſt gen Jerufalem giengen!®) zu dem geow 
denten Gottesdienſt, denn er furchte ſich, fo fein Volk, 
bie zeben Stärhme, fidh zum Stamm!) Juda wies 
der halten würden, daß er daruber das Konigreich 
verlieren möchte: drumb ließ er den wahrhaftigen 
Sottesdienft und dad Wort Gotted zu Serufalem (denn 
Gott dafelbit allein wohnen wollte) fteben, und bauete 
fonderlihe Tempel, weibete Prieſter, richtet auf zwei 

uldene Kälber, zweene Abgotter zu Berfaba und zu 

an, und ſprach: Siehe da find deine Gotter, Iſrael, 
‘Die dich aus Aegypten gefuhrt haben; diefen Gottes⸗ 
dienft bat er nicht aus dem Tempel zu Hierufalem ges 
nommen: wie denn auch 1?) Achab, der Konig in Ifrael, 
hernacher au den Baalddienft zu. Samaria fliftet, 
und einen eigenen Gotteddienft wider denen, fo zu 
Hierufalem war und von Gott felbft geboten war, 
anrichiete. 

Die iſt erfilih das Anfeben der Perfon, denn 
Hleroboam war Konig im Lande und wohl gehalten, 
denn fie hatten ihnen zum Herrn erwählet wider Sas 
lomonid Sohn, den Roboam; darnach, daß Hierobvam 
Ber: Hie find nicht Abgotter und Teufelsdienſte, 
ondern bie tft der Gott Iſrael, der unfere Väter 
aus Aegypten pefubret bat. Do wurde mit dem Ras 
men Gotted fein Goßendienft gezieret. und geſchmuckt, 
daß feine Pfaffen fchrien: Hie lehret man recht, bie 
opfert man unferm Herr Gott, und do lief dad Volf 
auch mit Haufen zu, denn ed war die rechte Karbe, 
bomit er den Teufel anftreihen ſollte, damit er für 
- Gott verkauft wurde, daß man ihnen weiß malet, 
fonft fennet man den Teufel, wenn er ſchwarz bleibet; 
und Gott wollte bei diefem Zeichen, (daß er fie aus 
Aegypten geführt hatte) fich erfennet und angerufen 
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ſein: darumb war das Volk bald betrogen und ab⸗ 
gefuhret vom rechtem Gott, Opfer und Gottesdienſte, 
den Gott allein in den Tempel gen Hieruſalem gelegt 
hatte, und darnach lief zu den Abgottern, do ſie einen 
eigenen Gottesdienſt, eigene Prieſter und, Leviten22) 
geordent hatten. 
Solches heißet, dem Volk Strick, Blocke und 
Aergerniß in!*) Weg gelegt, auf daß fie vom rech⸗ 
tem Wege, Glauben und Gottesdienſt abfallen ſoll⸗ 
ten: da wird denn aus dem Aergerniß ein Anftoß 
ergleichen Erempel ſolches Aergerniß find nicht 
allein im Alten Teſtament fehr viel, andern auch im 
Neuen Teftamentx). Wie viel Kepereien find auch 
bei der Apoftel Zeit und viel mehr hernacher entſtan⸗ 
den, neben dem gottlidem Wort, dadurch die chrifts 
lihe Kirche fo jämmerlich zerriffen umd zerfleifchet ift, 
daß fie endlich ſchier gar ir audgetilget worden. Und 
daß man die andern Aergerniß fahren Jaffe, Denn 
wer wollte fie alle erzählen? wie viel Aergerniß bat 
m unfer Zeit der Papft!) mit feinen Wunden in 
Ktirchen gemacht, und die Ehriften von dem rech⸗ 
ten Wege, ſo Ehriftus ſelbſt ift, ist auf dieſen, bald 
auf einen andern 1®) Heiligen geführet, alle (wie 
gefaget) unter dem Schein, ald wäre ed Gottes Wort 
und der rechte Weg gen Himmel; da doch ſonſt der 
rechte Meg war, das Chriftus fpriht: Wer gläubet 
und getauft wird, 27) ſoll felig werden; item, wer ein 
Kind aufnimpt in Ehrifti Namen, daß derfelbige Chri⸗ 
Rum felbft aufnehme; item, daß man allein an den 
einigen Heiland Ehriftum glaube, und darnach dem 
Räheſten Guts thue. Das wäre noch die richtige 
Landſtraße, diefen Gottesdienſt fonnte man ohne gro 
Ruhe ausrichten, man durfte nicht gen Jeruſalem dar⸗ 
nad laufen, man bliebe nur taheim bei Weib, Kind 
und Nachbarn, do hätte man Ehriftum und die Kirche. 
Aber do iſt S. Bregoriud fommen”), der dat gar viel 


k) erniü im Meuen Tebament. 1) des var Uergetaiß. 
=) ©. Gregerti, Franciſei uud anderer Münde UActaerniß. 
18) Leute. 16) Ri ven. 18) Yergernid und Gtoß ein Fall 





26) jenen. te 


— 


3 
x 


Aergerniß mit feinem Fegfeuer und Meiffe geftiftet, 


welches die Grundſuppen iſt aller der Aergerniß, ſo 
unter dem Papſtthumb gemefen. Darnach ift ©. Frans 
ciſcus, S. Benedictud und Dominicus fommen und 
auch Aergerniß angerichtet und fürgegeben, man’ maffe 
Keufcheit, Armuth, Geborfam geloben, nnd nee 
Regeln geftiftet, die den Weg gen Himmel näher 
madeten. Solch neue Lehre hat man denn aufgeblas 
fen und ernſtlich getrieben, und dardurch die ganze 
Melt mit Kloftern, Kirchen und Klauſen erfullet. 
Es ift aber gar eine andere Lehre, denn 19) des 
Herrn Ehrifti gewefen ift, wenn man fürgibt, man 
folle die Regel Francifei annehmen, nicht leben wie 
andere Leute, fondern eimas Neues und Eigend ma 
eben, und Soldhed dann mit dem Namen Gottes 19) d% 
fräftigen. Das beißet in der heiligen Schrift eigenb 
lich Aergerniß =), do die fromme Seelen geärgert wer⸗ 
den, die fonit neu geborn find und rechtſchaffen 


"leben und dann wieder. auf Menſchentand fallen, Aw 


ger werden, dann fie zuvor waren. Solcher Aerger⸗ 
niß bat der Papſt viel angericht, und die Munde 
und Dumbftifte haben ihme darzu gehelfen, und 
mußte derjenige ein lebendiger Heitige fein, fo gen 


Rom oder zum beiligen Lande lief und ſich zun 3°) 


Heiligen gelobete. * Daffelbige Geinbde konnie ſonß 
Niemand zubrechen, denn allein der Papſt. Welder 
Teufel aber hats ihn geheißen, daß er Solches Ich 
ren folte, daß, wer gen Eompoftel in Hiſpanien liefe, 
der funde Bergebung der Sunde. Es ift ein gräulih 
Aergerniß und fhändlicher Kal). Dann die Ehriſten 
Gaben In ihren Kirchen den Deren Ehriftum nnd in 
Ehrifto Gott den Bater. Aber der Papſt fpriht: Ei 
das ift Nichts; wo bie Taufe und der Prerigtfiußel 
ift, dort zu Rom und zu Gompoflel, do iſt die vol 
tommlidhe Vergebung der Sünde. Und mit ſolchem 


erlogenen und erftunfenen Ablaß zu Eompoftel bat er 


den Leuten das Maul aufgefperret, daß zu ben Wallfahr⸗ 


mn) Aas Vergerniß eigentlich deißen. 0) Die Valifehrten Wi 
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ten das Bell gelaufen if, ald wäre «8 toll und un⸗ 
finnig; denn ed gefchahe alled unter dem Schein des 
gottlihen Namens. 

Es bat der Papſt S. Francifcum zum Heiligen ges 
"macht uud Ablaß gegeben dem, fo ©. Franciſcum ans 
rufte und auf?!) feinen Tag feierte. Denn man 
faget: kurz zuvorn ebe dann er geftorben fei, fol er ' 
Bott gebeten babenp), daß er wolite alle denen gnädig 
fein und ‚vie Sunde vergeben, die in die Kirche gen 
Aſſis kämen, darinnen er begraben läge. Wenn 
©. Franciſcus das gethan bat und in feinem lebten 
Ende nicht anders gefinnet gewefen, denn alfo: fo halte 
ichs nicht mit ihm und ich ?*) wollte nicht gerne mit ihm 
wechſeln ober beuten, ob ich gleich nicht fo heilig bin 
ald er; und mag felig worden fein, aber dergeſtalt, 
daß er an?) feinem lebten Stundelein ſich zur Taufe 
und Abendmaht gehalten hat. So mag ©. Öregoriuß 
auch felig worden fein, aber nicht duch feine teufes 
liſhe Meß und Fegfeuer, fondern daß er fih an 
Ehriftum gehängt hat. 

Alſo bat der Papft einen Abgott nach dem ans 
dern gefebt und geboten und von dem richtigem Wege 
geführet, und eiwas Anderd geboten und gelebret, 
dan Chriſtus geiban bat. Denn er weifer mich ?*), 
daß ich die Vergebung der Sunde nicht bei Chriſto, 
item, Taufe und Abendmahl nicht bei der Kirchen 
ſuchen fol, dohin ed doch Chriſtus gelegt bat, fon. 
dern anderöwoher. Die Tugend weiß Nichts darvon 
pn fasen, aber wir Alten wifiend, bie wir in dem 

e haben gebabet und ziemlich wohl geihwiget. 

Was haben wohl die Sakramentirer, Wiedertäufer 
und andere Rottengeifter gethan 1) ? Sie bringen alle 
einen andern Weg und bängen alle den Namen Bots 
tes dran. Das heißen Aergerniß, Yale, Schaden, - 
Stricke und Anſtoße, wenn durch Abgotterei die Leute 
verführet werden und yon Ehrifto, dem einigem und 
rechtem Wege, abgeleitet und irre gemacht werden. 
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Denn wenn ib auf S. Franciſci Verdienſt mes 
nen Troſt feben fol, und id die Regel S. Franciſci 
halte, fo der Papft ald eine große Heiligkeit beſtäti⸗ 
get Hat, fo finde ih vom Glauben an Ehriftum gar 
' Richt drinnen. Denn alfo gehet ed, wie man im 
Sprichwort faget, wo viel Wege find, da ift Teiner. 
ut; diefer Wege keiner hat und auf Chriſtum gefuhret, 
ondern haben und nur Bäume, Stride und Bloc in 
den Weg geworfen ‚ darüber die Leute gefallen und 
den Hals eintzwei gebrochen haben. 
Solches hat der Herr Chriftus Matthäi am 24. Ka⸗ 
pitel geweiffaget"), daß falfche Ehrifti und falfche Pro⸗ 
pheten werden aufſtehen, große Zeichen und Wunder 
tbun, daß verfubret ‚werden in den Irrthumb (mo 
ed muglib wäre) aud die Anderwähleten. Drümb 
fo fol man SKeined Heiligkeit und Weisheit zum 
Fürbilde fürfelen, dag man ihm nachfolgen wollt, 
er ſei Ambroſius oder Auguftinus oder wie er ſonſt 
heiße. S. Gregorium balte ich für einen frommen 
Mann: noch ift feine Lehre voller Irtthumb und Aer⸗ 
erniß, und wennd Gott ihm aus Gnaden nicht ge 
tbenft bat, ſo ift er nicht aus der Auserwäbleten 
Zahl, fondern von denen, die in den Irrthumb mo 
en gebracht werden. Denn ed hilft nicht, daß man 
aget: Died haben die Väter geredet"), dies bat ber 
romifhe Stubel?®) geboten; nein, ſaget Ebrihus, 
fiebe mich an und nicht die Hurenwirtbe zu Nom. 
Denn ed werden kräftige Irrihumb kommen durch 
bie gewaltigſten, weiſeſten und beiligiften Leute, und 
was fonft in der Welt groß it. Und der Papit bat 
den Teufel zuvor und zu feinem Beſten, der das 
Häupt, ja Gott der Welt if. Derhalden fo find wir 
damit nicht entfchuldiget, daß wir fürgeten, die Bü 
. ter habens geredet; ed hats uns Chriftus nicht be 
fohln, daß wir an den Papft, Bäter, Hieronymum 
oder an Andere gläuben follen, fondern an den, von 
welhem der Vater faget: Den boret, an dem bad 
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ih ein Wohlgefallen, naͤmlich an Ehriſtum. Denn 
bi du außer Ehrifto, fo haſt du Gottes gefeblet; 
und wenn du den verloren bat, was hulfis dich, 
wenn gleich der Papft, ©. Auguftiin, S. Bernhard 
und Andere bei dir ſtehen? Denn wer Gott ſuchet 
außer Ehrifto, der fället in Irrthumb und sergerniß- | 
Darumb fo ift aller hoher Leute Lehre ohn Chriſto 
anderd Nichts, als lauter Irrthumb und Finfterniß. 


Wehe der Welt der Aergerniß halben Es 
muß ja Aergerniß fommen. Doch wehe dem 
Menfben, durch welden Aergerniß fompt. 


Allhier weiſſaget und verkundiget der Herr Chris 
ud, wie do große Aergerniß fommen werden *): 
dargegen wir doc fo fein ficher dahin leben, gleich 
ald bab es feine Noth; und tie Papiften baltens 
für fein Wergerniß oder Irrthumb, daß man lebret, 
wie man die Heiligen anrufen folle und am Freitage 
nicht Fleifch effen. Aber der Herr Chrißus will bier - 
mit und alleine auf ſich fuhren und weifen, ald daß 
er dad Häupt der Kirchen, item X) unfer Meifter und 
Bater ſei. Dann daß man anziehen wolle die Stiche, 
Concilia, Väter, das werde nichts helfen, und ſei 
anderd Nichts, denn als zöge man den Teufel an 
Hald. Das fei aber die wahrbaftige hriftliche Kirche, 
welche an Ehriſtum gläubet, der fur fie gelitten bat, 
und man durch ibn alleine Vergebung der Sunden 
erlanget. Darauf läßt man ſich täufen und geben 
um Abendmahl, leben und fterben drauf. Die rechte 

irche weiß von keinem Fegfeuer oder Anrufung der’ 
Seiligen. 
.Dargegen ift Nergemiß ®) eine falfche Lehre und 
608 Leben, do man einen Holzweg oder Nebenmweg 
uber den rechten Meg, fo Ehriftus heißet, machet; 
oder dag man in Kapelien ?) gehet, die der Teufel 
aufgerichtet Hat, und in ein Klofter läufet und das 
beim feine Pfarrkirche verläſſet. Das heißet Ehriſtus 
Aergerniß, denn es fuhret von Chriſto zum Teufel 
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und machet einen Febl ober Anſtoß, daß man nicht 
auf dem rechten Wege bleibet, ſondern dobin fället. 
Und das ift ein geiſtlicher Fall, do man einen Schein 
be Botied, feined Worts und heiligen Chris 

eit fubret. 

Im Papſtthumb e) haben die Maler die Jung⸗ 
frau Maria gemalet, daß fie dem Herrn Ehrifto, ihre 
Brufte, fo er gefogen bat, weile, und daß fie unter 
ihrem Mantel Kaiſer, Konige, en und Her 

derſammle, fie auch ſchutze, und gegen ihrem 

Sohn vorditte, daß er feinen Zorn und Strafen ge 
gen ihnen ?) fallen laſſe. Drumb bat fie Jedermann 
angerufen und fie bober geebret, dann?) Chriſtum. 

Iſt alfo die Jungfrau Maria zum Gräuel oder zum ab» 

gottiſchem Wilde und Aergerniß (jedoch ohne ihre 

Schulde) gemacht. Diefed bat der Papft beftätiget. 
Drumb fo ift er ein Stifter und Bater aller Aerger⸗ 
niß, bie wider Ehriftum geben. Und ich halte dam 
fur, es fei mm die Zeit verhanden, do unfer lieber 

err Chriſtus von geweifſſaget bat im Evangelio ®) 
atthäi am 13. Kapitel), do er ſpricht: Des rem 
fthen Sohn wird feine Engel audfenden, und fie werben 
nmnien aus feinem Neich alle Aergerniß, ımd- feine 

ne fegen; und bie bo Unrecht thun, werden fie In den 
Feurofen werfen, ba wird fein Heulen und Zähnklap⸗ 
pern. Denn Gott bat Prediger gefchidt und fit 

ihr 9) itzund noch täglich, die ſolch Aergerniß aufhe⸗ | 
ben und die Leute zur wahrbaftigen Religion zieben, 

‚ und den Papft mit feinem Dred auöfegen, den er 
(mit Urlaub zu reden) uns an den Weg gehbiffen 
bat. Es ift ja”) Gottlob! das Papfitbumb ein Er 
tee Theil, und an vielen Orten faft gar audgefeget, 

durch die Engel, die Bott geſchickt hat, ımd wird ihr noch 
mehr fchiden bid an den jungften Tag, die das Ubrige 
auch noch auöfegen. Ich meine ja, wir haben allhier 
gu Wittenberg den Dred auögefeget, deß wir nicht 
wenig gehabt, dardurch wir und Andere verfubret find 
mit und; und baben aufgeräumet ten Heiligen⸗ 


«) Pr it ein Stifter des Hergerniß. d) Weifegung Chriſti 
Dee Hell 6) aim Gvenglige fait. 0) fe TV) Im. 


Dienft ©), die Meffen, Wallfahrt, Kloſter und was 
fon von Aergerniß mehr ift verhanden geweien, und : 


baden Solches befeitd getban, daß nun die Lehre 
Chriſti rein im Schwang gehet. Denn er gedenit 
feine Kitchen zu fegen vom Aergerniß, und bie Her⸗ 
jen allein an ihn zu hängen. Denn er iſt der einige 
rechte Weg, aufden man leben und fterben fol. D 


andern Aergerniß find hinweg, bo eine falſche, bös 


Lehre unter?) dem Namen Gottes tft geſchmuckt wor 
den; aber die bat nun feine Kraft mehr. 

Wir bitten aber auch wider die Aergerniß, bp 
wir im Bater linfer fagen: Gebeiliget werde dein 
Name⸗). Dean Gotted Name wird durch falfche 
kehre geſchändet. Und thut der Papſt nichts Anders, 
dann daß er wider die zwei erften Gebot fundiget, 
und die Leute von Gott zum Teufel fuhret, und mas 
St, daß alle feine Teufelslehren und Gebot einen 
Shen haben, ald wäre es alles gottlich, fo ed doc 
tenfelifch ift, eitel Lungen und Teufelslehre. Denn er 
wicht: Lauf gen Sompoftel; Solches muß einen gott 
Men Namen haben und heißen Gottes Namen ge 
beiliget. Alſo pebete mit allen Kebereien zu. Dar 
wider bitten wir. _ Dann Niemands fuhret Gottes 
Kamen recht, dann derjenige, fo ein Heilige if, als 
ver Herr Chriſtus. Der ift alleine gerecht und beis 
ig, umd fein Most ift auch beilig; feine Sakrament, 


ad Zaufe und Abendmahl, auch die Abfolution find ' 


and heilig, und do wird dasjenige gegeben, fo wahrs 
haftig Heilig machet. | 
„Alſo muß man die Kirche, welche Gottes Volk 
if, nicht auf fih ziehen. Der Papft und die Rotten- 
ter ruhmen ſich wohl, daß fie die Kirche fein, aber 
e find des Teufeld Schule. Der Name Gottes wird 
bei den verzweifelten Buben gräulich geläftert. Uns 
achten fie nicht anderd, denn fur iger, muſſen auch 
den Namen tragen, daß wir des Teufeld Kinder fein, 


bie wir doc auf Ehrikum uns verkaffen und feiner “ 


wahrhaftigen Guter und ruhmen, als do iſt daß hei⸗ 
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lige gottliche Wort, Sakrament, heiliger 10) Geiß 
und andere ſeine Gaben und Guter. Aber fur Gott 
haben wir einen andern Namen, und wiſſen eigent⸗ 
lich, daß ſie des Teufels Kirch ſind, wiewohls fur 
der Welt nicht ſcheinet; Jedermann hält fie fur Got⸗ 


ted Kinder, fo fie doch fur ihme ein Gräuel fein. . 


Drumb ift hoch vonnöthen, daß man fleißig bete umb 
die Heiligung des gottlihen Namend, und daß man 
die rechte Kirche unterfcheide von der falfchen Kirchen, 
die nur den Xitel der Kirchen zu ſich ziehen und ihre 
Berdienft und gute Werk Andern verkäufen und darmit 
die Welt verfuhren. Aber wir fielen unfer Seligteit 
auf Ehriftum, den Sohn Wotted, der und fein 12) 
Evangelium, die Taufe und Abendmahl gegeben bat; 
darbei bleiben wir. 

Es if aber der Herr Chriſtus alibier ſehr zor⸗ 
nig gewefen, daß er Zeter, Ach und Web uber derer 
Hals ſchreiet, fo Jemand ärgern ), das ift, die Got⸗ 
ted Namen und den Titel der Kirchen fuhren, aber 
damit die Leute betrügen; wie dann der Parft und 
fein ganıer heller 1?) Haufe, Karbinäl und Bifchoffe, 
auch Munde und Pfaffen, nicht Einen Ehriften geaͤr⸗ 
gert bat, fondern ſchier die ganze Welt vol Aerger⸗ 
nid gemacht bat, und Ehriftum, Taufe, Abendmahl 
und Evangelium weggerifien; und hat der Papft dem 
nochs fur der Welt den Namen gehabt, daß er Got 
ted Volk umd die rechte dhriftliche Kirche fei, und bat 
‚ und andere verdbammet. Do find Einfaltige, fo den 
Namen Gotted und der Kirchen horen, und meinen 
nicht anderd, denn als fei es alled recht, vom Teus 
fel gar balde betrogen. 

Wie kompts aber, daß die Leute fo balde von 
fuhret werben? =) Die Urſache ift die, daß die Chris 


ten Kinder find. Denn der Herr Ehriftus bat fie. 


droben den Kindlein verglichen, welde Kinder ben 
eltern geborfam fein, fie allein boren, ihnen 
ben, was fie fagen und ihren Geboten folgen. enn 
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am der Papft ſpricht: D, wo ein Concilium iR und 
do viel-trefflicher, beiliger, gelehrter Leute zufammen 


fommen und in Religionsfachen Etwas jchließen, do 


ft die Kirche und do ift die Lehre recht; gleichwie 
nun ein Kind mit einem Stude Brodd von. einem 
Betteler betrogen und weggefubret wirb: alfo werben 
tinfältige Ehriften durch den Schein gottliche® Nas 
“mend gar balde von den Ketzern beirogen, verfuhret 
und gräulich geärgert. j 

arumb fo fol! man den Schalt, den Teufel, der 
unter dem Namen Gottes fi fhmudet und verkäu⸗ 
tet, tennen lernen. Denn alle falfche: Lehrer und 
Keber fuhren den Ramen Gottes, wie ihr fehet am 
Dapft, an den Satramentirern, Wiedertäufern und 
an allen Rottengeiftern. Aber die Ebriften find das 
mit nicht entfehuldiget, daß fie fih verführen laſſen. 
Denn Ehriften folen wohl findifch 13) fein, aber in 
Ehrifto und nicht außer Ehrifto®). Dann der Herr 
Ehriſtus hat fie gnug gewarnet, daß fie fih fur den 
falſchen Rottengeiftern, die do fommen wurden, fol 
ten fürfehen, denn fie wurden unter dem Namen 
Eheifi fie verführen. So gebeutd auch S. Paulus; 
daß Chriſten nicht ſtets follen Kinder fein, fondern 
wachen, ſtark werden, bis fie zum Manne werden 
and volfommenen!*) Alter kommen, und fpridht 
zuden Epbefern am 4.Rap.'), daß fie ſich nicht von 
einem iglichen Winde der Lehre follen lafien bin und 
wieder weben, wie denn unter dem Papfitbumb ge 
ſchehen iſt. Do hat ©. Franciſcus bie einen Haufen 
Dinweggewebet und dort &. Dominikus und Bene 
dictus den andern Saufen. Hie ift einer!®) wegge 
wehet mit Wallfahrt, dort der Ander mit en, 
Anrufung der Heiligen und Anderm, bid man zuießt 


tiſtum gas verloren und Mariam für die aler⸗ 


hochſte geehret und gehalten hat. Denn eö blafen 
allezeit andere Winde und Geiſier der Lehre, do fol 
man fih dann nicht laffen bin und wieder wehen, 
al31e) das Rohr vom Winde beweget wird. 

— — * 
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Died IM des Papfts Aergerniß geweſen und feine 
mandheriei te de Lehre, wider welche die Chr⸗ 
Ren ſollen geruſt fein und ſich wohl frfehen) ua 
Kinder fein, fo viel Ehriſtum betrifft, daß ſie dad 
Wort CEdriſti einfältig horen und feſte dran bangen, 
Aber außer Chrifto —* * fie nichts uberall Kinder 
fein, ſondern kluge und verſtaͤndige Männer, die ſich 
uicht leichtlich wie Kinder bereden und verfuhren laſſen 
Alſo werden wir wider alle Aergerniß falſcher Lehee 
und Lebens wo (Hier iHeint etwas gu fehlen 16°), 

Wiewohl Kinder die Natur und Art auch bw 
ben!), daß fie ihren Bater und Mutter an der Sproce 
gr wohl N kennen, ob auch ein Kind fie gleich nicht 

men hundert Frauen mein Kind am 
veden on iu ihm fagen: Liebes Kind, liebes Sohn⸗ 
chen oder liebes — ı noch fprichts nicht wire 
ber zu ihnen: Vater und Mutter. Aber wenn fein 
leiblicher Vater und Mutter zu ihm fpricht: Komm 
Der Bahn, fe folgetd. Alſo —* wir Chriſten auch 
EHriki Stimm allein horen, und mean 

* nicht feine Stimm iſt, fo ſage: Alſo rw 

ne mein Bater nicht. Do follen wir nit Kader 
fein, die fich bewegen ließen, fondern ſollen —— 

Kein und feſteſtehen, nicht ſchwach, noch demuthig all 


Aber bie fihreiet die We: D- foßten ehr 
Ren nit Beuth fein! Ihr ſeid halſtarrig, bar 


nackigt, ſtorriſch, knorrig, ct, und klagei, man 


wolle den Bap, die Concilia, Borfabren und Bölst 
nicht hören. Run if ed wahr, Demutb iR m 

sechte feine Tugend und zwar uber alle Tugend ' 
u 18) Heilige Schrift faget auch, wer ih 33 
der werde erhobet werden; item ©. Peirus * 
gebe den Demuthigen Gnade, aber den 
- tigen widerſtrebe erıc.: ſollen derhalben gegen 

demutbig ſeine) und in Ehriko ae zu Kindern en 
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den. Der wiber ham Teufel Sollen eu, Ri 
und Inorrig fein, ald wir soben vor I 60, Ang: 


wir fie mit Fußen treten, wie im N. Pfahn gefchrier 
ben fiebet: Auf den Lomen und Dttern wirft du 


rachen. 

Alſo wiſſen wir, wad do Aergerniß fei°), nämlich 
falsche Lehre, die do ſtracks verberbet und verfubret 
vom rechtem Wege auf Holgmege unb bo man Bunde 
für Gerechtigkeit halt, oder Lafter fur Tugend, und 
von der Wahrheit und dem rechten Gottesdienſt zur 
&ugen und Abgotterei abweichet. Died if nun ein 
großer Kal. Dem andere Sunde urtheilt und ſtraft 
die Vernunft, als Diebftahl, Ehebruch, Hurerei und 
dergleichen Sunde, alö die man kennet. Aber diefe ger 
ſchmuckte Sunde fiebet fie nit anders an, denn ald (ou 
ter Heiligkeit. Drumb fo if der Chriſtus treffe 
lich —— und redet fo heſtig wider dieſe zu⸗ 
kunftige Teufel, fo die Kirche wurben verfuhren, 
deß er auch Zeter uber fie geſchrieen hat und ges 
frrohen: Wehe ver Weit der Wergerniß halben! &s 
ware denen, fo Aergerniß geben, befler, daß eim 
Muhiftein an ihrem Halſe binge, und erttämkt wür⸗ 
den im Meer, da ed am tieffien ift. 

Daß man fib nun niet verwundere uber die 
Aergerniſſen, fo bat er fie allhier zuvor verfundiget 
und Solches den Apoßeln gefaget; Darmit.er bat ans 
pigen wollen, Daß »iejenigen, fo an ihre Statt tre⸗ 
ben wurden, nisbt Hamänster wurden fein und Mei 
Rer_ oder ‚Lehrer der Kirchen, fondern Päpfte, Kar⸗ 
dinäl und Bifchoffe fein, die do Macht, Gewalt, Aus 
— — | 
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torität, das Ampt, den Predigiſtuhel und Taufe in 
nen haben wurden, und bennochd der Kirchen den 
roßten 19) Schaden thun; wie denn droben im 8. [7.) 
apitel Matthäi der Herr Chriſtus auch fur dieſen 
Aergerniſſen gewarnet hat, do er ſpricht: Sehet 
euch fur vor den falſchen Propheten, die in Schafs⸗ 
kleidern zu euch kommen, inwendig ſind ſie reißende 
Wolfe; zeiget allda auch an, daß falſche Apoſtel 
kommen ‚werden, und im 24. Kap. Matthäi ſaget er: 
Sie werden ſptechen: Ich bin Ehriltud und werben 
Biel verfußren. Drumb fo iftd nicht feltfam, fo Aer 


‚ gerniß fommen. Denn die Welt bleibet Welt und 
betet für und für den Teufel fur ihren Bott an. 


Und wie nun Gott nit aufhoret zu predigen und leh⸗ 
ven die Wahrheit und den Glauben: alfo feiert der 
Teufel dargegen auch nicht unter ‘dem Dedel und 
Schein gottlihed Namend und der Kirchen Lugen 
und Aergerniß zu predigen. Denn Unkraut will un 
ter dem guten Samen fein. So menget fib auch 
Mäufepred unter den Dfefer und neben dem Tempel 
Gottes bauet allezeit der Teufel eine Kapel. 

Und daß der Herr Chriſtus jomig drüber wird, 
barmit zeiget er an, was falfche Lehre für ein gräw 
lich Ding feir). Denn fie lehret einen andern Weg, 
dann ?%) Chriſtus if, und verfuhret die, fo an Chri⸗ 
ftum fonft gläuben. Denn fie fagen die Keber: 
bin Ehriſtus, und unter diefem Namen ift das ganze 
Papſtthumb und afle Kiofter auch geftiftet. 
aber denen, bie alfo find, und Botted Namen darzu 
mißbrauchen und aus des Herrn Ehrifti Deiligen eitel 
Teufel machen. Und find alfo die Leute gnugſam ge 
warnet. Aber fie haben ded heiligen Geifted Mund 
verachtet und ded Papſts Geſetze angenommen, und 
aus Heiligen werden lauter Teufel. 

ober fchreiet Ehriftud Ach und Wehen), daß 

die Welt fo ein ſchändlich Reich ift und nichts Anders 
tann, denn Aergerniß treiben. Sie will fehr klug 
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fein. Aber ©. Paulus faget: Ste laͤſſet fich verfuh⸗ 
ten, dardurch, daß die Rottengeifter fagen: Ich bin Chris 
ſtus. Denn das thuts. Sagte der Teufel, daß er . 
ware, und ftellete ſich fo ſchwarz, wie er ift, 
wer wollte ibm folgen? Nu treibet er feine 
Gift und falfhe Lehre unter dem Namen Gottes 
und mit einem großern Schein, denn die rechte 
Lehre getrieben wird. Drumb faget auch ©. Peter 
in ſeiner andern Epiſtel vom Papſt und ſeinen 
Rotten, daß fie die armen Seelen loden mit gus 
ten Worten, fie zu verfubren, die ihnen kaum eit⸗ 
tunnen warenr). 

Chriſtus und Belial find gar wider einander. 
Afo bat ſichs im Paradies angefangen, daß des Wei⸗ 
bed Same der Schlangen den Kopf zuireten follte 
und die ‚Schlange wurde ihnen beißen in die Fer⸗ 
fnr?). Und fo gehets noch. Was unfer Herr Bott 
beffert, das ärgert der Teufel, und thuts alles unter 
der Geftalt gottlihes Namens und der chriftlichen 
Kirchen. Do bilft fein Wehren nod Strafen. AL 
ein Gott muß mit feinem jungften Gericht drein greie 
fen, fonft ift das Aergerni zu fein gefhmudt, es 
verblendet die Leute, daß fie einen Eid drauf ſchwu⸗ 
ten, e8 wäre eitel Mabrbeit. Drumb muß man eu 
warten, bis 22) daß Gott das Gerichte und Schwert 
in die Kauft nehme. Die Bernunft kanns nicht richten, 
daß ed unrecht fei, wie fie fonft andern äußerlichen 
dergerniffen wehret und fie??) frafets). Dann bat 
einer einen todtgefchlagen, fo ſchlägt fie ihm wieder 
den Kopf ab; hat einer geftoblen, fo bänget fie ihn 
an?2) Balgen; hat er die Ehe gebrochen, fo firaft 
fe ihn. Aber diefem Aergerniß Tann fie nicht wehren, 
denn fie ſiehets nicht; ja fie bilfts noch darzu flärken, 
und zeucht ihr Schwert aus, daffelbige zu vertheidin⸗ 
gent), als zur Zeit Art. Do wurde nicht allein feine 
Krherei ein groß Feuer, fondern ihr Viel goffen Del 
a ——— 
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in dieß Feuer, ſchutzeten und vertheidigten feinen Ir 
thumb, ald für rechte Lehre, bid umfer Herr Gott mit 
feinem Gerichte kam und rottetd aus. Das ift domals 
geſchehen, daß vie Aergerniß find gefchußet worden, 
da doch die Kaifer zu Rom Ebriften waren, noch 
ward dad Schwert gezudt, wicht uber Arium und 
ei Haufen, fondern wider bie rechte Lehrer und 
rediger. 

Dorein fol man fi) ſchicken lernen und nicht ge 
denten, daß man guten Friede und eitel Sicherheit 
baben werde, und daß immerbar bie. wabrhaftige Lehre 
wird gepredigt werden, wenn man auch gleich Gottes 
Wort rein und rechtfchaffen bat. Denn ihr Biel mer 
den darwider fturmen'und dad Gegenfpiel lehren. Do?") 
fiehe dann wohl zu, daß du von ihnen nicht verfußret 
werdeſt. Denn wir follen nicht gedenken, daß Jeder 
mann dadjenige gläuben werde, das wir gläuben, fons 
bern fo du im der Kirchen Gottes bift, und Gotled 
Wort lauter und rein haft, fo wiffe, der Teufel ſtehet 
bir darnach, und gehet umbber ald ein brüllender 
Lowe Tag und Nact, u daß er anrichte Aergerniß 
und dir ein Holz in?) Weg lege, daruber bu fra 
beit. Denn die Rottengeifter laufen nicht hin untet 
bie Turken und Zattern, baß fie allda nene Lehre am 
richteten, fondern wo Gott bat angefangen eine Kirde 
und den rechten Gotteödienft zu bauen, do feet der 


Teufel alsbalde feine Kapell an die Seiten —3 ſind 


die Rotiengeiſter demuhet, daß fie ihre falſche Lehre 
herfurthun und dad Volk von der rechten Lehre abziehen. 
Derbhalben wenn du Gotted Wort haft gebert, 10 
tdue auch das darzu, nämlich, bete fleißig, daß Got 
ted ame gebeiliget werde, und fprich: Lieber Gott, 
erhalte mich in der reinen Lehre. Vehüte und, daß 
ſolche Lehre nicht verfälfchet werde, und daß bein Neih 
die Keper nicht veritoren nod hindern. Dann bit 
zweieziei geben ftetd mit einander in der Welt. Ti 
Gott anhaͤlt ?0) mit der wahren und rechtſchaffenen 
Lehre, alfo balt??) der Teufel auch am mit feine 
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£ehre, die er unter dem Schein gottliched Namens 
und Wort audbringet und verfäufet. 

Aber es gehet der Welt nicht fo frei hinaus, daß 
fie die Chriften alfo ärgert; und die falſchen Lehrer, 
fo Aergerniß anrichten, follen es nicht fo bintragen, 
fie ſollen nicht ungeftraft bleibenu). Dann wenn fie 
ſchon nicht geftraft werben von denen, bie do22) 
regieren, fo ftraft fie Doch Gott endlich mit dem ewi⸗ 
gen hölliſchen Feuer, welches gedräuet wird von dem 
Herrn Ehrifto allbier, do er faget: Wehe der Welt 
des Aergerniß halben! Es muß ja Aergerniß kommen; 
doch wehe dem Menfchen, durch welchen »lergerniß 
kompt 30. Die Wergerniß geben nnd von Chriſto 
wieder abfuhren, die nf zu ihm gebracht waren, die 
werden Das höllifche Feuer befommen; wie denn ©. 
Petrnd in der andern Epifteln am 2. Kap. aud 
ſagetr): Es werden falfche Lehrer unter euch fein, 
die neben einfubhren werden verderbliche Selten, ver 
leufnen den Herm, der fie erkquft hat, und werden 
uber fich felbft fuhren ein ſchnell Verdammniß, und Biel 
werden nachfolgen ihrem Berderben, durch welche wird 
der Weg der Wahrheit verläftert werden, und Durch Geiz 
mit erdichten Worten werden fie an euch handthieren, 
uber welche das Urtheil von Langem ber nicht fäus 
mig ift, und ihr Verdammniß ſchlaͤft nicht, das iſt, 
he follen geftraft werden, fo die 20) Andere verfuhren. 

n fie loden an fi die armen Seelen, die der 
Welt Unſauberkeit durch die Erkenntniß des Heren Iefn 

riſti kaum entronnen waren,inden daß fie gelauft, und 
duch die Taufe und Blut Chriki von allen Sunden, 
Tod ımd Verdammniß erlöfet, und do fie dem Teufel 
entpflogen, nun wieder zu Kindern Gottes gemacht 
waren; do werben fie wieder in der Welt Unſauberkeit 
eingewickelt und eingeflochten, und werden darinnen 
uderwunden, fallen fiebenmal tiefer hinein, und ift mit 
onen das Echte ärger, denn®®) dad Erſte. Diefel 
dige fagen denn: Ei, ed iſt Nichts mit dem Predigt 
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ampt oder mit der Taufe, man muß ber romiſchen 
. Kirchen gehorfam fein; was fie faget, daffelbige glaw 
ben. Man muß zu ©. Jakob Wallfahrt geben, der 
Heiligen Berbienft ruhmen, ald daß Gott durch ihre 
Furbitte und gnädig fei. Diefe, fo zuvor dem Teufel 
wahrhaftig entrongen waren, und zu Chriſto gebracht, 
fußren?!) nun gen Gompoftel ꝛc. Das find nicht Apo⸗ 
fteln, fondern rechte Straßenräuber. Darumb fo ſoll ich 
fie ‚nicht horen, denn. der Herr Chriſtus verbeut 
folhe Irrihumb und Aergerniß bei Strafe der dw 
dammniß. u ' 
So’ ſchleichen nun die Nottengeifter bohin. De | 
man das Evangelium rein prediget, und do bie Mew 
{ben zu Ehrifto dem Heilande umd Hirten unferer 

- Seelen kommen, und do Er??) Chriſtus Alles m | 
gemacht, gebeffert und erbauet hat, Da wolen ed 
Anden und beffernw); und handeln die Schwärmer 
Nichtd wider den Papft, fondern ftradd wider die 
Unfern. Es trollet ſich der Teufel nicht in die Wild⸗ 
niß, fondern ex feßet ſich dem Heren Chrifto bart fur 
die Thuer. Drumb fo muffen wir und furzumb drem 
fhiden, und uns furfehen ??), daß wir unfere Selig 
keit erhalten und und nicht wieder in Sunde wideln 
laffen, derer wir entfloben und barvon ereiniget wa⸗ 
ven. Denn es ift nicht ein vergeblich Wort, dad der 

Herr Ehriftus fpricht: Wehe der Welt der Aergernid 
balben! Denn Aergerniß richtet in der Chriſtenheit 
großen Schaden an. Es wird dardurch die Lehre ver 
fälfchet, und die Leute von Chriſto abgezogen. en 
Schaden, fo darmit angericht wird, Tann bie Welt 
nicht ftrafen. Es gehört eine ändere Strafe bieder, 
nämlich das böllifhe Feuerx). Mordern, Dieben und 
Ehebrechern fann man mit dem Schwert wehren, und 
ffe mit Urtheil und Recht firafen: aber wer, fan 
die2*) Verfuhrung und Berdammniß einer einigen 
Seelen firafen? Das Schwert und der Welt Strafe 
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it zu geringe. Darumb gehöret Wehe darzu, das ift, 
dad ewige.hollifche Feuer. 

Alfo ſehen wir, daß der Herr Chriſtus und mit 
großem Fleiß mwarnet und denen, die do Schaden 
thun, gräulich dräuet. Denn es muſſen Aergerniß 
kommen. Ei, mocht Jemands ſagen, konnte es doch 
Gott wohl wehren, daß nicht Aergerniß wären, und 
alle Ketzer umbringen. Warumb thut ers niht?y) _ 
Run das Tann ich dir wahrlich nicht ſagen, worumb 
ers nicht thut. Aber das ift auch wahr, diemeil dieſe 
zwene Konige und Potentaten, der Herr Chriftus 
und der Teufel zugleich, zwei Heer wider einander 
auf Erden ®®) Ei Felde liegen haben, fo will ſichs 
nit ander leiden, und do iſt auch Fein Paradies 
nob Himmelreich albier, fondern es ift in dieſem 
zeitlichem Leben und Weſen Bos und Gut durch einander, 
und ift der Teufel noch nicht fo gar in die Hülle ges 
frerret. Er regieret, noch in der Welt gewaltig und 
ht Gottes und aller Kinder Gottes abgejagter Feind. 
Mir, fo in diefer Welt geborn werden, find nicht - 
alle von Stund an felig. Dort an jenem Tage, do 
wird man fagen: Hie Himmel, dort Holle. Aber alfbier 
auf Erden do fiehetd alfo, daß Etliche find böfe, 
Etliche gut. Weil dad nach ftehet, fo kann der Teu⸗ 
fel und die Welt anders Nichtd, denn?®) eitel Aer⸗ 
gernig anrichten, und der Teufel hält mit Gewalt 
an, daß er durch fein Aergerniß umd falſche Lehre 
die Leute verfuhre, von dem reinen Wort Gottes. 
Diefer Kampf bleibet bis an jungften Tag, dann wirds 
dem Teufel fampt allen feinen Gliedern wohl erwehs 
tet werden, daß fie die Chriften ungeärgert Ilafs 
fm. Indeß mugen wir und fur dem Teufel furs 
feben und Gott bitten, daß er und wolle bei feis 
Fin lieben Wort beftändig bleiben Iaffen bis ang 

e. 


Wir Chriſten muſſen die Aergerniß leiden, dar⸗ 
uber Chriſtus Weh ſchreiet, und iſt der Teufel und 
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die Welt nicht entichuldiget, fo bie Aergerniß am 
‚richten; fie ſollens auch nicht umbfonft gethan haben. 
Aber den rechten Chriften ſollen fie nicht viel ſcha⸗ 
denz), denn ed faget auch S. Paulus: Es muffen 
Irrthumb und Keperei. fommen in die Welt, auf daß 
die Auserwählten bewähret und offenbar werden. Es 
gefchicht den Ehriften zum Beſten, wenn fie fich recht 
drein ſchicken; und Sanct Auguſtinus, der Yon den 
beillofen Rottengeiftern aud wohl gnug veriret if 
worden, faget, daß wenn Ketzerei und Aergerniß kom⸗ 
men, fo ſchaffe ed nur viel Ruß in der Ehriftenheit, 
denn fie machen, daß die Ehriften fleißig in der bei 
ligen Schrift leſen, derfelbe mit Kleiß nachtrachten, 
‚ und darbei bleiben möge, die man fonft wohl unter 
der Bank liegen ließe, und man gar ficher wurde 
und fagete: Ei, wir haben Gottes Wort und den 
Tert im Schwang, es ift nicht vonnöthen, daß wir 
die heilige Schrift leſen. Aber do werden fie??) durch 
die Keber und Aergerniß munter und wader gemacht 
und verftehen in den Streiten und Kämpfen Gottes 
Wort beffer denn?®) zuvorn. Drumb geſchicht dieſe 
Warnung an und, auf daß wir und darnach richten 
und doch daruber nicht erfchreden. Leiden mäflen 
wird, aber die und die Noth auflegen, daß wit 
bie Aergerntß leiden müffen, follen das Gelad be 
zahlen. 

Durch dad Wort Weltaa) verftehe?®) nicht den 
gemeinen Mann, Herr omnes, den gemeinen Pöfe, 
die mit groben Sunden beladen find; denn von albern 
und ungelehrten Leuten darf man keiner Aergen 
niß ſich verfehen, wie man denn auch im Sprichwort 
faget: Es tft ein einfältiger guter Mann, der do feine 
Ketzerei anrichtel. Sondern Welt heißet die Bellen, 
fo in der Welt find, als die gelehrtften Bifchoffe, die 
großeiten und weifeften Regenten, die Fubrer dei 

oft, die viel Anhangs haben, und man bälts bafür, 
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daß fie ven Weg gen Himmel recht lehren; und wie 
die dad Bolt fuhren, alfo gebet es hernach. Das 
arme Volt richtet Fein Aergerniß an, leidet aber 
Aergerniß. Do dräuet nun Chriſtus ihnen, die foldhe 
Aergerniß anrichten, gar erfchredlich; denn fie machen, 
daß der Name Chriſti geläftert werde, und verfuhren 
diejenigen, fo dur den Tod Chriſti erlöfet find. 
Folget weiter im Tert*°): 


So aber deine Hand oder Fuß dich Aw 
gert, fo baue ihn ab und wirf ihn von 
dir. Es ift dir beffer, dag du zum Leben 
Ihm oder ein Kruppel eingebeft, dann 
dag du 3wo Hand und zween Fuß 
babeft, und werdeft in das ewig Feuer ges. 
worfen. 


Allhier boren wir!), was der Herr Chriftus Wehe 
nennet, nämlich ind hölliſche Feuer werfen, und daß 
der Here Niemands will entfchuldiget halten, der dem 
Arrgernig folgeta); wie denn heute zu Tage eine 
gemeine Rede ift, daß man faget: Wie foll ich ihm 
thun, ich bin ein Laie und kein Doktor, ich verſtehe 
die Religionsſachen nicht, wie. weiß ich, wer recht 
oder unrecht bat? wie fol ich mich vor dem Aergem 
niß bauten? Sch gebe in die Kirche, und höre, was 
mir mein Pfarrer faget, dem gläube ih. Item, man 
fügt: Sch wollte wohl” gerne beim Evangelio, fo 
wehret mird mein Bater, fo ift mein Furft und 
auch da, wit mich zwingen, daß ich etwas Anders 
glänben fol, dem?) muß ich von Gottes wegen ja ?®) 
gehorfam fein; fprechen denn: Ich bin zwar entfchuls 
diget, denn hore ich doch meinen Pfarrherr und 
gehorhe meinen Aeltern und Oberkeiten. Als ist, 
wenn die Furſten beide Geſtalt ded Abendmahld ver 
bieten, do wollen diejenigen enifchuldiget fein, die der 
weltlichen Oberkeit darinnen geborfamen. Item, fie, 
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fprechen: Meine Eltern wollen mic) enterben, wenn ich 
das Abendmahl in beider Geftalt gebraudhe, fol ih 
denn ein Betteler werben? was ift Gott darmit gehol⸗ 
fen? fagen denn: Ich will der Oberkeit gehorfam fein, 
Gott wird mir diefe Sunde nicht zurechnen. Ja wenn 
du Siegel und Briefe darfur?) hätte. Wir predigen 
auch, daß man Neltern und Oberkeit folle gehorſam 
fein, ja wir predigen noch wohl Etwad druber, dap 
wir unter und, Einer dem Andern fol gehorfam fein 
und dienen. Das ift noch Etwas mehr. 
Aber was faget der Herr Ehriftud allhier darzu?b) 
Wenn du fieheft, daß dein Auge, Fuß oder dan 
dich ärgert, fo veiß dad Auge aus, baue dein Hand 
und Fuß ab. Hie mußt ihr nicht grob bin die leid, 
lichen Glieder verfteben, die leiblichen Augen, Fuße 
und Hände, wenn Chriftus fpricht: Es ift befler, du 
fompit mit Einem Auge, mit Einem Fuße ıc. in*) Him 
mel, denn ®) mit beiden in die Hole. Denn gewiß 
und klar ift ed, daß wir in jenem Leben nicht werben 
blind, taub, lahm oder Kruppel fein, als wir bie in 
biefem Leben gewefen, fondern alle Glieder ganz haben, 
gefund fein. Wir werden allda einen fdonen, ver 
lärten, beiligen Leib haben, wie die Sonne, und noch 
viel fhöner. Es wird kein Hinkender oder Kruppel 
ig Himmel fein. Drumb kann mand von leiblichen 
Augen, Arm und Beinen unferd eigenen Leibe nict 
vertteben; ed wäre denn, daß einer wollte per®) hy- 
erbolen fagen: Wenn ich ia der 7) eins haben 
olte, fo wollt ich lieber blind, oder lahm ımd 
boderih im Himmel fein, dann®) mit allen Gliedern 
zum ZQeufel fahren, oder wie man fpricht: Es if 
befier im Himmel ein Krüppel, denn ®) in der Höllen 
— fein; item?) es wäre ein Auge, Hand oder 
uß drümb zu geben, daß man kunnte der Höllen 
entlaufen, wie man auch!!) im Sprichwort pflegt 
zu fagen: Es if beffer rothe Augen, denn ledige 
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ber das tft, es ift beffer böfe Augen, denn gar 
ind fein. 

: Aber der Herr Chriſtus redet allhier allegorice, 
und beißet Auge in der beiligen Schriftc) derjenige, 
fo da lehret - oder prebiget ndere führen und leiten 
fol, ald ein Prediger, Meifter oder ein Bifchoff, der 
do predigt. Do ift dann der Pfarrherr mein Auge: 
er ſoll mich zur Seligkeit fuhren. Wenn terfelbige 
Pfarrherr nun ſpricht: Du magft wohl dad Sakrament 
unter Einer Geftalt empfaben, wie die verzweifelten 
Buben im Meißner Lande lehren und noch darzu fagen:. 
Ms nicht alfo, wie ich füge, fo win ich div mein Seel 
zu Pfande ſetzen. Da meinen denn die guten Leutlein, 
fie baben eben gnug dran, daß ed ihr Pfarrherr 
füget, der ihr Auge if, dem fie von Gotted 
wegen folgen und geboren follen, meinen, fie wers 
den damit wohl entfchuldiget fein. Sa wer Brief 
und Siegel druber hätte, der ftunde nicht ubelL Wer 
will mich aber gewiß machen, daß ich drumb fur Gott 
entiehuldiget bin, wann ich meinem Pfarrberr, der 
wider Gotted Wort Iehret, ärgert und verführet mich, 
folge? Ja iepet er mir doch feine!?) Seele zu 
Pfande. Do fage du: Gebe fie fampt dem Leibe zu 
sberft an den Galgen binan ind Teufeld Namen! 
Dad kann ich auf feine Seele wagen, die ded Tew 
feld eigen iſt? Sch fol Gotted Wort allein in biefen 
Sachen horen und glauben. So fageft du mir: Ich 
feße dir meine Seele zum Uinterpfande; drumb fo redet 
der Teufel aus dir. Hie fol man Gotted Wort 
predigen und fagen: Hore Bruder, gläube mir nicht 
in diefee Sachen, fondern meinem und deinem Gott, 
der dur fein Wort mich zum Himmelreich beruft. 
Noch muffen wir das Schwören anhören, daß fie 
fagen: Ich fee Dir!) meine Seele zu Pfande!*) ıc., 
und der gemeine Mann fpricht dann: Ei, er ift mein 
Auge, mein Pfarrherr und Seelforger. Ja, wo bleibet 
Ehriftus, welcher mein gewiß Pfand if, und allhier 
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haben, ich fol ihm gehorfam fein. Nu zwingen fie 
mich bei Berluft ihrer Gunft, meiner Guter und Nah 
rung: ich fol dad Saframent unter Einer Geftalt nebs 
men. Sol ich ihnen nicht ungeborfam fein, fo-muß 
ichs thun. Es ift Gottes Gebot. Handele ich aber 
wider fie und thue nicht, was fie haben wollen, fo 
wird mir meine Nahrung und Handtbierung gemins 
dert. Der Kurft treibet mich aud dem Lande. Wohlan! 
wir lehren trauen auch, man folle der Oberkeit ge 
borfam fein; wir lehren au, daß man Vater und 
Mutter ehren folle, und einer dem Andern diene und 
helfe, womit er Tann. Du mußt aber auch gedenken, 
daß dein Vater und Mutter, dein Kurft und Herr 
nicht uber Gott ſei. Gott hat der Oberkeit und was ?*) 
mehr hoch in der Welt if, nicht fo große Gewalt ge 

geben, daß fie follen Gott fein und Gott ſollt ?7) 
Narr fein. Se beißet3: Du ſollſt Gott mehr gehorchen, 
‚, dann den Menfchen, fonft fährelt du a" Teufel. 

Drumb fo fage: Du bift meine Hand. Es ift wahr, 
ih kann dein nicht embehren oder geratben, gleichwie 
man der Hände am menfhlichem Leibe nicht mangeln 
ann, dann fie muffen arbeiten, auf daß man fich er 
nähre. Aber weil du wider Gott tobeft und mid 
beißeft und zwingeft zu thun, dad wider mein Ge 
wiffen ift, I wit ich dich abbauen. So bu aber 
nicht wider oder uber Gott bift, fo will ich bir gerne 
geborchen, und da folft du mir zu viel nicht auflegen. 
Sonſt fol Gott der oberfte Herr fein, der mich und 
dich Iehret ibme **) gehorfam zu fein; und wir follend 
auch alled gerne thun, das er und gebeut, und follens 
nicht verbieten. 

Fuße beißen die Glieder, fo den Leib tragen, 
oder das, fo 29) unter uns iſt. Als wenn ein 
faget: Ich Tann für meinen Unterthanen oder Bolt 
dad Evangelium nicht annehmen. Ich muß thun wie 
Andere. er do: thut ald ander Leute, der irre 
nicht, faget man im Sprichwort. Drumb werden durch 
bie Fuße verftanden allerlei Leute, mit denen wir unfer 
Gewerb und Handthierung treiben. Do ift einer bed 
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Andern Fuß. Aber wenn der Fuß, der gemeine Manıt, 
auch wider Gott handeln wollte, ſo age: Ich will 
ihnen mit dem Auge und ?°) Hand, dad ift, mit den 
Predigern, Furſten und Aeltern auch abbauen, denn 
ed ift beffer, daß ich mit Ehrifto gen Himmel komme, 
denn ?1) mit den Doctorn, Aeltern, Oberkeit und ges 
meinen Manne in die Hole fahren. Dann man 
muß Gott mehr gehorfam fein, dann den Menfchen, 
fie heißen Prediger, Vater und Mutter, groß Hand 
oder Bein Hand. Denn ed gilt nicht einen grauen 
Rod oder Schäffel Kornd, oder joeen ‚ gelunden 
Leib oder Anders; fondern ed ift drumb zu thun, einzwes 
der ewig in der Holen 22) verbrennen, oder jelis wer⸗ 
den. Nun will ich, ſollſt du ſagen, umb deinetwillen 
meine Seele nicht in ??) Abgrund der Hoͤllen ſtoßen. 
Aber der Papft und die Biſchoffe wollens dennochs 
haben, daß ich ein Auge, Hand und Fuß wider Gott 
behalten fol. Dad will ich nun nicht ihun, daß ich 
eine Waflerblafen, einen fterbliden Menſchen zum 
Zreunde behalten follte, und den allmäcdhtigen Gott 
verlaffen. Iſts nit gnug, daß ich umb eined Men 
ſchens willen bereit bin, alles zu thun, was ich ver 
mag, und umb meines Landedfurften willen Leib und 
teben feil zu tragen? in Krieg zu ziehen, Weib, 
Kind und Guter Hintan 3%) feßen und ihme_ darmit 
dienen? Ja, fagen fie, du ſollt auch in die Hole fahr 
ten mir zu Gefallen. Das hat mir Gott (ſprich du) 
verboten, und der win haben, daß ich in ?®) Himmel 
tommen fol, wenn ed auch gleich ahne Auge, Hand 
und Fuß gefcheben mußte, Ei, fagen fie, du fähreft 
nicht in die Hölle, fondern in 20) Himmel. Das 
danfe dir der Teufel, daß du das bölifche Feuer mit 
dem gottlihem Namen fchmuden kannſt. 

a8 hab ich gefagt von beiderlei Geftalt, und 
ed Tann auch wohl auf alle andere Artikel unferd 
Ölaubend gezogen werden. Man läßt ipt nicht dar⸗ 
bei bleiben, daß man einen zwinget, nur eine Ge 
Kalt zu empfahen, fondern ed muß beide Geſtalt auch 
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ſchlechts unrecht fein: wird alfo ‚einer beraubt des 
andern Theild ded Abendmahls und muß noch darzu 
die Sunde auch tragen, daß ed Keberei und Unrecht 
fei, unter beider Geftalt das Abendmahl gebrauchen, 
man läftertd und fchändetd noch darzu. Hie fol man 
umb eined Bifchoffd, Furftend oder Vaters willen die 
Sunde auf fi laden, daß unfer Herr Gott, fein 
- Wort und Sakrament Keperei fei. Aber ein Chriſt 
läßt ſich darmit nicht befchweren. Denn e3 ift nicht 
allein ein Aergerniß, fondern auch ein Verbot und ein 
Läfterwort worden ; darfur einem denn möchte das Herz 
iufpringen. Solches müſſen wir boren, daß ung die 

bren davon Klingen. 
Es fagen unfer Widerfaher: Wir wiſſen, daß 
euer Lehre Gotted Wort ift und im Evangelio ges 
gründet, und dennoch fol mand nicht für recht halten. 
Sie heißend Keberei, und Gott faget, ed fei recht. 
Daß ift die letzte Zeitz ed Tann nicht Ärger werben. 
Sie jagen, es fei erlogen und Keberei, und ift Doch 
Gottes Wort. Do iftd ihnen nicht ein Aergerniß. 
Man fol auch offentlich fagen, daß es nicht ein Aer⸗ 
gerniß fei, und ift doch gleichwohl ein groß Aergerniß, 
und noch wohl ein vffentliche Gottedläfterung. Sch 
boffe, der jungfte Tag fei nicht weit, wie wir denn 
deß ein Erempel unter dem Kreuz Chriſti haben. Do 
die Läſterung ded Schächers zur linken Seiten, auch 
: der Hobepriefter, Pharifüer und Kriegsknechte wider 
EHriftum ginge, do wurde die Sonne ſchwarz und 
verfinflert. Alfo wird nach diefer Läfterung auch fols 
en, was der Herr Ehriftud faget: Ihr werdet des Men⸗ 
hen Sohn fehen kommen in den Wolfen ded Himmels. 
„ ‚Drumb laffet und nur jefte halten, und Augen, 
‚Pünde und Fuße nicht ärgern. Man fage zu ihnen: 
Bont Ihr nicht gen Himmel, fo muß ich bin. Fahret ihr 
Bin, wo ihr Bin wollt. Ich will.Iteber ohne Hand, ohne 
Fuß, ohne Auge, das iſt, ohne Prediger, ohne Ober 
teit und ohne Vater und Mutter gen. Himmel fahren, 
denn 37) mit Pfarrer, Furſten, Vater und er 
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ind hoͤlliſch Feuer. Sonnen wir fie nicht mit Kaben 
in Himmel, fo follen wir fie auch fahren laffen. Das 
mtinet der Herr 2°) allhier mit diefem Gleichniß, do 
er fo bart prediget wider die Aergerniß, fo in ver 
Welt gefcheben, daß er auch ihnen das ewige Wehe, 
dad iſt, das hölliſche Feuer fluchet, denn bernach fol 
be daß es foldhe Leut find, fo die Kirche zerftoren. 

meinet aber falfche Lehre und Ketzerei, die durch 
einen großen, herrlichen Schein von Chriſto abzeucht 
und in 39) Abgrund der Höllen fubret. | 


Sehet zu, daß ihr nicht jemand von die 

fen Kleinen !) veradtet. Dann ih fage - 

euch: Ihre Engelfehen allezeitdad Ans» 
geficht meined Batersd im Himmel. 


Diefen Tert bat man auf zweierlei Weiſe ge 
deutet, erftlih a) wenn Chriſtus von Kleinen redet, 
daß er meine die Demuthigen, ald do find die Chris 
fen, fo an ihn gläuben. Das ift wohl nicht eire 
bofe Deutung, dann ed ift je wahr, daß alle Gläubige 
demuthig find und gehorchen dem Wort Gottes. Diefe 
find auch wie die Kinder, darvon ?) der Herr Chriſtus 
faget: Wer fih demuthiget wie dieß Kind, der iſt 
der Großeft im Himmelreich. Aber wir wollen bei dem 
einfältigen Berftande bleiben, wie die Wort lauten, 
daß er redet von denen Kleinen, fo Alterd balben 
Kinder find; daß er alfo die Kleinen Kindlein will fur⸗ 
nehmlich verſtanden haben b). Dann broben bat er 
em Kindlein mitten in?) Haufen geftellet und ges 
faget: Sehet zu, daß ihr nicht eind aus diefen Klei⸗ 
nen Ärgert. Darumb ift ed dem lieben Herrn Ehrifto 
noch umb diefelben Kindelein zu thun, die do jung 
find, die will er den Alten befohln haben ®), daß 
man fie aufziebe, 9) lehre und unterrichte, daß fie 
Chriſtum erfennen und im rechtem Wege einhergehn, 
und nicht durch falfhe Lehre oder durch Unachtſam⸗ 
keit vexführet wurden, eher fie zu Kräften und rech⸗ 





a) Kleine ingemein. ») Rleine And allhier Kinder. 
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ten Erkenntniß Gottes kämen, denn das ift leichtlich 
gefcheben c). So iſt an der Jugend am meliten?) 
gelegen. Wir Alten find nicht werth, daß und die 
Erde trägt, oder daß und Brod aus der Erden wachſe, 
mit uns iſts am beften geweſen. Aber fol nu Gott 
feine Kirche und Wort erbalten, fo muß ed durd 
die Jugend, fo täglich daher wächft und zur Melt 
geborn wird, gefchehen, umb welcher willen Gott noch 
der Welt Guts thut. Diefelbige Jugend leget und 
Gott in ®) Schooß; fie wird und von Gott befobln, 
daß wir fie lehren follen, daß fie Gott fürchten, wie 
im 78. Dfalm d) ernftlih befohln wird. Und auf 
daß die Tugend auferzogen wurde, fo thut Gott ber 
Welt noch Guts, und muß da Korn wachfen, auch") 
Kriede im Lande fein. Sonft was die alte Narren 
betrifft, do follte Gott nicht die Sonne noch den 
Mond fcheinen laſſen, auch nicht ein Kornlein auf 
dem Felde wachen. Daß es aber gefchicht, das thut 
er drumb, daß die liebe Tugend mochte erzogen und 
ernähret und zu feinem Reich gebracht werden, denn 
fie kann fonft fich felbft nicht regieren: befilcht alfo 
und Alten die Jugend, daß wir fie nicht ärgern no 
verfuhren follen, fondern unterweifen, daß fie Gott 
erfennen und fürchten, und nicht von der Taufe abs 
fallen, fondern Andere hernach in Gottesfurcht und 
Ehrbarkeit auch auferzieben mögen. Denn mit den 
Kindlein iſts leichtlich gefcheben. Wir, die nu er 
wachſen und ein wenig im Wort Gotted und Glau⸗ 
ben geübt find, Tonnen fo bafde nicht verführet wer 
den. Aber wenn die Jugend nicht rechte Schülmel 
fter und Lebrer befompt, fo bat der Teufel balde 
- gewonnen Spiel mit feinen Rotten. Derbalben find 
die Kinderlein Allen, und fonderlichen den Pfarcherrn 
und Predigern hart befohln, und ihnen gedräuet, daß 
fie die Kinder nicht laffen verfubren. 

Und fiehet der Here allhier auf die Taufe und 
preifet fie, daß durch bdiefelbige die Kinder gläubig 
werden. Denn er fpricht Bar: von diefen Steinen, die 
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an mich gläuben. So war ja dieß ein gar Hein Kindlein, 
das da 1°) mitten unter den Sungern flunde, noch, weil 
ed befchnitten war und in die Zahl der Auserwähleten 
kommen war, faget der Herr: ed gläubet. Und wie konn⸗ 
ten ſonſt die Turken⸗ und Sudens Kinder von der Ehriften 
ertennet und unterfchbieden werden? denn ibre Kinder 
find nicht Ehriften» Kinder, denn fie find nicht getauft. 
Und Gott hat drumb die Taufe indie Welt gegoffen, daß 
diejenigen, fo getauft wurden, fein eigen fein- ſollten, 
und webe denen, die ed verfäumen; und 19“) ift befobln, 
dag wir dad Wort fprecben follen, unfer Herr Gott 
wird den Glauben wohl finden. Lerne du fie beten. 
Er fpriht: Die Kinder gläuben an mich, ich befeble 
fie euch, febet zu, daß fie nicht verfuhret werden. 
Nehmet ihrer wohl wahr, daß fie recht unterweifet und . 
zu Gotted wahrem Erkenntniß gebracht werden. 

, Alſo laſſen wir diefe Wort eine einfältige Rede 
fein, denn wir find auch Kinder und Gläubige, fo wir 
darbei bleiben, und dann iſt ed defto beffer. Werden ' 
wir aber mit falfcher Lehre verführet, fo heißetd: Hutet 
euch, daß ihr nicht einen von diefen Kleinen verachtet, 
denn wifjet, daß. fie mich angehören, drümb wollet fie 
nit verachten; ald wollt er fagen: Sehet zu‘ ihr 
Prediger, Aeltern und Oberkeit, daß ihr alle darzu 
thut, daB die Kinder lernen beten, gläuben und Chris 
fum erfennen. Denn das ift euer Ampt, ihr folet 
mir folche Kinderlein auferzieben, ich vertraue fie euch. 

Es feget aber der Herr Chriſtus uber die vorigen 
Urfache noch eine andere darzu e), daß man die Kin 
der, fo an ihn gläuben, nicht ärgere, denn, ſpricht 
er, ihre Engel ſehen allezeit dad Angeſicht meines 
Vaters im Himmel. Von dieſem Spruch hab ich 
einmal eine ſonderliche Predigt im Druck ausgehen 
laſſen 22), dorinnen von der Engel Ampt gehandelt 
wird, Es will aber der Herr Chriſtus allhier fügen: 

Bott der Herr 23) Hat fo großen Fleiß auf die Kind» 





&) Die andere Urſache, worumb man die Kindelein nit ärgern ſolle. 
*) und 11) Luther meiner Die 1531 am 
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lein und auf die Gläubigen, er bat fie alſo lich, 
daß er einen iglichen nicht mit Buchſen oder Spießen 
verwabren läßt, fondern er gibt ihnen große Herm 
und Fürſten zu Geleitöleuten zu, die auf fie warten 
foßlen, als die lieben Engel, die auf dad Kind feben 
wider den Teufel, den bofen Engel. Diefe fromme 
Engel find gewaltige Geifter, do alle Kaiſer, Konige, 
Kürten und Hersn gegen ihnen gar Richtö find; und 
- Diefe Engel 29) fehen allezeit, nicht das Angeſicht 
eined Konigd oder Kaiſer Karls des Funften, fondern 
ded großen Hetrn Gottes im Himmel, ber boden 

ottlichen Mojeftät. Wollet ihe euch nun nicht ſcheuen 
* den Kindern, fo ſcheuet euch doch für ihren 


Hutern. 

Alſo ſiehet die Welt kein Kind an; wiewohl auch 
bie Heiden und Philoſophi geſagt haben, die von 
den Engeln Nichts gewußt haben, fondern als im 
Traum darvon gelallet und geredet, es werde ein 
jeder Menſch infonderbeit regieret durch einen guten 
oder böfen Genium. Ste haben vieleicht horen läus 
ten, aber nicht zufammenfchlagen.. Aber wir Chriften 
aben einen gewiſſen Unterricht darvon aud dem 
ort Gottes; darumb wir die Kinder nicht fo fchlecht 
und gering achten follen, fondern unfere geiftliche 
Augen aufthun und bedenken, wie die Kindlein fo 
- teefflicde große FKürften und Herrn umb fich haben, 
welche fo wir fie ?*) mit leiblichen Augen K konn⸗ 
‚ten, fo wurden wir viel eine großere Scheu fur einem 
Sünde tragen, dann fur einem großen Kaifer; weiches 
und je bewegen follte, daß wir für ihnen nichts Bo⸗ 
ſes thäten noch redeten, domit ſie verfuhret wurden; 

und wenn du mit leiblichen Augen eines Ki 
Wächter, einen Engel ſäheſt, do wurdeft du mehr 
ein Schen fur dem Kinde haben, denn für einem 


nige. 

5 hutet euch nu vor Nergerniß, infonberbeit 
daß nicht die Kindelein geärgert werden, denn fie 
find leichtlicher Be verführen, dann bie Alten; und 
wenn die Jugend verfuhret iſt, wollt ich umb bie Alten 
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nicht viel geben. Sol ein gut Regiment werben, 
fo muß die Tugend wohl unterricht und anferzogen 
werden, die‘ in der Kirchen, weltlihem Regiment 
und Haushaltung der Welt dienen Tonnen. Darumb 
liegts alled daran, daß die Jugend wohl auferzogen 
werde. Es iſt eine große Klage und leider allzu wahr, daß 
die Jugend ist fo wuſt und wilbe ift, und fich nicht 
mehr wi ziehen laſſen ). Wie gar wenig fragen - 
fie ist nach den Xeltern, Schülmeitern und Oberkeit; 
fie wiffen nichts, was Gottes Wort, Taufe oder 
Abendmahl fei, geben hin im dummen Sinne, find 
wuſt und wild erzogen 14%), wachfen in ihrem Sode 
und Muthwillen auf. Es ift trauen kein gut Zeichen; 
dann wenn diefelbige jum Regiment fommen werden, 
ſo wird. dann Krieg, Blutvergießen, Sammer und Roth 
raus; und wenn ein Krieg kompt, fo gehetd erft recht 
an, daß alle Zucht hinwegfället und eind mit dem An⸗ 
dern zu Boden gebe. Und wenn doch allein der 
Leib Schaden nähme, fo wäre ed noch zu vergeffen, 
wenn nur die Seele auch nicht darburch verloren 
wurde. Denn was lernet man ißt vor Zucht und 
Ehre in Kriegen? Das Kriegsvolk if wie das wilde 
unvernunftige Viehe, ftechen und wurgen fich unter 
einander felb8 zu Tod. Dad folget draus, wenn 
man alfo robe und mwufte aufwächſt, daß man ſich 
nicht wiß ziehen lafen. So flirbet man dann dohin 
wie dad Diebe. Alſo gebetd, wenn man Gott veracht 
und wenn mas Bott fo balde läftert, als man ihnen 
lobet ; wenn man nicht In Zucht, fondern in Schwel⸗ 
je, Freſſen und Saufen aufwächft, fo werden ſolche 
ente draus, die dann nicht eine Saue regieren Tonns 
wird denn ein ſehr fein Weſen werden, 
wann Friede und Zucht aufgehaden ift, wie ed denn 
nicht auders gefcheben kann, wenn die wilde, unge 
zogene Jugend zum Regiment kompt. Darumb follen 
große Stadte, Konigreih, Land und Leute regieret 
werden, fo follen Aeltern mit allem Fleiß die Kinder !°) 
aufziehen und der Jugend wohl furiteben, daß fie . 
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nicht verfuhret werde, auf daß der erſchreckliche und 
räulihe Fluch und Zetergefchrei, fo allhier uber die 
enigen gelprochen wird, die do ärgern die Jugend 
mit falfcher Lehre oder unzüchtigem Leben, nicht uber 
fie komme. Wollen denn die Kinder fich nicht weilen 
und ziehen laffen, noch Vater und Mutter gehorchen, 
fo muffen fie zuleßt dem Henker geborchen, oder in 
Kriegen oder anderm Unglück umbkommen; dann Gott 
wird dieſen Muthwillen nicht ungeftraft hingehen laf 
‘ fen, follten wir toll und tboricht druber werden. 

So fchreiet man denn: O es iſt Krieg, Theurung, 
Peſtilenz und gehet allentbalben ubel zug). Aber 
fiebe hinter dich in dein Regifter, und ſiehe, was du 
in der Jugend. gethan haft. Da haft du 1°) did 
nicht wollen zieben lafien, noch durch die Barmberzig- 
teit Gottes, in feinem Wort und fürgebalten, zur 
Buße Ioden und reizen laffen. So magft bu hin⸗ 
fabren und nun ohne Saembergigteit fterben nnd ver 
derben; und -wenn dich gleich Gott nicht ftraft, ſo 
wirds doch ber Henker oder die Landsknechie noch thun. 
„ Derbalben mögen wir Alten h) (fo zu beiberlei 
Ständen, ald zum weltlidem Regiment und zur Haud 
haltung, ja auch zum Kirdyenampt berufen find), Gott 
fürdten und unfer Kinder recht auferzieben, denn 
Gott wild alfo,von und haben, und bat drumb ale 
Nothduͤrft dieſes Lebens gegeben, daß die Kinder 
Bott erfennen. - „ Sind nun die Aeltern faul und 
träge, und laffen die Kinder ungezogen dahin: geben, 
fo muffen fie darfür Antwort geben und des Fluchs erw 
warten, der uber die gefprodhen wird, fo die Jugend 
' ärgern; und follen die Aeltern ja drob fein 17), daß 
die Kinder nicht verfuhret werden. Wiederumb iftd 
den Kindern auch gefaget, daß fie gehorfam fein fol 
len und fi) weifen und zieben laffen, denn alfo fpriht 
Gottt: Ehre Vater und Mutter, auf daß dird wohl 

“gehe. Kolget 19): 
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Denn des Menſchen Sohn iſt kommen ſelig 
zu machen, das verloren iſt. 


Da ruhret der Herr noch eine Urſache a), was 
rumb er fo zornig auf bie fei, fo feine Chriſten, die 
getauften Kinder, verachten, ärgern und verführen 
oder anſtehen lafien, daß fie nicht in der Zucht aufe 


erzogen werden, daß der liebe Herr billig noch zehen⸗ 


mal Ah und Wehe uber fie fchreien ſollte; denn er 
feriht: Sch bin in die Welt kommen zu "helfen. 
Das ift mein Ampt, daß ich umb ibrentwillen auf 
Erden fommen bin, fie mit meinem Blut zu erlofen. 
So kommen die Teufeldtopf mit ihrer falfchen Lehre 
und ihun dad Gegenfpiel. Denn do Gott der Vater 
mich aus großer Gnaden und Barmberzigleit gefandt 
bat, daß ich deß Erlofer und Heiland En follte, fo 
da verloren ift, fo folgen die Nottengeifter dem Teu⸗ 
fel und verderben, was ich erlofet hab; reißen von 
mir hinweg, was ich mit meinem theuern Blut er 
worben. Stem, das ich durch die Taufe faum zu 
mir bracht hab, und mit meinem Leiden und Sterben 
tbeuer erfauft, dad verftoren und verderben fie. Drumb 
mochte er noch wohl eind fchreien: Wehe der Welt 
der Aergerniß halben! Denn die Welt ift nicht allein 
an ihr felb3 arg und bofe, fonden will auch muth⸗ 
willig die Echafe Chrifti verderben, fo er mit feinem 
Blute erlöfet bat. Da ſpricht er: Sch bin kommen, 
dag ich ein Heiland fei, fo find fie der leidige Teufel, 
der Alles zerreißet. Iſts nun nicht Sunde gnug, daß 
du fur dich gottlos und bofe bift und gläubeft nicht 
an diefen Heiland, fondern willſt auch Andere verders 
ben und mit dir zur Höllen fuhren? wie denn der Herr 
Chriſtus auch an einem andern Ort zu den Pharifäern 
faget b): Wehe euch Pharifäern 1), ihre, wollet nicht 
gen Himmel und wehret auch Andern bineinzugehen. 
as find unaudfprechliche de Sunden. 

Wenn ist einer die Welt mit rechtem Ernft ans 
fyauete, da wäre nicht Wunder, daß derfelbige für 
Schmerzen in einem Augenblid fturbe; denn der Papft 
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und die Biſchoffe leben itzt nicht allein gotilod uns 
verdammlich, fondern ‚dringen und zwingen auch ibr 
Bolt mit Gewalt von Ehrifto; und tbut der Papſt 
nichtd Anders, dann daß er lehret, die Welt konne nicht 
felig werben, fie halte denn feine Satzung und Gebet; 
ftreiht und bläuet den Leuten feinen Dred ein, daß 
‚ fie wider an Ehriftum, ihren Heiland, noch an Taufe 
oder 3) Saframent gedenken; ja machen Chriftum zu 
einem zornigen Richter, der Nichts Tonne, denn Ara 
fen; und dann die Lente auf die Kurbitte der Heiligen 
eweifet, und fo viel Aergerniß angerichtet, als viel 
Regentropfen vom Himmel fallen: ift affo fein Reich 
anders Nichts, dann lauter Aergermf. Denn er für 
fi ſelbſt abgottiſch ift, voller Gottedläfterung und 
Verachtung gottlihed Wortd, aber daran nicht ge 
fättiget, jondern er zwinget auch die ganje Welt zu 
feinem gottlofem Weſen und zur ewigen Bedammnid; 
und wenn man diefe Aergerniß anftebet, fo ift das 
Papſtthumb ein gräuficder Anblid. Ich gedente nicht 
gerne dran. Derhalben follen wir Gott bitten, daß 
er und in der rechten Bahn erhalte, daß wir von ihnen 
nicht gefangen und verfuhret werden, mie ſolch Hery 
leid, das in der Kirchen wurde angerichtet werden, 
©. Petrus c) in der 2. Epiftel am 2. Kap. wohl 
uvorgefeben bat, und druber ſehr geflaget, daß die 
indlein follten verfuhtet werden, do er fpriät, daß 
die, fo entflogen, entrunnen und entrudt find aus 
der Welt Unfauberkeit durch bie Erkenntniß Chriſti, 
in diefelbigen mwiederumb geflochten und barmit uber 
wunden werden. 
Da befennet ©. Petrus, daß die Kindlein, fo 
getauft worden und felig gemacht find durch das 
Iut Ehrifti, und noch jung und neu find’); ald 
balde, fo fie zu ihren Jahren, Verſtande und Vernunft 
kommen, fo käuet und flreih der Papft ihnen feinen 
Dred ind Maul, und fpricht: Du kannſt nicht felig 
werden, es fei dann, daß du gläubeft, ich fei dad 
Häupt der Kirchen; item, daß du die Heiligen anrıw 
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feſt und gute Werk thuſt. Do wird dir daun von 
Chriſto, oder daß du auf ihn getauft, oder duch ihn 
von Sunden erlöfet feift ?*), fein Wort gelaget, fondern 
er lehret ſchlechts, wie er allein der Welt Herr und 
Häupt fei. Diefed hat ein Knabe von funfzehen Jah⸗ 
sen lernen muffen. Wie kann nun*®) ein Knabe 
von fünfzehen Jahren fich wehren? denn do konnen 
fie wider an die Zaufe no an Chriftum ihren Hei⸗ 
land gebenfen. Dp bat nun Gott den Predigern 
der Oberkeit und ®) eltern gar ernftlidh geboten, 9 
man die Kinder auferziehe in der reinen Lehre de 
gottlichen Worts und ſie darinnen auch erhalte. 

Des Menſchen Sohn iſt kommen ſelig zu machen, 
das verloren iſt. Chriſtus will ſagen: Mein Ampt 
iſt, daß ich ſelig mache; und er kann auch koſtlich 
und herrlich von ſeinem Handwerk als ein Meiſter reden, 
denn wer wohl auslernet, der kann auch von ſeinem 
Handwerk recht reden, daß Jedermann ſagen muß, 
er ſei ein guter Meiſter. Wiederumb, wer unform⸗ 
lich von Etwas redet, do ſchleußt man balde, es ſei 
ber Meiſter nicht daheim. Alſo iſt Ehriſtus auch der. 
rechte Meifter. Er redet ganz tröftlih von feinem 
Ampt und fpriht: Ich bin kommen, daß ich alle dem 
beife, fo verloren if. Das ift mein Handwerk und 
Ampt. Sch fol nicht ein neue Geſetze bringen, wie 
der Papft und Mahomed thun, die Welt darmit zu 
beladen, wiewohl fie ein ander Geſetz predigen, denn 
Moifes gelehret hat. Es find Gefege gar gnug im 
der Welt, mebr dann bie Leute thun Tonnen. So iſt 
auch das weltlich Regiment, Vater und Muteer, Schub 
meifter und Zuchtmeifter drumb da, daß man mit 
Geſetzen regieren folle. Aber der Herr Chriſtus fpricht: 
Ich bin nicht Tommen, daß ich richte, beiße, murre 
oder ®) grunze und die Leute verdbamme, Bern bie 
Welt ift allbereit altzuſehr verdammet, dann fie liegt 
unter des Teufeld und der Höllem Gewalt; fo will 
ich auch nicht mit Geboten uber fie herrfchen, wie der 
Papſt7) thut, fondern ich bin darumb kommen, daß 
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ich mit meiner Zukunft und Tode moge helfen dem, 
fo verloren ift, auch frei und ledig machen, was mit 
Geſetzen, Gerichte und Verdammniß uberladen ift. 

Died ift gar ein troftlicher Spruch, dorinnen der 
Herr Ehriftus fi fuße und lieblichen abmalet, und 
fiimmet mit dem Spruch Joannis am 3. Kap. uber 
ein, do der Herr Chriſtus fpricht: Gott hat feinen 
Sohn nit gefandt in die Welt, daß er die Welt richte, 
fondern dag die Welt durch ihn felig wurde; ale fol 
er fügen: Die Welt ift vorbin anug gericht und 
verdampt, went fie nicht gldubet. Sch fomme in die 
Melt, fo zuvor verurtbeilt iſt, )) Gericht und Richters 
anug Hat, das ift, viel falfcher Geifter bat, aber ich 
will dad Gerichte gar aufheben, auf daß die Verdamp⸗ 
ten felig wurden. 

Solhe Sprude muffen wir haben zu unfe 
Nothdurft, nicht allein wider den Papft und die Schwärs 
mergeifter, fondern auch wider den Teufel. Ich hab 
mich im Papfttbumb mehr fur Chriſto gefurcht, dann 
fur dem Teufel. Ich gedachte nicht anders, denn 
Ehriſtus ſäße im Himmel als ein zorniger Richter, 
mie er denn auch auf einem Regenbogen fißend ge 
malet wird d). Sch Fonnte ihnen nicht anrufen, ja 
feinen Namen nicht wohl nennen boren, und mußte 
Zuflucht haben zu unfer lieben Aeanen und unter 
- ihren Mantel riechen, meinen Zwolfdoten S. Thomam 
anrufen, und gedadte darnach: Ach, ich will beichten, 
Meß balten, und Gott felbft mit meinen guten Wer 
en zufrieden ftellen. Alfo gar bat und der verzwei⸗ 
felte Papft unfern lieben Heiland Jeſum Ehriftum 
aus den Augen genfien und weggethan, und feine 
freundliche und liebliche Karbe mit einer gräulichen 
ſchwarzen Farbe beftrihen, daß man ſich fur ihme 
mebr, dann für®) dem leidigen Teufel gefurcht bat; 
und darwider dei ein folcher klarer Tert, den ein 
Kind ist verfteben Tann, nicht geholfen, denn die 
falſche Lehre und Gift gehet und dringet durch Marl 
und Bein, ald ein Del, wie David im Pfalter auch 
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drüber kla get. Aber wehe den Lehrern, fo mit fubti 
ler ſtarker 10) Gift den Herzen vergeben haben! 
S. Bernbard Hat alfo auch gelehrete), man 
muffe die Heiligen als Notbhelfer und die Jungs 
frau Maria zur Mittlerin haben, und man fie als 
die Mutter des Herrn Chriſti anrufe, daß fie dem 
Sohne ihre Brufte zeige und er und gnädig wurde 
und feinen Zorn fallen laſſe. Nein, es ift nicht mit 
Bruften audgericht, es muß etwas Anders Thun. 
Darumb fo follen wir diefe Spruce wohl innen haben, 
do Chriſtus fich felbft abmalet, daß er kommen fel, 
nicht zu richten und zu verdammen, fondern felig zu‘ 
machen, das albereit verlorn und verdampt ift. 
Menn wir nun diefe heilfame, wahrhaftige Lehre des 
Evangelit bören, fo werden wir wieder erquidt, und fras 
gen ißt nichtd mehr nach den Heiligen. Aber das fuhle ich 
audh gleichwohl, daß ich ikt mit dem Ernft und Kleiß zu 
Bott nicht bete, ald vor Zeiten zu den Heiligen. Iſts aber 
nicht eine aroße und gräuliche Ketzerei gewefenf), daß 
wir alle unfer Vertrauen auf unfer lieben Frauen Mantel 
gefett haben, do fie doch ihr Blut für und nicht vergoffen 
hat? und wenn fie ed gleich vergoffen hätte, fo ift fie doch 
gar zu gering darzır, daß fie mit ihrem Blut die Welt ers 
loſen follte. Es ift Abaotterei, Daß man weifet die Leute 
von Ehrifto unter den Mantel Mariä, wie die Predigers 
Munde getban haben. Die maleten die Jungfrau Mas 
rig alfo, daB der Herr Chriſtus drei Pfeil in der Hand 
hätte, der eine war Peſtilenz, der ander Krieg, der dritte 
war iheuer Zeit, darmit er die Menſchen firafen wollte, 
Mbier hielte Maria ihren Mantel für, auf daß die 
Menſchen nicht getroffen wurden. 
©. Krancidct Bruder baben auch eine große Lu⸗ 
gen von der Jungfrau Maria gepredigetg), daß 
anciscus hätte einen Traum aebabt, wie er 
n 11) Himmel kam, und Maria dedet ihren Mantel 
auf, aber er fand feiner Bruder Feinen drunter. Do 
er nun fehr erſchrack, und wußte nicht, was dieſes 
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: bedeutet, do faget Maria gu ihme: Deine Bruder 


find in volltommenern Stande, dann die Andern, Drumb 
geboren fie nicht12) unter dieſen Mantel. Darzu 
bat der Papſt in die Fäuſte gelacht und feinen Scher; 
dran ‚gehabt, und ed fir die Wahrheit beftätiget. 
Über (wie droben gefagt ift) werd mit geiftlichen Au 
gen anfehen konnte, ſo iſts ja ein erfchrediicher'?), 
«räulieher Irrthumb, damit des Teufel und durch den 
Papft und Monche von den herrlichen Troſtſpruchen 
der halligen Schrift abgefühnet bat, daß wir Ehriftum 
ſchlecht vor einen Richter Haben halten muffen, bo wir 
dann gewunfcht, Daß Ehriftud nie geborn wäre, und find 
von Angſt wegen zu den Heiligen geflogen, und ba 
ben and darnach gemartert mit Peitfchen, hären Hand 


den, galen und Beten, welche alled aus der falſchen 


Lehre ber kommen ift. 

Es wird aber der Herr Chriſtus am jungften 
Tage wohl als ein Richter erfeheinen, auf daß er und 
beifeh). Aber itzt kompt er buch fein Evangelium, 
daß ee und diene. Wer ihm nun nicht will dienen 
beffen Jaffen, deu wird er am jungften Tage mil 
Leib und Seel in die Hölle flogen. Aber im Papis 
thumb mulet man den Herrn Chriſtum mit diefem 
erſchrecklichem Bilde, daß er und richten folte, do er 
doch für und geitorben tft und fein Blut für und ver 
goflen bat. rumb machet man ihnen doch alſo 
ſchrecklich, daß man ihnen auch !*) nicht gerne feben 
machte ?° Dad machte alles der leibige Teufel, 
der und die fehonen. Karben ded Herrn Chriſti 
aus den Augen zeucht, und ſchwarze Karben dru⸗ 


. ber geftrichen hat. Aber Gott Habs) Lob, daß 


wir ißt wiflen, des Menfchen Sohn hab Fein ander 
Ampt, dann dad ihme von feinen Vater befohln it, 
nämlich, daß er folle felig machen, was da verloren if. 
Go laffet und nun da® vergifte Del, das wir 
vom Papft in und gefoffen haben, wieder ausſchwitzen; 
und ihr jungen Leute i), fo ihr noch nicht fo verderbt 
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feid, noch Etwas yon biefer Abgotterei habt, und feid 
seine Schreibtäfelein, fehet euch für, daß ihr wider 
den Papft und Teufel feſte ftebet umd euch wehret, 
denn fie geben darmit umb, daß fie verderben, was 
Chriſtus erworben hat, und der Teufel ſchickt reißende 
Wolfe in Schafskleidern. Aber Chriſtus ift kommen, 
dag er erlöfe und errette, wad der Teufel gefreffen 
bat. Darumb faget er: Wehe ihnen, fie wollen 
nicht, daß ich ihr Heiland fei, daB ich ihnen helfe. 
Laſſet ihr jungen Leute dad erbärmliche, jämmerliche 
Reben unferer Alten ein Erempel und Warnung fein, 
und fireitet wider den Zeufel und die Nottengeifter,' 
und febet zu, daß ihr diefen rechten Artikel unſers 
chriſtlichen Glaubens, ald daß Chriſtus kommen fei, 
die Sunder felig zu machen, in Toded-Nothen recht 
brauchen konnet. " 
Diefe Zert gehören darzu, wenn man Chriftum 
scht erfennen will. Im Papſtthumb bat man nur 
ebandelt, daß der Papft dad Haupt der Kirchen fei. 
er dieß nicht gegläubet hat, der ift in allen Buchern, 
Kapiteln und Blättern verbampt worden. Aber follte 
der Papſt nicht viel mehr führen die Predigt von 
Chriſto, daß er unfer Heiland fei und ohn ihn wir 
Nichts find? Wabrlih, er folte Solches lehren für 
allen Dingen. So weifet er auf fich felbft. Darumb ihr 
jungen Leute, die ibr noch einfältige Herzen habt, 
lernet, daß ihr aufwachſet in dem Erfenntniß Jeſu 
Chrifti, auf dag, wenn falfhe Propheten kommen, 
ihr in Chrifto dem wahrbaftigen Lichte bleibet und 
die Finfterniß euch nicht ergreifen, und wie ©. Paus 
lus faget, daß wir die Gnade Gottes nicht vergeblich 
empfangen haben, auch und in die angenehme Zeit 
und zum Tage des Heild fchiden und das Licht und 
nicht vergeblich leuchten und füruber geben laflen. 
Wir haben ist wohl dad felige Licht, aber der Teufel 
feiert nicht, fondern er gebenkt darnach, wie er Rot⸗ 
tengeifter aufwerfe, fo die Lehre des Evangelii wieder⸗ 
umb verdunteln und unterbruden. Do fage du dann: 
Dieß it mein Blaube, daß der Herr Chriſtus Gott 
und Menſch fei, und nicht ein Richter oder Sträfer 
if, fondern iſt kommen in die Welt, die Sunder zu 
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erlofen vom Tode, barein wir gefallen waren. Damit 
Tannft du leichtlich zurudeftoßen, was der Teufel durch 
den Papft und feine Schwärmergeifter unrecht lehret. 
Dann diefe Lehre muß bleiben. Allhier fiehe auch an, 
was vor Schaden durch die Saframentirer und Wie 
bertäufer fei gethan worden, denn fie haben die Leute 
auch nicht auf der reshten Bahn behalten, ſondern zur 
Verdammniß gefubret. 

ierauf gehet die Gleichniß von dem verloren 
Schaf und Grofchenk), die der Herr Chriſtus darumb 
gebraucht, feine große Liebe gegen und audzufchutten, 
die Luck am 15. Kapitel reichlich audgeftrichen und 
fonft am dritten Sonntage nach Trinitatid geprebiget 
wird, do der Herr alfo faget: Was dunket euch von 
irgend einem Menfchen, der hundert Schafe hatte, 
und eind unter denfelben ſich verirrete, laffet er nicht 
die neun und neunzig auf den Bergen, gebet bin und 
fuchet dad verirrete? Und fo es fich begibt, daß 
ers findet, wahrlich ich fage euch, er frenet ſich dav 
uber mehr, dann uber die neun und neunzig, die nit 
verirret find. Alſo auch iftd fur euerm bimmelifchen 
Bater nit der Wille, dag Jemands von viefen Klei⸗ 
nen verloren werde. 

Allhier gehet der Here kurz herdurch und fpridt: 
Dad ift mein Ampt und Werk, fo der Bater mir be 
fohln bat, daß ich fuchen fol, das verloren war, 
dann dem Bater find wir fo lieb, daß er nicht einen 
von den kleinen Kindelein wolle verloren haben; und 
wenn ich eined bole und finde, fo ift Gott mehr 
dran gelegen, denn fonft an neun und neunzig at 
bern; und im funfgebenten Kapitel Luck wird geſaget, 
daß die Engel im Himmel fich freuen uber einen 
Sunder, der Buße thue, mehr denn uber neum und 
neunzig Gerecten. 

Hieran erkenne, was der Wille Gottes fei, daß 
er fpricht: Laſſet mir die Meinen Kindelein zufrieden, 
denn der Vater will nicht, daß eind aus ihnen verle⸗ 
ren werde, denn darzu bat er mich gefandt, daB ik 
ihnen heifen fol. Derhalben fo wirdd mein Dater 
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nicht leiden wollen, daß eins aus ihnen umbkomme. 
Er will die erlöfet haben, fo der Teufel vererbt und 
verloren bat, und will zum Teufel und allen Ketzern 
fügen: Ihr thut darmit wider mich nicht, fondern 
wider den Bater, der mich gefandt bat. 

Diefe Wort werden gefaget denen, fo in der 
Anfechtung Reden!), daß fie nicht in der Zahl der 
Schafe find, item mehr dem Fuhlen ihred Herzens, 
auch den falichen Propheten, dann dem Herrn Chrifto 
glauben. Diefelbige follen wiflen, daß des Vaters 
Wille im Himmel nicht fei, daß Jemands von diefen 
Kleinen verloren werde; und follt ein Chrift zum 
andern fagen: Was plageft du dich mit deinen Ge 
danken, ald wolle Gott dein nicht? wenn er dich nicht 
wolt felig haben, fo hätte er dich nicht zur Taufe 
fommen laffen. Er thut gar zu viel darzu, denn 
daß er dich wollt verloren baben. Cr laßt ſichs das 
Alerbefte Loften, nämlich feinen lieben Sohn, der 
fein Blut für dich vergeußt. Der Teufel wild haben, 
daß du verloren werdeſt, der gibt durch die Rotten⸗ 
heiter folhe Gedanken deinem Herzen ein, daß du an 

otted Gnade verzweifeln folleftz welcher Wille des 
Zeufeld fireitet wider den Willen Gotted. Denn 
Sott will Niemands verloren Yaben, und drumb bat 
er dich auch zu feiner Taufe kommen laflen, item zu feis 
nem Evengelio gebracht und zum Abendmahl kommen 
laſſen, auch daß du das gottlihe Wort täglich höreſt, 
auf daß er dich gewiß und ſicher machete, dag fein 
berzlicher Wille und Wohlgefallen fei, daß alled, was 
verloren iſt, felig wurde. m 

Diefer herrlihe und troſtliche Spruch muß. fleißig 
Gementt werden, nicht-allein wider die falfhen Apo⸗ 
ein, fo die Lehre verfälfchen, fondern auch wider 
den Teufel und wider das -bofe Gewiffen, dad do fa. 
get: Woher weiß ich, dag Gott mich will felig has 
ben? daß man drauf antworten Tonne: Hore, fiebe 
die Taufe an; item, dad Evangelium, dad Abend 
mahl, die Gewalt der Schlüffel, und dag Gott mir 
feinen Sohn gegeben hat. Diefe find wahrhaftige 
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Zeugen feined väterlichen Willend. Das follte dei 
Papſts Ampt fein, Solched follte er lehren, fo wären 
diefe unzählige Gränel und Irrthumb des Papitthumbs 
nicht sultommen. Unfer lieder Herre Bott fuhre noch 
eine Schäflein heraus, wie er uns denn barzu fein 

ort, aud den Glauben und fein Erkenntniß gege 
ben bat, daß wir nieht verloren fein follten. 

Kolget weiter 29): 

Sundiget aber der!) Bruder an bir, 
fo gebe Bin, und Rrafe ibn zwiſchen dir 
und ibm allein. Horet er dich, fo haft du 
deinen Bruder gewonnen. Horet er dich 
niht, fo nimm noch Einen oder Zwen zu 
dir, aufdaß.alle Sache beftebe auf zweier 
oder dreier Zengen Munde. Horet er die?) 
nicht, fo [age ed der Gemeine Horet er 
die Gemeinde nit, fo halte ihn ald einen 
Heiden und?2®) Zollner. 

In diefem Tert kompt der Herr Chriſtus feinen 
Jungern zuvorn und antwortet auf eine heimlice 
Dunst, die doch nicht gefchicht; denn es hätten feine 

nger und Schuler auf die erfte Predigt ihme emt 
folhe Frage mugen aufgeben und fprechen: Lieber 
Meifter, wenn denn einer unter den Chriften fo hal⸗ 
ftarrig wäre, der ſich nicht wollt fuchen noch finden 
laffen, fondern das Evangelium verachtet, wollte um 

ebunden fein, und in der Irre laufen, wie dazu 
Rath? wie folten wie ihm dann ihun? Darauf ank 
wortet der Herr, denn er will feine Kirche wohl ver 
wahret haben und in allen Gtuden gnugfam unter 
richten, und ſpricht: Sundiget dein Bruder wider did, 
fo gebe bin und firafe ihn zwiſchen ihm und dir allein. 
Horet er dich, fo haft du Deinen Bruder gewonnen, 
das if, will er sin Sunder fein, fo ſtrafe ihn zwi⸗ 
ſchen Dir und ihme allein. Nu muffet ihr merken, 
was Sunde beißeta). Dann fo Jemand ſundiget, 
fo fundiget er nicht allein wider mein Perſon, ſondern 
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er muß auch wider Gott und fein Wort funbigen. 
Denn eim iglicher Chriſt ift fchuldig, dem gottlichem 
Wort gehorfam in fein. Wenn er aber nicht wider 
Gott und fein Wort gethan, fo bat er auch nicht 
wider mich gefundiget. Darumb fo haben die Väter, 
als Auguſtinus und andere, die Sunde recht befchries 
ben und gefagt: peccatum esse dietum, factum et 
concapitum contra legem Deib), das ift, Sunde 
heißet etwas reden, denken oder thun, dad do wider ' 
Gottes Gebot ift. oo. 
Wenn ich fonft wider den Papft handele und 

ſtreite, fo iſt es feine Sunde, denn feine Satzung 
feine Gebot Gottes ſind ce), denn er fpricht: Sch will, 
daß du auf diefen Tag did des Fleiſcheſſens ents 
balten ſolleſt, das bat er aud feinem Kopf erbacht 
und hats nicht aus Gotted Wort. Darumb, was 
Sunde fein fol, das muß wider das gottlih Wort 
fein. Wenns aber darwider nicht ift, fo iſts keine 
Sunde. Als der Papft, der Antichriſt, macht aus 
dem Sunde, dad to nicht Sünde ift und Gott fonft 
frei gelaffen hat. Darumb nennet ihn ©. Paulus . 
einen Menichen der Sunde; denn wo nicht Sunde 
if, do machet er Sunde; item, daß er und gebeut 
(wider Gottes Befehl) etwas zu thun, dad und fonft 
frei gelaffen ift, und erfchredet die Leute mit Sunden, 
da doch Feine Sunde ifl. 

Darumb fo heißet Sunde UÜbertretung wider Got, 
ied Gebot, ald wenn ih Bater und Mutter nicht 
gehorfam bin, die Oberkeit nicht ehre, das ift Sunde, 
denn ed ift wider Gotted Gebot d). Das vierte Ge 
bot heißet mich Vater und Mutter ehren, dieſes ift 
dann nicht eined Menfchen, fondern Gottes Wort 
und Gebot. Heißen mich aber die Aeltern etwas 
hun, das wider Gotted Gebot ift, fo fundige ich nicht 
dran, mann ich ihnen nicht gehorfam bin. Alfo aud,- 
wenn ich meiner DOberleit nicht gehorfam bin, fo funs 
dige id, dann Gott hat mich ?) der Oberfeit unter 
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worfen und geboten, ich fol thun, was fie mich beis 
Gen. Denn Gotted Wille ift, daß dad Schwert fol 
bienen den Frommen zum Schuß und den Bofen zur 
Strafe. Alto gebetd recht. Wenn fie aber wollt tyran⸗ 
niſiren und die Leute zwingen, wider. Gott und feine 
Gebot Etwas zu thun, do heißetd kein Schwert mehr, 
und ich fundige nicht, wenn ich ihnen dann nicht ge 
borfam bin. Sonft, wenn dad Schwert Laſter Ara 
fet und Zugend fchußet, do fei geborfam, denn du 
gehorcheſt alda nicht Menfchen, fondern Gott. 

So faget nun Chriſtus: fo dein Bruder wider 
dich fundiget, das iſt, wo er fich alfo balt, daß er 
offentliy wider Gott und fein Wort lebet. Dann 
das foll auch wider dich und alle Chriſten gefundiget 
beißen, was wider Gottes Ehre gefchicht, oder was *) 
wider Gott gehandelt oder gefundiget wird, ald wenn 
einer Gott veracht, fein Wort läftert, oder wider die 
ander Tafel fundiget, ald daß er ftiehlt, raubet, buret, 
leuget und treuget. Wenn nun Solded an dich ges 
langet, du merkeſt Solches, fo ftrafe ihnen zwiſchen 
ihme und dir. Du fonft ihn nicht offentlih und auf 
dem Markt, oder wo du bift, für Sedermann nit 
augfchreien, fondern gedenten, daß er gleichwohl dein 
Bruder fei, und bei Andern dad Maul balten und 
A ihme geben, ihnen alleine für dich nehmen, freund» 
ich vermabnen ®) und ftrafen, fagen: Das bab id 
von. dir gebort, fiehe: zu, ftebe darvon abe, auf daß 
dich Gott nicht firafe. Dann kanns wohl fommen, 
bag er dich gerne böre und du ihnen gewinneft und 
wider auf die rechte Bahn bringeft. Wenn er nun 
diefe Troſtwort nicht leiden will, fo ſollſt du gleich⸗ 
wohl noch mit ihme Geduld tragen und Einen oder 
Zween zum Zeugniß zu dir nehmen, die dir konnen 
Zeugniß geben, daß du ihnen vermahnet und geſtraft 
baft, und es ihme gefaget. Und wenn er alddann 
dich auch noch nicht hören wi, ed bilft diefe Ber 
mabnung an ihme aud nichts, fo fprih: Ich bin 
nu unſchuldig, ich muß offentlih auf der Kanzel dad 





6) Im Drig. + med. B) vernehmen. 








Meine thun, und ihnen für Sedermann nennen, auf . 
dag die ganze Gemeine wiſſe, wofur fie ihn halten 
folle, und er felbft auch wilfe, daß er nicht aud dem 
Hänflein fei, fo die heilige chriftliche Kirche heißet, 
melde, ob fie wohl Schwadeit an ihr bat, fo ſun⸗ 
diget fie doch nicht wider Gott und fein Wort wifs 
fentlih und aus Bosheit. Do fol man denn fagen: 
Diefe Sunde hat der getban, und will darzu noch Nies 
mands hören; und alhier fol dann dies Laſter Je⸗ 
dermann verdammen und dad Urtheil fprechen, daß 
ed nicht recht von ihme gethan fei, auf daß ein fol 
ber offentlicher Sunder nicht betrogen werde und ges 
dachte, er wäre gleichwohl ein Ehrift und bliebe alfo. 
in Sunden fteden. Höret er dann auch noch nicht, 
fo fol man ihnen fprechen in den Bann, und laufen 
laffen, und halten wie einen Heiden und Zollner, und 
als der nicht ein Schaf: fei, noch der do will gefucht 
fein, fondern ſtracks verloren bleiben. Erftlih fol 
ih predigen, vergeben, ſuchen. Wil er nicht, fo hab 
ih diefe Negel: Was verloren will fein, das laß 
verloren bleiben; halte ihnen ald einen Heiden, dad 
ft, ald einen Berbanneten. . _ 
Die Papiften und Decretiften haben zweierlei 
Bann e), den Beinen und großen. Den Meinen Bann 
heißen fie, den allhier Chriſtus meinet, den er felbft 
gefift hat, daß du einen offentlihen Sunder fur 
einen Zollner und Heiden halteſt, dem der Himmel 
zugeſchloſſen und die Holle aufgethan iſt, und er him 
gehe, als einer der nicht mebt fei in der Gemeine 
der Heiligen, denn er will nicht hören. Diefen hält _ 
die hriftliche Kirche darfür, daß er nicht in Gottes 
Gnade und Gemeinfchaft der Heiligen fei, fondern 
unter der Ungnade und Zorn Gottes liege, auch ind 
Zeufeld Reich und Gewalt fei. Ä 
Solches nennen fie den Meinen Bann), aber er 
ft wohl der fchwerfte und großte, dann er verberbt 
bie Seele: wenn ich einem verbiete, er fol nicht bei 
ber Taufe Gevatter fiehen und Kinder zur Taufe 
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tragen, oder zum Abendmahl des Herrn gelaffen wer 
ben noch ded gemeinen Gebets der Kirchen genießen, 
oder fonft irgend ein Ampt in ber Ehriftenheit haben: 
er mag aber in die lichen geben und Predigt boren, 
ob er ſich vielleicht bekehren möchte. Wenn erö aber 
nicht thut, fo verfage ich ihme alled, was die heilige 
chriſtliche Kirche hat, ald die Vergebung der Sunde; 
item, daß er auch des Leidens, Sterbend und Blut 
vergießend Chriſti nicht theilhaftig werden folle, ſchlage 
ihme ab die Gemeinfchaft der Heiligen und ewiged 


Leben, daß er ſich des Hinmeld und der Ehriftenheit 


äußern muffe und alles Gnaden und Gaben des bei 
ligen Geiſtes folle beraubt fein, welches alles ©. 
gaul zun Korinthern mit harten Worten nennet dem 

eufel gegeben. Dann man faget dem Berbannten, 
er gehöre nicht mehr unter den Haufen, dba Cheiſtus 
mit feinem Wort und Saframent Herr ift, ſondern 
bab ſich von den Ehriften zu jenem Saufen, da der 
Keufel ein Herr ift, gefchlagen. 

Und zur Apoftel Zeit und hernach thät unfer 
err Bott einen Nachdruck, daß der Bann Kraft 
atte, denn der Teufel fuhre in ſolche, daß fie toll 

und unfinnig wurden, und man mußte fie binden, 
wie dann ber Teufel auch in den Judas Iſcharioth 
fuhre, item, S. Ambrofius ded Häuptmanns Stillteo- 
nis Schreiber auch in ®) Bann thäte und er rafend wurde. 
Sie würden auch wohl balde vom Teufel gebolet; 
und die Chriften baten denn Gott fur fie, fo vom 
Keufel beſeſſen waren, daß fie wieder los wurden, 
ihre Vernunft wieder befamen, und zur Buße und 
Beflerung gebracht wurden. i 
Alfo ſollen wir uns halten gegen den verfodten 

und verbärten Sundern, dag man ihnen tage daß fit 
irchen ven 


 umb ihrer Sunde willen fur Gott und. der | 
dampt, und bed Teufeld eigen und Spöllebeände fein. 


Das ift der chriftlihen Kirchen Bann 7), dem Ebri 
Aus ſelbſt gefift Hat, und Matthät am 16. 


- auch darvon geredet wird. Er heißt wohl ®) der Baun, 
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alfo bat ihn der Papſt genennet. Aber in der Wahrs 
heit ift er der großte und ewige Bann, denn wer darin⸗ 
nen ftict, der hat die Taufe und Abendmahl vergeb⸗ 
lid empfangen, und ift nicht erlofet von Sunden und 
Tod durch das Blut Jeſu Ehrifti. Gott bebute einen 
Jeden fur diefem Bann. | 

Darnac fo it der große Bann g), wie ihn der 
Hapſt genannt bat. Der ift nicht Anders, wenn man 
ihn bei dem Licht befiehet, dann des Kaiferd Acht. 
Dann dieweil man eBliche wilde, grobe, hartnädige, 
muthwillige Leute in der Ehriftenheit gefunden, vie 
in den Bann getban worden find, und nichtd darnach 
gefragt haben, fine nicht mit Gottes Zorn erfchredt, 
wenn man ihnen. gleich die Taufe, Saframent und 
and mit dem Andern verboten, fo find fie blieben in 
Mord, Haß, Neid und andern Sunden, und den 
Bann gar nichts geachtet. Sn Summa, fie baben 
gar fein Gewiſſen gehabt. Do hat der Papft ein Kunfts 
fude und einen bärtern Bann erdbacht, (wie er mei 
net) domit er denfelben groben Gefellen auch fteuerte, 
und ihnen eine folche Strafe auflegete, darnach fie mehr 
ragen mußten, dann nad dem erften Bann. Dan 
er verbot ihnen die Strafen, die in?) Bauch gebet, 
daß fie nicht mußten in ihrem Haufe bleiben ,- nicht 
eſſen noch trinten, and madıte, daß fie mußten bed 
Landes vermeifet werden. Darmit bat der Papſt der 
weltlichen Obrigkeit ind Regiment gegriffen. Denn 
ber Kaifer bat die Macht, daß, wenn er einem ben 

rt, Kuchen und Keller verbeut, daß er denn in 
der Stadt, Lande und Kaiſerthumb nicht fei; das 
beißt auf Deutfch dad Land verbieten, daß man einen 
ansſchleußt aus der leiblichen Berfammiung, und 
er des Stadis⸗ und Landrechts nicht brauchen muffe. 
Das heißet in 2°) Bann gethan, daß er Stadt, Land 
und die ganze Welt räume. 

Alfo mußte der Welt Bann und des Kaiferd 
Acht datzu dienen, daß die Leute im Zaum gebalten 
wurden, wem des Herrn Ehrifi Bann nitht helfen 
—— 

8 Du große ; von 
6° 
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wollt. Ru richte ich den kleinen Bann, den allhier 
der Herr 12) Chriſtus der Kirchen gibt, nicht an, 
denn Ehriftus bat ihnen ſelbſt geftift und angeridt. 
Den andern, größen Bann will ich auch nicht anric⸗ 
ten, denn derfelbige gehört der weltlichen Obrigkeit 
zu. Aber da die Fürſten umd Herrn ſchläferig und 
nachläſſig wurden zu firafen, ba fiel der Dapft ihnen 
ind Regiment, und bat ein Gebräu in der Kirchen 
durcheinander gemächt, daß ed die Säu nicht geftels 
fen hätten. Daran ift der Papft ſchüldig, ver ſich 
eined frembden NRegimentd unterftanden hat. Darzu 
baben die weltlichen Kürften geholfen mit ihrer Nach⸗ 
läffigkeit. Hätten fie aber nad ihrem Ampt den 
offentlihen Sunden treulich gewehret und ihred Re 
giments mit Bit gewartet, fo follte die Tyrannei ded 
—8 nicht fo ferne eingeriſſen fein. Aber der Papft 
at nicht recht dran gethan, ed bat ihme nicht gebu⸗ 
ret; und bat den Bann nicht gebraucht, Ehebruch, 
Hurerei, Mord und andere Kater mehr zu ftrafen, 
welche Sunden er gar veracht bat, und für feine 
Sunde gehalten, fo Doch Gott ſolche Sunde verboten 
batte, denn fie find wider Gotted Wort: fondern 


wenn einer dem Andern fchuldig war und fünnte 


nicht von ihm bezablet werden, fo citiret man ben 
Schuldner für den Officialn umb der Schuld willen, 


fo thät.man den Schuldner in 12) Bann, welches 


ihnen einen guten Braten in ihre Küchen gebracht 


bat. Dad geböret font Richtern, VBürgermeiften 


und Fürften zu, daß denen, fo nicht bezahleten, der 


Stadtknecht und Landrichter ind Haus geichidt wurde, 
ind mit ihnen zu Loch zugeeilet wurde. Aber fie bar 
ben die weltlichen Strafen gar zu ſich geriffen, daß 
ded Papſts und 4?) Bifchoffe Bann im Papſtihumb 
anders Nichts war, denn nur zu Loche, umd trieben 
den Bann nur, daß ſie herrlich lebeten, einen vollen 
Keller und Kuchen Hätten. 

„ Und follte man die Welt noch fromm machen, ſo 
wärs wohl recht, daß man einem Schalt verbieten 


ließe die Straße und ihnen nirgends im Lande litt | 
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oder duldete. Darmit kann man einen zu Chor ja 
gen, und bändig maden, denn der Bauch will effen 
und trinfen haben. Aber die Oberkeit follte ſolchen 
Bann fuhren und nicht die Geiftliben. Do ift!*) 
der Papſt zugefahren und 1°) mit dem Bann der 
Melt den Bauch durre gemacht. Das macht, die 
weltlich Oberkeit ift faul gewefen, und 2°) ihres Ampts 
nicht gewartet. Drumb hat der Papft den Bann zu 
fih genommen, und hats darmit fo gut gemacht, daß 
ed Sunde und Schande iſt; und iſt die Schuld beide, 
ded Papſts, ald der ded Banns alfo mißbraucht bat, 
und auch der weltlichen NRegenten, die ihres Ampts 
nicht gewartet haben. Wenn Beide getban hätten, 
was ihnen gebuhbret, fo hätte der Papſt nicht alfo bins 
eingreifen durfen. .i 

Der große Bann der hat den Bauch allein in 1?) 
Bann getban und nicht die Seele geftrafet. Wider 
die Seele hat er Fein Urtheil gefället, denn der Kai⸗ 
fer nimpt fich der Seelen nicht? an, fondern faget: 
Du folt in der Stadt, im Lande, in meinem Kaifer« 
thumb und Konigreiche nicht fein, noch einen Biffen 
Brods noch Trunk 18) Larinnen haben. Das geiftlich 
Regiment fol allein die Seele regieren, daß die zur 
Zaufe Fomme, und zum Sakrament, Evangelio und 
tehtem Glauben komme, daruber Kaifer und Konige 
keine Gewalt haben. Die haben nicht Macht, meine 
Seele in die Hölle zu ſtoßen, oder gen Himmel zu 
erheben. So haben wir Geiftliden auch nicht Bes 
febl, dag wir die Leute bei den Kopfen nehmen, wann 
fie nicht horen wollen, fondern laffen daflelbige welt 
liher Oberkeit in ihrem Gerichte. Will die nicht 
ftrafen, fo mag fie es laſſen, und einmal Rechenfchaft 
darfür geben. | 

Wo nun enge Gewiffen fein, die ihnen fagen lafs 
fen, die Tann man noch fchreden mit dem geiftlichem 
Dann, dag man ihnen faget: Diefe Gefahr ftehet dir 
für der Hand; fo gebenft denn einer: Ei, fol id) 


Bus 


16) } ober. 15) + het. 16 hat. 17) t dem 18) und 
Aruntss. " 
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. ewig verdampt fein? ch will mich beffern; ich wile 
nimmer mebe thun. 

Wir ſollen aber lernen das geiſtlich und weltlich 
Regiment fo weit von einander fcheiden h), ald Himmel 
und Erden, denn der Papft hats fehr verduntelt und 
in einander gewidelt, daß Niemands gewußt bat, 
welches der. rechte Bann ſei; item, welches des Pay 
ſtes Sunde, oder Sunde wider Gotted Gebot fein. 
Der Meine Bann ſucht dad Gewiſſen nu» erfihredid, 
und ſpricht: Die Kirche fället ihr Urtheil, daß deine 
ESunde dich ‚bringen in Tod, Hoͤlle und ewige Ber 
dammniß, :denn du bift von Gott abgefallen und 
kommen untes bie Gewalt des Teufels: drumb if ein 
offentlich Urtheil wider dich geſprocher, daß du nicht 
konneſt ein Kind zum Sakrament der Taufe tragen, 
‘ auch du ſelbſt nicht theilhaftig werben mogeſt der 

Kirchen Gebet. ' 

Des Papſts Bann iſt eine Farferliche Strafe, ald, 
wenn einem bad Land verboten wird, das ift ein welt 
Her Bann, ta man einen in die Abt that. Der 
:gebet und nicht an. Uns tft nicht befohin das Re 
giment uber‘ leibliche Sachen. Der geiftliche Bann, 
‘damit Chriſtus zu predigen und zu ſchaffen bat, ge 
bort und, Aber dieſen Ban follen mir nicht ſchrei⸗ 
ten, nod und des Banns anmaffen, der allein der 
Obrigkeit und Meifter Hanfen zuſtehet. Sie follen 
. ihren Bann und Schwert behalten. Denn mau muf 
Fleiß furwenden, daß mans nicht in einander menge, 


wie Solches unter dem Papfitbumb gefcheben ı. 


Der Kaifer kann die Seelen nicht verdammen, abtt 
uber einen Dieb kann er das Urtheil fällen, daß mat 
ihnen an den Galgen hänke. Stem, er kann einen 
umb Hundert Gulden ftrafen, oder aus ‚dem Landt 
verweifen, das gebet alled auf den Bauch. Dann ber 
Bauch, Leib umd Guter ift dem Kaiſer unterworfen. 

Drumb !9) fpricht der Here Ehriftus: er fei dir 
ald ein Heide. Diefen Sentenz und Urtheil fage ibm, 
dag er abgefondert fei von der Kirchen, und ale 


Gnaden beraubet, fo Gott der Kirchen gegeben bat, 


an) Futerfäted des geiftißäch und weltfigen Begiments IR nat 
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und was fonft bie Ehriften mehr haben. So er aber 
Solches veracht und gibt nichtd drauf, foll id 2°) 
ihnen dann bei dem Kopf nehmen? Nein, das fol 
der Kaifer thun. Iſt aber der Kaifer in feinem Ampt 
faul, fo balte du die Kauft ſtille und laß den Kaiſer 
den Bauch regieren, und regiere du, Prediger, die 
‚Seele. Thuts nun der Kaifer nicht, fo foll ich nichts 
danach fragen und ihnen verantworten laflen; allein, 
daß ich ihnen gleihewohl vermahne, wo ed mein 
Ampt erfordert. 

Mober Hat denn der Kirchenbann biefe Gewalt? 
Aus diefen Worten, die da im Text folgen: 


Wahrlich ih fage euch: Was ihr auf Erden bins 

den werdet, ſoll auch im Himmel gebunden 

ſein; und was ihr auf Erden loſen werdet, 
ſoll auch im Himmel los fein. 


Als follt er ſagen: Es ſoll einerlei Binden ſein, 
euers auf Erden, und meins im Himmel. Was ihr 
auf Erden dindet, das will ich nicht auflöſen im Him⸗ 
mel, und was ihr auflöſet auf Erden, das ſoll auch 
bei mir im Himmel droben nimmermehr gebunden 
fein. Das fol der wiſſen, der verſtockt iſt, und achtet 
ded Banned nicht, und fpricht: Meineft du, daß du 
mic fonneft unferm Herr Gott nehmer und dem Teu⸗ 
fel geben? Du fprichfi, daß ich des Teufels fei, wer 
bat dir die Gewalt gegeben, daß du mich verdammeft? 
Dun haft nicht recht, daß du mich alfo urtheilft. Aber 
füge du: Lieber Geſelle, ich nehme dich unferm Herr 
Gott nicht, fondern ich erzähle dir aus Eprifti Worten 
dad Urtheil, daß du durch deine Stunde Gott genoms 
men bift, und dem Teufel ubergeben. Diefelbigen 
Sunden machen dich zum Zolluer und Heiden. Es 
ift deine Schu. Und hore, was Chriftus feiner 
Kirchen und dem Predigtampt fur eine Gewalt und 
Macht gegeben hab, der fpriht: Wahrlich, was ihr 
auf Erden binden werdet, foll auch im Himmel ges 
bunden fein; ald font er fagen: Wann ihr alfo einen 
geſtraft habt, und er gehteis nicht, ſondern murret 


“) tie. 
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Darwider und fpricht: Wer hat den Dfaffen die Macht 
. gegeben, daß fie mich binden und bannen follen? und 
ob fie es ſchön thun, fo wird mir darumb 1) Gott 
im Himmel umb ihretwillen nicht ungnädig fein. Wann 
ich mit dem wohl ftehe, was frage ich nach dem Bann ? 
Darauf antwortet Chriſtus und fpricht: Diejenigen, 
fo ihr auf Erden haltet für verbampt und für des 
Teufels eigen, die wit ich im Himmel auch für folche 
balten. Denn was auf Erden. durch euch gebunden 
wird, das foll auch im Himmel von mir gebunden 
fein. Denn alfo hab ich mid) mit der Kirchen vertrauet, 
daß alles, was bei euch gebunden wird, foll auch bei 
mir gebunden fein? *). Es fol einerlei Binden fein, unten 
auf Erden und droben im Himmel. Allhier bindet fich Gott 
an das Urtheil der Heiligen chriftlichen Kirchen, wenn 
fie es recht gebraucht, daß der Kirchen Urtbeil dann ?) 
Gottes eigen Urtbeil fei. Drumb giltd nicht, wenn 
einer gleich faget: Ei Lieber! Niemands wirb mid) 
allhier auf Erden von Gott reißen und dem Teufel 
. geben; wie dann ist folder Reden viel, beide, unter 
‚ dem Adel und fonft von Andern gehört werden. Die 
find, ind Zeufeld Namen, fo ſtark auf ihren Beinen, 
daß fie fagen durfen: Sa was frage ich darnadı, 
‚was der Pfaff mwäfcbet ꝛc. Du boreit alhier, daß 
der Herr Ehriftus ein folch fein ?) Regiment in der 
Kirchen fiftet, daß er und fie in offentlihen Suns 
den und Laftern die Gewalt haben follen, durchs Wort 
die Leute iu binden und zu bannen; und fpricht nicht, 
er wolle ihm doch hierin Etwas furbehalten‘, fondern 
was die Kirche fchleußt, das foll bei ihm auch ge 


fhloffen fein. Deß und kein Anders. Was ihr rer 


bet, das rede ich auch; was ihr löfet, das Iofe ich 
auch; was ihr bindet, das binde ich auch, dann euer 
Wort ift mein Wort. Drumb fpricht er audh*) nicht: 
Was ich deoben im Himmel binden oder löfen werde, 
das fol bei euch gebunden und gelöfet fein; denn do 


: wußten wir nicht, mad und wen®) er.do binden 


möchte. Ader wir wiflen, daß die chriftliche Kirche 
‘in dem Anſehen bei-ihme if, daß ihr Binden fo viel 


3) „barumd‘ fehlt. 1 ©) denn alle Hab — — — gebunden fein“ 
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fi, ald wennd Gott im Himmel felb8 gefprochen 
bätte. Denn an einem andern Ort faget er: Wer 
euch horet, Der horet mih. Was ich rede, das fas 
get Gott im Himmel; und allbier fpricht er: Was 
ihr auf Erden bindet und lofet, das fol bei mir im . 
Himmel gebunden und gelofet fein. Es darf fich ein 
verftodter Sunder darauf nicht tröften, daß er nicht 
verworfen fei, wenn ihnen gleich die Kirche gebannet 
bat, wie dann heute zu Tage Viel fagen: Ja man 
darf mir nicht fagen, was ich gläuben fol. Sch hab 
fo viel gelernet, Daß ich in meinem Herzen wohl weiß, 
wie ich will felig werden, ob mich gleich mein Pfarr 
bere in®) Bann thut. Sa verlag dich drauf, der 
Herr Chriftud wird nicht anders urtheiln, dann wie 
die chriſtliche Kirche urtbeilt. 

Dieß gehet wider die ftorrigen Kopfe, die feine 
Strafe noch Bermahnung annehmen, fondern Alles 
verachten. Denen fol man vertundigen, duß Chriſtus 
died Urtheil beftätiget hab. Und man fiehetd auch 
beutige® Taged an @rempeln, und man fol diefelbige 
_ &rempel, ob fie wohl verbrießlich find, nicht aus⸗ 

ſchlagen, denn ihr Viel, die alfo den Bann verachtet 
baben, mit Schreden zu Boden gangen find, dann 
Ehriftus Halt uber feinem Wort und uber feinem 
Binden. Drümb fo wiffet, wie man mit dem hans 
deln folle, der fick nirgends wid finden laffen, fondern 
noch mit Worten troßt und pocet, wenn man ibnen 
in’) Bann thut. 

Das an)er Stude ift von der Abfolution a): ‚wenn 
der Sunder erfchrede für dem Bann und befehret 
wurde, ob man ihnen auch folle wieder annehmen? 
Darvon wird S. Petrus hernacher fragen, do er 
faget: Wie oft fol ich meinem Bruder vergeben ? 
iſts gnung ſieben Mal? ıc., und ift ſolch Stüde aus 
der Maffen troftlich, darumb, daß Chriſtus lehret, er 
und die chriftliche Kicche nicht alfo binden und’ ban⸗ 
nen, daß ed ewiglich währen folle, fondern wo der 
Menſch ſich Durch ſolch erfchrediich Urtheil und Bann 
befehret, die Sunde if ibme leid, und ex fucbet Bew 


a) Bon der Intigw der Günter. 
6) } des. . + den. “ 


gebung der Sunden durch Ehriftum, und begehrt ei 
nen andern Sentenz und Urtheil: fo fol man ihnen 
dem Teufel wieder nehmen; er fol nicht gar ven 
ftoßen fein, gleich als konnte er nicht wieder zurechte 
kommen, fondern man offene ihme die Thuer, und 
fprebe ihnen. los von feinen Sunden; und wenn 
das gefchehen ift, und er it los auf Erben, fo fol 
er auch im Himmel los fein. Denn derjenige, fo 
von der Kirchen tedgefpro@den wird, ſoll gewiß fein, 
daß er auch im Himmel für Gott fol losgeſpro⸗ 
cben fein. 

Alfo hat der Herr CEhriſtus die chriftliche Kirche 
aus der Maffen fein geftift, daß mas fie thut mit 
Binden und Löfen auf Erden, do fpricht er Ya u 
droben im Himmel. Derbalben ift dieß and der Mah 
fen ein ſchön und troſtlich Kapitel allen armm Ge 
wiffen, welche ihre Sunden plagen, daß fie willen 
follen: Gott im Himmel, der Alles fiebet, der billige 
und nimpt an ald für recht feiner Kirchen Genten;z 
und Abfolution uber einen armen Sunder. Bas 
fonnte doch mehr troftlidher fein, denn daß Gott fas 
get Sa zu der Abfolution, fo ein Menfch ſpricht; 
und Gott wi, daß die Menſchen follen die Abſolu⸗ 
tton fprehen. Wenn dad gehbicht, fo bit du Sun 
der wieder theilhaftig aller Gnaden Gottes und feiner 
Saframmten. Im Papſtthumb bat man diefen Troft 
nicht gebabt b), fondern wenn der Papft die Welt 
voller Eunde gemacht bat, und ®) die Lenle beſchwe⸗ 
. ret mit dem, dad doch nit Sunde ifl, und man 
- Bat gleich begedrt, von Sunden entbunben zu fein, 
fo bat fih allda erfi eine neue Plage und Marter 
angefangen mit der Onugthuung, domit den Leuten 
doc nicht iſt geholfen worden. Aber wir boren als 
bier, wie der Here Chriſtus die Abfolution und Ber 
gebung der Sunden bei meinem Bruder niederleget®), 
da ich fie Holen ſol und Tann; und wenn ic die 
höre, fo fol ich gewiß fein, Gott hab mir dreben 
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im Himmel meine Sunde vergeben, und wolle ihr 
nimmermehr gedenken; lache mich auch an. 

So follen wir nun Fleiß furwenden, daß Fein 
Sunder verbampt werde, fondern fie befebret wurden. 
Menn fie ed aber verachten, woblan! fo thue man, 
wie der Herr Chriſtus gelehret hat, alleine, fiebe Zu, 
daß er das Reich Gotted ohne deine Schuld verlitre. 
Du haft ihn gefucht, vermabnet und geftrafet, und 
uber ibn das Urtheil gefället, wiederumb, wenn er 
ſich beffert und ſuchet Gnade und Vergebung der 
Sunde, fo defilcht Chriſtus, daß man ihme die Sunde 
vergeben ſolle; und der bie Vergebung 'empfähet, der 
jol8 gewiß darfür halten, daß ihme auch im Himmel 
die Sunde vergeben fei. 

Alfo c) halt und diefer Text für, erfilich, was do 
Sunde Heiße, nämlich Ubertretung wider Gottes 
Gebot; ald wenn man Vater und Mutter, auch ver 
Oberfeit ungeborfam ift, das ift eine Sünde, denn ed 
it wider Gottes Gebot. Gott will haben, man foll 
Vater, Mutter und Oberkeit ehren, es wäre denn, . 
daß fie mad gebieten wider Gott. Do wären denn 
Aeltern nicht eltern, fondern Teufel, auch die 
Dberkeit nicht ein Oberfeit, fondern ein Teufeläfopf; 
und bin ich ihnen dann ungeborfam, to iftd keine 
Sunde, dann fie heißen mich, daß ich dem Teufel 
zu Dienft Etwas thun fol. Do bin ich nicht ſchuldig 
gehorfam zu fein. 

‚ Und allfiee muß man unterfceiden, was Sünde 
fei, die witer Gottes Wort und Gebot geben, und 
Sunde, fo die Menfchen verbieten d). Denn der 
Papft verdammet Bott in feinen Geboten'und Lehren, 
thut das Widerfpiel wider Chriſti Lehre, Chriſtus 
will feei haben bei den Ehriften, daß fie efien und 
trinten ſollen, was ihnen Gott befcheret, wie er zu 
den Apofteln auch faget: Wo ihr hin kommet, da effet, 
was man euch gibt. Iſts nicht Fiſch, fo fei ed Fleiſch. 
ME nicht Fleiſch, fo fei ed Milch. Iſts nicht Milch, 
fo fei ed Käſe, ed gilt gleichviel. Gott hatd durch 
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fein Wort frei gemacht, es tft alles rein, das in den 
Mund eingehet. Do fpricht denn der Papft: Rein, 
ed fet nicht gleich fo 19) viel, fondern wer auf dem 
Freitag Fleiſch iffet, der fol im Bann fein, der fun, 
diget todtlich; ſchlägt alfo unfern Herr Gott auf dad 
Maul. Dergleichen bat er auch in: andern Dingen 
wollen Unterficheid haben, und verbieten, was Chri⸗ 
ſtus doch bat frei gelaflen, und bat Sünde draus 
gemacht, ald in Kleidung, in Kappen, in Platten, 
und was mehr Led Dredö iſt. tem, Chriftus fpricht, 
man fol nicht vertrauen auf Werk, aber der Papſt 
gebeut dad Gegenfpiel. Drumb befchweret und ew 
fullet er die. Welt mit Sunden, als eine Sündfluth. 
Er lehret nichtd Anders, denn das ftradd wider Gott 
if, und was er lebret, das bat fein Zeugniß aus 
Gottes Wort. Diefer Jammer wäre nachgeblieben, 
wo 11) man verftanden bätte, wad Sunde und 
nit Sunde fei, und wäre dem Papſt, dem Teufeld 
fopf, nicht fo viel eingeräumet. Derbalben muß man 
definitive von Sachen reden, und recht befchreiben, 
wad Sünde fei, nämlih, daß eine That, Wort, 
Begierd, Gedanke und Luft fei wider Gott. Do fol 
man denn zu ded Papſts Menfchengeboten fagen: 
Sch wild eben nicht thun, drümb, daß du ed gebo⸗ 
ten bat. Wenn man auf diefen Unterfchieb hätte 
Acht gehabt, fo wäre die Welt nicht fo voller 
Greuel und Abgotterei worden; und die Bifchoffe 
haben fein darzu gefhlafen, und nichtd darnach ges 
fraget, was recht Sunde fei. 

Zum Andern hält und biefer Text fur zweierlei 
Bann e), daß wir unterfcheiden follen den fleinen und 
großen Bann. Der kleine Bann ift des Herrn Chriſti, 
und gehört ind geiftlihe Regiment. Der große Bann 
ift des Papſts 23); wenn Etlich fo balftarrig, ftow 
tig und fnotig, und gar ohne Gewiſſen find, daß fie 
nichts darnach fragen, die fol man dem Kaifer in 
feine Acht und Strafe und Meifter Hanfen befeb 
len. Das ift bie weltliche Strafe, do ein Fürft oder 
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Richter an Gut und Ehre einen ſtrafet. Solches iſt 
der Bauch⸗Bann, und gebet auf den großen Haufen, 
auf die Menge des Volks, die fonft ein Kaifer hätte 
ſollen regieren; und der Papft bat denfelbigen Bann 
ergriffen. Hätte man da den Unterſchied geiftliches 
und weltliched Regimentd in der Kirchen behalten 
und getrieben, fo wäre abermals das päpftlich Weſen 
nicht fo fehr eingeriffen, darinnen der Papſt ein folch 
Gemeuge und Gebraͤu gemacht hat, daß22) eine 1) 
Schande iſt; fondern es hätten weltlihe Oberkeit 
und die geiftlichen Stände einer dem andern die Hand 
gereichet, und ſich ſelbſt unter einander regieret. 
Was ihr binten werdet auf Erden, das fol auch 
im Himmel gebunden fein. Chriſtus hat den Apofteln 
und der chriftlichen Kirchen die Schluffel gegeben und 
ſolchen herrlichen Tert der Kirchen zu Troſt binter fich 
gelaffen. Auf dem Grunde ſteht die heilige chriftliche 
Kirche. Denn der Herr Chriſtus Hat fie nicht auf 
Stroh noch auf Pelzarmel gebauet, fondern auf einen 
feten Grund, domit fie nicht durfte wanfen noch 
ſchwanken, oder ungewiß wäre, wie fie mit den armen 
Sundern ſich halten folte. Do will er, die Kirche 
fort fi feines Befehls halten, und bat fie fein vers 
wahret, daß, fie gewiß fei deß das fie thut, auf beis 
den Theilen, beide, der da bindet und löfet, und der 
gebunden und gelöfet wird; und foll alfo beißen: 
Du, der da !®) die Schlüffel der Kirchen haft, fieheft 
du einen offentlihen Sunder, fo- follt du fagen: 
binde dich nicht, du haft dich felbft mit deiner Sunde 
gebunden und bift von der Gemeinfchaft der Heiligen 
abgetreten; darumb fage ich dir: Du folft mit ihr 
kein Theil mehr haben. Das beißt ein rechter chrift« 
liher Bann, oder Binden, fo allhier in diefen Wor⸗ 
. ten gegrundet if. Wiederumb, fo unter den Ehriften 
einer fundiget, und wiederumb gerne aufftunde und 
wiſſen wollt, ob Gott ihm auch gnädig fein wurde 
oder nicht, und er darauf leben und fterben möchte, 
fo hat er diefen Troft auch in der Kirchen: Was 
ihr löfen werdet auf Erden, das fol auch im Himmel 
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aufgeloſet fein; als ſollt er ſagen: Du ſollſt gewiß 
fein, wenn du einem die Sunde vergibft, daß ichs 
im Himmel felbft tbue, und wenn du auf Erben 
von Sunden lodgefproden wirft, fo biſt du bei mir 
im Himmel von Sunden auch lodgefprodhen. Man 
darf allhier nicht gaffen auf volltommene Werk, 
Verdienſt und Gnungthuung, fondern da dir die Sunde 
leid ift, und gläubeft an Chriſtum, fo fei gewiß der 
Gnaden, Gunft und Berfubnung Gottes, "und laß 
die die Kirche ein Abfolution oder Urtheil ſprechen, 
und wiſſe, daß Gott im Himmel dich felbit los von 
den Sunden fpreche. 

Und es bat fich wohl geztemet, daß Chriſtus der 
Kirchen diefen gewiflen Befehl gegeben bat, auf daß 
Solches wußten beide, der Losſprecher und derjenige, 
fo lodgefprochen wird. Denn wenn dad nicht wäre, 
fo mußten wir anfangen zu beten, falten, ung Fafteien 
und Buße zu thun, wie man im Papfttbumb gethan hat, 
und dennochs der Bergebung der Sunden ganz um 
gewiß fein, und 18) geblieben, 

Darumb fo if diefer Text gar voller Troft. 
Wenn ich einen febe, der nicht Buße thut und ein 
Verächter iſt, fo fol ich wiffen: tbucich ihnen in den 
Bann und binde feine Sunde, daß fie Denn Gott ſelbſt 
gebunden bat. So er mih dann und die Kirche 
nieht böret, fo laß ich ihnen geben und halte ihnen 
für einen ‚Heiden, und fage, daß er. ausgefchloffen 
fei von Ehrifto und der Taufe, und Gott wolle drüber 
halten, als hätte ers felbft gefagt, daß du ed alfo 
gewiß feieit, daß du dem Verächter 17T) gottlichen Ge: 
bots mit dem Binden nicht unrecht thueſt. Spricht 
derfelbige dann: Was frage ich darnach! fo laß du 
ihn geben, du bift entfchuldiget, er wirds wohl finden. 

Den weltlichen Bann fohten Konige und Kai 
fer nieder aufrichten, denn wir konnen ihnen it nicht 
anrichten. Uns ift aber der Bann befobln, daß, wenn 
Jemands wider Gotted Gebot fundiget, und will nicht 
hören, daß man ihme feine Eunde binde. Kompt 
er aber wieder zurecht, fo ſoll man zu ihme fagen: 
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Dir ſind deine Sunde vergeben. Es iſt aber die 
Melt (Gottlob!) itzt ſo fromm, dag man des Ban 
nens nicht darf, ob ſie gleich mit Sunden uberſchwem⸗ 
met iſt. Denn fie ftidt vol Geizes, Haſſes, Neids, 
Betrugd, ja voller Schande und Laſter. Noch ift 
feine Sunde da, die man bannen konnte. Es heißet 
itzt Alles vedlic und ebrlid gehandelt, Nahrung ger 
ſucht, ed muß Alles Heiligkeit fein, und find ind Teu⸗ 
feld Namen Alle fromm worben. Darumb bat diefer 
unfer Bann ded Lebens halben nicht mehr Statt. 
Wir konnen biefen Bann nicht aufrichten. Aber fo 
- wir nicht konnen die Sunde -ded Lebens bannen und 
firafen, fo bannen wir doch die Sunde der Lehre. 
Den Bann haben wir dennoch behalten, daß wir 
fagen, die Wiedertäufer, Saframentirer und andere 
Ketzer folle man nicht boren; bannen und ſcheiden 
fie von und. Dieſes ift dad nöthigſte Stude. Denn 
wo die Lehre falfch ift, do kann dem Leben nicht ges 
bolfen werden. Wo aber bie Lehre rein bleibet und 
erhalten wird, do kann man dem Leben und dem 
Sunder noch wohl ratben. Denn do bat man die 
Abfolution und die Vergebung, wennd zur Lehre 
kompt. Iſt aber die Lehre hinweg, fo gebet man irre, 
und findet man wider Bannen noch Löſen. Da iſts 
denn alled verloren. Läßt ihnen darnach die Obrigkeit 
ungeitraft bingehen, do frage ich nichts nad. Ich 
bin entfchüldiget und hab fie ihres Ampts vermahnet; 
fie mag ‚verantworten. 

Nun wir aber -diefen Grund gelegt baben, fo 
muffen wir dargegen auch widerlegen, was darwider 
fiht £), auf daß man von dem rechten Berftand der 
Wort und ded Beſehls Chrifti fich nicht verführen 
lofe. Dann man muß den geringften Irrthumb wis 
der Gotted Wort nicht verachten. Ich gefchweige 
dann, wo eine ganze Sündfluth Irrthumbs auf einen 
Haufen if, ald im Papfttbumb gefcheben, domit er 
bie Welt uberſchwemmet und erſäuft bat; und allbier - 
fonderlih die Lehre von den Schluffeln auch miß- 
brauchet und verfälfchet hat. Drumb müffen wir die 
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Lehre von ber Gewalt ber Schluſſel recht und rein 


behalten. 

So follet ihr nu merken den erften Mißbrauch, 
den der Papft bie aus dieſem Text nimptg). Er 
maffet fih an in feinen Decreten, er fei das t 
der Ghriftenbeit, und er hab die Schluffel und Macht 
u binden; dann Chriſtus fage zu S. Petro: Was 
br binden werdet 1%) auf Erden, das fol im Him 
mel gebunden fein; brulfet derhalben in feinen De 
ereten als ein Löwe, daß die chriftliche Kirche fei ge 
bauet auf den Stubel zu Rom; die Schlüffel zum 
Himmelteih fein S. Petro und feinen Nachkommling 
gegeben, fo auf feinem Stuhel ſitzen; ſpricht, die 


- hriftliche Kicche fei auf den Stubel zu Rom gebaukt, 


und fpricht, Fein ander Menfch, Pfarrherr, ‚Prediger 
oder Bifchoff, noch Jemands anders folle irgends eine 
Gewalt in der Ehriftenheit Etwad zu thun oder zu 
laffen, haben, er habs denn von ihme: reißet alſo 
zu ſich allein diefe Gewalt der Schlüffel, die der gan 
zen Ghriftenheit gebuhret; ftiehlet fie der Kirchen, ald 
ein verzweifelter Bofewicht, Dieb und Räuber, und 
fpricht, Niemands konne ihr gebrauchen, er hab denn 
foihe Gewalt von ihme empfangen; faget: Ich hab 
allein die Schlüffel, daß ich fonne vergeben und ber 


-balten die Sunde; und fo ein Ander dieſe Gewalt 


von ihme auch empfange, fo Tonne er fie recht brau⸗ 
Ken. Do fundiget er nicht allein wider Gott und 
den heiligen Geift, fondern auch wider fein Gewiſſen. 
Wormit wills 19) der Teufeläfopf beweifen, daß ihme 
diefe Gewalt fur allen andern Ehriften gebubret? Er 
reißet mit diefer fchändlichen Lugen zu fich Die Schtuffel 
und gibt fie Niemands, er bole fie dann von ihme, 


do doch der Herr Chriſtus allhier ingemein und zu 


Allen zugleich gefaget hat: Was ihr bindet und loſet, 
nit: as du Papſt Iofer und bindefl. Siem, 
wem ?°) ihr die Sunde erlaffet oder behaltet; und 
nad der Auferftehung bläſt der Here Chriſtus feine 
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Junger an und foricht: Nehmet bin den heiligen Geiſt. 
Wem ihr die Sünde erlaffet, dem find fie erlaffen. . 
Aber allbier faget der Papſt h): Ja ich Din an 
©. Peters Statt fommen und ©. Petern find die Schluß 
fel allein gegeben. Höre?!), Papſt, S. Paulus ??) 
war nicht gegenwärtig, do diefer Befehl gegeben wurde, 
denn er hat Chriftum im Kleifch nicht gefeben: noch. 
bat er auch die Gewalt der Schluffel, und hat ©. 
Paulus bei dem Evangelio mehr gethban, auch mehr 
eprediget und Kirchen gepflanzet, denn die andern 
ofteln. Diefed alled weiß der Papft wohl, daß 
ber neue Apoftel S. Paulus die Gewalt der Schluffel 
nicht von ©. Petro nimpt, fo er doch der Heiden 
Apoftel ift, wie er ſich deß ruhmet und fchreibet, er 
bab fein Apoftelampt von keinem Menfchen, fondern 
ohne Mittel von Jeſu Chrifto, und ift doch der fürs 
nehmbſte Apoftel. Dann er hat mehr Nutz ??) ge 
fbafft, denn fonft ale. Daraus folget ja, daß die 
Schiuffel nicht allein Petri find, jondern.die andern 
Apofteln Haben gleihe Macht und Gewalt Sunde ji 
vergeben, mit ©. Petro. Das weiß der Papft wohl, 
Wie kann er fih dann rühmen, daß er allein bie 
Schluſſel hab? 
eute zu Zage haben die Kirchen unter dem Turs 
fen im Griechenland die Gewalt der Schluffel auch, 
daß fie Sunde binden und löfen, und haben dennochs 
folbe Gewalt vom Papft nicht empfangen, fondern 
babend von dem Herrn Ehrifto, wie der Fert lautet 
Matthäi 16.: Ich will dir die Schluffel des Himmels 
reichs geben, dag alfo ©. Petrus die Schluffel den 
andern Apofteln nit gegeben bat. Drümb fo haben 
die Wort Ehrifti, zu ©. Petro geredet, gar einen 
andern Berftand. Dann Chriſtus redet nicht allein 
zu S. Petro: Fur wen hältft du mich? fondern zum 
ganzen Haufen und faget 2%): Fur wen haltet ihr 
mid? Do antwortet au ©. Petrus drauf, nicht 
alleine für feine Perfon, fondern von aller Apofteln 
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wegen, und ſpricht: Du bift Chriſtus, der Sohn bei 
lebendigen Gottes. 
Sa, fagen fie, S. Petrus antwortet allhier alleine. 


Nein, alle Bäter Habend alfo auögelegt, wie auch Au 
guſtinus fein faget: dad was 5. Petrus allein ans 


wertet, dad gelte dohin, die Einigkeit der Kirchen 
Bamit zu beftätigen; und daß er anitatt der andern 
aAlen antworte, darumb gibt ihme der Herr auch umb 
der Bekenntniß willen, und allen, fo ſolche Bekenntniß 
auch haben, die Gewalt der Schluffel. 
Mber der Papſt ſpricht: Alle Kirdgen der Welt 
2 unter mir. Darzu fage ich Nein. Denn der 
in demfelbigen Kapitel gehort zugleich auf ale, 
do er fpricht: Wem 25) ihr Die Sunde erlaffet 28) x. 
Item nach feiner Auferitebung faget er zu allen Ayo 
fteln: Nehmet bin den Heiligen Geiſt ıc.; und ber hoheſte 
Apoſtel &. Paulus hats nicht von ©. Petro empfan 
Ben, fondern er faget gun Galatern, daß ers von Seh 
hriſto ſelbs hab. orumb ſpricht denn dee Papft, 
dag er allein die Gewalt der Schluffel mir geben 
muffe, und fonft Niemands ander8? Er bat die Schlüf 
fel nicht, der Papft, wenns ſchon wahr wäre, daß et 
an S. Peters Statt ſäße, fondern er fißet an des 
leidigen Teufeld Statt, der Bofewicht, ald ein Lugener 
und Morder, wie denn fein Bater, der Tenfel, aud 
iſt, von dem er die Dieterich oder Schläffel hat, 
und nicht von Ehrifte. Drumb führet er auch mil 
Unrecht die zwene Schläffel in fine Mappen. Er 
follte einen Dreck oder einen Teufelskopf darinnen 
ren, denn die Schlüffel geboren der chriſtlichen 
Kirchen, wie er denn, der Papft felbft, muß befemnen, 
daß fie der Kirchen Schluffel heißen, und nicht des 
ſts Schläffel; und dennochs hat er mit dieſer 
ugen bie chriftlihe Kirchen in allen Jammet ge⸗ 
bracht. Denn es ift ihme nicht drumb zu thun, 
daß er viel Muhe und Arbeit haben wollte, ſondern 
daß es ein Hert fei, und in der Chriſtenbeit oben 
an fie, fo doch der Herr Chriſtus gefaget hat, wie 
wir droben im Anfang des 18, Kap. gehort haben, 
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daß, wer. der Großeſt wollt fein im Himmelreich, der 
folte Allee Diener werden 2c. Aber ber Papſt bat 
nad) der Gewalt gegriffen. Denn wer wollts umb 27) 
Geldes willen tbun, 'und ſolche Muhe auf ſich laden, 
bag er mit Tröſten, Schelten, und in Bann tbun, 
fh alfo mit den Leuten plagete? Es ift ein ſehr 
verbrießlich Ampt. Sch wollt ‚lieber ein Ampt darfür 
lernen, denn ſolche Ungonft auf mi umb Geldes 
willen laden, die fonft einem Prediger wird aufgefellet. 
Denn muß er doch fein gleich als eine Eule, auf den 
alle andere Vogel ftechen. Aber fie habens nicht zu 
fih geriffen, daß fie viel Muhe und Arbeit haben 
wollten, fondern haben das Regiment gefucht. 

Der ander Mißbrauch i) if diefer: Nachdem 
der Papſt ſich obenan gefeßet hat, und gemeint, er 
hab allein vollen Gewalt in der Ghriftenheit zu thun _ 
und zw laſſen, und die Schlüffel alfo gedeutet, 
daß er bannen und löſen muge, wad er wolle: 
fo nimpt er ihme nun weiter fur, und will diefe 
feine 2°) Gewalt uben nad feinem Gefallen, bebt 
an und machet ein Gefehe und Statut nach dem 
andern, als viel er nur will, und was er will, und 
fpriht: wer diefe feine Gebol nicht hält, der ſolle ge⸗ 
bannet ſein; wers aber hält, der ſolle ſo viel und viel 
Ablaß haben. Als: man ſolle S. Franciscus Tag 
feiern, und ſollt ihme zuvor einen Tag faſten; am 
Freitage kein Fleiſch eſſen, Feine Butter noch Käs 
eſſen, Wallfahrten gehen, die Poltergeiſter ſtillen mit 
Meſſen; und ſpricht der Papff: Das hab ich Macht 
gu thun; bälteft du ed nicht, fo fage ih dir aus gott 
lider Macht, die mir von oben herab gegeben ift: Du 
ſollſt in Bann fein; denn es ftehet gefchrieben: Was 
ihr binden werdet auf Erden, das foll im Himmel 
gebunden feinzc., und was er fürgroßer, mächtiger 2° *) 
Donnerfihläge mehr (wie ed ein Jeder Iefen mag ind 
Pape Geſetzebuchern,) meifterlich weiß zu gebrauchen. 
Sa, aber Papſt, man fol dich beicheißen und an die 
Sonne ſehen und laffen wieder truden werben. 
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Das heißet nicht binden und löfen. Da magſt 
Gefeße ordnen nad) deinem Gefallen, und darzu feßen: 
Diefe Gewalt gebe ich, denn ich bin Gott auf Erben. 
Item, wenn er Butterbriefe verkaufte, da durfte ihm 
Niemandd einteden. Ja Lieber, wenn ein armeb 
ſchwaches Gewiffen, dad nicht recht unterricht if, 
ſolche trefflihe Wort horet, ſollts nicht erfchreden, 
und thun nad feines Leibd Vermugen, was ed nur 
kunnt? Mochte man doch darfür laufen durch em 
Feuer! Denn da horet man Nicht, dann: Gott 
beißetd, oder, Gott will zornen. Aber do follte man 
Brillen auf die Nafen feßen, und fein definitive reden, 
was do Sunde beige, auch was das Binden je. 
Darauf ftehetd gar, nämlich, daß Sunde beißet eine 
folde That, die wider Gottes Gebot gefchicht. © 
raus kann ich dann leichtlich fchließen, daß das Feine 
Sunde ift, wenn ich wider des Papſts Geſetze handele, 
und nicht thue, was mid; der Papft heiße. Denn 
ed ift nicht Gottes Gebot, daß ich mich am Freitage 
vom Fleiſcheſſen enthalten folle, oder die Seelen aus 
dem Kegfeuer erretten und Brüderfchaften Iöfen bei 
den Munden; fondern ed ift des Papſts Dred, ſo 
er in die Kirche gefchiffen bat. Seine Geſetze find 
nicht Gotted Gebot und Wort, domit er dann (Gott 
£ob!) wenig umbgehet. Er hat wohl Anders zu 
thbun, dann daß er die zehen Gebot lehre; fondern 
er thut darmwider, was er nur immer kann, dem 
er ift der Antichrift, der fich wider Gott febet. 

Darumb thut man recht, daß man folche Geſehe 
bed Papſts ſtracks verdamme, denn e8 find nicht Got⸗ 
ted Gefege, darumb fündigetd Niemands, ders nicht 
bältk). Sch hab einmal des Papſts Dekret albie 
zu Wittemberg verbrannt, und ich wollts wohl noch 
einmal verbrennen; und alfo follte man auch ande 
rer Bifchoffe Geſetze thun, die Solches dem P 
wollen nachthun, und fie mit dem Papſt umd a 
ihren Geſetzen an die Sonne jegen und befchmeißen, 
denn fie haben ihren Dre (mit Urlaub) in die Ehrb 
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ftenbeit gefchmiflen, darinnen wir bis uber die Ohren _ 
geftedt find, und in und fogar eingewurzelt ift, daß 
wird noch nicht Tonnen aus unfern Herzen los wer« 
den. Dann wir arme Narren haben gemeinet, ed 
fei eitel Gotted Gebot und und drüber zumartert 
und zuplaget, Daß ich Biel hab gefehen jammerlich 
druber fterben. 

Sie konnen ibt die Leute nicht wieberumb an 
fih bringen, denn ich wollt felbft auch nicht wieder 
zu ihnen. Aber ſaur und ſchweer iftd, daß man von 
der Mefie, Heiligen anrufen, Fegfeuer und Anderm 
folen ſolle. Alfo tief ift fein Binden eingangen. 
Denn er hat gefaget: Achteft du mein Binden nicht, 
fo achtet du auch Gottes Binden nit. Aber alhier 
weißeſt du nun feichtlich, was Sunde binden und 
Iöfen fei, ald bannen Sünde, fo wider Gott und 
fein Wort gethan find. Aber löfen ift, wenn du von 
den Sunden abfolviret und losgefprochen wirft, die du 
wider Gottes Gebot gethan halt. Die andern Schlufs 
fel font du nicht annehmen, denn fie find des Teu⸗ 
feld Schluffel, der des Papftd Gott if. Denn Gott hat 
feiner Kirchen die Schlüffel zu Troſt gegeben. So 
gebraucht der Papft ihrer zu Dräuen und Schreden, 
und zwar, zu Berberbung und Unterbrüdung ber 
Kirchen und der Schlüffel. Denn der Papft fpricht: 
Ih kann ein Gebot uber dich fehlagen und Gunde 
machen, wenn ih nur will. Nein, horſt du, es ift 
nicht Sunde, am Freitag Fleifch eflen; aber der Papft 
ſpricht: Sch will, daß ed fol Sunde fein; doher 
er denn die Welt mit Sunden, ald mit einer Sünds 
fluth gar uberſchwemmet hat. Heißet dad der Schlufs 
fel recht gebraucht? Es fol Niemands gebannet noch 
gebunden werden, er fei dann mit der That ein 
Sunder wider das Gefehe Gottes. Ed will Gott 
nicht, daß Sunde do fein fol, da der Papft Sunde 
machet. Aber wider den Papft do Tann man nicht 
fundigen, denn feine Gewalt eritredt ſich hieher nicht 
in unfere Kirche. Wenn man fchön fein Dekret und 
Dre verbrennet mit euer, und auch mit Fußen tritt, 
{0 gefchicht ibm nur recht. Denner pfleget Sunde zu 
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maden, da Gott doch Feine Sunde haben wi ?9), 
aber wir hätten vorbin Sunde gung. 

Man lied nur feine Defretales, fo wird man fin 
den, wie er ſich ruhmet: Sch bin der Oberfle und 
babe Macht und Gotted Dispenſativn, trumb mag 
ich gebieten, was ich nur will; und zuletzt faget er: 
‚Gott hab ihm die Gewalt befobln, und aus feiner 
Macht und Befehl gebiete er alle feine Geſetze, daß 
man fie halten muſſe. Wo du ed mun nicht thuſt, 
fo fälleſt du in Gotted Ungnade, und bift ewiglich 
verdampt. Wer wollte da gerne wiber Gotted Ges 
‘bot fundigen? und wer wollte fich für folchen Dons 
nerfchlägen nicht entfegen? Aber fage du zum Papft: 
Mo ftehetd gefchrieben, daß du dich alfe ſehr ruhmeſt? 
im Rauhloh 9% Gebeut, was Du wiät, fo wills ichs 
laffen,, und dargegen thun, was du verbeutd; und 
follen denn des Papſts Gebot eben fo viel gelten, 
als wenn die Aeltern den Kinderm etwas gebieten, 
Per wider Gott ik, do denn aller Sehorfam auch 
So bat nun der Here Ehriſtus die Schluffel 
feiner Kirchen, und nicht dem Papſt, angeben , daf 
er Gefete und Sunde nach feine Wohlgefallen 
machete, und der Schluſſel Gemalt mißbsauchete. 
Denn drümb bat er auch zwene Schluſſel in feinem 
Wappen geführet, daß er ald ein Ränber und Bofes 
wicht der ganzen Welt einen Schreden und Furcht 
einjagete, und damit iR er auch der Anticheift mon 
den; und doher machet ihnen auch ?%) S. Paulus 
zum Menihen der Sunde ?!7, nicht zmar für feine 
Perſon, fondern daß er ein Urfader und Stifter if 
aller Sımden in ber Welt, und‘ machet, daß die Leute 
Daruber verbampt werden. Denn’ wenn die Leute 
ihnen boren und ihme folgen, fo thun fie Sunde, 
da doch Reine Sunde if. Drumb wird er auch dad 
Kind ded Verderbend genennet. 

Es bat dem Papit-fanft gethan, daß die ganze 
Welt alfo blode und furchtfam vor feinem Dräuen 
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geweien ift, und nur feiner Gnade hat leben muſſen; 
und biernber der Schlüffel Gewalt gar. vergeffen. 
Aber ed ift nicht ein menfchlicher Irrthumb und gerin« 
ger Schaden, fondern ed ift der Teufel gar felber da; 
der kunnte ed nicht ärger machen, wie er benn ein 
Morder und Lugener iſt, mit dem Papſte. Darımb 
fo febet diefen troftlichen Text allhier am, und laffet 
den Papft dad Herzlein haben; und wiſſet, Ehri⸗ 
find hab die Schluffel drumb gegeben, daß man 
Macht hab, darmit Sunde zu lofen, bie wider Got⸗ 
tes Gebot gethan werden, und niet andere Sundern. 
Der dritte Mißbrauch der Schluffel 1) (domit 
ed der Papft fo gar grob gemadt bat, daß miche 
groß Wunder nimpt, daß mans ihme bat Jaffen gut 
fein; aber Gott bat de Welt darmit alſo ſtrafen 
woßen) if: Als Junker Papſt nun dad Gpiel fe 
ferne im feine Hand gebracht bat, daß er in der Kir⸗ 
hen Chriſti fih obenan geſetzt, und ein oberſter 
Herr in der Ghriftenheit worden, und mit Sunde 
machen und wieder entbinden volle Gewalt gehabt, 
und die Lente in die Sündfluth aller Sunde gewor⸗ 
fen, und alte zu Kräften kommen ift, daß die ganze 
Melt far ihm gezittert bat: da ift er zugefahren, 
und den Karern umd Konigen gar weiblich ind welt» 
ih Regiment, nad den Kronen und Reichen get 
fen, und die Schlüffel wider Kaiſer und Kont 
gefabret und fürgeben, er hätte Gewalt auch in we 
üchen Sachen und Ständen zu binden und aufzulo» 
jen, was er nme wollte. Drumb welcher Stonig ihm 
nicht gefiel, dem gekot er, daß er von feinem Reid) 
abtreten urußte, und fie abgefehet und andere wieder 
gemacht und 22) beftätiget. Alto bat er etzliche Kos 
nige in Frankreid und Engeland abgefehet, auch mit 
den Kaiſern alfo gefpielet , gleichwie mit Wurfeln, 
wie man dad in den Ehronilen leſen mag, und dem 
Teufelskopf kennen lernen, wie er unter dem Schein, 
ala babe ihme Ehriſtus auch dad weitlich Regiment 
gar ubergeben, mit Haifer und Konigen umbgangen 
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fet, da doch bie Loblichen Kaifer oft in ihrem kleinſten 
Fingerlein oder Zehenlein mehr Heiligkeit und From 


. migteit gehabt. haben, denn alle die Päpfte und Kar⸗ 


dinäl in ihrem ganzem Leibe. Drumb fo ift es 
eine Gottesläfterung, daß er fürgibt, er hab nict 
allein Macht und Gewalt im Himmel, fonvern aud 
auf Erden zu binden und 33) löſen; und will alſo 
ein Herr fein uber das Himmelreich und Erbreid. 
Ich finde in der Bibeln nicht ein Wort darvon, daß 
der Papft Recht und Macht haben folle uber Hims 
mel und Erden. Das findet man wohl gefchrieben, 
daß der Herr Chriſtus will, feine Sunger follen nicht 
weltliche Herr fein, fondern follen werden wie die Kinder. 
Sie follen Niemands dad Ihre nehmen, noch irgend# 
eine Bewalt gegen Iemand uben. Binden follen fie 
aber nach Gotted Wort diejenigen, fo Chriften fein 
wollen, und doch in offentlihen Sunden liegen. 
Die frommen Kaiſer und Konige haben vor Zei 
ten 2%) unferer chriftlihen Lehre keinen Berftand ge 
habt. Hätten fie ed verftanden, fo wurden fie es 
nicht gelitten Haben. Es iſt Gottes Zorn uber bie 
Welt domald gemweien, fonft ſollts unmuglich fein, 
daß erd dohin gebracht hätte So gräuichen leuget 
es, daß auch ale Teufel nicht gräulicher Lügen konn⸗ 
ten; und das noch viel mehr ift, fo hat ber Ery 
bofewicht zu Rom den Engeln als feiner Taglohnern 
ebieten durfenm), wer im gulden Sajre, auf dem 
ege gen Rom, von Pilgern flurbe, den ſollten fie 
von Mund 258) auf gen Himmel tragen. Denn er 
ſprach alfo: Ihr Engel, ich gebiete evch von Chriſtus 
wegen, daß ihr diefe Pilgern von. Mund 3°) auf gen 
Himmel führe. Wie kunnte er doch höher fleigen? 


Es iftfo ein erſchrecklich Ding, daß tb nicht gerne dar⸗ 


von rede. Denn konnte ed doch der Teufel ſelbſt nicht 
ärger machen, wenn er gleich ind Papſts Statt füße, 
noch unfern Herr Gott verächtlider halten. Es iſt 
räulich j horen, daß ein arme Madenſack fich er 
eben fol, und binauffahren ube: alle Engel im Him⸗ 
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‚mel, da Chriſtus ſitzet und regieret, und da ſich Gott 
ganz 37) gleich machen, und wollen Chriſti Statt 
halter fein, und die Macht auch haben wollen, den 
Engeln zu gebieten, fo Chriftus allein uber fie bat. 
Das heißet uber Gott ſich erheben. Hie wäre nicht 
Wunder, daß fih die Erden aufthäte und verfehlunge 
den Bofewicht in 3°) Abgrund der Höllen, welches 
boch zuletzt fein Lohn fein wird. 

Das muß: man wahrlih vom Papft wiflen, auf 
daß man ſich hinfurter für dem Butzemann nicht mehr 
ibeue, der do Gottes und ded Herrn Chriſti Namen 
alfo mißbraudet; dann er ift nicht ein Herr der 
Erden, fo foll er auch Baurn und Bürger nicht aus 
ihren Häuſern treiben und ihnen Etwas nehmen, 
viel weniger Kaifer und Konige abſetzen. Wie konnte 
er dann auch den Engeln gebieten im Himmel? Es 
beißet nicht Gewalt haben uber Guter, Leib, Leben, 
Engel, Himmel oder Erden, fondern uber Sunde, 
die wider Gott gefcbeben find. Do heißet Sunde 
nit der Himmel, oder Kalfer, fondern eine bofe 
That, die wider Gott getban iftz daß man faget 
ju dem, der do gelunbiget bat: Du haft Sunde ge 
than und deine Seele mit Sunden behaft, du beraus 
dert Dich des Heren Chriſti und aller feiner Guter 
und Sinaden, uber das fo befferfi du dich gar nicht, 
fondern bit noch fiher: drumb verfündige ich. dir 
Gotted Zorn und ewige VBerdammniß, auch der Höllen 
Pein. Man verkundiget ihme nicht ein folch Urtheil, 
daß. man ihme verböte dad Haus, Ader, Rod oder 
Nahrung, wieder Papft den Konigen gethan hat; 
dad gehort zum weltlichem Regiment, zum Aurftens 
ampt. Dielen Bann bat die weltliche Oberleit, daß 
wenn ein Burger oder Baur ftiehlt, fo nimpt man 
ihn aus dem Haufe von Weib und Kind, und hans 
et ihnen an den Galgen; bat man gemordet, fo 
häuet man ihme wieder den Kopf ab. Aber dies 
ſes fon _fich kein Prediger unterſtehen? gegen irgends 
einem Menſchen, ich geſchweig denn gegen Konigen 
und Kaiſern. Dann Chriſtus redet von der Prediger 
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Ampt 3%) viel anders; bat auch feine Satfe. nicht 
geordent, Reichthumb, Herrichaften, Leib und au 
zu nehmen, fondern auf die, fo da fündigem; und 
allhier haben win auch den rechten, wahrbaftigen 
Grund der Schlufel, auf daß wir und zu Katen -wil 
fen. für dem teufelifchen Drauung und Lugen, fo der 
Dapft erdacht bat. 

Diefer dritte Mißbrauch der Schluſſel bat ge 
macht n), daß der Papft uber die weltliche TR 
noch auch eine engeliſche Herrſchaft zu fich geriſſin 
bat, und ift gefcbeben, wie S. Paulus im der andem 
Diſte an die Theffalonicher weifloget, daß er ſich 

uber &ott und wider Gones Wort ſich geienet ki 
und bie gange Welt mit Sundern erfullet. Drümb 
- fe beißen wir ibnen amb recht den Antichrift, das 
iR den Widerchriſt, und feinen Lugen kann man leicht 
lich widerfießen, fo man bleibet bei. dem *%) Wort⸗ 
fein Sunde, und bei dem wahrbaftigem Erkenniniß 
des Gewalt der Schluffe. Wenn man aber den rer 
ten Berftand: ded Wortleind Sunde, ald was Sunde 
ſei, verleurt, fo baft du auch balde die Schlüflel ver 
loren. So dar aber weißt, was eigentlich Sunde fei, 
fo fannft du denn auch alddann binden und lofen, 
und zum Sunder fagen, daß er feine Seele verdamme, 
fo lange er m Sunden beharret. Wenn fie denn 
fagen: Was gehet mich Bein Urtbeil anY fo wife 
du, daß bie der Sentenz flebet: Was ihr binden 
werdet auf Erden ıc., das fol im Himmel and gr 
bunden. Item, zäbleft du einen von Sunden los, 
und verkundigeſt ihm Gotted Gnade, ſprichſt: 
Die Sunde follen dir verlaſſen fein, gebe bin im 

ede, fo wife, daß ex im Himmel auch Indgezäblet 

of’ fein, und einen gnädigen Gott baben. 

Diefen Xroft bat ber Herr Ghriftus feine Kin 
chen binter ihme verlaflen, daß wir willen, wad bie 
Gewalt der Schlüffel fei 312), wie die Sunde folle 
gebunden oder behalten, vergeben und 42). gelöfet wer⸗ 
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den, und daß biejenigen auch willen mogen, derer Sunde 
gelofet oder gebunden fein auf Erden, daß ed auch im 
Himmel alfo gewiß gelofet und gebunden fein folle, und 
alfo die Kirche wiffe, was fie mit den Schluffeln thun und 
ausrichten ſollte. Aber der Papft und feine Schutzherrn 
baben 2) diefen herrlichen Text und Troſt auf dreierlei 
Weife ſchändlichen mißbrauchet und gelogen, ald daß er 
erſtlich allein hat Macht haben wollen, zu löfen und zu 
binden ; zum Andern, daß der Papft Sunde gemacht hat, 
do feine gewefen ift; zum Dritten, daß erauch Kaifer und 
Konige gebunden und gebannet bat, und darmit fo viel 
Jammers geftiftet, DaB es Niemandd audreden mag. 


Ihr jungen Leute o), fo ihr ein fein rein Herz von gller 


teufelifchen und päpſtlichen Abgotterei zum Evangelio 
bringet, danket Gott und babet Achtung drauf, daß ibr 
nicht, wie wir, verführet werdet. Denn wir Alten fuhlens 
wohl, was ed koßet, ded Papſts Geſchmeiß audzufenen, 
dann die ganze Welt ift erfoffen gemefen in diefen Miß⸗ 
brauchen der Schluffel, fo der Papſt angericht bat. 
Nu wird er die Schluffel theilen in ein iglich 
Hand, und fpridt: ' | 
Weiter fage ih euch: Wo Zween unter 
eub eined werden auf Erden, warumb es 
ift, daß fie bitten wollen, das foll ihnen 
widerfabren von meinem Bater im Him- 
mel. Denn wo Zween oder Drei verfamms 
let find in meinem Ramen, da bin id 
mitten unter ihnen. 


Allhier Aredet der Herr Ehriftus diefen Troft 
weiter aus, jedoch alſo, daß er nicht gehe aus der 
Gemeinſchaft der Ehriften. Denn droben bat er ges 
faget, dag man in der Kirchen die Sünde fol ftrafen 
und bannen, und auch predigen Vergebung der Sun 
den, auf Daß man wiffe, was Sunde fei. Nun faget 
er, daß erd nicht allein im der Kirchen alfo haben 
wolle, fondern dieß Recht und dieſe Freiheit follen 
audy haben, wo ihr Zween oder Drei in feinem Ras 
men verſammlet wären, daß fie unter einandes Troft 
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und Vergebung ber Sunden verkundigen und zuſpre⸗ 
hen follen: uberfchuttet alfo feine Ehriften noch viel 
reichlicher, und ftedet ihnen mit Vergebung der Sind 
. ade Winkel vol, auf daß fie!) nicht allein in der 
Gemein Vergebung der Sunden finden follen, fondern 
auch doheim im Haufe, auf dem Felde, im Garten, 
und wo nur einer zum Andern kompi, do folle er Troſt 
und Rettung haben; und folle mir auch darzu div 
nen, daß wenn ich betrubt und, traurig bin, oder in 
Zeubfal und Gebrechliteit ftede, daß mir Etwas 
mangelt, welche Stunde und Zeit ed fein mag, und 
man nicht offentlich in der Kirchen allezeit mag Pre 
digt finden, und mein Bruder oder Näbefter zu mir 
kompt, fo fol ich8 den, der mir der Näbelte ik, 
klagen, und ihnen umb Troſt bitten: was er mit 
alddann fur Troſt gibt und aufaget, das fol bei 
Gott im Himmel auch Sa fein. Wiederumb fol ih 
einen Andern auch tröften, und fagen: Lieber Freund, 
lieber Bruder, worumb läffeft dur nicht dein 
merniß? iſts doch nicht Gottes Wille, daß dir ein eini⸗ 
ed Leid widerfahre. Gott bat feinen Sohn für dic 
erben laffen, nicht daß du trauren, fondern frohlich 
fein mögelt. Drumb bis gut? Muths und getrofl, 
du wirft Gott daran einen Dienſt und Gefallen tbun; 
und niedergefniet mit einander und ein Vater Unfer 
gebetet, das ift denn gewißlich erhöret im Himmel, 
dann Chriftus fpricht: Ich bin da mitten unter ihnen. 
Er fpricht nicht: Ich fehe ed, ich höre ed, oder ih 
will zu ihnen fommen, fondern ich bin fchön da. 
Wenn alfo du mich und ich dich- trofte, und thung 
beide zu unfer Beflerung und Seligkeit, fo foll ih 
dir und du mir gläuben, dag Gofit der himmeliſche 
Bater und I *) geben wolle, worumb wir 2) bitten und 
was und mangelt. Wie konnte und der Here Chris 
find reichlicher *) uberfchutten und beffer verforgen? 
Solches fol dahin gelten, daß die Sondergeifter, 
ald die Munde und Wiedertäufer, nicht eingelaflen 
wurden, die do gelehret haben, es ſolle ſich einer 
von den Leuten abfondern, in eine Wuften oder 


1) wie 1M) dad. 9) tin. 3) Im Drig. + uns. 











— 108 — 


Kloßer laufen, in der Zellen fien, aud von dem 
Räheſten fih abzieben, zu welchem doch der Her . 
Ehriſtus allhier weifer, und man folle gaffen und 
baren, daß Bott ihme eine befondere Offenbarung 
gebe, fo Andere nicht haben, item, Gott folle ihnen . 
einen Engel fdiden, der fie tröfte und. mit ihnen 
rede. Solide Winkelheiligen wi Gott nicht haben, 
die nicht- in der. Gemein und hei der Kirchen fein 
wollen, fondern ſich in einen Winkel verkriechen. 
Dann es fol Niemande auf feinem heimlichen *) 
Zroft Reben. Er bat und reichlidy gnug verforget; 
bedurfen nicht, daß wir auf eine Offenbarung vom 
Himmel warten und Gott verfuhen. Er bat ges 
faget: Was ihr löſen werdet auf Erden, das fol 
auch im Himmel los fein. Diejenigen, fo bei dem 
Haufen der chriftlichen Kirchen find, Tonnen reichlich 
erfahren, was Gotted Wille fei; und wenn man 
den Prediger boret, fo boret man Gott felbfi. ®) 
Was bedarfft du ed, daß du in einen Winkel kreuchſt? 
Stem, fo Bruder fich unter einander troften, das ift 
auch Gotted Wille und Wort. Es iſt die ganze 
Weit vol Trofted, und ale Winkel voll Offenba⸗ 
rung gefedtz und redet Gott mit mir von der Kan 
zel, er redet mit mir durch meinen Nachbarn, durch 
meine gute Freunde und Gefellen, durch meinen 
Mann, durch mein Weib, durch meinen Herrn und 
durch meinen Knecht, item, Bater und “Mutter ıc. 
Mein und dein Wort fol fein alfo kräftig, ald wenns 
Gott felbft zu und geredet hätte. Worumb will id) 
dann foldhe große und reihe Gnade Gotted verach⸗ 
ten, und in aller Teufel Namen zu ©. Jakob oder 
gen Rom und Hierufalem laufen, und ohn Befehl 
und Wort Gott verfuchen, oder fonft in der Wu⸗ 
ften und Winkeln dasjenige fuchen, das ich in ber 
Risen, im Haufe, im Garten, und wo ich bin, has 
en mag 

€i, was iftd denn mehr? fagen fie, und ſchlagen 
alfo in ®) Wind den berrlihen Troſt des Losſpre⸗ 
chens in der offentlichen Predigt. Aber das follen 
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Ehriſten nicht thun, ſondern feft halten uber bem Troft, 
den man bei fih im Haufe hat, ald wenn ein Bru⸗ 
der oder fonft frommer Ehrift, nicht nmb Gelded und 
Guts willen, fondern im Ramen Chriſti zu dir Füme, 
und boret von dir diefen Troſt. Do faget allhier 
der Herr Chriſtus, fo er von dir beimlich begehrt 
Vergebung der Sunde und Troft, fo ſolls Sa fein. 
Derhalben fo iſts nicht vonnotben, daß man nadı dem 
Troſt zu S. Jakob laufe, fondern haft du Gebreben, 
fo gebe bin zum Pfarcherr, oder zu deinem Näheßen, 
fo.du einen baft, und fage: Ich Hab Zraurigleit. 
Da fol er ihnen dann tröften. und fagen: Chriſtus 
will frohliche Diener haben, und er iſt drumb für 
dich nicht geftorben, daß du den Kopf hängen und die 
Stirn runzeln folteft, fondern Gott dankſagen mogeft. 
Da böreft du dann Gott feipft mit dir reden. | 
Aber der Zeufel plaget die andern Leute, ad 
- Munde und Wierertäufer, daß fie Gott haffen und 
ſuchen wollen fonderlihe Offenbarung und Erleuchtung 
ohn und außer Gotted Wort. Dann allda Eriegt 
er fie ohne Gott; ed wäre dann, dag fie mit Gottes 
Wort umbgingen und beteten. Das wäre ein anders. 
Aber lafien fie Gotted Wort ſtehen, wie biefelben 
MWundergeifter oder Sondergeifter. thun, die außer 
Gottes Wort Offenbarung fuchen, und drauf in 
Winkeln allein warten, fo finden fie, was fie haben 
wollen, dad ift, den Teufel, in einer Geftalt eines 
Engeld, der fie in?!) Abgrund der Holen führet. 
Denn da geboren bin alle, die da Gott verfuchen, 
welches denn des Teufels Art if. | 
Der Geſellen find vor Zeiten viel zu mir kommen, 
die diefer Dinge fi) ruhmeten, amd wenn ich fie fragete, 
woher fie ed hatten, fprachen fie: Der heilige Geiſt offers 
baret mirs. Wenn ich denn fraget: Wo? antworten fe: 
In meinem Kämmerlein oder im Winfel. Das ik Gott 
verfuchen. Es geichicht ihnen aber recht, daß fie alfo 
verdiendet werden, und der Teufel ihnen folche Gedans 
ten in ihr Herz gibt, die fie für die gewiffe Wahrheit 
‘ ergreifen, dieweil fie Gotted Wort haben fahren Inflen. 


7) t den. 
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So liefet man in der Legende S. Martini a), 
daß er in feiner VBerfammiung, die mit ihme aßen und 
umbgingen, einen Bruder hatte; denn zur felbigen Zeit 
waren noch nicht Munde. Derſelbige wollte aud) 
ein heilig befchaulich Leben führen, und verktoch fich 
von den Leuten in fein eigen Kämmerlein, ‚daraus 
er nit kommen war in etlihen Tagen, und darin 
nen ungeſſen und ungetrunfen gefeflen, ftille geſchwie⸗ 
sen. Denn man batte ein Sprichwort: Bleibet gerne 
allein, fo fein euer Herzen rein, welches wohl eine 
ute Rede tft, went jie recht verftanden wird. Ders 
—* Bruder bat Gott, daß er ihme erſchiene, und 
eine fonderliche Offenbarung widerfahren ließ. Do 
kam der Teufel und gab ihm die Gedanfen ind Herz, 
bag ihn dauchtete, er wäre im Paradied und Himmels 
reich, und hätte ein Poftlich fchon Kleid an, viel befe _ 
fer, denn irgends eine Seiden, und daß Niemands je 
ein ſolch ſchön Kleid gefeben hätte. Als nun bie 
andern Brüder zu ihme kommen, und ihnen allein 
funden in großer Andacht ftille figen, und fahen, daß er 
fo°) ein Foftlich Kleid anhätte, fragten fie ihn, wo⸗ 
ber ers Habe? Ei, faget er, ed bat der Engel Gots 
tes mit mir geredet, und das Kleid felbft angezogen. 
Do gedachten fie, es follte wohl der Teufel gewefen 
fein, und hießen ihnen, für den Biſchoff S. Martinum 
sehen. Do daß derfelbige Bruder gehöret, hatte er 
gefaget: O nein, unfer Herr Gott bat mird verboten; 
und da er ſich wehrete, zogen fie ihnen mit Gewalt 
für ©. Martin. Aldbalde do er dohin kompt, fo 
verfhwindet das Kleid. Alfo hatte Ihnen der Teufel 
betrogen, daß er nicht wollte zu feinem ordentlichem 
Bifchoffe und aus feinem Munde Gottes Wort hören; 
fondern eine eigene Offenbarung fuchte. Denn ſolche 
Schwärmer meinen nicht anders, dann baß fie allein 
Hug fein, aber die ganze Welt irre. 
‚ Deßgleichen liefet man auch von einer Nonnen, 
die ſich im ihre Zelle verfchloffen hatte und epliche 
Zeit darinnen gehalten ohne Eſſen und Trinken, kam 





3 Grm aut ©. Martini Legende. 
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nicht zu den andern Nonnen, und fiel in dieſe Gedan⸗ 
ken, als käme der Herr Chriftus zu ibr in die Kammer. 
Do nun die andern Nonnen vor ihre Zelle kamen 
und anflopften, ba fpricht fie: Stille, ftille, der Bräu⸗ 
tigam Chriftud ift bei mir und redet mit mir. Do 
fie nun nicht wollte aufthun, feben diefelbigen Schwer 
fern durchs Schloß binein, do fahen fie, daß fie einen 
alten, zerrifienen unfläthigen Pelz anbatte, und (mit 
Urlaub zu reden) einen Kuhedreck auf dem Häupt. 
Do fie die andern fragten, was fie madhete, fprad 
fie: Sebet ihr nicht, wie mich mein Bräutigam Chri⸗ 
ſtus mit einer guldenen Kronen und fchonen Kleide 
ezieret Hab? Alſo narret der Teufel mit den Ge 
fihten und Träumen. Und das tft alfo recht; eine? 
ſolchen Shmudd und Tracht find diejenigen wertd, 
die Gott verfuchen und finden wollen, do- er nicht 
fein will, und verachten ihn, do er doch fein wil, 
ald in der Kirchen, und bei einem jeden Menſchen, 
der getauft it, der dad Vater Unfer Tann und den | 
chriſtlichen Glauben hat. Er faget nicht, daß er mil 
zu Gompoftel, Rom oder Hierufalem fein. Er iſt da 
wohl geweſt und hat fich Freuzigen Jaffen, aber hie 
faget er, wolle er fein, als bei einen jeden Ehriften, 
der fein Wort und die Taufe bat. Werde ich ihn 
aber auf ein ander Weife fucben, wie die Sonder 

eifter und der Papft lehret, feihle ich dann Gottes, 
0 bab ih mirs. Er will feinen Sonderling haben, 
er faget, ich ſolls bei den Leuten fuchen, bei meinem 
Bruder, der mit mir Eine Taufe, Einen Glauben, 
Ein Bater Unfer und Evangelium hat. Darfür fann 
ich dem lieben Gott nicht gnugfam danken. 

Wir haben dad rechte Licht, daß wir im Namen 
Gottes zufammen kommen und fein Wort fucen, 
item, das ich au meinem Näbeften fomme, und meine 
Noth ihme Mage und Troft bei ibme fuche. Wer 
mich dann troftet, .ob er gleich nicht eines Kingerd 
‚breit fo viel Kunft bat, als ich oder ein ander Gelabr⸗ 
ter, der troftet mich an Gotted Statt, und Bott redet 
Ye en mir, am aa oft, Daß ac 

ähefter obngefähr einen Spru et 
ihnen zum Troſt faget, der mir fonft nicht einfiel, 
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Drumb fol man auch bei den flerbenden Nähelten 
erne fein; folen nicht Munde werden, und Wu⸗ 
ung oder Winkel fuchen, fondern Sterbende vermah⸗ 

nen, daß fie in den Tod fich williglich ergeben, und 

Chrifto ihre Seel vertrauen. Das heißet Gottes 

Ehre und Chriſti Preid gefuchet. Wenn man aber 

au den Gterbenden Tompt, und fraget nach ‚dem 

Teſtament und fpribt: Was wolt ihr und befcheiden? 

das heißt ind ZTeufeld Namen kommen. | 

Dober wird aus diefem Text auch die Noth⸗ 
taufe b), fo von Ammen oder Weibern gefcbicht, bes 
weifet. Wenn Kindlein, fo neulich geborn find wor 
den, in Gefahr des Lebens fteben und fterben mod’ 
ten, daß fie die Weiber täufen, das ift denn auch 
eine rechte Taufe, dann fie geſchicht mit den rechten 
Morten; und fo find die Weiber da nicht verſammlet 
sum Zangen °*), fondern daß fie dem Kindelein gerne 
helfen wollten, daß es nicht verloren wurde, fondern 
zu Chrifto käme, den nfie find auch des Heren Chriſti ac. ; 
und wenn gleich die Weiber, fo täufen, nicht fromm 
oder?) gottfürchtig find, fo ift dennochs die Taufe. 
recht, denn fie nicht ihre, fondern des Herrn Chriſti; 
Zaufe reichen. Das ift denn wohl und recht gethan. 
Denn Gott will fein Wort, Troſt und Saframent 
nicht vergebend gefprochen und gereicht haben, fondern 
ed foll Jedermann mitgetbeilet werden. Aber fo Ges 
mands in einem Winkel täufen wollte, und verachtete 
die Offenbarung und den Troſt, fo in der chriſtlichen 
Kirchen ift, der thät ubel dran. 

Darumb taufet man auch nicht wieder auf ein 
Neued die Kinder, die alfo getauft fd. Man 
liefet vom heiligen Athanaſio c), welder der feinefte 
Bifchoff gewefen ift 10), fo die Ehriftenheit nach der 
Apoftel Zeit je gebabt bat, und viel gethan bat. 
Diefer ift jung getauft worden, und oft feinem Bis 
hoff und Pfarrer auch zugefeben. Nu kompt er 
einmal zu beibnifchen Knaben, die am Meer hin 
und wieder gingen und fpielten, denn zu der Zeit 





- -. © 
b) Rotdteufe der Kinder. Kihanafi Rindertaufs. 
*) — aa. 10) le Ka. unfe 


Satha) cxeget. de Eqͥx. 107, BP 8 
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lieſen dee Chriſten und Heiden Kinder unter einander 

and fpielten. Da fehet Athanaſius ein Spiel mit 
beidnifhen Knaben an, und täufet die heidniſchen 
‚Knaben, gleichwie er von feinem Biſchoffe gefehen, daß 
er die Kinder in ber Kirchen getauft hatte, wie denn 
Kinder alled pflegen nachzuthun, was fie ſehen, und 
darkach das Wort zu ihnen geſprochen: Gebet bin 
und fpielet am Waller. Do reizet und lodet er der 
Heiden Kinder zu fih, daß fie ſich täufen ließen, 
goß Waſſer uber fie und gebrauchet eben der Form 
und Wort, fo er vom Bifchoffe in der Kirchen ger 
feben und gehört hatte. Als nun der Bifchoff zum 
Fenſter hinaus Soichs gefehen hatte, und des Spiels 
gewahr worden, heißet er die Kinder alle für ſich 

bringen, fraget, was do Athanaſius gemacht hatte, 
antwortet er: Ich hab die Kinder alle getauft. Do 
der Biſchoff borete, daß er der rechten Wort ges 
braucht hätte, als: Ich taufe dich im Namen des 
Vaters, ind des Sohn, und ded heiligen Geifledic., 
do beſchloß er, daß ed eine rechte, wahrhaftige Taufe 
wäre A und fprach die heidnifhen Kinder für seht 
getauft. 

Es ift fchier 12) ein Kinderfpiel, aber ein un 
ſchuldiges, do Fein Unrecht innen ift; drumb rechnet 
Gott auch für eine wahre Taufe. ifo reich theilet 
Gott feine Gaben aus, daß, wo fie und gleich ſchery 
und fpielmeife gegeben und mitgetbeilet werben, € 

och einen Ernſt draus machet, und ift ihme nichtd 
dran gelegen, durch was Leute und folche Gaben 
gegeben werden, wann ed nur feinem Befehlich nad 
zeſchicht, und es denen Leuten ein Ernft ift, die fe 
empfaben. 
| So Hefet man auch, daß auf ein Zeit ein Kab 
fer zu Rom einen Stodnarren gebabt, ber fi) hat 
foßen Kufen faffen d), und wurde Soiches den Chrb 
ſten zu Spott von eblichen: Hoffchrangen angericht, 
denn fie fagten, wie die Ehriften fo große Narren 
- wären, daß fie einander mit Waſſer begoflen, und 
— — ——— 
d) Wie ein Stocaart ans Kaiſere Hof getiuft wird 
21) Bier. 


, 
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bielten Solches fur eine große Heiligleit. Heißet 
das Heiligkeit? fo wollen wir und wohl gar baden, 
fo find wir treffliche großere Heiligen, dann fie. Als 
nun viel Leute zufammen famen, richteten fie in dem 
Spott, ind Kaiferd Angefichte, eine Taufe zu, und 
mot ein jeder in diefem Spott dad Beſte thun. 
Einer ftunde, der da täufen follte, der ander, fo da 
follte getauft werden, der dritte hielt dad Buch, der 
vierte dad Waſſer, eind Theils wurden Gevattern. 
Mit dem Gaudelfpiel follte die liebe Taufe ja wohl 
aefpottet werben, und wollten anzeigen, was die 
Ehriften vor Narren wären, daß fie mit dem Waffen 
taufen und = baden wollten heiliger und beffer fein, 
dann die Heiden. Mas gefchicht? Indem do fidh der 
Stodnarre ließ täufen, erttheinet ein Engel, und bielt 
ibm ein Buch fur, barinnen gefchrieben ftunden die 
Wort S. Pauli zun Ephefern am 4. Kapitel: Ein 
Sott und Herr 1?) unfer Aller, Ein Glaub und Eine 
Taufe, Do erfhridet der, fo 13) zuvor ein Stod, 
narre war, und fähret zu, ?%) nimpt die Gaudeltau 
für eine rechte Taufe an und fpricht, er wäre recht 
getauft, und wurde aud dem Scherz ein lauter Ernſt. 
o denn die andern anhuben zu lachen, und meineten, 
er hätte die Wort geredet, 19) ein Gelächter darmit 
anzurichten, daß er aus der Zaufe ein Geſpotte und 
Gelächter triebe: do fpricht er noch einmal, er fei 
vet getauft, und ein Ehrift worden. Do hebt ber 
Kaifer an, und ſchilt in 2°) Haufen hinein, fraget, 
was fie macheten, ob fie ihnen für einen Narren 
bielten, denn er wäre da, ſolche Taufe zu verfpotten, 
und fie alle wären auch da, und wollten der Chris 
ſten mit diefer Taufe fpotten. So bielte der Gtod- 
narre fie für eine vechte Taufe und verlachete ihnen den 
aifer, und nahms der Kaifer für einen großen Hohn 
an, denn der Narre wollte tie Taufe ihm zu Schans 
und Unehren für recht halten. Do nun der 
Kaifer die andern fragte, ob fie auch wollten Chris 
werden, da josen fie den Kopf aus der Schlingen, 
führen für dem Augeſicht des Kaiſers uber den Nar⸗ 


19) Water. 13) „ſo⸗ fehlt. 16) ? und. 15) 4 um, 16) + dem 
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ren ber, begunneten ihn ubel zu fchelten, ob er fie 
wolt umb ihr Leib und Leben bringen, fluchten 
und läfterten ihn, und fagten: Der Stodnarre ift toll 
und thoricht. Endlich gerätbd dobin, der Narr wird 
egriffen und ind Gefängniß gelegt, do ihnen der 
aifer ließ hart miartern, aber er fturbe in der Bes 
tenntniß Chrifti. Diefen beruft unfer Herr Gott in 

der Gaudeltaufe zur Seligfeit. i 
Solche Geſchicht ift dem Glauben nicht unähns 
lich, fondern ftimpt damit uberein. Denn Gott will 
, fein Wort und Werk unveracht haben. Er halt drü⸗ 
ber, daß er aub Schimpf und Scherz, wie id 
gefagt Hab, zum Ernft madet, auf daß er und auch 
gewiß made, ed ſtehe umb die Perfon wie ed wolle, 
wenn fein Wort und Befehl gebet, daß wir dann 
nicht zweifeln, es fei ein recht Sakrament. Es kann 
auch ein Pfaff, der trunfen ift, dennochs eine rechte, 
wahrhaftige Taufe reichen; und ift unredt, daß man 
vor Zeiten gefagt bat: wenn ein Kind von einem 
Trunkenbold getauft werde, fo würd dad Kind uns 
rubig, fonne ded Nachts nicht ſchlafen, fteige auf die 
‚ Dächer, drumb, daß ihme die Taufe nicht recht gereicht 
fei; drümb müſſe man folche Kinder anders täufen. Do 
wiffe du, dag die Taufe nit am Täufer klebe, fon 
dern an Gottes Ordenung. Gott bauet feine Sakra⸗ 
ment nicht auf Menſchen, oder auf ihre Heiligkeit, 
denn do würden wir ibr!T) nimmermehr gewiß, fons 
dern auf fein Wort und Befebl. Derbalben laß den Pfafs 
fen trunten fein, ſder Hurerei treiben, ſo iſt doch ſeine 
Taufe recht, ſo die Wort der Taufe recht geſprochen 
werden, als: Ich täufe dich im Namen des Vaters, 
Sohns und heiligen Geiſtes ıc., dann iſts recht; ich 
fege auch den Fall, daß die Taufe glei) von einer 
Frauen, Jungfrauen und Trunkenbolde oder glei 
vom Atbanafio, der noch ein Heiner Knabe war, ge 
geben würde, allein daß du feinen Scherz draus machteſt: 
“ alfo iſts auch 19) gleicheviel, es fprecbe dir Die Abſo⸗ 
Iution, wer da wolle. Iſts Gottes Wort, fo follen 

‘ wir gewiß fein, unfer Sunde find und vergeben. 


27) ijr Fehlt. 10) „ander fehle, 
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Derbalben fo hat uns Gott mit Stärkung und Troft 
allenthalben uberflufiig verforget. Auch 19) wenn wir 
in unfern. Häufern- find, fo kann dad Weib in der 
Roth von ihrem Manne, und wiederumb der Mann 
von feinem Weide getroftet werden. ‚Denn allbier 
ftehet der Tert: Wann Zwene bei einander find, und 
bitten Etwas, fo fold im Himmel gewiß erhöret 
fein; fonderlih wenn wir in der Gemein und bei 
dem Haufen oder Berfammlung feind, do wir Troſt 
von Prieſtern offentlich und. ingeheimb haben Tonnen ; 
‘und ift gar nicht vonnöthen, daß wir irrige Geifter 
oder Landfireicher werden, die ſolchen Troſt zu Com⸗ 
poftel oder 20) Jeruſalem fucheten, denn wir haben - 
diefen Troſt in unfern Kirchen und Häuſern; und 
faget Gott und: Wollet ihr mich fuchen, fo gehet nicht in 
die Wuſten, fondern in euer Kirche, und böret, was 
man prediget oder lefe. Wo du die Taufe baft, do 
baft du mich auch in ihr. Was du auf den Kanzeln 
vom Prediger horeſt, dad boreft du von mir felber. 
Die Prediger find nur Diener darzu, ich bin der 
Redener und Täufer. Und wenn du in ber Eile 
nicht kannſt zum Pfarrherr kommen, bei ihm Troſt 
zu bofen, fo haft du deinen Näheſten, bein Weib 
und Knecht, fo dir ein freundlihd Wort aus Gottes 
Wort zufprechen, und durfen der Romfabrt nirgends 
zu, daß man von Munde auf gen Himmel fahre, 
wie das der Papft, der Schalt, erbichtet bat, und 
durch folhen Weg die Leute gen Himmel loden 
wollen. Nein, die in der Stadt und in einem Haufe | 
find, und die Taufe haben, auch dad Wort Gottes 
hören, Abfolution und Abendmahl gebrauchen, do 
findet man die rechte Chriften. 

Kompt denn der Papft und ſchreiet: Hieber alle 
Chriſten, fo ihr wollet felig werden 21), gehet gen Rom, 
that diefed und jenes, fo fage du: . Dad heißet vom 
Glauben auf die Werk gerifien, und die allerberrlich« 
ſten Spruche, fo voller Troſts find, unter die Bank 
geftedt, und feinen Dred darfür und gegeben. Und . 
diefelbigen, fo ihme folgen, konnen denn nimmermehr 





19) US. 99) un). 21) „werden“ fehlt im Orig. 
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Troſt finden, denn fie kommen von Rom eben fo 
heilig, rein und fromm, als fie Bin gangen find. 
Denn fie haben da Fein Gottes Wort oder Glauben, 
fondern dofelbft wird Alled wider Gotted Wort und 
den Glauben gehandelt, darumb fo ift darauf nicht zu 
füßen. Aber allhier bat man den gewiſſen Troſt, 
daß der Herr Chriſtus fpriht: Was ihre vergeben 
und löfen werdet, das fol auch fur mir im Himmel 
vergeben und gelöfet fein. Dieß ift nicht ein ſchwim⸗ 
mender Klo in einem Waſſer, ſondern ein gewiſſer 
barter Feld. Es ift nicht ald des Papſts Dred, do 
Mancher gedenten mag, es fei etwas Gewiſſes dran, 
und ed hab einen guten Grund, darauf man einen Fuf 
ewiß feßen muge; aber ed ift ein Kloß, fo im 
afler doher fchwimmet und ein wenig berfürgudet, 
wenn man aber drauf treten oder fpringen will, oder 
Sicherung darauf fuhen, daß man in Waſſersnoth 
darauf mochte erhalten werden, fol Klob dann unter 
das Waſſer gebet und einer erfaufen muß. ' 
Darumb fo laß dich abfoloiren, und bift du ab 
foloiret, fo ſpricht Chriſtus: r babt nicht mehr 
Sunde fur mirg und wie die hriftlidhe Kirche fpricht: 
Ich abfoloire dich, alfo fpricht Chriſtus im Simmel 
auch. Alfo gebe auch Hin zu deinem Näheſten 
und Hole Rath und Troſt bei ihme, fo ſolls für 
Ehrifto auch gelten, denn er fpriht: Wo Zween 
oder Drei verfammlet find in meinem Namen, de 
bin ich mitten unter ihnen; da bin ich, do will ib 
fein und meine Wohnung haben. Und das nod 
‚ viel mehr it, ein igliche chriſtliche Seel ift Gottes 
ded Vaters, des Herrn Ehrifti und des heiligen Geb 
ſtes Pobnung, Pallaſt und Tempel, wie das S. Pau- 
lus in der 2. Epiftel an die Korintber im 6. Kap. 
faget: Ihr feld ein Tempel des lebendigen Botted, 
darzu gebeiliget und geweihet, daß Bott unter und woh- 
nen will. Er will bei den Gläubigen Hausvater fein, 
lehren, beißen, ſchaffen und verbieten. So wir nun 
fein Wort und Sakrament haben, fo iſt er unfer 
‚ Bater und wir feine Kinder. 
Aber S. Paulus faget, daß der Aentichrift ſitzet 
im Tempel Gottes, das ift, in der Her ligen chrifl, 
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lien Kirchen; do Ehriftud fpricht: Hore allein mich, 
fiehe auf mich, wie ich dich 22) durch mein Wort tröfle 
und fchelle, und was ich ſonſt tbue, darnach richte 
did, denn du bift mein Tempel, ich will in bir woh⸗ 
nen. Dargegen fchreiet der Papft: Hieber zu mir, 
gebe gen Compoftel und zu ©. Jakob, da wirft du 
Bergebung aller Schuld und Pein haben. Das hei⸗ 
pet * eigentlich geſetzet in den Tempel Gottes, das 
iſt, in die Herzen der frommen Chriſten, und mit 
ſeinen Lugen allda regieret; reißet die Seelen von 
Chriſto, denn bei dem Papſt, do gilt nicht das Evan⸗ 
gelium, Taufe, Abendmahl, ſondern wer dem romiſchen 
Stuhel gehorfam ift, der ift ein rechter Chriſt. Uber 
wir folen den Papſt aud der Kirchen floßen, 
und Chriftum wieder unter uns allein lehren Jaffen, 
auf daß wir feine Kirche fein und bleiben; und wenn 
wir fein Wort horen, fo find wir auch feine Kinder. - 
Denn er gibt und feine Saframent, drumb, daß er 
und erhalten wolle, und Alled nach feinem Willen 
und Befehl geſchehe. Wo du nun fieheit, daß Got 
te8 Wort gepredigt, und die Saframent gereicht wers 
den, do wohnet Ehriftus, dofelbft gibt er den Troft 
der Schluffel, do wird auch dad Gebet erhoret, und 
do gehet man auch auf dem rechten Wege ohn Irr⸗ 
thumb zum Leben. Folget 22): 


Datrat Petrus zu ibm undfprad: Herslwie 

oft muß ih denn meinem Bruder, der an 

mir fündiget, vergeben? iſts gnug fieben 

Mal? Jeſus (pra zuibm: Sch fage dir: 

Richt fieben Mal, fondern fiebenzig 
fieben Mal. 


Der Herr Ehriftus Hat bisher Weile und Maaß 
egeben, wie die Kirche mit dem Löfen und Binden 
ih balten folle, und mit den Sundern umbgeben; 
und die Kirche in diefem Stüde der Lehre reichlich 
beftellet und verforget. Dann er bat wohl geitben, 
dag weil wir alibier auf Erden im Fleiſch leben 
wurden, daß immer Sunde mit unterlaufe, und 





ss) mid. =) „Bolget“ fehlt. 
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die Chriſten nimmermehr ſo rein konnten werden, 
weil fie bie lebeten, daß fie nicht mehr der Der 
gebung der Sunde [bedürfen] I. Go feiert der 

eufel auch nicht, auf daß er und vom Glauben 


. und Seligkeit reife; und weiß es alfo.der Herr Chris 


ſtus wohl, daß ed mit und ohne Sunde nicht abge 
ben werde. Derbalben fo bat er fein. Reich auch allo 
geftiftet, daß die chriftliche Kirche wußte, woran fıe 
wäre, und was fie löfen und binden würde, daß 


Chriſtus im Himmel auch wollt, Iod und gebunden 


fein laſſen; und ich hab euch droben mit allen Treuen 
vermabnet, daß ihr diefen Text ded Evangeliften im 
rechten Berftande bebaltet, nämlich, daß er zu ver 
fteben fei von der Sunde, fo wider Gottes Gefebe 


gehet. Denn der Papft bat Sunde gemacht, do gar 


feine ift, und vergibt Sunde, do Feine ift, ald do 
er die Speife verbeut und darnach difpenfiret und wieder 
erläubet Fleifch zu eifen. Darumb fo muß man wifs 


fen, was Sunde fei, und was do heiße Sunde [ofen 
‚ und binden‘ 


» : Ru fähret der Herr Chriftus fort und breitet 
weiter aus die Vergebung der Sunden, machet die 
felbige noch meitläuftiger, faſſets nicht in eine Zahl 
oder Ende, wie er fie denn droben ausgebreitet bat, 
fo weit ald die Welt ift, will fie an feinen ‚gewiffen 
Drt gebunden haben, wie der Papft getban bat, 
fondern in alle Winkel und Ort, da nur Leute fein, 
ie getauft find, do fol man Vergebung der Süns 
den finden; wie denn ©. Petrus auch ‚ganz Fluglich 
darmit handeln will, und eine gewiffe Zahl draus 
maden, tritt auf und fpricht: Ich hore, Daß man berges 
ben fol, und die Sünde lofen und binden. Wenn 
nun einer dreis oder viermal bed Tages fundigte, 
mußte man ihm denn allemege vergeben? mochte mau 
nicht fagen: Ich will nicht mehr auflöfen oder verges 
ben, denn du fälleft und !*) fundigeft je länger je mehr? 
gedachte, wenn einer immer fundigen wollte, ob man 
aud immer die Thuer offen fteben laſſen möchte, 
und bereit fein, Sunde zu vergeben: ift alfo ©. 


I) Died Wort fehlt im Mipt. und IB von Wr: ergänzt. 10) ober. 
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Heirnd ein weifer Mann, und will den Herrn Chris: 
ftum meiftern, wild faffen und in eine gewiſſe Zahl 
bringen, ob8 auch gnug fei, daß 2) er dreimal oder 
fiebenmal vergebe. Do antwortet Ehriſtus: Sa, du 
forte tbun, ihme fo oft vergeben, als er nah ges 
tbaner Sunde wiederfäme und die Vergebung fuchete. 
Dann fiebenzigmal fiebenmal zu vergeben, ift fo viel 
geredet, ald ohn Aufhoren. So oft als es dein Bruder 
begehrt, fo follft dur bereit fein, ihme zu veraeben. 
Dieß ift ein ärgerlicher Text a), und ſtoßen fich 
affe weife und Pluge Leute an der Predigt, denn er 
lautet alfo: daß ein Menfch in einem Tage viermal 
fundigen Tonne, und werde biermit Sebermann frei ° 
gelaffen, und Raum gegeben unaufborlichen zu funs 
digen, und zutbun, was ihn gelüftet. Damit wurde 
alle Zucht aufgebaben. Dann wann fie horen, e3 folle 
Alles vergeben fein, was fie thun, fo werben fie ohn 
ale Scheu, nach allem ihrem Willen leben. Und viel 
feiner Bifchoffe, und fonderlich die Novatianer, haben 
fih dran geärgert. Denn dober ift Novatus der 
Ketzer kommen b), ein romifcher Dumbherr, der diefen 
(honen Gedanken gefolaet bat. Domit eine Zucht 
und Ehrbarkeit in der Welt unter den Leuten bliebe, 
bat er gelebret diefe Opinion: wenn ein Menfch nach 
der Taufe fället in eine Todſunde, fo hätte alddann 
die Kirche nit Macht und Gewalt die Sünde zu 
vergeben, und fchloffen den Himmel zu ohn alle Barm⸗ 
berzigfeit; denn wer getauft wäre, follt gebenfen, 
daß er in der Heiligfeit bliebe, die er in der Taufe 
emvfangen bätte, wonicht, fo wurde dann die Sunde 
nicht vergeben; und bebalf fib mit dem Syruch aus der 
Epiftel zun Hebräern c) am 10. Kapitel, der alfo lautet: 
So wir muthmillig fundigen, naddem wir die Er 
Ienntniß der Wahrfeit empfangen haben, fo baben 
wir furter Fein ander Opfer mehr fur die Sunde, 
fondern ein fchrediih Warten ded Gerichts; und 
zun Hebräern am 6. Kapitel: Es ift unmuglich, daß 





e) Bebrä. 10. 0.8. 


a) Dieh ik ein argerliche Predigt. D Der Rovatianer Irethumb 
Uelprung. Rey. _ 
2 „deße⸗ fehlt im Drig. 
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die, fo einmal erleucht find, und geſchmeckt haben 
die bimmelifhe Gaben, und theilhaftig worben find 
des heiligen Geifted, und gefchmedt haben das gutige 
Wort Gottes, und die Kräfte der zufunftigen Welt, wo 
fie abfallen und wiederumb ihnen ſelbs den Sohn 
Gottes Freuzigen, und fur Spott halten, daß fie follten 
wiederumb erneuert werden zur Buße. Aus dieſen 
Spruchen haben fie gefchlofien diefen Irrthumb, daß 
wer nach der Taufe fundigete, der bätte feine Ber: 
ebung der Sunde. Sn der Taufe hätte er wohl 
ergebung der Sunde, aber nach dem Fall nicht. 
Dieß muß man wiffen, auf daß man fidh dar 
fur huten konnte, wenn foldhe Geifter wieder auf 
ftunden. Dann da bie frommen Bifchoffe fich dar 
‚ wieder legeten, und Novatud mit feinem Anhang 
Widerſtand befam, die feinen Irrthumb zu Boden 
ftießen, und Novatud mit den Seinen aus Rom ver 
trieben wurde, auch felbft fahe, daß ed nicht fein 
funnte, wie fie es furgaben: do linderten fie ihre 
Lehre ein wenig, und machtend damit noch viel Ärger. 
Dann fie begunnten darnach zu fagen: ed wäre wohl 
wahr, man Fonnte den Sundern nicht verfperren den 
Himmel, aber wann einer nach der Taufe gefundiget 
hätte, fo hätten fie Feine Macht, viefelbe Sunde zu 
vergeben, der Sunder möchte aber für ſich feloft 
Buße thun, bid fo lange ihm Gott vielleicht gnädig 
wäre, und Vergebung der Sunden bei ihme erlangte. 
Aber vom Bilchoffe Tonnten fie aus Macht und Ge 
walt der Schluffel Vergebung der Sunde nicht er 
langen: nahmen alfo gar hinweg tie Gewalt ber 
Schluffel, und haben Biel darmit verfubret. Der 
Papſt lehret heutiges Tages noch fehler alfo, daß in 
der Taufe nicht mehr dann die Erbfunde vergeben 
werde. Wad einer aber nad der Taufe fundiget, 
darfur muffe er mit feinen Werfen, der Pfaffen und 
Nonnen Beiftand, felbft gnung thun. 
Haben alfo die Rovatianer und Papiften dieſe 
Ding faffen wollen, denn fie baben gefeben, dag?) 
nicht gut und nuß fei, dem Menfchen Raum geben 


3) res. 
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zu füundigen. Denn fo man nicht gwinget , fo wird 
dad Bolt wufte und wilde. Doher find fo viel Ge 
fege von Falten und fo viel Gebetlein gemacht, bie 
darnach eitel Kalftride der Gewiflen worden find, 
und der Papft alle Bucher damit gefüllet bat. Das 
rumb fo iftd eine ſchwere Sache, Gottes Gnade und 
Vergebung der Sunden predigen, und aleichwohl das 
Bolt in der Zucht und Strafe auch bebalten; und 
ſoll dennochs dem Sunder frei ftehen, wenn er wie 
derfebret, daß ihm die Sunde follen gelöfet werben. 
Diefe fubren die Leute weit hinweg von den 
Schlüſſeln, und maden Chriſtum gar zunichte; und 
man mag zufehen, wenn man der Novatianer und 
Papiſten Lehre folge, ald, weine und Buße thue, 
bis fo lange daß man Vergebung der Sunde hat *), 
ob man denn der Vergebung der Sunden auch ges 
wiß ſei? Ich Tann diefer Lehre nicht folgen, denn 
Chriſtus hat die Schluffel drumb eingefeßt, daß wir 
on deinem Willen nicht zweifelten, fondern gewiß wä⸗ 
ren, wenn Gott zornig fei, daß er. dann auch wieder 
gnädig fein wolle, und wir auf diefe Vergebung der 
Sunden ficher fterben konnten. Sie haben ®) febr 
gut machen und eine Linderung ihred Irrthumbs 
treffen wollen, aber wir wollen uns ihrer nicht ans 
nehmen, fondern ſolche falfche Lehre meiden. 

. Wenn du aber Jemand troftlih predigen willſt, 
fo {hide dich alfo drein, daß derjenige, fo dich boret, 
gewiß fei, daß er Gott wohlgefalle, oder ſchweige 

ar ſtille. Denn es iſt befler, daß du ganz und gar 
ille fhweigeft, denn daß du eine zweifelhaftige, uns 
gewiffe Predigt tbuft. Als, der Papft fpricht: Wenn 
du dieß oder jened thuft, fo bilt du recht dran, wo 
nicht, fo fundigelt du wider Gott und die Kirche. 
3a, wovon weißeft du ed? hats Gott gefaget? Nein, 
fpricht er, fondern ich fage ed. Woher weißeſt du 
ed dann, daß Gott mit mir zurne, und daß ich mit 
meinem Bußen und Gnungtbuen Gott verfuhnen 
tonne? So kann erd aus Gotted Wort nicht beweis 
fen, fondern läffet mich im Zweifel und ungewiſſem 


6) „hat⸗⸗ fehlt im Deig. 5) + eb. 
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Mahn fteden. Aber Lieber fage mir, was wollt e3 
doch vor ein Leben fein, wenn der Menfch nicht wußte, 
ob er Gott gefiel oder nicht? Wenn in der Haus⸗ 
haltung der Dann alfo faget: Ich weiß nicht, ob 
das Weib mein fei, und das Weib ſpräch: Ich weiß 
nicht, ob der Mann mein fei;-ttem, ob dad Kind, 
dieß Haus, diefer Ader, Garten oder Wieſen mein 
fei? Was wollt ed doch für: ein Weſen fein, wenn 
einer nicht wußte, wer er wäre, und was er vor 
Guter hätte. Aber ed ift hoch vonnothen, daß ers 


wiſſe, und fagen fonne: Die Weib ift mein, und 


mir offentlih gegeben. Denn man muß alihier nicht 
pampeln oder zweifeln, fondern auch fur Gott fagen 
tonnen, daß Gott ſelbs mir hab dieß Weib und das 
Haus oder andere Guter gegeben x. Alſo tugen 
auch alle Prediger nichtd, die do zweifeln machen, 
denn man foll im Reich Gotted gewiß fein, ob man 
einen gnädigen Gott, Vergebung der Sunden und ®) 
ewiges Leben babe, Ich Hab mich wohl 15 Jabhr 
im Papfttbumb mit Meffen und Kaften gemartert, 
und wenn ich fchon Alles getban batt, fo wußt ich 
eben fo viel ald vorhin, ob mir Gott anädig fein 
wollte, denn man weifete mich auf meine ‘Berk. 
Chriſtus folte mir nach der Taufe kein Nube fein. 
Alfo hat der Papft die Gewißheit und Berficherung 
gottliher Gnaden gar verboten gehabt, und noch 
zum Schein und Dedel gefuhret den -Sprud aus 
dem Prediger Salomonid: Nescit homo, utrum 
amore aut odio dignus sit ete. Dem Teufel follte 
der Papft alfo predigen, und nicht mir. 

Gott gefället Sunde nicht; ald, wenn id ein Ehe⸗ 
brecher ware, dad will Gott nicht haben. tem, 
wenn ich einem Andern fein Gut fliebl, das miß 
fället Gott au; und wenn Knecht und Magd uns 
treu iſt, das will Gott auch nicht haben. Verkaufſt 
du dad Deine auch in einem ziemlichen Kaufe; fo 
ift er mit dir zufrieden. Alſo folleft du allhier auch 
gewiß fein, daß ich einzweder bitte um Vergebung 
der Sunde, oder wiffe, daß mir die Sunden behalten 


0) 7 ein. 
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ſein. Denn wenn ein Bruder oder ein Diener des 
gottlichen Worts dir einen Troſt zuſpricht, daß Gott 
mir die Sunde, ſo ich aufhoren will von Sunden, 
vergeben will, ſo wiſſe, Gott redet dann ſelbſt mit 
mir. Drumb hat man recht und billig gethan, daß 
man die Novatianer verdampt hat, als die do haben 
von der Gewißheit der Schluſſel, und nur auf Verzweife⸗ 
lung gebracht, wie denn des Papſts Reich ein 7) lauter 
Ungewißheit gewefen ift. 

Sch hab ihr Viel gefehen, die umb der Ungewißheit 
und Zweifelung willen in Todesnothen gar irre und 
der Sinnen beraubt worden find. Do war Niemandg, 
der do gefagt hätte: Lieber Bruder, Gott hais bes 
fohln, daß man dir fol die Sunde vergeben, hore 
du nur daffelbige Wort ded Bruderd oder deined 
Predigerd, und gläube, daß Gott dein gnädiger Gott 
und Bater fei, wie er denn felbft ſpricht: Wahrlich, 
was ihr Iöfen werdet auf Erden, dad will ih im 
Himmel aufgelofet und, vergeben haben. Denn Gott 
redet felbit durch ded Predigers Munde mit dem, 
der do bedarf die Vergebung der Sunde. Wenn 
die derhalben der Prediger die Sunde vergibt, fo 
wiſſe, daß fie dir auch im Himmel vergeben fein. 

Es feind aber allhier noch viel närrifcher Kragen 
mehr erregt worden. Denn die Gewalt der Schlüffel 
ft alfo mit Fußen getreten worden, daß man'in 
allen Schülen und Kirchen gar Nichts darvon ges 
wußt bat; und haben wir und laffen von Sünden 
abfolviren, fo gar nit Sunde waren, und haben 
den Butterbrief und Ablaß gekauft, Meſſe halten 
laſſen, daß wir der Sunde los wären. Aber der 

err Ehriftud hat feine Kirche gewiß geftift; fie weiß 

gentlich, woran fie ift, ift der Bergebung der Sunde, 
und da fie einen Gott bat, gewiß. Denn darumb 
ft Goties Sohn Menſch worden und für mic ges 
orben; und wir befennen au in unfern Artikeln 
Öriftlihen Glaubens die Schlüffel der Kirchen, näm⸗ 
ih, daß in der Kirchen Vergebung der Sunde fei, 
und ſolle die Vergebung der Sunde nicht einmal 
—— — 

im 
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oder zweimal, ſondern fo oft ich geſundiget hab, mir 
wiberfabren. Drumb fo bleibet diefer gewaltigfte Tert 
wohl fteben für den Novatianern d). Denn Nova 
tus ift noch nicht fo fromm, ald ©. Petrus; der 
fraget dennoch, ob er fiebenmal vergeben folle, fo will 
Novatud nur einmal die Sunde vergeben, und wer 
um andernmal die Vergebung haben wolle, der 
* mit ſeinem eigenen Bußen verſuchen, ob er 
Gottes Gnade erlangen kunnte, wollten alſo den 
Sundern ganz und gar die Abfolution verfagen. 
Einem ſolchem Lehrer föülte man fein Ampt verbieten, 
der do die Leute lernen wollte verzweifeln und ver 


zagen. 

Fa, fagen fie, ed ftehet gleichewohl gefchrieben 
zun Hebräern am 6. Kapitel: Es ift unmuglich, daß 
die, fo einmal erleucht find 2c., wo fie abfallen ꝛc., 
wieberumb folten erneuert werden ıc. e) Diefen Tert 
font du recht anfehen, fo wirft du finden, daß er 
gar nichts wider und ift, dann er lebret: Wenn einer 
von Ehrifto, fo dad rechte Opfer für die Sunde tft, 
abgefallen ift, und einen andern Weg order Weiſe, 
felig zu werden und gen Himmel zu fommen, fuchet, 
der wird nimmermehr darzu Fommen, er wird Nichte 
ausrichten. Denn wenn wir zu Ehrifto gebracht wer 
den, fo follen wir ihnen nicht wieder aud den Augen 
laffen. Dann fo man ihnen verleurt, und auf eine 
andere Weife gen Himmel klettert, do iſts unmuglich, 
daf einer zu Vergebung der Sunden fommen möge, 
denn er Jäufet aus der Lehre, die und alleine Ber 
gebung dere Sunden anbeut. Er redet allbier von 
der Lehre und nicht von dem Werk, und wir lebren 
trauen auch alfo; ald wenn ich fage: Die Turken 
baben vor Zeiten an Chriſtum gegläubet, aber fie 
haben fi durch ihren Machomed darvon verführen 
laffen, und find von der Lehre Chriſti und Berge 
bung der Sunden abgefallen f}), und von Ehrifto auf 
ihre Wert gewichen: wie denn die Turken ein bart, 
geſtreng Leben führen, und mehr guter Werk thun, 


d) Der Tert bleibet für den Rovatianern. e) Uulegung deö Gyrud 
g sun Hebraern Ai * f) Der Türke H von —* —* 
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dag unfer Monche gegen ihnen laue Sunder ſind. 
Drumb, weil die Türken Chriſtum verleugnet und 
hinter ſich geworfen haben, der doch alleine der Weg, 
die Wahrheit und das Leben iſt, do iſts unmuglich, 
daß fie folten®) ſelig werden, denn ohne Chriſto 
wird nicht die geringſte Sunde vergeben. Derhalben 
folget in demſelbigen Text zun Hebräern balde auch 
drauf, daß fie furter kein Opfer fur die?) Sunde 
—* wurden, fondern das hölliſche Feuer bekommen 
ollten. 
So ſollen wir nun bei dem Herrn Chrifto bleis 
ben, wenn wir gefundiget haben und ihme nicht den 
Rucken zukehren, fonft verlieren wir die Dergebung 
der Sunde. Als ich im Kloiter in der Kappen 
ftedete, Do mar ich Ghrifto fo feind g), Daß, wenn 
ih fein Gemälde oder Bildniß fabe, wie er am 
Kreuz bingeac., fo erfehrad ich darfür und fchluge die 
Augen nieder, und hätte lieber den Zeufel gefehen. 
Denn mein Herz war gar vergift mit dieſer papiftis 
fhen Lehre, daß ich mein Wefterhembp befudelt Hätte, - 
auch Chriftum und die Taufe verloren, und mußte . 
mir nun felber helfen, wie man denn im Papſtthumb heu⸗ 
tiged Tages noch alfo prediget: Chriftud hab nur für 
die Erbfunde gnug gethan, aber wer nach der empfanges 
nen Zaufe fündige, der mag felbft gnug tbun, und 
it aus Ehrifto dem Heiland nur 9*).eine Teufel worden. 
Darumb fo ift man auch Marien unter den Mantel 
gelrochen, zu den Heiligen 19) Wallfahrt gegangen, 
diefed und jened gethan; aber es heißet nicht in 
Himmel, fündern in Abgrund der Holen gefuhret. 

‚ ‚Darumb find die Novatianer rechte blinde Leute, 
die dieſen 12) Text dohin ziehen, daß nad der Taufe 
gar keine Vergebung der Sunde mehr verhanden fei, 
und Chriftus ſei denen nicht mehr Nub, fo nad 
ihrer Taufe gefallen find, wann fie gleich umbkehren. 
Darfür follet ihr gewarnet fein, und mit diefem 
18. Kay. Matthäi geruftet, ob der Teufel neue Ros 
vatianer wieder wollte auftreiben, wie er denn immer 


— — — 
N Sur Chriſto IR man im Papſtthumb erſchrocken. 
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die alten Ketzereien wieder berfürfuchet, daß ihr euch 
möget fürfehen fur ihnen; und ob der Movatianer 
Keberei zwar verdampt ift, fo bat doch der Papft fie 
wieder auf die Bahn gebracht, wie er denn alle 
Kebereien zufammengelefen und uber einen Haufen 
gefchorren 12) bat. Aber male du dir Ehriftum fur als 
nädig und barmherzig und der dir die Sunde vergibt, 
. du es anderd auch begehreft h). Item, fo dein 
Bruder auch gefallen ift, und ftehet wieder auf, fuchet 
Gnade, da fol der Herr Chriſtus ihme fürgebildet wer, 
den, ald der das verlorne Schaf trägt und den ver: 
lornen Groſchen wieder ſuchet. Denn Chriſtus Hat 
Vergebung der Sunden in ſeiner Kirchen geſtiftet, 
und ein ſolch Reich angerichtet, das do heißet Der 
gebung der Sunde. Ein folder Haufe iſt die Kir 
be, daß wo ein Sunder ihme läßt fagen, und läßt 
ſich ftrafen, fo bat er Vergebung der Sunde, und 
biefelbige Vergebung gilt ſo oft, ald fie von ihme 
begehrt und gefucht wird. 

Aber allhier wird gefageti): Sollman denn Nichts 
thbun, dann immer vergeben, und. die Leute uberfchut 
ten mit Bergebung der Sunden? fo wird die Welt 
vol Buben und Muthwillend und wird zuleßt Feine 
Zucdt mehr in der Welt fein. Was durfen die wer 
fen Leute diefer Sorgen? 


bh) Wie wir uns follen Chrikum gnädig fürbilden. 1) Obiektion. 
2) geſchoren. 
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Ds 


Das neunzehent Kapitel des Evan— 
geliſten Matthäi. 


Und es begab ſich, da Jeſus dieſe Rede 
vollendet batte, erhub er ſich aus Galiläa, 
und fam in die Grenze !) des judifhen. 
Landes, jenfeit des Jordans. Und?) fols 
gete ihm viel Volks nah, und er heilete‘ 
ſiie doſelbſt. | 


Diefed gehort zur Legend ded Herrn Chriftia), 
denn ihr wiſſet wohl, daß der Herr zu Bethlehem 
geborn ift, und zu Nafareth auferzogen, und dofelbft 
did hinan ind dreißigfte Jahr mit feiner Mutter 
Maria gemohnet, und ftet3 allda geblieben, ohne daß 
er ale Jahr aus Galiläa ind judifhe Land hinauf 
gen Jerufalem nad dem Geſetz Moifi dreimal ge 
reifet ift, dann ein iglicher Stnabe, fo der Erfigeborne 
war, mußte zu Serufalem jährlih auf die drei Fer 
fur dem Herrn erfcheinen, melde Reifen doch die 
Evangeliften nicht befchrieben haben, ausgenommen 
eine, die er im zwolften Jahr feines Alterd getban, de 
er im Tempel mit den Gelehrten difputiret, und 
von der Mutter verloren war, wie Lucä am 2. ap. 
Solhed gemeldet wird. Darnach, ald er dreißig 
Jahr alt worden, ift er ind judifche Land an den 
Jordan gezogen zu Joanne, von dem er fib bat . 
täufen laffen; und aldbalde wiederumb in Galiliam 
fi begeben, nimpt Apoftel und Jünger an, prediget 
und thut ?) das erſte Mirakel auf der Hochzeit zu 
Sana, do er Wafler zu Wein machet. Darnach 
zeucht er mit feiner Mutter gen Capernaum und wohr 
net die nächſten drei Jahr doſelbſt. Allda bat er 
nun fein Predigtampt angefangen und die.drei ganze 
Jahre getrieben. "Das ift fein Biſchthumb und Pfarr 
gewefen, drumb Gapernaum auch feine Stadt genen, 
net wird. Aus derfelbigen Stadt reifet er immerdar 
in Baliläam und durchzoge daffelbige Land, terminiret 
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umbber, prebiget allenthalben das Evangelium nnd 
beilet viel Krankheit, zog denn wieder beim gen 
Capernaum, und reifet balde wieder aus, alfo, daß 
- er dad ganze galiläifche Land mit Prebigen und Wim⸗ 
derwerken gar erfullet, und nicht ind judifche Band 
‚ Zommen, obne was er nad dem Geſetz Moift auf 
fine drei Feſt gen Jeruſalem kommen ift, aber do 
nicht gepredigt, bis auf dad vierte Jahr; wie S. Pr 
trus Actorum am 10. Kap. Solches auch zeuget, 
daß Chriftus nicht in Judäa, fondern erft in Galiläa 
angefangen hab zu predigen und Mirakel zu thun. 
Do nun die drei Jahr umb waren und das 
vierte Jahr verhanden, borinnen er foüte leiden, 
da fpricht der Evangeliſt Matthäus in diefem Text, 
daß Jeſus fid) erhub and Galilüa und kam in die 
Grenze ded judiſchen Landes b); gibt aber den Gali⸗ 
läern die Lebe, thut in Galiläa die letzte Predigt 
. von der Vergebung der Sunde, wil in Judaͤa auch 
predigen, und bleibet dieß halb Jahr in Judäa, 
und ats das bald Jahr umb war, wutde er ge 
kreuziget, wie denn diefer Xert anzeiget, daB nad 
diefen Reden fidh der Herr erhub aus Galiläa, und 
fam gegen Mittage an die Grenze Judäã; geucht 
durch Jericho, wie Luck am 18. Kap. geichrieben 
ſtehet, und darnach an den Delderg, und folgende 
en Sjerufalem: Das tft die Reife aus Galilia gen 
erufalem, do er das thun wird, was er in Galiläa 
gethan 'bat.. Und viel Volles zeucht mit ihme, fow 
derlich aber find ihme viel Weiber nachgefolget, die 
ihme dieneten und Speife reicheten, ihm furſtreckten 
und ernähreten; die auch darnach bei dem Grabe 
waren and ihnen falben wollten, ald Maria, Soanne, 
Salome und Jakobi, welche reihe Wittiwin werden 
geweſt fein, Denn fie *) haben in Baliläa und auch ®) 
sm judiſchem Bunde den Seren ausgehalten mit ihren 
@utern, die fie werden verfauft und zu Gelde ge 
macht Yabın, mund nach feiner Auferſtehung umd 
. Himmelfahrt ſind fie aus Judäa wieder in Balildam 
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gezogen. Mit dieſen Weibern it nu viel ander Bolt | 


mebr 9) auch gezogen, ſonderlich was gebrechlich und 
krank geweſt iſt, und bat wollen gefund werden. 
Die bat der Herr Chriſtus auf diefer Neife 7) alte 
elund gemacht uud gebeilet; als, die zeben Auss 
apigen Teiniget er, und macet ben Blinden zu Hie⸗ 
richo ſehend. Sonſt thut er darnach nicht viel mehr 
Mirakel, die die Evangeliften befchrieben hätten, fon 
bern ed werden nur ded Herrn Predigten von ihnen 
angezeiget, die er das halbe Jabr uber im judifchen 
Lande und zu Serufalem vor und nad) feinem Leiden 
getban hat; denn Chriftus ift in Judäa faſt mit eitelm 
Predigen und Lehren umbgangen. 

Als er nun kompt an den Jordan, da die Grenze 
war des judiſchen Landes, do er noch nicht ift uber 
den Jordan gemwefen, do gefchicht dad, wie folget c): 


Da traten zu ihm die Pharifäer, verfuch—⸗ 
ten ibn und ſprachen zu ihm: Sit ed auch 
rebt, daß fih ein Mann fhheidet von fei« 
nem Weibe, umb irgend eine Urſache? Er 
antwortet aber yud (prad zu ihnen: Habt 
ihr nit gelefen, Daß, der im Anfang den 
Menihengemoht hat, der madhet, daß 
ein Manu und Weib fein follt, und fprad: 
Darumb wird ein Menfb Vater und 
Mutter faffen, und an feinem Weibe 
bangen, und werden die zwei Ein 
Beim fein So find.fie nu nit zwei, 
sondern Ein Fleiſch. Was nu Bott zus 
fammengefuget bat, das foll der Menſch 
nicht ſcheiden. 

Meil die Zußunft Chrifti mit einem ſolchem gro⸗ 
gem Seſchlippe ind judiſche Sand. nicht verborgen 
fein kunntz daun do er die Lege in Galilän gegeben 
batte, und nicht wieder hineinkommen wollte, ift ihme 
deſto mehr Volks nachgeeilet: do finds die Pharifäer 
innen worden, und begegnen ibme in der Grenze, 
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wollen ihnen probiren und ihr Meiſterſtück an ihm 
beweifen. Dann ſo ſchlechts iſts nit abgangen. 
Sie werden von ſeiner Lehre und Wunderwerken 
viel gehört haben, die er in Galiläa bisher gethan 
hatte, denn Biel hielten ihnen vor einen trefflichen 
" Mann, und der ein Propbet wäre. Darumb begeg 
nen fie ihme an der Grenze, und wollen ihme eine 
Krug aufgeben, daruber fie fich freilich in ihren 

hulen werden uberworfen haben und unter ein 
ander gezanket, und einer die, der ander dad dar 
von gehalten haben, daß Mann umd Weib fi fo 
leichtlich febeiden follten. Sie bätten gerne beiberfeitd 
recht gehabt. Drumb fo wollen fie den Herrn Ehriftum 
fragen, und ihnen fein faffen, daß er gefangen fein 
folte, Gott gebe, er fagte Sa oder Nein, wie fie 
auch mit dem Zinsgroſchen hernach thun. Sagte er 
allbier Ja, fo hätten fie gefaget: Ei, was foll das 
für ein Prophet fein, er wird das Land vol Huren 
und Buben machen, wenn ein jeder Mann, fo oft er 
wollte, fein Weib Tonnte von ihm laufen laſſen. 
Da hätten fie balde die Klinfe Hinter dem Herm 
laffen zufallen, ob fie einen Unglimpf auf ihn werfen 
konnten, fonderlich bei den Weibern, wenn er den 
Scheidebrief billigen würde. Dann fie hätten gerne 
mit feinem Unglimpf ihre Heuchelei und Irrthumb 
gefhmudt. Hätte er dann Nein gefaget, fo wäre er 
abermal® verflintet, gleich ald wollte er wider Mob 
fen lehren. Alfo hätten fie beive, Sa und Rem, 
nehmen Tonnen, und den Herm Chriftum in einen 
Unglimpf bringen. Aber er kompt ihnen nicht allem 
zuvor, und beweifet ſich ald ein Meifter, fondern 
gibt ihnen auch eine gute Schlappen, daß fie bie 
Pfeifen einziehen und ihren Weg gehen. 

Moiſes hatte ein Geſetze gegeben a), menn Je 
mands an feinem ehelihem Weide einen unleidlichen 
Gebrechen 1) funde, daß er ihr einen Scheidebrief 
ebe und fie aus dem Haufe ftieße, wie im funften 
uch Moifi gefchrieben ſtehet am 24, Kapitel mi 
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diefen Worten: Wenn Semand ein Weib nimpt und 
ebelichet fie, und fie nicht Gnade findet fur feinen 
Augen umb etwa einer Unluft willen, fo fol er ein 
Sceidebrief fchreiben, und ihr in die Hand geben, 
und aus feinem Haufe laffen. Wenn fie denn aus 
feinem Haufe gangen tft, und Hingebet und wird 
eined Andern Weib, und derfelbe ander Mann ihr 
auch gram wird und einen Scheidebrief ?) fchreibet, 
und ihr in die Hand gibt, und fie aus feinem Haufe 
läffet; oder fo derfelb ander Mann ftirbet, der fie 
ihme zum Weibe genommen hatte: fo Tann fie ibr 
erſter Mann, der fie ausließ, nicht wiederumb nebs 
men, daß fie fein Weib fei, nachdem fie ift unrein. 
Denn Solches ift ein Greuel fur dem Herm. Dafs 
jelbig war Moiſi Gefebe vom Scheipebrief, und die 
Juden gebrauchten fich dieſes Geſetzes weiblich; nahmen 
Weiber und jagten fie wieder von fich, nahmen ans 
dere, und hielten das Ehelichwerden und Weibnehmen 
anders nicht, denn ald einen Roßtaufb. Wenn Ser 
mands ein Weib genommen, und ed ihm nicht ge 
nel, fo ſtieß erd von fih; und wenn er das erfte 
Weib von fih gelaſſen bat, und gefiel ihm die andere 
niht, der Wechfel hatte ihnen gereuet, fo wollt er 
balde wieder ein ander haben, oder begebrte feines 
eritien Weibes wieder; machten des Scheidend gar 
viel. Da fledt Moiſes einen Pflod darfur, verbent, 
dag ein folcherdas erfte Weib nicht wieder au fich nebs 
men follte; wollte darmit verbuten, daß fie ſich nicht 
alfo Teichtlich febeideten; und umb diefed Anhangs willen 
im Geſetze, do bebielten ihr viel die erſten Weiber. 
Denn fie gedachten: So du eine ärgere befompft, 
fo darfft du die erfte nicht wieder zu dir nehmen. Dies 
weil nun die Juden ein fehr hoffärtig, böſe Volk war; 
auf daß fie die Weiber nicht erwurgeten, oder durch 
Gift umbrächten, do ließ Moifes ihnen den Scheide 
brief zu, und wurde des Scheidens alfo viel, daß fie 
fh auch ſelbſt dran fließen. 

Der Turke bat ded Scheivend noch beutiged 
Zaged viel. Wenn ein Weib dem Manne nicht ges 
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horſam iſt, noch machets nach bed Mannes Kopf und 
Willen, balde jnget er fie zum Hauſe hinaus md 
nimpt eine, zwei, drei oder vice Weiber nach einan 
der, und bebelfen fih mit Moiſe; haben herausge— 
nommen, was weich ift und ihnen wohl thut; zwin 
gem die Weiber bart in der Turkei, baß, welche nicht 

leiben will, fie balde wegſtoßen; fpielen mit den 
Meibern, wie die Hunde mit einem Läppichen. Wann 
fie eines Welbes mude feien, finge dieſelbige ind 
Gras gefdilagen, und eine anderr genommen. Aber 
Muifed Hat es alfo nicht geredet. Ah halte es?) 
auch, daß keine Ehe bei den Turken ſei, fondern nur 
ein Hurenleben. Es iſt eine große Tyrannei, ſonder⸗ 
lich weis Sottes Wohlthat und Segen darzu auch 
kompt, daß fie Kinder zeugen, und ſol dennochs bie 
Ütutter aerhelben werden. Drumb id feine rechte 
Ehe bei den Turken. Die Turken find itzt, meine 
Bedunkens, alle Hurenkinder. 

So 2) will nu Chriſtus allhier das Geſttze aub 


legen )), wiewohl er ein diger des Evangelii il, 


der do predigen fol von Vergebung der Sunde ımd 
Wtied Gnade; und er ift nicht ven, daß er 
den Eheſtand fiife. Dennoch gebirt einem evange⸗ 
Rihen Prediger zn, wenn das Geſetz unrecht dem 
fanden wird, daß ers auslege nnd auten Beſcheid 
gebe, auf dag die Leute dad Geſege rt verfieben. 
Dem ein Prediger ſoll Jedermann wohl thun md 
nad feinem Wmpt’ dienftlih und nüplich fein, auf 
daß die Leute dad Geſetze verſtehen, und wiffen, wie 
man leben folle. Daſſelbige thut allhier der Her 
Chriſtus au. Er drudt Mar aus, wad des Gefebed 
Meinung fei, und faget, ed konne ten Scheiden fein, 
denn alleine and Einer Urfache, nämlii bes Ehebrunt 
haiben, welcher , fo er geſchehen tft, fo fol die Straft 
fein, dad das Weib keinen Andern nehmen fol; ode 
fon feine Ehe fein.. Dann in diefem Fall iſts je mid! 
leidlich, daß der Mann Muhe und Birbeit haben fol, 
und die Kram fol ihme feinen ſauern Schweiß ver 
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ehren, und darzu frembde Eier ind Neheſt legen, die 
ded Mannes Gut erben follen. Darumb nur hinweg 
mit folchen Huren, wann fie je nicht Luft haben, als 
ebelihe Weiber und ehrlihe Matronen mit ihren 
Männern zu leben. | 

Sie fagen zu Ehrifto: Iſts auch recht? als follten 
fie fagen: Es gehet mit und alfo zu, daß ein Iglicher 
fein Weib von ſich ſtoßet und jaget umb allerlei Urs 
ſachen willen, wenns gleich aub von Moiſe nicht 
Solches erlaubt if... Dann Moiſes Taget allein von 
einem bofen Gebrechen ober 'fonft unleidlichen Us⸗ 
fahen. So machten fie die Scheidung oft aus Neid 
und Haß, auch zuweilens Bater und Mutter zu Trotz, 
und machten darmit da& Loch zu, DaB es im Gefche 
Moift nachgelaffen wäre. Denn alfo gebetd zu; wenn 
einem Schalt eined Fingers breit‘ nachgelaffen wird, 
fo nimpt er einer Spannen fang; wenn er eine 
Spanne bat, fo nimpt er einer Ellen lang. Drumb 
läßt ſichs anſehen, ald wollten fie in ihnen dringen, 
daß er ein Urtheil fpresbe, obs recht ſei oder nicht? 
Aber er kompt auch wahrlih, una greift ind Spiel 


als ein Meifter, ja als ein Here: Bie gedenken, 


daß fie ihnen fangen voolien Wenn er antworte: 
Nein, fo bandele er wider Moifen; fo er. Ja aber 
ſpricht, fo. zerreißet er die Ehe, daß die Lente nou 
einander fahren und laufen, ımd dann Das: Land 
voll Hurerei wurde: wollen ibmen alfo beflippen und 
fangen, aber er reifet hindurch ald ein Meiſter und 


tr. nr 
Sie halten ihme Moifen für, er aber kompt ihrem 
Zurwurf zusor:und ſpricht: Wie leſeſihr im Moiſe? 
wie_bat Gott im Anfang, geboten? ndmlidh daß von 
ber Welt Anfang her Gottes Geſchopfe und Drds 
mung viel foftlicher.ift, denn das bernach Moiſes faget, 
und fchreibet ein Gefetze umb euers Herzens Härti 
keit willen; will ſagen: Stecket ®) Brillen auf die 
Nafen und fehet hosted Wort an, was Gott in der 
eriten Schopfung..und Bo sr den Eheftand geordent 
bat, geredet hab; will fagen: Habt ihr Gelehrten 
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dann nicht auch geleſen, was der geidan bat, der 
Mann und Weib gefchaffen hat? Kennet ihr auch 
benfelbigen? Wiflet ihr, wer er fei und welches 
fein Name iſt? nämlich Gott! Meinet ihr auch, daß 
fein Befehl und Ordnung auch Kraft babe? Iſts 
nit wahr, do er im Anfang den Menfchen ſchuf, 
daß er fie ſchuf ein Männlein und Fräulein? 
Und derfelbige hat darnach gefaget: Es wird der 
Menſch Vater und Mutter verlafien, und dem Weibe 
anhangen, auch dad Weib dem Manne anhangen, 
und follen zwei Ein Fleifch fein. Sind fie nu Ein 
leifch worden, fo kann man fie ja nicht tbeilen. 
a8 fraget ihr denn vom Scheiden? Gott fprict: 
Es fol ungeſcheiden fein und das noch mehr ift, 
Mann und Weib follen Ein Fleifch fein, drumb kon⸗ 
nen fie nicht zween, fondern nur Ein Leib fein. Das 
: bat gefaget der, fo ®) von Anfang Alles geichaffen 
bat, von Gott felbft wird Solches geſprochen: Der 
Mann tft nicht mehr feined Leibed mächtig, fondern 
das Weib, und die Frau auch nicht ihres Leibes 
mächtig, fondern der Mann. Item, ein Menſch wird 
Vater und Mutter verlaffen: und feinem. Weibe ans 
bangen. Das Wort redete Adam, da Gott die Eva 
zu ibm brachte, do fprach er: Dad ift ein?!) Bein 
- von meinen Beinen und Fleifch von meinem Fleiſch, 
und werden’ zwei in Einem Fleifch fein. Aber es 
find nicht alleine Adams Wort, fondern auch Gottes 
Wort. Gott felbft redet fie Durch Adams Mund. Abdam 
war für der Sunde voll des heiligen Geifted. Drumb 
was er geredet'hat, das iſt aus dem Geiſt Gottes 
geredet, und iſt eben fo viel gewelt, was allda Adam 
geredt Bat, ald hätte es Gott ſelbſt geredet. Sein 
Herz, Zunge, - Mund und alle®) Glieder find heilig 
ewefen, drumb alle was .er auch redet, dad war 
Beilig. Drumb fo hat Gott geredet durch den Mund 
Adä; Solches fol man merken im Moife. 
Es wird von redlihen Männern und Heiligen in 
ber heiligen Schrift Fein Exempel gefunden, daß fe 
ihre Weiber hätten von fich gefcheiden ober verftoßen, 
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fondern fie haben fich alfo gehalten, ald dag Mann 
und Weib Ein Fleiſch fei. Derbalden fo beftätiget 
der Herr Chriſtus allhier den Eheſtand, wie denn ein 
Prediger ded Evangelii dad auch thut, daß er lehret 
von äußerlichen Dingen, wenn irgends ein unrechter 
Verſtand des Geſetzes oder Mißbrauch iſt. Alſo bes 
ſtätiget und beſchleußt er mit dem Werk der Scho⸗ 
bung alles beides, nämlih, daß Gott Mann und 
Weib gefchaffen bat, und daß er verboten hab, daB 
ſich der Menſch nicht fheiden ſolle. Denn es iſt nicht 
Moift Ding, fondern Gott bat erftlih die Eheleute 
geſchaffen und darnach zufammengefuget, und auch 
verboten, daß man fich nicht fcheiden folle. 

Und feßet Ehriftus noch das darzu, daß er ſpricht: 


Was Gott zufammengefuget bat, daß foll 
der Menfh nicht fheiden. 


Alſo folt er fagen: Du Mann follt dich vom 
Meibe nicht fcheiden laffen, denn derjenige, fo dich, 
Mann, geihaffen, bat dich zum Weibe gebracht; und 
der dich, Weib, gefchaffen, der hat dich dem Manne 
zum Gehulfen gegeben ıc. und will fein Scheiden 
baben. Weil dem alfo it, daß, was Gott zufams 
menfuget, das foll Fein Menſch nicht ſcheiden, Mann 
und Weib füget Gott zufammen, der machet dich zu 
einem Mann, und machet dich zum Weibe, und dur 
feine Ordnung wird aus dem Mann und Weib Ein 
Leib: darım fo foll diefe. Gotted-Ordirung fein Menſch 
zertrennen, Gott gebe, er heiße Moifed, oder wie 
er wolle; fondern allbier beißetd: Haft du mid 
genommen, fo mußt du allein dur den Tod von mir 
gefcheiden werden. Zornet ihr mit einander, und wers 
det uneind, fo laffet euch wieder verfuhnen, wie ed 
auch S. Paulus verbeut, aber Scheiden fol unter 
euch nicht fein. 

Bon diefem Tert will ich nun allhier nicht weiter 
fügen, denn er ‚wird fonft oft wiederholt und ges 
handelt. | 

Aber do fommen die Pharifäer mit dem Moife 
und wollen ihnen fangen, wie im Text folget: 
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Da ſprachen fie: Warumb hat dann Mois 
ſes geboten einen Scheidebrief zu geben 
und ſich von ihr ſelber ſcheiden? Er 
ſprach zu ihnen: Moifes bat euch ex: 
laubt zu fheiden von euern Weibern von 
‚euerd Herzens Härtjgteit wegen. Bon Ans 
beginn aber iſts nicht alfo gewefen. 


als folten fie fprehen: Was fagett du? fol 
man nicht ſcheiden? wollen tadeln und firafen feine 
Wort, die er biäher gefagt bat; ſprechen: Warumb 
hats denn Moifed geboten, daß man dem Weibe folle 
einen Scheivöbrief geben und fie geben laflen, damit 
fie ein Zeugniß hab, fie fei nicht ald eine Hure vom 
- Manne gelaufen, fondern redlich von ihrem Manne 
jefcheiden? O, wie hat man althier unter dem Ges 
etze ald unter einem. Hutlein gefpielet! Es bat ein 
Islicher feine Schaltpeit domit fhmuden wollen; es 
hat ein iglich fromm und ehrlich Weib allhier muffen 
bofe und ungehosfam fein. Wenn einem leichtfertigen, 
bofen Buben fein Ehemweib nicht gefallen hat, da er eine 
andere lieber gehabt denn fie, do et er balde eine 
Urfach finden, daß er fie von ficd floßen mochte; 
und fo einer bat. eines andern Mannes Weib Tieb 
gehabt, fo bat er fie konnen unterrichten und ihr 
ratben, daß fie ihrem Manne Fein gut thäte, bis daß 
er Urfach und Gelegenheit nähmg, Ihr einen Scheides⸗ 
brief zu geben, und fie von ihm käme und’ er fie 
triegte. Doher iſt dieß Geſetz lLommen. Aber den 
Teufel auf den Kopf, es hat dieſes Geſetze aller 
Buberei Schanddedel ſein muſſen. 

Darauf antwortet der Herr Chriſtus und ſaget: 
Moiſes hat euch erlaubt zu ſchelden um euers Ners 
zend Härtigfeit willen; als follt er fagen: Was Mois 
ſes? er gebet herdurch ald ein Herr; ſpricht: Moi⸗ 
fes bin, Moife® ber, Gott äft uber Moifen. Dies 
weil ihr fo ſchändliche Juden, bofe und verzweifelte 
Buben feid, und Tonnet nicht halten, dad Gott ges 
boten bat; auf daß nu!) Fein Aergerniß —389 — 
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noch eure ?) Weiber nicht gar todt fehlnget, noch ihnen 
mit Gift vergebet: fo hat Moifed euch Solches nicht 
geboten, fondern zu thun erlaubet; fo hat Moiſes 
euch das Geſetze nicht gegeben umb euer Gerechtigs 
keit, Ehre und Frommteit willen, fondern hats euch 
erläubet und durch die Finger gefehen umb euerd 
Herzens Härtigfeit willen. Es ift von ihm nicht ges 
boten, fondern Moifed bat gedacht: Dieß Bolt ift 
ein fo ftof und bofe Bolt, es mochte einen Mord 
uber den andern anrichten. Wollen fie Gotted Ge 
bot nicht halten, fo laß fie fbeiden, auf daß Mord 
und Gift nachbleibe. Wer fein Weib nicht mit Gutem 
dei ihm haben wi, der laß fie fahren, domit nicht ein 
Arrgerd draus folge, und habt euch ein gut Sahr: wollt 
ihr in Gottes Nämen nicht ebelich fein, fo ſeid ind Teus 
feld Ramen Hıren md Buben. Sole Krommchen feid 
ide, alfo verftocdte, ſchändliche und Hartherzige Leute, daß 
man mit Peinem Hammer euch nicht kann wei) machen. 
Alſo muß man im weltlihem Regiment oft in 
einer Stadt einenr bofen Buben durch die Finger 
fehen nnd nicht ſtrafen, do man ihme fonft den Kopf 
abhiebe. Aber man kann mit Fug nicht darzu kom⸗ 
men, auf daß nicht, wenn man ihnen ſtrafete, andere 
20 Unfchtildige drein kämen und Schäden leiden muß⸗ 
ten; vote es denn gemeiniglich alfo zugebet, Daß ein Bofer, 
ohne vieler Anderer Nachtheil und Schaden, nicht Tann 
geftaft werden. Drumb fo iftd beffet, einem oder zweien 
ofen febonen, denn eine ganze Stadt in Gefahr bringen. 
Vom Kaiſer Marimiliano wird gefaget, als die 
fränfifeben Reiter viel Unluſt anricbteten, daß er ges 
(rohen hab: Hätte ich nicht frommer Leute Sorge, 
und ich nicht anderer Leute febonete, fo wollt ich 
ihnen balde fteuern , und fie wohl firafen. Es kompt 
oft, dag man mußeinem bofen, verzweifelten Buben ein 
Stude Bosheit zu gut halten, Etwad nachlaffen, auf 
dag nicht ein Aergers geſchehe, gleich ald wann ?) 
einem ein Strid am?!) Hals bieng, und man wollte 
ihnen mit einem Schwert zuhauen, fo wurde man 
. wahrlih den Hald mitnehmen. Darumb fo muß 
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man ihnen entweder mählig und fänberlich auffbfen, 
oder unzerhauen laflen. 

Mer aber in der Welt nicht geflraft wird, ber 
entläuft drumb nicht der Strafe. Denn wenn glei 
die Oberkeit nicht firafet, fo ftrafet Doch zuletzt der 
Teufel. Nu feid ibr Suden ein ſolch Kräutlein, und 
habt ein ſolch bart, verftodt Herz, das ſich nicht 
läßt fuhren noch ehren, fo, will Ehriftus fagen, laffet 
euch fcheiden, und leget dad Geſetze aud, daß Moſes 
das Scheiden nicht heiße, fondern er erläubet ed nur 
den bofen Buben. 

Alfo fol man vom Scheiden yredigen, und bäb 
ten fie hinter ſich gefeben gehabt, fo hätten fie 
funden, daß ed von Anbeginn alfo nicht gemefen 
wäre, eher dann Moifed je war. Go habens aud) 
die Propheten und heiligen Konige nicht getban; 
fie baben nicht Erempel des Scheidens binter fid 

elafiena), doraus zu beweifen wäre, daß fie ihre 
eiber bätten von fich gelaſſen. Kompt alfo der 
Herr Chriſtus fein herdurch. Denn fie meinen, fie 
wollen Chriſto einen Strid uber den Kopf werfen, da⸗ 
rinnen fie ihnen gewiß verftridt hätten: fo reißet er 
durch die Strid und Nebe, ald durch ein Spinne 
web; fpricht: Moiſes bin, Moifed her, Gott tft mehr 
denn Moifed, und entfchuldiget Moifen, dag er bab 
bofen Buben muſſen Etwad nachgeben, auf daß nit 
ein Schade geſchehe denen, fo unfchuldig wären. 
Denn das geichicht zumeilen, daß man einen Schall 
muß Etwas nachlaffen, und ®) wie man im Sprichwort 
fagt, noch wohl für einen Schalt zwei Licht auffteden, 
do man fonft.fur einen Frommen nur eines bedurfte ı. 

SB beſchleußt der Herr, und ftoßt fie gar für 
den Kopf und fpricht: 


Sh aber [age euch: Wer fi von feinem 
Weibe fcheidet, ed fei denn umb Hurerei 
willen, und freiet eine andere, der bricht 





a) Man bat in Yor h. f . 
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die Ehe; und wer die Abgeſcheidete freiet, 
der bricht auch die Ehe. 


Was iſt das geſaget? ſpricht doch Moiſes, man 
mag das Weib von ſich ſcheiden, aber der Herr Chri⸗ 
ſtus ſaget allhier, daß, wer do ſcheidet und eine an⸗ 
dere nimpt, der iſt mit der, ſo er freiet, ein Ehe⸗ 
brecher, denn die erſte, die er von ſich gelaſſen hat, 
die iſt ſein. Ei, hats doch Moiſes geheißen, daß 
man ſie ſolle von ſich ſcheiden. Nein, ſaget der 
Herr Chriſtus, ein Solcher iſt nicht allein ein Ehe⸗ 
brecher, fondern auch ein Hurer worden, Derbalben 
fo thut Chriſtus ist nicht allein das Geſetz Moift 
ganz binweg, fondern er faget noch daruber: Wer 
eine andere nimpt, der begehet einen Ehebrudh; er . 
befompt das Urtheil, daß bie andere nicht fein Weib 
ſei. Nimpt er eine andere, fo Tann er mit ihr feine 
Ehe befiten, umb des Ehebruchs willen; und Tommen 
fie in einen offentlihen Ehebruch, und beffern fi 
bernacher nicht, fo hat der Teufel einen Strich bins 
durh gethan. Denn dad Weib ift Ein Leib mit dem 
Manne gewefen, und er ift ihr Schuldner; fo fähret 
er zu, und fchneidet ihr Theil ab, und gibts einer ans 
dern; zerreißet alfo die Einigkeit des Leibes. Item, 
Gottes Wille ift, daß Mann und Weib Ein Leib 
fi, aber eine Ehebrecherin fcheidet ſich von ihres 
Manned Bette, und gleichwie fie ſich reißet von 
ihrem Manne und trennet ihren Leib von ihme: 
alfo will fie den ehelichen Stand zum Dedel madıen, 
und unter dem Hurenleben ein Eheweib fein. Do 
mag ein Scheiden gefcheben a), jedoch durch die, 
fo ın der Oberfeit Stande fein, und ein Menfch fich 
ſelbs nicht feheide, dann Gott will der Buberei gleichs 
wohl gewebret haben. Es trinket und iffet eine Hure 
‚mit dem Manne, und unter dem beiligen Namen, 
weiches eine Ehefrau ift, will fie gleihwohl eine 
Hure fein, und darnach frembde Erben ind Haus 
und in die Guter bringen. Immer weg mit ber 
Huren, fie in einen Sad geftoßen und in die Elbe 





8) Umb Chedrucht willen mag man ſcheiden. 





| ernten! Si⸗ ſoll dem Manne fein Gut verzehren, 


o ihr nicht ſaur iſt worden zu erwerben ? und noch 
den Namen darzu haben, daß fie die Ehefrau feit 
fol Aled genießen? des Mannes Geld und Leib 
haben, und uber dad noch frembde Erben ind Haut 
ringen ? Ei, eine folche foll man. fcheiden, und Nie 
mands fol fie nehmen. Will fie eine Hure fein, fo 
feie fie eine. Iſts nicht gnug, daß Gott ihr die 
Gnade gegeben bat, daß fie mag einen Ehemann 
haben? er bat fonft Weiber und Männer gung ge 
ſchaffen. So Mann und Weib kei einander find, 
fo baltet euch zufammen, bieibet bei einander, ihr 
moget beifammen liegen und leben; und das fon 
Andern, die nicht Eheleute find, eine Sunde ift, das 


ſoll euch ein heilig, gut Werk fein. Und du will 


diefe Freiheit und Herrlikeit nicht, da Gott dielen 
Stand mit fhmudet, und willft lieber eines Fremb 
den Hure fein mit Sunden und Schanden, auch auf 
dich den Zorn Gotted laden, dann mit gutem Ge 
wiffen und Ehren eined ehelihe Hausfrau fein? 
en du das thuft, fo haft du Dich felbit ge 
eiden. | 
Werden nun Eheleute wit einander aufftuhig, 
ornig und uneins, fo follen fie fich drumb nicht 
heiden. Die Zuriften aichen alhier aus dem geih 
libem Recht des Papfid noch andere Urſachen an 
des Scheidend, ald wenn der Eheleute eins ausſätzig 


‚yurde und dergleichen. Aber einem evangelifben 


Deebiger gebört zu, daß er?) auslege, wie dieß Geſetze 
oifi folle verftanden werden. Denn der Herr Chriſtus 
redet allhier von dem Gefehe oder Necht, wie Boll 


den Dann und dad Weib gefchaffen hab, und daß 


Bott fig darnach zufammen gibt. Denn ed ift eine 
gottlihe Ordnung und Stiftung, 'die er nicht wil 
zuriſſen baben, fondern vereiniget bid in den Tod. 
‚Das if} die erfte Lehre Chrifti, ald er aus Galilös 
ind judifche Land fam, nachdem er ſich erhaben hatte aus 
Galiläa, do er bis ins dritte Fahr geprediget. 

Und folget: oo 
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Da ſprachen die Junger zu ibm: Stehet 
die Sache eined Mannes mit feinem Weibe 
alfo: fo iſts nicht gut ebelih!) werden. 
Er fprak aber?) zu ihnen: Das Wort - 
faffet niht Gedermann, fondern denen 
ed gegeben if. Denn ed find Etlide ver» 
(hnitten, die find aud Mutterleib alfo ges 
born; und find Etlihe verfhnitten, die 
von Menfhen verfchnitten find; und find 
Etliche verſchnitten, die fih ſelbſt verſchnit— 
ten haben umb des Himmelreichs willen. 
Wer ed faffen mag ?), der faſſe es. 


Diefes ift nicht gar eine Iuftige Predigt, aber 
weil es der Text alfo gibt, und der Herr felbft dar⸗ 
von prediget, fo muflen wir auch darvon reden. 

Droben hat der Herr Chriftud den Sceidebrief 
aufgehoben, ed wäre denn, dag er des Ehebruchs 
balden mußte gebraucht werden, denn do haben ſich 
Eheleute ſelbſt gefcheiden. Drumb fo folle man 
fih nicht mehr richten ned dem Geſetze Moiſi, wels 
ches den harten, verftodten Leuten gegeben war; 
und follen fib Chriften und -fromme Leute, die da 
gedenten felig zu werden, nicht nad dem Geſetze 
Moifi halten, fondern Chriſtus fpricht albier: So 
eine die Ehe bricht, fo ſcheidet fie fi felbft, und 
wird billig vom Manne verftoßen; denn fie ift eine 
Ehebrecherin, und wer fie wieder zum Weibe nimpt, 
it auch ein Ehebrecher. Das ift deutlich gr ges 
faget, daß Gott haben wolle, Mann und Weib fol 
len beifammen bleiben. Denn wad Gott zufammens 
gefuget bat, dad fol kein Menfch nicht ſcheiden; das 
it Gottes Gebot und Wille, 

Als nun die Junger dad horen, daß beide, ber 
Mann und dad Weib, Ehebrecher find, und fol Feine 
Hoffnung mehr fein, bei einander zu wohnen, do 
serwundern fie fi, dann fie find folder Reden zus 
vorn non ihme nicht gewohnet; fragen derhalben und 
ſprachen: Herr, wäre ed denn nicht befler, daß man 
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ar kein Weib nehme? denn ſollt man an ein Weib 
o hart gebunden ſein, mit der man nicht konnte 
auskommen, die einen ſeltſamen, wunderlichen Kopf 
hätte, das *) wäre einem ja'fchweer. Drumb fo bes 
kennen die Apoftel mit diefer Krage erſtlich, daß der 
Sceidebrief gar ein gemeine Ding bei den Juden 
zur felbigen Zeit geweſen fei: wie ed denn noch bei 
den Turken gebräuchlich ift, daß, fo einem ein Weib 
nicht aefället, fo ftoßet er fie von fich, und läuft auf 
den Markt, käuft eine andere. Alſo haben die Ju⸗ 
den die Weiber auch weggeftoßen, gleichwie man ein 
baarfchlächtig böfe Pferd wegftoßet. Zum Andern fo 
betennen fie, daß felten eine gute Ehe zu finden iſt, 
wie auch die Heiden drüber klagen, und die ganze 
Welt fchreiet auch drüber, daß wenn ein Paar Volks 
ufammen kompt, das fich lieb und werth ®) bat, fo 
aget man: Das ift eine gute Ehe. Auch faget man: 
Es ift ein feltfam Kraut, eine gute Ehe, und es tft 
nicht fo gemein, ald auf den Gaſſen die Steine. 
Alfo haltens auch die Junger Chriſti für ein feltfam 
Ding, meinen derhalben, ed fei nicht gut ein Ehe⸗ 
mann fein; denn wer ein Weib nähme, der modte 
in Gefahr fommen, daß er ein bofe Weib erwufchete, 
und Tonnte ihr darnach nicht wieder lod werden. 

Und e3 ift wohlgeordent von den alten Bätern 
in der Kirchen, daß man dad gemeine Gebet thut 
fur die neuen Eheleute, auf dag Gott ihnen Glucke 
und Segen zum Eheftande verleihe. Denn der Teu⸗ 
fel Hat nicht Gefallen dran, daß Einigkeit fei *) uns 
ter den Eheleuten, und daß fie im Kriede mit einan⸗ 
ber leben, und ihre Kinder in der Furcht Gottes, 
Zucht und Ehrbarkeit auferzieben; und Tas ift eine 
Urfache, worumb eine wohlgeratbene Ehe ein feltfam 
Ding fei, dann der Teufel kanns nicht leiden, daß 
fib Eheleute wohl miteinander begeben, do fonft Hu⸗ 
ren und Buben länger im Friede beifammen bleiben. 
Zum Andern, fo?) richtet die Erbfunde und unfer 
Blei und Blut dieß Elend und Herzleid unter Ehe 
euten an, daß man des Eheſtandes balde uberbruffig 


4) da. MW) ‚und werihe fehlt, 6) „ſet“ fehle. 7) ve. 














wird und in der Liebe unbeſtändig ift. Unſer alter 
Adam mag deß nicht, was Bott gibt, und was er 
nicht gibt, dad will er haben. ©. Auguſtinus redet 
auch darvon und fpribt: Die große Brunft des 
Manned zum Meibe, und wiederumb des Weibes 
7 Manne, tft aus der Maſſen unſtät. Das Weib, 
o mir gegeben ift, achte ich nicht, do will die Luft 
nicht an, und die Gott mir verboten bat, die 
wi ich haben. Alſo tft im Fleiſch uber die Mafs 
fen. ein großer Ungehorfam , drumb fo Tann 
nicht beftehben. Der Mann wird des Weibes balde ubers 
deuffig, und gedenkt: Ei hätteſt du die, fo wollt 
ih mir, gnugen laſſen; und wenn er fie bekäme, 
fo wurde doch die Liebe und Luft auch balde aus 
und gebüßet fein, und wieder nad einer andern 
fih umbfehen. Alfo wird auch ein Weib ihred Mans 
ned, den ihr Gott gegeben hat, balde mude, und 
wirft ihre Liebe auf einen andern, und wenn fie dens 
jelbigen gleich hätte, fo wurde fie doch denfelbigen 
ihr auch nicht lange gefallen laſſen; denn dad natur 
lihe Ubel und Unglud, jo da heißet Uberbruß, (daß 
einer eined Dinges balde mude, fatt und uberdruffig 
wird,) bleibet nicht außen. 

Ich bab oft erfahren, daß ihr zwei mit großer 
Brunſt und Liebe zufammentommen fein, und für 
tiebe eind das ander hat freſſen wollen; Aber eher 
dann ein halb Jahr verging, do war er ein Ehebres - 
her und fie eine Ehebrecherin.. Sonſt hab ich ihr 
gefennet, die einander im Eheftand feind worden fein, 
die wohl funf oder ſechs Kinder mit einander gezeuget 
batten,. und nicht allein mit der Ehe eind dem ans 
dern verbunden war, fondern auch mit den Leibeds 
fruchten: dennochs liefen fie van einander; und man ' 
dat ist mit den Ehefachen mehr zu thun, denn mit 
allen andern Händeln. Wir konnen febier darfür 
nicht lefen, predigen oder ftudiren, welches dann ein 
gewiß Zeichen ift, daß der Teufel mit biefem Stande, 
alfo dad Herzeleivd Hat. Denn man kompt mit ®) 
Brunſt und Luft zufammen, und wenn man ein 
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er konne eine kriegen, „die ihme feinen Friede nod 


beffer fie zu verlaffen I wie denn die Turken ae 





” 9) 48. .10) Im Drig. t gu freien. N 





rinnen fonft das menfchlich Gefchlecht Nidt, und 
mit dem Kleinod gefchmudt, daß du, Weib, nad 
feinem Manne frageft, und du, Mann, keined Weis 
bed achteſt: fo unterftebe dichs nicht, oder du wirft 
dih zum Ehebrecher und Ehebrecherin machen und 
mit ſtummen Sunden befudeln, und wirft nicht rein 
in, fondern 12) wird unflätbig mit dir zugeben, 


lebeft, und wiederumb du, Mann, dich an dein Weib 
haͤlts, A 


ImDte. . 19) Im Drig. das. 
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Ich nehme Niemands aus von diefer Schopfung, 
da Gott Mann und Weib gemacht bat, dann alleine 
diejenigen, denen von Bott die Gnade gegeben ill; 
und es werben ihr Biel gefunden, fo dieſe Gabe 
haben. Ich hab fie auch zwar gehabt, wiewohbl viel 
bofer Gedanken und Träume mit 13) eingefallen find. 
Aeußerlih war ich fromm und Teufch, inwendig aber 
war ich voll bofer Brunft, welcher ich nicht entnom 
men war. Und wo Semands die Gnade der Keuſcheit 
bat, der hat das feinefte Leben und gute Ruge, ald 
Jemands haben mag. Sn Summa, ein Soldyer dat 
ein gulden Kleinod und theuern Schmud, und auf 
Solche gehört die Antwort ded Herrn Ehrifti, die 
er den Äpoſteln allhier gibt. Aber ich laß es nicht 
gefaget fein von Allen, es fei dann, daß er dieft 

abe bat. Es muß eine Gabe fein uber die Ro 
tur. Sm der Natur gebetd fonft alfo zu, daß Golt 
ſchaffet ein Fräulein und Männlein und fegenet ft, 
wit, daß fie im Eheftande fruchtbar fein und ſich 
mebdren follen. So aber unter ihnen Unruge, Un 
fried und Zant werden möchte, fo follen fie mit ein 
ander in der Furcht Gottes leben, feipls beten; wo 
fie das nicht thun wollen, fo mögen fie fich immer: 
bin räufen, ich will fie nicht fcheiden, ſpricht allbier 

riſtus. Es iſt Ada Schuld, der bat diefen Lamm 
mit feinem gan im Paradied gemacht. 

Und fpridt: 


Es find Etliche verfchnitten, die find aus TRutten 
leide alfo geborn. Das Wort Eunuchus a) baden 
wir nicht in der deutſchen Sprade. Man heiße! 
ed fonft ein Kämmerer oder ein !*) Kammerknehl, 
der bei einem Kaifer, Konige, Fürften 18) oder Heim 
in einer Kammer dienet. Es haben die Konige IM 
Morgenlande dieß Wort erfunden, und die hatten 
in ihren Kammern Eunuchos, Drumb daß ihre 
Konigin und Fuͤrſtinnen mochten rein bleiben, um 
nicht zu Due werden, oder bei den Kämmeremn 
ſchliefen: fo machten fie Kapphahnen aus den Kam 





8 Eanuchi fein. 
36) ‚orin“‘ fehlt. 25) „Bärhen“ Fehlt. 
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mereen, denn die Natur Ichretd, wenn ein Mann 
gefappet ift, daß er einem Weihe nicht viel tuchtig ift. 
Drumb fo baben die Konige zu Babel, und die 
Konige in Perfia und Aegypio diefe Schalfheit uber 
bie Männer erdadt. | 
‚Es find aber zweierlei Kapphahn b), die erften, 
die alfo geborn werden, derer find viel, fo eitel Stein 
und Klo gegen den Weibern fein, daß gleichwie 
einer blind geborn wird, alfo.wird einer auch geborn 
ein Befchnittener, daß er gar kalt und erfroren ift 
gegen einem Weibsbilde: das ift ein naturlicher Kapp⸗ 
bahn, ef kann wider zum Dienft noch zur Ehe nutze 
fein. Die andern Eunuchi werden mit Menfchens 
Handen gemacht, wie man fie in der Konige Hofe 
zu Kämmerern gebraudt bat. Diefe find für den 
Weibern —* aber ſie haben die Weiber ſehr 
lieb, denn ſie konnen der Weiber nicht genießen, noch 
ihrer ſatt werden. Denn was uns verboten iſt, 
darnach ſehnen wir uns. Was uns nicht gegeben 
iſt, das wollen wir ſtracks haben, wie die Heiden auch 
geſaget haben: Nitimur in vetitum semper cupi- 
musque negata. | 
er turkiſche Kaiſer fol anderhalbhundert Kos 
nigin haben. Do ift auch ein folher großer Paufe 
Kämmerer ce); und weil fie nichts tugen, fo haben 
fie die Weiber fehr lieb, und fie dienen weulich, und 
warten aufs Allerfleißigfte auf fie Tag und Nacht, 
daß die Weiber nicht beffere Wächter konnten haben, 
denn folche Kappbahnen. Aber man folltd nicht 
thun, noch die Manndbilder alſo verderben, daß . 
man ihnen ihre naturlihe Geburt nimpt, und fie 
dann untuchtig find zur Ehe. Dennochs haben fie 19) 
Weiber aud der Maffen lieb. Die erfien find den 
Meibern gram, die andern. haben fie lieb, und find. 
mit Gewalt von MenfhensHänden gekappet. Es ift 
aber nicht gut. Der Türke, der Teufel, batd ist in 
die Melt gebracht, daß ed wieder Bar gemeine iſt. 
Darnah fo haben auch etliche gottöfürchtige 
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Männer in der Kirchen fich ſelbſt zekappet dä), (bo 
fie gefühlet, daß fie die Gabe der Keuſchheit nicht 
haben, darvon Kje Chriſtus faget ,) auf daß fie der 
Brünft und bofen Luft uberbaben wären. Das riß 
in der erfien Kirchen fo gewaltig ein, daß ed der 
Papſt hernach verbieten mußte, wiewohl cr hernacher 
den Stand der Keuſcheit, do man ohn Weib lebet, 
ebilliget und beſtätiget hat; und es war eine ſchöne 
Tugend für den Heiden, daß diejenigen, fo der Kiv 
Ken bieneten, in Keuſcheit Iebeten, Aber darnach 
führen die Bifchoffe zu und hielten_ely Goncilium, 
und ftelleten ein Mandat, dorinnen fie ge oten, daß 
alle, die ſich ſelbſt beſchnitten hätten, ‚Im A?) Bann 
gethan wurden, und zum Sirchenämpt, nimmermeht 
uchtig fein ſollten; und Drigenks e), ein, treff⸗ 
licher, gelehrter Mann, und eines ehrbaͤrn und zuch⸗ 
tigen Lebens, als viel Weiber und Jungfrauen in 
feine Predigt gingen, und ihme geſaget wurde, ihr 
viele gingen nicht in feine Prebigt, Da. ne idnen 
horeten, und Etwas von ihme lerhen, dpdten, fons 
dern umb Unzucht willen; aufdaß er nun jünen nicht Ur⸗ 
ſach zur Unzucht gebe, do bat er Kid gekappet; 
und Drigenes wurde begbalen in18) Bänn getban, 
denn diewel er ein großer Mann war, ſo Yolltend 
ae aus nachthun, und war fein Exennpel fehr 
gefährlich. 1: 5 

Nun der Papſt beftätiget dad, daß bie Diener 
des gottlichen Woris fid nicht folen Rappen Iaffen; | 
gber doch bat er aud verboten, daß fie nicht folten 
Cheweiber haben. Was nun borast8, arfolget fel 
das ſiehet man, daß Aus den Prieftern tolle b fig 
Teufel und eitel Hurenbengfte wurden. _ 

Ich dad einen gefannt, ber ibmz felber rathen 
wollte mik einem Gelubde, und mochte wohl ſein, 
durch dad Kappen, und bekannte hernach, daß er 
nie fo große Brunſt je gefublet hah, als do er daß 
felbige getkan. Nu wir horen afbier, daß gö der 
Herr CHriftus nicht gerne hat; fo ſaget 5. Paulub 
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. 18or. 7. au darvon: Es if beſſer freien denn 
brennen, denn dad Brennen und die bofe Luft machet 


ein unrubiged Herz und Leben; und wir kappen uns j 


heutiged Tages nicht, wie fie vor Zeiten gethan haben, 
und wenn wird auch gleich thäten, fo ift man 
doch drumb des Brennend nicht los, fondern man 
befompt noch viel eine großere Brunſt. Alſo gehets, 
wo man ändern oder beſſern will, was Gott ge⸗ 
macht bat, daß zuletzt ein foldher Dred draus wird. 
Aber die rechtſchaffenen Eunuchif) find, die ſich 
geiftlih kappen, nicht mit. den Händen, ald die im 
andern Grad thun, denn allbier fommen Teine Men—⸗ 
fhen» Hände darzu, fondern fie ſind williglich keuſch, 
und haben diefe Gnade, daß fie freimilig Jungfrau 
bleiben. Denen iftd auch fehr gut und fein, daß fie 


alfo ?eufch leben; jedoch alſo, daB fie nicht einen . 


Gotteödienft oder Hohmuth draus machen. Sie ſollens 
tun, fpricht der Herr Ehriftus, umb ded Himmel 
reichs willen. Sa, fagen fie, wir thund auch umb des 
Himmelreichs willen; da fchlage das hoͤlliſche Feuer 
u! Mir enthielten und im Papfttbumb und in den 

loſtern auch drumb von den Weibern, daß Bott 
von und hoher und mehr haften folte, dem von!® 
Abraham und Iſaak. Es geſchach um eipentr Ho 
fart und Gerechtigkeit willen, dag ein Münch und 
Nonne fur Gott hoher und beiliger fein woilte, denn 
ein ander Chriſt. Das heißet die leibliche Keuſcheit 
uber die geiftliche emporbeben, ja uber den ®lauben 
heben. Aber wenn du dich im Glauben ſelbſt kappeſt, 
auf daß du der hriftlihen Kirchen, dem Evangelio, 
deinem Predigtampt defto beffer dieneft, und du dich 
vom Weibe enthielteft, auf bag du dem Himmelreich 
dienftbar fein mugeft, und defto beffer Ruge hätteft, dad 
wäre nachgelaſſen. Denn wer zugleich ein ehrlicher Mann 


‘ 


if, und Hat nicht won der Kirchen eine Befoldung, 


und fol fein Handwerk treiben umd fludiren, der 
wird beides zugleich nicht thun konnen. Drumb fo 
baben Konige und Zürften fire die Prediger erdacht, 
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dag man ihnen ihre Beſoldung machete, auf daB fie 
ihre Nahrung und. Unterhaltung hätten, ohne ihrer 
Hände Arbeit, und deſto fleißiger uber der Bibel 
liegen Tonnten. Denn Gott nabm im Alten Teſta⸗ 
ment von den Prieftern und Leviten alle Sorge der 
Nahrung, und ordnet, ihnen den Zehenten zu geben, 
auf daß fie defto befier ftudiren konnten. Dieweils 
alfo gethan iſt umb fie, daß fie ſtudiren muflen, fo 
thät num derjenige wohl dran, der do der Kirchen 
dienen wollt, und defto mehr Ruge hätte, daß er 
ohne Weib bliebe, denn da durfte er wider Weib 
noch Kind ernähren, und konnte fagen: Ich wit 
mic) laffen brauchen zum Evangelio und zum Reich 
Gottes; nicht ald bie Munche und Nonnen, die durch 
die Würdigkeit der Keufcbeit haben dad Himmelreich 
‚ erwerben und verdienen wollen; denn das wird durch 
Ehriftum allein gegeben, und wenn ed und geſchenkt 
wird, fo Pi wird mit Dankbarkeit annehmen : 
fondern daß wir fludiren, fleißig beten und lefen 
‚möchten, und die Kirche darvon erbauet wurde. Alfo 
faget auch S. Paulus 1 Kor. 7.: Wer ledig ift, der 
forget, was dem De angeböret und wie er dem 
Heren gefale. Er forget nichtd für Ader oder Wies 
fen, fondern wie er Gott diene; fonft mußte er für 
fein Haus und Gefinde forgen. 

Alfo haben wir biöher von diefem Tert gebans 
beit, von welchem auch Chriſtus felbft geredet hat, 
und gehört, daß derjenige, fo keuſch ift, fich nicht 
hoher fee, denn Andere, die nicht ohne Wei⸗ 
ber leben, fondern fie follen mit ihrer Gabe der 
Keufcheit Andern dienen. Aber alfo hat man im 
Papſtthumb nicht gelehret, fondern von der Keuſch⸗ 
beit gerubmet, daß fie ein folch gut Werk wäre, das 
Gott fonderlih mit dem Himmelreich belohnete; und 
ftudirete damald ihrer Kleiner in der Bibel, fie haben 
nicht geprediget, baben auch nicht Kirchen vifttiret, 
und wider ded Evangeliond noch Himmelreichs ſich 
- angenommen. Das beißet keuſch fein umb Hoffart 
willen, auf daß man beifer wäre, denn andere Chri⸗ 
ften find, nämlich in einem vollnkommlichen Stande, 
ber do hoher wäre, dann die zeben Bebot und das 
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Evangelium Chriſti. Ja, wenn ein Biſchoff funf 
oder jeben Huren Halten ſollte! Derbalben fo ſinds 
teufeliſche Stände, . der Teufel hats angehoben mit 
diefem Kappen. ber der Herr Ehriftud fpricht als 
bier, daß die wahrbaftigen Kapphahn wollen dem 
Himmelreih dienen, nicht daß fie darmit erlangen 
wollten eine fonderlihe Kron im Himmel, denn fie 
baben den Himmel viel ayf eine andere und beffere 
Weife, nämlih durch Chriftum. Denn ed haben 
au viel unter den Heiden ohn Eheſtand gelebet, 
fie find aber dardurch nicht felig worden. 

Derbalben fo befchleußt der Herr Ehrifius und 
fpricht: Wer ed faflen mag, der fafle ed. Dieß Wort 
ift wohl zu merken. Und fprich du nicht: Chriſtus faget 
dieß, drumb iftd gut. Es heiße: wenn du es aud) 
konnteſt faffen, und ob die Gnade dir auch gegeben 
fi. Wenn du e8 aber nicht faffen Tannft, fo bleibe 
darvon, denn es ift beffer freien dann brennen. Dann 
wer in der Brunft ift, der ift feiner Vernunft nicht 
mädtig. Das fiehet man wohl an den Studenten und 
Hurenweiben. Die Munde haben die Brunft und 
dofe Luſte wollen zwingen mit Faſten, Rofenkränzs 
beten und mit harten Kleidern; aber dad Keuer läßt 
ſich alfo nicht audlöfchen. 

S. Hieronymus fpricht in diefem Fall von ſich 
ſelbſt: Ich armer Rarre legte mich in fein Bette, 
fondern ſchlief auf der barten Erden, und zufcluge 
meine Bruft mit Steinen, (wie er denn alfo gemalet 
wird,) noch, wenn ich entfchlief, meinete ich nicht ans 
ders, ih wäre zu Nom am Singentanze; wie denn 
S. Bernhardud und Francidcud auch Kinder und 
Weiber von Schnee machten und neben ſich legten, 
daß fie ja der Brunft wollten los werden. Aber ed 
thuts nicht; dann Chriftus, der allerbefte Lehrer, ftel 
let und feine Stride, noch etwas Anders für, fondern 
fteletd auf die Gabe Gotted. - Wer die Gabe Hat, 
da er kann ohne Weib leben, der ift ein Engel auf 
Erden, und er bat ein rubiglich Leben. Wers nicht 
faffen kann, dem iftö nicht gut, daß er ohne Ehe⸗ 
— ſondern er werde ein Ehemann und nehme 

eib. 
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Nun erbebt ſich eine neue Frage, als mit den 
Kindelein g), darmit der Herr Chriſtus auch verſucht 
wird. Aber er but feinen Beriht, und antwort 
- drauf; und fihreibet der Evangelift alfo: 


Da worden Kindelein zu ibm gebragt, 
daß er die Hände auf fie leget, und betet; 
die Junger aber fuhren fie an. Aber Je 
ſus fprad: Laffet die Kindlein, und weh 
ret ihnen nicht, ji mir zu kommen, denn 
folder ift das ? mmebhreich; und legetdie 
Häände auf fie, and zog von bannen. 


©. Markus befchreibet im zebenten Kapitel biefe 
Hiftorien mit mehr Worten, welche wir fonft auch 
‚in dee Taufe pflegen zu verlefen. _ 

Und dieß ift der Text einer, den der Teufel und 
die Keber, fonderlich aber die Fiedertäufer hart at 
gefochten Haben. Darumb muffen wir den Tert mobl 
anfeben, und den Läfterern dad Maul zu ftopfen lem 
neh, dann fie werden nicht aufboren und wird id 
noch dieſe und jene Ketzerei mehr erregen, und geben 
die Wiedertäufer erftlih a) aMbier in ihrer großen 
Weisheit einher und fagen: Es ſtehet gefchrieben: 
Mer da glaubet und getauft wird, der wird felig- 
1) Doraus machen fie einen folden Schluß: 

Per feine Vernunft bat, kann nicht gläuben, 
Die Kinder haben keine Bemunft oder Berfland: 
-Drumb fo konnen die Kinder nicht gläuben, 
und derhalben fo fole man fie auch nicht täufen; 
und fo irgends Kinder getauft wären, die muffe man 
irder täufen, wenn fie zu ihrem männlichem Alt: 
nıen. U 
Darnach haben die Wiedertäufer weiter gegei⸗ 
fert b), und ſich noch mehr uber dieſem Text geäng 
ſtiget und ihnen hin und her gedeutet, und noch viel 
in eine großere Thorheit gerathen, damit fie die Kin 
dertäufe ja 2) gar aufheben mochten, und geben fat, 


2 Ei } ve eo 1 Kind ſu. 

a ten sure 
der Wiedertänfer. 

a rund. 9) „ſa“ fehlt. 
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dag In diefem Tert Kindlein nicht heißen naturlidhe Kin⸗ 
der, und die Alters halben Kinder wären, fondern nen» 
net alfo ingemein alle Ehriften, die demuthig find, und 
ein kindlich, einfältig Herz haben, und an Ehriftum 
glänben. Solche heillofe Geifter find ed, die alfo einher 
rumpeln. Aber fromme Herzen fehen, daß ſolche Deus 
tung den Stich nicht halten. Es find tolle und tborichte 
Leute ; fie fehennicht, daß Chriſtus allhier redet von des 
nen, fo Alterd Halben Kinder find, und die aufdem Arm 
getragen werden, denn alte Leute pflegen einander nicht 
u tragen. Nun faget der Evangelit Markus, daß 
he Kinder zu ihm trugen, und er nahm fie auf feine 
Arm und berzet fie, und fie. wurden drumb gu ihm 
gebracht, denn fie ihnen vor einen Propheten hielten. 
Drumb muß der Test ja verftanden werden, daß 
große Leute die Kindlein getragen haben, denn ſonſt 
trägt nicht ein Kind dad ander, fo find die Kindelein 
auch nicht fo groß gewefen, daß fie bätten konnen 
feloft gehen. Dieß ſtehet gang Mar und heile da, 
noch hilfts nichts, fondern Hans Bernunft und Hand 
Warſt Fompt doher und fprict: Kinder heißen albier 
nicht Heine Kinder, fondern ermachfene demuthige Leute. 
Ader, wer ein wenig Vernunft hat, der fiebet, daß 
die Miedertäufer der Teufel gar defeffen bab, denn 
fie wollen in aller Hänger Namen die Kinder uns 
vernunftig ſchelten, und fie felber find nicht allein 
unvernunftig, fondern gar toll und thoricht, daß fie 
nit wollen laffen Kinder fein, die man auf den 
Armen trägt, wie denn dieſer Tert Mar faget: Ste 
brachten zum Herrn Kindlein, daß er fie fegenet und 
die Hand auf fie leget, und die Apofteln fuhren bie 
an (nämlid die Männer und Weiber), fo fie trugen. 
Drumb fagen wir: Es find Kindlein gewefen, die 
noch nit vernunftig find, nicht reden noch gehen 
konnen, noch auch nicht wiffen, wie fie leben. Dann 
in Kindern von zweien Jahren, do ift nicht viel Vers 
nunft innen, do tft nicht großer Witz und hohe Sinne, 
fordern die Vernunft ift gleih ald noch begraben 
oder in die Erden tief verfchorren._ Dennoch faget a 

bier der Herre Ehriftus: Die Kindlein follen nicht 
verworfen fein, fondern man ſolle fie zu ihm bringen, 


Afbier mochten die Wiedertäufer fagen: Ei, was fol 
das fein? haben fie doch feinen Verftand. Höre du all 
bier, ed gebübret deiner Vernunft nicht, noch deiner 
Bermeflenbeit, iu richten, wie Chriſtus fie fegene und 
ihnen den heiligen Geiſt gebe. Er will fich nicht 
meiftern laffen. Darumb befchleußt der Text gewaltig, 
lich, daß die Kindlein, fo noch bei Vernunft nicht find, 
dennochs gefegnet werben, und den heiligen Geift ew⸗ 
fangen, dann er faget: Laſſet die Kinblein ji mir 
fommen, und wehret ihnen nicht, denn folcher iſt dad 
Himmelreih; und man fiehet hieraus, daß die Wir 
bertäufer tein guter Geift beſeſſen hat, dieweil fie 
webren wollen, daß man die Kinder nicht täufen 


ſolle. 

So gehets auch aus 2) dieſem Text des Evangeliſten 
Marci fein hernach, daß der Kindlein Taufe nicht zu vers 
"achten fei, dann allda wird gefaget: Wahrlich id 
fage euch: Wer das Reich Gottes nicht empfähet ald 
ein Kinblein, der wird nicht hinein kommen; das if, 
wer nicht feine Vernunft todtet und begräbt, und wird 
als ein Kindlein, der kompt nicht ind Himmelreich. 

Menn fie die Vernunft verfcharren und ihr die Augen 
auöftechen laffen, und fich zu Chriſto tragen und 
Isiten, fo ift das Reich Gottes ihr. Will denn Chris 
tus Niemands felig machen, er werde dann zu einem 
Kinde, wie viel mehr macht er die felig, fo vorhin 
Kinder find. 

Ja, fagen fie, die Kinder gläuben nicht. Das 
leugeft du, denn es folget nicht, daß fie darumb nicht 
gläuben, ob du ed nicht ſieheſt und fubleft. Es 
dr dag ed Chriſtus fiehet und weiß, daß fie 

äuben. 

Item, fie geben fur: Wie konnen die Kinder 
gläuben, fo fie noch feine Vernunft haben? und feßen 
die Vernunft zum Glauben. Dorauf antwortet Chris 
lud: Eben darumb *) konnen fie ed deito baß than, 
und gläuben, da fie nicht vernunftig find, dann die 
Bernunft ift ftradd wider den Glauben. Drumb muß 
man. die Bernunft fahren laffen, fie muß in den 


3) in. 4) Deöwegen. 
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Släubigen getodtet und begraben werden. Aber die 
MWiedertäufer machen aus der Bernunft ein Licht des 
Glaubens, daß die Bernunft dem Glauben leuchten 
folle, wo er bin folle. Sa, ich meine, fie leuchtet 
leihwie ein Dred in einer Latern. Es will Chri⸗ 
us haben, daß wir gar zu Kindern werden follen, 
jo wir anders ind Himmelreih kommen wollen, dad 
if, wie in den Kindern alle Vernunft und Berftand, 
fo zu rechnen, noch gar verfchorren iſt, alfo fol in 
allen Ehriftgläubigen die Vernunft auch getodtet wers 
ben; fonft hat der Glaube keine Statt bei ihnen 
dann die Vernunft fibt wider den Glauben. Ä 

Ald, zum Erempel, die Schrift faget, es fei 
allein Ein Gott, und in dem einigem gottlichem We⸗ 
fen drei unterfchiedene Perſonen, Gott der Bater, 
Bott der Sohn, Gott der heilige Geift, aber Ein, 
Weſen und Subſtanz. Da kompt allbier balde der. 
Turke mit feiner Vernunft daher, und fraget, wie 
ed konne muglich fein, daß eins kunnte drei fein und drei _ 
tunnten eine fein; fagen darzu, in ‚einem Haufe muffe 
nicht mehr denn Ein Herr und Wirth fein, alfo auch ®) 
im Himmel muffe allein @in Gott fein. Das ift alles 
aus der Vernunft geredet. Aber allbier mußte du 
EHrift ein Kind ®) werden und fagen: Ich kanns 
wohl nicht zufammen reimen, aber ih muß ein Kind 
werden und mich tragen laffen, Chriſtum mich ans 
tuhren und fegenen laffen, und gläuben, bargegen 
aber der Vernunft ihr Augen zuthun, und nicht eben, 
wie ed muglich oder unmuglich fein kunnte, fonbern 
Ik bloßen einfältigen Wort gläuben, und ed am 
nehmen. 

Alfo gebetd auch mit allen andern Artifeln bed 
Glaubens zu. Die Helden, wenn fie horen, daß Gottes 
naturlicher Sohn ift Menſch worden, fo fagen fie: 
Es ift nicht muglich. Sa, wenn man die Vernunft 
umb Rath fraget; aber du mußt allbier die Vernunft 
fahren Iaffen, und von ihr nichts wiffen, und fie gar 
todten, fonft wird man nicht ind Himmelteich kommen. 
Man kann diefe Sachen mit der Vernunft nicht faſ⸗ 
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fon noch begreifen, du mußt den Artikel gläuben, 
dag Chriſtus fei ein Menfch geborn, do die Zeit er⸗ 
fullet war. Du mußt dich zu Ebrifto tragen und 
fuhren laſſen durch das gottlihe Wort, dann bil 
du theilhaftig des Himmelreichd. Ihr muffet zu Kin 
der werden, Kindlein gehören bieher, Kindlein trägt 
ber Herr Ehriſtus, Herzet und umbfähet fie, und gibt 
ihnen den Segen, und ſpricht: Solcher iſt das Him 
melreih. Wenn ich mich nun fe tragen, fo gibt mir 
Chriſtus feing Werke und Verdienft und das Himmelreic. 
Eben alfo faget auch 7) der Turke von dem 
Abendmahl des Herrn, daß alda nur Brod und 
Mein ift, item in ber Kaufe ſchlecht Waſſer fei, das 
uber die Hand gegoffen wird, und fprit: Ei, fol 
man das beißen ein Bad der Wiedergeburt ? wie zum 
Tito am 3. Kapitel gefchrieben ftebet. Das ift ihnen 
ein lächerlich Ding, denn man kann mit diefem Waſ⸗ 
fer nicht wohl ein Loffel weiß waſchen, wie ſollt 
man denn Leib und Seel darmit baden? Die Bernunft 
Tann die Artikel ded Glaubend, auch die Lehre vom 
Sakrament der Taufe und Abendmahl nicht begreifen. 
Drumb beißet ed: Du follt ein Kind werden und fo 
en: Ich verſtehe ed nicht; ich ſehe wohl nur Wal 
er, und wie daffelbige uber ein SKindlein gegoffen 
wird; aber daß er faget, die Taufe bab die Kraft 
und Gewalt der Wiedergeburt und Bergebung der 
Sunden durchs Wort, doran will ich gläuben, und 
will gerne ein Narr und Kind fen. 
a8 wollen nun die verzweifelten Rottengeifter den 
Glauben an die Vernunft binden, fo ed doch unmuglid 
it, daß Glaube und Bernunft follten mit einander ®) 
uber inßimmen c)? Dann Chriſtus faget allhier auf 
druͤcklich: Wenn du willſt ind Himmelreich eingehen, ſo 
werde ein klein Kindlein, denn ich bin drumd kommen 
in die Welt, daß ich Alle zu Kinder made, und daß 
fie Ngrren werben. Denn die do ſcharf fehen, 
‚ ug und weile find, die beburfend nicht, daß fie 
Kinder werden. Uber. wir bringen die Kindelem 


e) Glaube und Beruunft muß man nit zufemmendinden. 
N) nung“ fehlt. 6) „mis einander" fehlt. 
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ur Kaufe und bringen fie 3 De riſto. Der 

rediger fpricht die Wort dee e, R: geußt das 

affer uber das Kind; aber Bott der Vater, Sohn 
und beiliger Geift find gegenwärtig umd täufen ſelbſt, 
wie man denn alle Jahr aus dem 3. Kay. Matthäl 
darvon prediget. EA ift bei der Taufe bie heilige 
Dreifaltigfeit, die täufet, wie bie, Wort lauten: im 
Namen ded Vaters, Sobnd und 9) heiligen Geiſtes. 
Wenn die nan täufet, fegenet und anruhret, warumb - 
foüte nicht alles geſchehen, was im Text gemeldet 
wird? fonderlich do Chriſtus allhier faget: Solcher 
iR dad Himmelreich. 

Ta, fagen die Wiedertäufer, ich fehe aber nicht, 
wie fie aus des Teufels Strid aufgebunden und in 
dad ewige Leben gefeßet werden; item, wie fie von 
Chriſto gefegenet werden. Sa, was du mit deiner 
Vernunft nicht urtbeiln und richten Fannft, das faget 
dir der Glaube ;*derfelbige fehleußt der Vernunft die 
Augen zu und fpridt, daß’allda nicht ein Menſch 
Inne, fondern Gott fei der Täufer; item, da fei das 
außerliche Waffer und auch das gottlihe Wort. Ga, 
ich fehe Gott nicht, fo fpure ich auch fein Werf nicht; 
dennochs gefchichtd. Wenn wir nicht ehe follten felig 
fein, wir hättens denn alles mit unfer Vernunft zus 
horn begriffen, fo wurden wir langfam felig werden; 
wir muſſen Glauben und Bernunft nicht in einander 
brauen. Was gefhicht mit und Alten wohl, die wir 
die Vernunft und- funf Sinne haben, da wir doch 
nicht Alles verſtehen ? Unfer Leben ift nicht die Hälfte 
im Glauben, nach der Wiedertäufer Weile. Wir 
bringen nicht den fiebenten Theil unferer Zeit. und 
Lebens darmit zu, daß wir an Gott und an 1°) 
fein Wort gebägbten. Sollſt du aber drumb, nicht 
ein Chriſt fein? Was bringet der Menfch Zeit Hin mit 
feiner Kindheit ohne Vernunft? Stem, was bringet 
der Menſch Zeit zu mit Schlafen, da einer wider Ders 
nunft noch Witze hat, fondern liegt allda ala 1!) ein 
iodter Menfch und wie ein Klob? Die Hälfte des 
Lebens bringet der Menſch mit dem Schlaf zu. Wenn 
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ich nun in der Nacht ploplih flurbe, wo meinſt du, 
daß ich Hin fahren werde? Denn, nad) der Wieder 
täufer Urtbeil, fo ift feine Vernunft da, drumb fo 
muffe auch fein Glaube da fein, denn fie wollen, daß der 
Glaube ein Werk der Vernunft fei. Aber, wenn du dich 
niederlegeft zu Bette, und dich Chriſto befiebleft, und 
wohl da im Bett liegft ald ein Viehe, ald eine Kube 
und Sau, oder ander unvernunftig Thier, und ed 
if da im Schlafe kein Anzeigung oder Zeichen des 
Glauben? und heiligen Geifted, fondern liege allda 
wie ein Schwein auf der Koben, follte ih drumb 
nicht gläubig fein, und in Gotted Gnaden nicht er 
halten werden, oder ein Kind des ewigen Lebens-fein? 

Was bringet ein Handwerksmann Zeit zu mit 
feinem Handwerk und 1?) Handthierung, dorauf er 
alle feine Vernunft und Gedanken leget und darzu 
gebrauchet? Dann wenn ein Zimmermann wolle 
anderöwohehin gedenken und mit der Ar daber bauen, 
fo 12) ſollt er jo balde fi) felbft ald dad Holz trefs 
fen. Alſo iftd mit andern Handwerken und Händeln 
auch. Wenn dad 1%) nun wahr wäre, dad die Wie 
dertäufer fagen: Bernunft muß bei dem Glauben 
fein; fo mußte einer verlorn und verdorben fein, 
wann einer bei feinem Handwerk oder im Schlaf 
fturbe; wie Biel wollten ihr dann felig werden? Nein, 
ed muß mich meine Vernunft. nicht fordern zum Glaus 
ben, und-mein Glaube bleibet, ob ich fchon meine 
Dernunft nicht darbei bab. Ich fchlafe oder wache, 
Iefe im !°) Buch, und hab meine Gedanten wo id 
immer will, fo ift der Glaube da und kann da fein, 
und Gott fiehet ihnen, ob ihn gleich die Wiedertäu⸗ 
fer nicht feben. 

Alfo wäfchet die Taufe mein Leib und Seele, 
obgleich der Wiedertäufer fpricht, er fehe Nichts mehr 
denn Waffer. Alfo iſt im Saframent der Leib und 19) 
Blut des Herrn Ehrifti, obgleich ein Sakramentirer 
anderd Nicht fiehet, dann Brod und Mein. Willſt 
du nun Nichtd gläuben, dann wad deine Vernunft did 
Iehret, fo mußt du ale Artikel des Glaubens auf 


12) aber. 13) Im Orig. f fo. 16) denn. 25) ein. 16) } del. 
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einen Haufen hinweg thun, denn es iſt keiner fd ges 
ring, deine Vernunft wird fagen, es ſei unmuglich. 
Drumb wenn ich gleich ſchlafe und ein Miedertäufer 
meinen Glauben nicht fiehet, fo fiehet Ihn doch Ehrl 
ſtus im Herzen. tem, fo mich dauchtet, daß dieß 
Kindlein nicht gläube, (denn ich kanns nicht fehen), 
fo fiehetd doch Ehriftud, der fie geranf! bat. ° 
Alfo gefchichts auch mit denen, die an ihrer Aw 
beit fein, oder irgends 17) Brief fchreiben, oder ſonſt 
mit einem Gefchäfte beladen find, die ihr Handwerk treis 
ben, und an Chriftum nicht gedenten. Et, fprechen fie, 
die Vernunft fol da fein, und fo leuchten dem Glau⸗ 
ben, wie er feben ſolle. Do mußt du nicht fagen: 
Dieſer Handwerkömann, der mit feinem Beil’ Bäuet 
oder fonft arbeitet, ift Fein Ehrifte, denn er ift mit 
der Bernunft im Schneiden und, Hauen. Da gedente, 
daß wir die meifte Zeit imferd Lebend mit Schlafen, 
Efſen, Trinken und Arbeiten [anbringen] 19), da wir 
mit der Vernunft an den Glauben nicht gedenken: 
do iſt einer drumb nicht verbampt, wenn er nicht 
ale Augenblid an die Bibel gedentt. 

Alfo difputiren fie von der Vernunft, und wer⸗ 
den felber toll und thöricht drüber. Aber der Herr 
Chriſtus faget dad Gegenfpiel, daß dießdie rechten Ehris 
fen find, die fich nicht nach der Bernunft richten, und 
wie muffen auch ſolche Leute werden, daß wir bad 
meifte Theil unferd Lebens unvernunftig fein, und-mit 
den Sachen umbgehen, die do nicht geboren zum Him⸗ 
melreich. Wenn einer gleich fehr gottfürdhtig ift, 
und wenn wir auch gleich in der Kirchen find und 
Gottes Wort hören, fo muffen wir doch die Bernunft 
fallen laffen, und Gottes Wort allein hören. 

Alle Ketzerei ift doher gefloffen, und ihren Ur⸗ 
fprung gehabt, daß die Vernunft will die heilige Schrift 
meiftern und uberfugeln. Aber es ift die Vernunft viel zu 

, ind darzu, denn daß fie konnte von der heiligen 
Schrift urtbeiln und richten, und wenn einer der 
; Vernunft folget, fo wird er gar ein fleifchlicher Menſch, 
— — 
17) 4 einen. 18) Dieß Wors fehlt im Orig. and IR von Wrans 
tingefäniet. 19) unvernuanftig. 
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and urtheilt alle andern, daß fie auch ſteiſchlich und um 
vernunftig fein. Aber fo die Kinder bei dir ald nicht 
vernunftig 19) gehalten werben, fo bift du ſiebenmal 
mehr unvernunftiger ; denn der Herr Chriſtus achtet fie 
vor vernunftig. So fahre nun Bin mit deiner Vernun 
en Babylon; ed fpricht Ehriftus ſelbſt: Loffet 
‘ Kindlein zu mir kommen ꝛc., ich will fie anyubren, 
und dardurch find fie Kinder bes ewigen Lebens, und 
das Reich Gottes foll ihr fein. 
Ja fie konnen nicht gläuhen, denn fie find nick 
site veruunftiß ald ein Niter! 3a, nicht fo toll und 
oricht, ald hu, Alter, bill. Sie Tonnen deſto beſſer 
gläuben, wenn fie nicht fo vernnnftig 20) fein. Ich 
weiß, wenn ich auch gleich ſchlafe, daß ich im Glar⸗ 
ben bin, und hin umbfangen: von Chriſto, der mid 
herzet und berufet zum Himmelreich ; denn der Glanbe il 
in des Schlafenden Herzen, auch wenn er gleich Ricbel. 
Derhalben fo ſchleußt dieß Argument der Win 
bertäufer gar nicht: Ein Kind ift nicht werfändig, 
darumb fo ſoll mand nicht täufen. Sa vielmehr, ſaget 
Ehriftuf, eben darumb, daß die Kindlein nicht ver 
aunftig find, darumb fo fol man fie täufen, denn der 
Glaube kann nicht haften noch fußen, wo die Bet 
nunft vegieret und berrfchet. 


Nun wollen wir dad noch zum Uberfluß fagen: 


Wenn ed gleich wahr wäre, obs 21) doch nick iſt, 
daß die Taufe, den Kindlein gegeben ohn Glauben, 
Nichte wäre, und ſetze ed alfo, daß die Kindlen 
gar Nichts gläubten, und wärem nicht vermunftig, 
und Tonnen dad Wort Gotted nicht faffen, folle 
drumb die Taufe unzecht fein? ſollte man die Taufe 
verwerfen, fo benen gegeben wird, die nicht gläuben? 
Wie konnte man die Taufe hoher ſchänden und läftern, 
denn daß es Leine wahrhaftige gute Taufe fein folle, 
Die einem Ungläubigen gegeben wird? Denn wie fümt 
Gott darzu, daß er fein eigen Werk follte auf meine 
Perſon und auf meine Würdigfeit und Unwürdigken 
rungen? Drumb, daß ich nicht. glänbte, fü I 
die Taufe Nichts fein? das Evangelium Nichts jein 


19) unvrrnänftig. 20) unneenäufiia. 21) elf ak 
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dad Salrament und die Wergebung ber Suude Nikhb 


fein? ja, Gott felbft Nichts fein im Himmel? Was 
kunnte doch der Teufel felbft Aergerd und Läfterlicherd 
lehren oder predigen? Noch find die Wiedertäufer 
und Rottengeifter mit diefer Lehre erfullet. Aber ic) 
feße, daß ein Jude die Taufe annehme (mie es oft 


pflegt zu geſchehen), und gläubte nicht, fo wolleft du . 


fügen: Die Taufe ift nit recht, denn er glaubet 
nicht? Das hieß nicht allein mit der Bernunft genar⸗ 
ret, fondern auch Gott geläftert und geſchändei. Aber 
Sotted Taufe ift nicht alfo, und ſtehet Gottes Wert 
und Wort auf unferm Werk, Unwürdigkeit oder Bod« 
beit nicht. Als, ich predige das gottliche Wort, Wiek, 
die meine Predigt horen, die nehmens nicht an und 
glänben nicht dran; fo höre ich wohl, dad Wort, 
bad- ich puebige, das ift nicht wahr, darumb, daß der 
und ein Andes nicht glänbet, oder nicht 22) verſtehete 
dad wäre ein gräulih Ding. Stem, ich predige die 
sehen Gebot, daß man eltern folle gehorfam fein; 
ed iſt aber irgends ein ungehorfam Kind, dad uneh⸗ 
tet die Aellern: darumb fo ift dad vierte Gebot nicht 
wahr. Aber, wie kann das fein, daß umb etlicher 
bofer Leute willen, die Gotted Gebot nicht halten, 
Gottes Gebot und Wort drumb follen Nichtd fein? 
Rein, Gottes Wort und Werk fol nicht drumb Nichts 
fein, daß der, ſo ed empfäbet, nichts darnach fraget, 
verachts, ober verſtehets nicht, gläubet auch nicht dran. 

Wann ed in gemeinen weltlichen Sachen  alfo 
juging, daß ich einem Bier oder Brod, oder etliche 
Schoffel Korn ablaufie, und zäblete ihm Gold und fil 
bene Munzen auf, gabe gut Gelb darfur, und er ſpräch: 
Ei, das iſt wider Gold noch Eilber, ich wills nicht 
nebmen ; und ich fragete. Worumb willſt du ed nieht 
haben ? und fprächeft: Drumb, daß ichs nicht nehmen 
wid; und fokb Gold oder Geld follte umb deines 
Nichtnehmens willen nicht recht oder gut fein: follte 
da nicht Jedermann Strick und Stetten beißen bers 
tragen, und ihnen binden als einen unfinnigen Men 
ſchen? Wie viel unfinniger und toller find dann bie 
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Biebertäufer, fo in den ewigen und alfergroßten 2°) 
Sachen alſo handeln, darinnen fie Gott aufs Hochſte 
läſtern und ſchänden,“ wann fie aus lauter Bosheit 
furgeben: Gotted Gaben und Werk find nicht **) 
rechte, drumb, daß die Leute diefeldige nicht achten 
noch annehmen? Solche unverfbämpte Lugen predi⸗ 
gen fie, und bringen fie in die Leute, daß wenn Je 
mands ein Ding nicht annimpt, drumb fo ſolls nicht 
recht fein. Sie thun nicht recht, daß fie ed nicht 
annehmen; aber gleichwohl IR dad Ding nicht bofe, 
fo ihnen angeboten wird. 

Was ift doch das vor eine Einfuhrung: Die 
Sonne am Himmel fieheft du nicht und willſt fie auch 
nicht feben, drumb fo ift Feine Sonne. Die Sonne 2°) 
bleibet gleichwohl eine Sonne, wann ich fie ſchon 
nicht darfur bielte und wäre blind. Alſo febe ichs 
au dahin, daß gleich die Kindlein nicht gläubten, 
wie die Wiedertäufer plaudern, fo ift dennochs ihre 
Taufe rechte, denn es Liegt nicht am Nehmen, fondern an 
dem, derdie Taufe gibt, ders thut und redet, welches 
Gott ift. Drumd fo ift fein Wort und Werk auch alezeit 
recht, ed gebrauch es ein Ehrift oder ein Gottlofer. 

Wenn doch die tofle und thorichte Tropfen alfo 
Iehreten: Dieß Kinblein hat nicht gegläubet, als es 

etauft wurde, drumb weil du itzt erwachſen bift, fo 
ebe noch an zu gläuben, und bis ein Ehrifte. Drumb 
fo fol das Kind nicht wieder getauft werden, fonvern 
den Glauben fol man ihm lehren. Denn die Taufe, 
ihm einmal gegeben, ift an ihr felbft recht, und eine 
ewige rechte Taufe, drumb fol man fie nicht wiederholen. 
af follen wir lehren: Wann Gott Etwas leb⸗ 

ret, gebeut, täuft, es treffe einen rechten oder un 
rechten Menſchen, fo iftd die Wahrheit. Go die 
Sonne fcheinet, fo bleibet und ift fie die Sonne, ed 
fterbe einer oder ſchlafe, er ſehe fie oder nicht. Dein 
Weib bleibet und {ft dein Weib, wenn du fie gleich 
nicht wollteft für dein Weib halten. ifo iſt der 
Furſte dein Oberkeit, ob du ihnen gleich nicht für 








38) des Ewigen und aller Großen. N) „nicht⸗ fehlt im Dris. 
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einen Fürſten achteſt. Die Taufe und das Evange⸗ 
lium i gieihenoh recht, ed gebe, Ihm wider ab noch 
zu, ob ichs gleich nicht gläube. Die Taufe ift- recht, 
ob fie gleich ein Jude empfähet umb des Pathens 
Gelbed willen, wie dann oft gefchicht; da will ich 
Prediger dann nicht fagen, daß ed des Teufeld Taufe 
fei, wenn bernach der Jude käme und fpräcde: Ich 
hab gefundiget, daß ich mich umb des Geldes willen 
bab laſſen täufen, nun will ich glauben, lehre und 
unterrichte mich recht im Chriftentbumb; fondern er 
bat die rechte Taufe empfangen. Darumb folte man 
in alle u \ unterfcheiden Gottes Werk und die . 
Derfonen. Die Perfon ift unfer, und Bielerbige fei 
wie fie wolle, fo machet fie drumb Gottes W 

Wort nicht unrecht. 

Das fol uns muß man wiſſen, nicht allein wis 
ber die Miedertäufer, fondern auch wider andere Rots 
ten, als die do furgeben, dad mundliche Wort fei ein 
todter Buchſtabe; ald Münzer auch fagte, dad Wort 
wäre nicht recht und wahrhaftig, denn wenn man 
glei) lange predigte, fo wurden die Leute nicht froms 
mer, und ed gläubten wenig dran; aber wennd das 
gelten follte, fo wäre ed nicht Gotted Wort. Alfo 
wollen fie Gotted Wort nach den Leuten urtheiln, 
die da balde draus fromm werden follen, wenn fie 
es hören. Aber Gotted Wort ift wahrhaftig, obgleich 
nicht alle Zuborer dran glauben. Sie werdend am jun 
ften Tage wohl innen werden, ob dad Evangelium nicht 
rechtſchaffen geweſen fei, das fie gehort haben, und obs 
ihnen nicht ſchaden Tonne, ob fie es gleich nicht für 
bad rechte Wort Gotted gehalten, denn das Wort 
wird am jungften Tage richten. und verdammen bie 
Ungläubigen und Gottlofen, wie der Herr Chriſtus faget : 
Ich richte Riemands, fondern dad Wort wird fie 
am jungften Tage richten. Wenn da dad Wort Gottes 
nicht recht noch wahr wäre, drumb daß ich nicht 
gläubte: o fo tonnte ich nach ihrem Traum und Wahn 
nicht verbampt werben, und konnte alfo denen nicht 
beifen, fa da gläuben, noch verdammen diejenigen, 
fo nicht gläuben. 

Alſo phaniafiret dee leidige Teufel iu der Belt, 


und 
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aber unterfcheide du Gott und die Leute. Bott iR 
wahrßaftig, fo bleibet auch Gottes Wert 2%) wahr, 
dergleichen bie Taufe, Abendmahl und Abfolution recht. 
Daß es nun die Leute nicht annehmen, das iſt nicht 
Gottes oder feiner Gaben, fondern der Leute Schul. 
Drumb unterfcheide fie von Gott, richte nicht Gott drumb, 
daß er nicht gehort, noch urtheile nicht ?7) fein Wort, 
daß ed nicht angenommen wird. Am jungen Tage 
werden wird wohl horen, ob Gottes Wort nicht wahr 
baftig fei, die Taufe recht fei, und die Gewalt wer 
Schluſſel etwas gegolten hab. | 
Die Vernunſt Bat wohl einem Schein für fich, 
und fſpricht: Was follte die Taufe dem nutzen, fo 
nicht gläubet? Aber der Glaub fpricht: Wenn der 
nicht gläubet, der fie empfähet, fo that er ibm wohl 
. Schaden, aber daß darumb die Taufe nicht kräftig 
fein ſollte, das folget nicht draus, 
Alfo Hat der Papſt auch gelehret von den Schkufs 
feln der Kirchen, if augefahren und gefaget, daß 
der Löfefchlüffel, die, Abfolution, konnte zawellen irren. 
Das ift ein vechten wiedertäuferiſcher Griff geweſen; 
lehrte alfo: Ich abſolvire dich von all Leinen Suns 
den, wenn du gnug die Sunde berenet haß, und ald 
dann ift die Abfolution recht; fo du aber wicht gnugfam 
bereuet bift, fo ift fie nicht recht. Wer kann nun afibier 
fagen, daß er guug Reu und Leib uber feine Sunde 
etragen bab? und ich fol gleichwohl nicht eher abs 
olviret fein, ed fei dann, baß ich gnug beceuet hab, 
und vorbergehe die Bekenniniß aller Sünde, eine 
guugfame Neue und Contrition. Ib kann nimmer 
mehr wiflen, daß ich recht Alles gebeichtet und bereuet 
hab. Stellet alfo der Papſt die Sraft der Abfolution 
auf die Neue, Beicht und Gnugthuung deß, der 
‚fie empfähet. Man follte den Papſt af den lichten 
Galgen hängen, und ihme feine Gchlüffel dargu an **) 
Hals hängen. Denn warumb vergibft du, Papf, 
Schuld und Pein, ins Teufels Namen, wenn du 
nicht weißeſt, dag die Schluffel gewiß und recht find? 
Aber das macht das Geld, fo er daͤrmit ven Leisten 


. 2 I Brig. Hau. — 


ans dem Beutel gebrofchen Hat Dieß beißet nicht 
“abfolviret, fondern die Leute in Verzweifelung und 
in 29%) Abgrund der Hoffen geworfen, 

So vwiffe Jedermann, daß man Gottes Bew 
gebimg nicht bauen folle auf meine Beicht und Neue, 
wie der Papſt und feine Doftored getban, und bie 
in diefem Stude naturlihe Wiedertäufer geweſen 
find, dann fie Haben auch gefaget, die Taufe fet 
nicht recht, es fei dann, dal derjenige, fo fie em⸗ 


man dei Papſts Wort errante clave, irrende Salup 


BeiotfotgTel Die Abfolution ift wahrhaftig gewiß und 
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Fragen, und wenn Chriſtus biefe Tragen feihft nicht 
aufgelöfet hätte, fo wären viel gräuficher Schwärme⸗ 
reien draud worben, wiewohl man noch nicht darbei 
. geblieben ift. ' 

Alfo ift die erſte Frage gar noth geweſen f), bie 
eortert worden ift, wen 2°) man binden und lofen 
ole, und daß Solche im Himmel auch ſolle voll 

tommen fein, und wer dieß Binden und Lofen ver 
achtet, Daß man ihnen ald einen Helden und Zollner 
halten folle. Wenn Ehriftus diefe Frage nicht ſelbſt 

efchlichtet hätte, fo Hätte ſich Riemands Tonnen drein 
hiden. Drumb fo iſts ein nofhiger Bericht; fonft 
wären etzliche Keber aufgeftanden und fürgeben, man 
ſollte allein ofen und die Sunde vergeben und nicht 
"binden oder Sunde firafen: das hätte gar uberall 
nichts geröcht, drumb iftd ein notbiger Bericht; und 
wit der Herr Chriſtus fohben Ketzereien zuvorkom⸗ 
men und haben, daß in feiner Kirchen nicht allen 
dem under vergeben werde die Sunde, fondern wo 
auch Jemand wäre, der in offentfihem Schandleben 
verbarrete, dem Evangelio zur Aergerniß, daß dem⸗ 
ferbigen foltte verboten werden alles was Chriften 
ter von Chriſto hätten. 

‚Die ander Frage ift, von der Keuſcheit g), obs 
gut fei ehelich fein, oder in Jungfrauſchaft oder Witt 
wen⸗Stande leben, und gibt der Herr Chriſtus auch 
drauf feinen Unterricht und. fpricht, es fei dreierlei 
Keufcheit: eine die angeborne Keufchbeit, die andere von 
Menichen gemacht, und eine gegmungene Keufehpeit if, 
die dritte ift ein willige Keuſcheit, do man von ſich felber 
Eur bat zur Steufceit, des Berufs defio beffer zu 
warten. Diefe Antwort bat darzu gedienet, daß man 
ben Ketzern fteuern konnte, die den ehelichen Stand 
nicht anderd gehalten haben, denn als einen Ehebruch, 
oder andere dergleihen Sımde, und wollten, Tein 
Chriſt ſollte ſich in 29) ehelichen Stand’ begeben, ober 
darinne bleiben, wie denn auch der Papft thut, der 

f) Die erſte Frage, von der Gewalt der Ehluſſel. 

Frage, von der . der house 
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noch viel ärger iſt, dann jene Ketzer. Dann er beken⸗ 
net, der eheliche Stand ſei eine gute Ordnung Gots ' 
ted und ein gottlich Dihg, und fäbret gleichemohl zu, 
und verbeut_feinen geiftlichen Pfaffen, Munchen und 
Nonnen die Ehe, und verdampt den Stand als. einen 
fleifhlihen und fundbaftigen Stand, welde Lehre 
viel Unglüd in der Kirchen geftift hat, wie denn der 


Papft noch drauf berubet, man fole nicht ebelich fein; 


ud baden die fronımen Bifchoffe in der Kirchen gnug 
au thun gehabt, daß fie den Eheftand erhielten, und 
haben drumb aus dem Eheſtande ein Saftament ger 
madt. Derhalben verforget Chriſtus feine Kirche 
mit Lehre und Unterricht auf folde Frage, und will 
die Ehe ven Chriften unverboten haben, und will, 
daß, die außerhalb der Ehe nicht rein leben Tonnen, 
durh den Eheftand der Unkeuſchheit rathen follen. 
Alſo iſt auf diefe Frage auch geantwortet, 

Die dritte Frage ifth): ob man die Kindlein taus 
fen fole? ob fie auch die Kirche und Ehriftum ans 
gehören? ob man fie zu Chrifto bringen folle? Dars 
von gibt er auch einen nothigen Unterricht wider die 
Miedertäufer und wider den Papft und andere Rot 
ne her, dag man einen gewiffen Verſtand dars 
von hab. Ä 

Nu fället in diefem 19. Kapitel wieder eine 
nme 3%) Frage furi), die viel Sammer und Böſes in 
der Ehriſſenheit geftift hat, und ift dieß die Frage: 
ob Ghriſten follen mit zeitliben Qutern umbgehen ? 
oder ob fie inuffen Alles verlaffen und wegwerfen ? 
Darauf zu antworten, gibt dem Herrn Chriſto Ur⸗ 
ſach ein junger Gefelle, darvon allhier der Evangeliſt 
ſchreibet; welchem der Herr Chriſtus gebeut, er folle 
hingehen, Alles verfäufen und dem Herrn Ehrifto 
nachfolgen, 


Denn alfo folget im Text: 
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h) Mie dritte Yeage, won bes Biufbelt. (9) N Die vierte Yrageı 
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35) ‚news‘ fehlt. 


— 12 — 


Unb ſiehe, einer trat zu ibm und fprad: 
Outer Meifter, was foll ih Guts thun, 
daß ih dad ewige Leben muge baben? Er 
aber ſprach zu ihm: Was heißeſt du mid 

ut? Niemand ift gut, denn der einige 

ott. Willt tu aber. zum Leben einge» 
ben, fo halte pie Gebot. Da fprad er zu 
ibm: Welche? Sefus!) aber fprad: Du 
follt nicht todten, bu follt nit ehebres 
Gen, du follt nit fehlen, du follt nit 
falfh Sezeugniß geben, ehre Bater und 
Mutter, und du Sort deinen Näheſten 
fieben als dich felbd. Da fprad der Jungs 
ling 2) zuibm: Dad bab ih alles gehbals 
ten von meiner Jugend auf, was feihlet 
mir noch? Jeſus ſprach zu ibm: Willt 
du vollkommen ſein, ſo gehe hin, verkäufe, 
was du haſt, und gibs den Armen, ſo 
wirſt du einen Schatz im Himmel haben, 
und komme und folge mir nach. Da der 
Jungling das Wort böret, ging or betrubt 

von ihm, denn er hatte viel Guter, 


Die Frage hat viel Ungluds geftiftet bei ben 
Werkheiligen und abergläubigen Leuten, bis die Bars 
fußer Mund kommen fein und fürgeben haben, 
S. Franciſcus hab gefaget, der Barfußer Regel fei 
nad dem Evangeliv ded Herrn Chrifti; item, die 
Barfußer bielten allein diefe Regel Chriſti, und alfo 
gehet auch feine Regel an. Aber ed ift S. Francik 
cus ein guter grober Geſell gemefen, und in der heiligen 
Schrift ungelehrt und serfabren ®), denn er, noch 
feine Bruder haben dieſe Regel Ehrifti nicht recht ges 
balten. Es wäre unfer feiner, der diefe Kondition 
nicht annähme, daß er Nichts haben follte, und den⸗ 
nochs alle Winkel uberfläffig vol funde, wie bei den 
Munchen ift geſchehen. Sie meinen, fie laffen Suter 

‚fabren, und kommen mitten im die Suter, denm fie 
haben ja große Häufer gebauet, und eine Nothdurft 
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aller Ding gehakt; verlaffen daheim eine Parteken und 
Triegen im Kloſter alled Dings die Fulle: wer mochte 
das nicht? Ich nehme ed felber an, wenn mird fo gut 
werden Fonnte, ih ließ Ar und Beil liegen,” dar⸗ 
mit ich mich hätte zuvorn ernähren mulfen, und 
nehmen einen bereiten Tiſch an und %) eine Noth⸗ 
durft aller Ding x. Noch find die Phantaſten 
in diefe Blindheit geratben, daß fie fich allein des 
Evangelii haben rubmen durfen, und gefaget, fie 
leben nach dem Evangelio, das da faget, man folle 
Alled verlaffen ıc. | | 
So lehret num allhier der Herr Chriſtus, wie 
man arm und nicht reich fein folle, item, wie man 
alle Ding verlaffen ſolle. Solches muß man den uns 
gelehrten groben Geiftern unter die Nafen flogen. 
Es 4 aber klar aud dem Vorigen, daß man 
eitliher Guter nicht geratben Tann, dann fo der 
befand fol erhalten werden, fo muflen Guter da 
fein, denn Chriſtus bat droben den Eheſtand nicht 
verboten, fondern ihn beftätiget, do er fpricht: Dies 
Wort faffet nicht Jedermann ıc. Stem, von Anbes 
ginn wars nicht alfo, fondern Bott fchuf fie ein Männ⸗ 
lein und Fräulein. Gott bat Mann und Weib ges 
fehaffen, daß fie zufammentreten und ehelich werben Br 
len; fo weiß man wohl, daß aus dem Eheftande Kins 
der folgen werden, nun muflen Slinder effen und 
trinfen und Haudbaltung haben, ein Häuslein, Ader, 
Wiefen und Garten, und was mebr zur Nahrung 
gebort, wie kann mand denn binwegmwerfen? und 
S. Paulus faget: Wer fi feiner Haudgenoffen 
nicht annimpt, der ift ärger, denn ein Ungläubiger. 
1 Zimo. 5. Ihr Weiber feid untertban den Männern, 
und ibr Männer liebet euer Weiber, erziebet euer 
Kinder in der Zucht und Vermahnung zum. Herrn. 
Das wird je .nicht zugeben ohne Guter, und daß das 
Weib vom Manne laufe und die Kinder fißen laffe, 
da Gott fie bat felbft zufammen verbunden. 
Darumb fo liegtd am rechtem Berftande, was 
Ehriſtus allhier meinet, und foll und nicht anfechten, 
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was S. Franciſcus gefagt hat, denn Chriſtus bat 
ben Barfuper Munchen nicht allein geprediget, ſon⸗ 
bern auch allen Männern, Weibern und Kindern, 
wie er denn auch nicht allein für die Barfußer Mon 
be geſtorben if, fondern für alle Menfchen, und 
‚Iaffe es den Krancifcanern nicht gut fein, daß fie 
alein die Regel Chriſti bielten, auch Chriſtum und 
die Sakrament hätten. Es find die Schellen, fo umb 
ihre Kappen bangen. und klingen, daß fie umb eines 
Spruchs willen dad ganze Evangelium auf ſich ziehen. 
Derbalben ſo iſts unrecht, daß fie dieſen Tert auf 
ihr Winfellappen und Dred ziehen, und, fließen 
dad Evangelium aus von allen andern Ständen ber 
Menſchen. &8 feind viel Maͤrterer umb der Bekenni⸗ 
niß Ehrifti nicht allein verjagt worden, fondern auch 
ben Tod gelitten, eber dann ©. Francifcud iſt ges 
Born worden, oder fein Orden geweſen if. 

‚ Der Text faget, ed fei zu Chriſto kommen einer von 
den Oberften, ein junger Mann, der fein züchtig ges 
‚ lebt bat, und ift fromm gewefen, der fpricht: Meifter. 
Es ift dem guten Gefellen nicht drumb zu thun ges 
weien, daß er allbier Etwas fludiren und lernen 
wollte, denn feinem Bedunken nach war er allbereit 
‚ uber alle Kunft gar weit gefprungen; aber der Bus 
del judet ihn auf dem Rucken, er fuchte einen, der 
ihnen follte Frauen. Ermeinete, Chriftud wurde ihnen 
rübmen und loben, und fich für ihme ald einem le 
bendigen Heiligen Treugigen und fegenen, würde ibn 
rühmen und fagen: Du bift gerecht und haſt alle 
Gebot gehalten. Drumb möcht die Welt wohl är⸗ 
gern, daß Chriſtus nicht faget: Ei, wie ein trefflicher 
Sellige kompt doch da; das war feine Meinung, 

ber die Kunft feblet ihme; er findet afbier. ben 
Mann. nicht, den er ſuchet. Bei den Pharijaern 
hätte es dieſer Jüngling beffer getroffen, die wollten 
auch febr beilig und fromm fein: aber bei Ebrifto if 
kein Werfheilige angenehme, fondern er will arme 
Sünder, Schwache, Gebrechliche haben, und die fich 
nicht viel Gutes ruhmen konnen, ſolche will Ehrifus 
haben. Die andern Heiligen empfähet er nicht mit 
ſußen Worten, ſondern er machet fie zu Schanben 
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usb zu Sundern, wie er alfhier dieſem ling 


Kichts läſſet gut fein, und lieſet ihme ein gut Kapi⸗ 
tel; wiewohl ©. Varcus am 10. Kay. ſpricht, der 
ve hab dieſen Juͤngling angeſehen, uRd..hab ihn, 


lieb gehabt, dann er ift in viel beſſer geweſen, denn 


die Andern, die nur mit den Opfern und anberm 
Güudelwert umbgingen, fonpern. er hat bie Ger 
bot Gottes für ſich genommen, und die zehen Gebot 
hoher gehalten, denn alles Andere. Dana bie fi 
in den zehen Geboten uber, thun-befler dran, dann 
die, fo eine.grane Munchskappe anziehen, und einen 


baren Strid umb ſich binden, der zwar den Baum 


auch nicht ſeltſam iſt, ſondern fie halten die Stride 
fo hoch in Ehren, daß fie auch Kühe und Pferde dran 
binden; und wer in der Furcht Gottes fein Haus 


wohl regieret, thut befier dran, denn wenn er gen- 
Rom zum gulden Sabre lief; das ift viel beffer unter. - 


den zweien, wie denn ber Herr Chriſtus diefem Füng« 


ling im Marco gebeuf, daß er Alles verfäufen fol 


und ben Armen geben und ihme nachfolgen, glei 


als wäre Almofen geben beffer denn opfern °)., Man 
batd im Papfithumb gar") hoch gehalten, Ablaß- 


löſen, und Serlmeß kaufen, Seelen aus dem Fegr 
feuer darmit zu erlofen. Aber die thun viel beffer, 
Daß fie ſolch Geld ihren armen Kindern geben, 
bean daß fie edden Munchen in die Klöfter zufteden, 
wie Denn ‚mein Bater einmal faget, do er todt« 
krank war. 

Darumb fo if dieß gar ein frommer Gefelle ges 
weft, der fich nicht mit frembden und unnuten Wers 
ten, die do Menichen erdichtet haben, beſudelt hat, 
fondern er hat ihme für allen Dingen Gottes Gebot 
geiallem laffen, und die gehalten. Er ift nabe zum 

rm gangen, oder zum Zweden gefchoflen, und es 


ift ein feiner Grad, wenn einer Gotted Gebot ſchei⸗ 


den kann von Menichen- Sapungen und fagen: Was 
Gott geboten hat, muß beffer fein, denn aller Mens 
{hen Gebot, und wenn fie glei) am allerichönften 
wären. 


v 


5) Umoſengeben beſer denn Opfer. 6) ſehr. 
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ner Jugend auf. Do will der Herre das Wort: 





‚ 8) Des Pharifaert erſter Icthumb. 
Sprucht mißbrauchet. 
N fefet. 


._ 


b) Die Hrinzer hebes Mai 
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Vater. Was ift dad? bift du trunken, Tieber Hert 
Ehrifte? wenn ich dich hore, fo hore ich wahrlich 
Niemands anders, denn deine Perfon, und du fageft 
noch: Er boret nicht mich, fondern meinen Vatern ? 
und das noch viel feltfamer und närrifcher lautet, fo 
fpricht er: Meine Rede ift nicht meine Rede, was 
ift dad geredet? ich weiß ja fürmahr, wenn bu rebeft. 
und predigeft, daß du felbft redeſt. So widerfinnifch 
redet er, und beißet fidh felber in die Baden und 
in ®) die Zäben, daß er in der weifen Leute Augen -ald 
ein Narre möchte gebalten werden. Aber er redet 
umb unfertwillen alfo, auf daß wir wiflen, ed wäre 
Bater und Sohn der Sachen alfo eind, daß er, 
Ehriftus, im Vater fei, und der Vater inihme wäre, 
und wir außer dem Sohn feinen andern Bott im 
Himmel fuchten. Er will fagen: Haltet mich nit 
allein für einen fchlechten Menfcben, noch folget mir 
nicht, wie ihr fonft irgends Joanni dem Täufer an 
hängen möchtet, fondern ſehet meine Wort, fo aus 
meinem Munde geben, alfo an, daß fie auch der Vater 
im Simmel rede; wie denn auch der Vater alle Wert 
in mir thut, die ich fonft thue. Drumb —* nicht meine 

Wort an, als anderer Propheten; ſondern das der 

Vater in mir redet, daſſelbige Wort rede ich auch. 
Ziehet alfo der Herr Chriſtus dem Vater Alles heim, 
denn ded Herrn Ehrifti Gottheit wird allhier ange 
zeiget, daß er vom Vater in Ewigkeit ift geborn. Er 
unterfcheidet aber alibier die Perfonen in der Gotts 
beit, und will fie doch auch vermenget haben; denn 
fonft wurde er nicht für den einigen, rechten, wahrs 
baftigen Gott mit dem Vater gehalten. Drumb, was 
er redet oder thut, dad zeucht er immerdar mit auf den 
Bater, wie er denn au Joannis am 8. Kap. faget: 
— ihr mich kennetet, ſo kennet ihr auch meinen 


Drümb ſo will er allhier das Wort: guter Mei⸗ 
ſter, nicht leiden, noch auf ihm laſſen, wie es der 
Phariſäer meinet mit ſeinem tollen Sinne, do er den 
Sohn vom Bater ſcheidet und ſondert, hält ihn allein 


8 „in“ fehlt. j . F 
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für einen Menſchen; und gibt dem Phariſäer eins 
uber die Schnauzen, will jagen: Du achteſt mid 
nach deinem fleiſchlichem Sinne nicht ver gut, hälts 
mich nicht fur Gott, erfenneft nicht den Bater in mir 
reden und fein. Alfo wirb des Herrn Ehrifti Gott 
Weit in diefem Spruche nicht verfeugnet, ſondern die 
Blindheit und Mißverſtand ded Pharifäerd 9) ge 
for, denn Chriſtus will von feinem Vater nit ge 
cheiden noch alleine geehret fein. Das if, das Chris 
us firafet, und nicht verneinet, daß er Bott ſei. 
Nun folget das Ander. Du frage mi, was du 
- hun fehlt, daß du felig wirft ? das will ich dir balde 
gefaget haben: “ 
, Willt du zum Leben eingeben, fo palte die 
Gebot. Da ſprach er gm ihm: Wehe? Iefus 
fra: Du follt nicht todten. 

Das ift der Tert, darauf alle diejenigen pochen 
nad trotzen, fo mit Werten 19) umbgeben, der Mei 
nung, als muffe man dardurch felig werben; und 
dad iſt der Grund, darauf dad Papfttbumb, wiewohl 
nicht fehle, gebauet und gegrundet iſt. Diefer 
bat den Hader, fo von Anbeginn der Welt geweſen 
ift, und noch heutige Taged währe, bis zur Welt 
Ende; und iſt diefer Spruch ubel zubehnet worden, 
und fpricht der. Papft noch: Siebe, da flebeid ger 
ſchrieben. Was Glaube? Glaube? Ehriſtus faget: 
Halte die Gebot, willt du felig werden. Drumb 
machen und gute Wert fellg. Wie dunkt dich umb 2!) 
da8? Darnach fahren fie zu, werden noch toller umd 
verfigcter, und haben aus diefem Spruch nicht alleine 

elebret, daß man Tonne die Seligkeit aud den Wer: 
en erlangen, fondern auch, daB der Menſch einen 
freien Willen hab, er moge die gehen Gebot thun 
oder laſſen; als ſpräche Chriſtus: Es ſiehet in dei 
nen Kräften Ar thun und zu laflen, was du 
Gutes und Böfed, Denn, fprechen fie, alfo heißen 
die Wort: Witt du zum Leben eingeben, fo halle 
die Gebot. Drumb fo bat der Menſch einen 
Willen a thun oder zu laflen, was er wi. J 


9) der Phariſſer. 10) Meet. 11) nun. 


. 
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fo du willſt ind Leben eingehen, fo thue gute Werk, 
die du thun Tannft. 

Aber wenn ber Berftand alfo recht ift, daß wir 
durchs Gefehe gerecht werden, und haben einen freien 
Willen, fo füge du dargegen: Was bat denn Chris 
find gethan, der am Kreuz für und gelitten und ges 
beten bat, und fpricht: Alle Menſchen find Gunder 


und verdampt, find in Sunden empfangen und geborn, 


und Ehriftus müffe die Sunde auf fi nehmen ımd 
dafür besablen; wie wollen wir das zufammen reis 
men? So wird Ihun konnten, fo durfte ed Chriſtus 
nicht thun; fo erö aber getban bat, fo werben wird 
ae die inge heil Schrift iſt voller Jeugniß 

er Die ganze ge Schri voller Zeuanif, 
daß Chriftus Alles hab ausgericht; als hie am 
53. Kap.: Der Herr bat ihn alfo zerfchlagen, und 
alle unfer Sunde auf ihn gelegt. Die Strafe liegt 
auf ihme, aufbaß wir Fried hätten. Wir gingen alle in 
der Irre wie bie e. Sem, er bat Vieler Sunde 
getragen; umd derer Zeugniß ift die Schrift gar voll. 
Soll ich denn mar einen einigen 1?) und barzu fin 


fern, dımleln Spruch, und der darzu nicht recht - 


verftanden wird, allen andern vielem, darzu heilen, 


lichten Gpruchen der ganzen beiligen Schrift und. 


Chriſto entgegenmwerfen, die do jagen, Niemandd werde 
für Bott gerecht aus den Werken oder eigenen Kräf⸗ 
ten? Was iſts danm, daß man dieſen Spruch alſo 
aufbläſt, und darmit deweifen will, daß die Werk 
das Himmelreich verdienen, und der Menſch einen 
freien Willen hab? j 
Diefer Spruch if des Papſts befter Grund nad 
Enudament ven ber eigenen Gerechtigkeit, wiewohl 


die Monıhe höher gefahren find, uber andere.gemeine 
Chriſten, und gelehret, daß diefer Spruce gehöre - 


für die Eheleute, fir die Laien, die im Ehefande 
nd; fie aben Eommen noch opera supraerogetionis 
tihun, dans fie Bommen noch viel mehr ſhun, dann in 
den schen Geboten befohln fer, als Keuſcheit, Ars 
mut and Gehorſam geloben. In bie geſtrenge Leben 


ı0) + prä, 
13° 
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dat ſich die Welt nicht 12) begeben wollen, die Laien 
baben fib nur follen in den zehen Geboten uben. 
Diefer Dre ftinft noch, daß die Mondhe haben !*) 
viel mehr guter Wert ihun, denn fonft ein gemeiner 
Chriſt thue, der die zeben Gebot halt, und haben fo 
viel guter Werk noch ubrig gehabt, daß fie Andern 
diefelbige noch haben ubrig gehabt, fie umb @eld 
und Gut Andern verkauft. Das ift des Papftd und 
der Seinen Lehre gene] . . 

Dieſer Tert will aber anzeigen, daß Gott feinen 
Sohn drumb in die Welt gefandt bat, daß er Alled 
nerdienen follte. Darumb, do wir das Geſetz nicht 
bielten, und Niemand 1°) in der Welt erfullen Tonnte, 
do hats Ehriſtus fur und ale geiban, und darfur 
Beanbiet, und durch fein heilig Blut unfer Sunde ges 

g 


Ä Darumb fo haben wir den freien Willen nidkt, 
ed fei denn zum Bofen. : Aber, daß ein Menfch aus 
eigenen. Kräften fi) wehren moge wider die Sunde 
und den Teufel, das geſchicht nicht, denn do fället 
der Menfch immer aus einer Sunde in bie ander, 
als, hält ſich einer keuſch, daß er ſich der böfen Brunft 
erwehret, fo fället er doch balde in Hoffart, oder in 
andere Sunde; und Gotted Wort und mein eigene 
Erfahrung Augend, wenn wir in Xodeönotben 
oder ander Unglüd fein, daß wir teinen freien Wil, 
len baben, Gottes Gebot zu halten. 
Darnad fo iſt die andere Lehre allhier aus dieſem 
Text auch wohl zu merken, die eben fo menig folget als 
die erfle, ald, daß diefer Spruch nicht faget, daß bie 
Gebot Gottes von und gehalten wurden, .fondern 
alfo lautet: Sp du willſt in Leben eingeben, fo halte 
bie Gebot Gottes. Es fpricht Chriftud nicht: Du 
halts fie, fondern: Du ſollſt fie halten; zeiget an, was 
wir Gott ſchuldig find. Sp wird nun nicht halten, 
ſo gedenke Keiner, daß er ind Himmelteich kommen 
. werde. Werin fie nicht blind, toll und: thöricht wären, 
ſo ſollten fie ſehen, daß Chriſtus nicht fpricht, was 
ich thun konne, oder auch gethan babe, ſondern ich 


30) „nicht⸗ fehlt, 16) „haben“ fehlt. 25) 1 abe" - 
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ihun ſolle. Es folget nicht, wenn man ſpricht: Chrls 
ftud beißet und die Gebot halten 1%), darımb fo 
Tonnen fie von und gehalten werden. Er jaget mir 17), 
was ih fol thun, fo fagen fie, ich kdanns thun. 
Noch lange nicht Gefelle, es ift gar ein großer Uns 
terfcheid unter Sollen thun und Konnen thun. Als, 
ih bin einem bundert Gulden fehuldig, die foll ich 
bezahlen, kann ichs drumb thun? wie, wann ich nicht 
Hundert Gulden vermöcht? do werde ich lange nicht 
voran fommen, daß ichd kunnte bezahlen. Sch ſollts 
wohl thun, leider! das weiß ich wohl, aber wo neh» 
men? da hebt fih der Bettlers⸗Tanz. Man faget 
bie nit, was id geihan hab, ob ichs bezablet 
und 19) gegeben hab, fondern wad ich thun folle, 
ald nämlich die Hundert Gulden bezablen. Solche 
Wort find allhier auch, nämlich, daß Ehriftus fpricht,' 
was ich thun folle; aber worumb fageft du, ich kanns 
thun? Woher haft dur ed gelernet, daß du aus Ehriftt 
Morten liefelt, dad er nicht gelehret hat?ı 

Aber Ehriftud fpricht: Das Geſetze muß gefchehen, 
die Gebot follen gehalten werden, follen die Mens 
ſchen anders felig werden, daß nicht ein- Sota oder 
Punktlein in jened Leben gefparet werde, auf daß 
nicht da irgends eine Warze, Makel oder Runzel 
bineintomme, fondern es muß das Gefeß allhier auf Ers 
den gar erfullet fein, oder des Himmelreichs gefeihlet. ' 
Wahrli, mit Sunden, Unflatb und Runzeln mußt du 
nicht hineinkommen, oder du gehörſt in 19) Abgrund der 
Höllen. Es wird Keiner in 20) Himmel kommen, der 
da Etwas uber Gott liebet, oder der Bater und Mutter 
ungeborfam ift, oder fonft wider dad Geſetze fundiget. 
Aber aus dieſem Spruche kann man drumb nicht ers 
zwingen, daß man dad Geſetze gehalten hab. 

Derbalben fo ift 21) mit derer loſem Gefchwäße 
Nichts, die do fürgeben: Ei, gübier horeft du, daß 
man durch die Wert zum Himmelreich fomme, item, 
daß 22) man einen freien Willen hab: man ſchnü⸗ 
ret 22) diefe zwei Stud hinein in den Text: fondern 





16) Gottes. IT) nur. 18) sber. 10) + den. 90) 4 den. 
27) 4.6, 90) Im Orig. dan. 28) fünieret. 


“ 
N \ 
—  ]BE — 


Chriſtus faget, man ſoll die Gebot Gottes halten; 
wo nicht, fo wirft du nicht ſelig. Darümb fo kann 
ein Chriſt and dem freien Willen balten‘Ndie Gebot 
Gotted, das folget noch lange nicht dramd; denn ed 
ift alfo viel gefaget: Der Menf darf Chriſti und 
feined Todes und Erlöfung gar nichts, denn er bat 
den freien Willen, ber ihn fuhren kann in ?*) Sim 
mel. Es ift ein Iammer, daß man diefen Sprud 
nicht hat ſollen verfieben, fondern ihnen gefeßet wis 
der den 2°) Häuptartifel unferer chriſtlichen Lehre, 
auf daß die Menichen des „Herrn CEhriſti und alle 
feiner Wohlthaten vergäßen; una baben mit dem 
Spruche die Lehre des Coangelli 9“ untergedrudt, daß 
wir Chriftum für einen zernigen Richter haben angele 
n, und find unter den I Mariä gekrochen, 
ben andere Heiligen ald Zurbittes und Nothhelfer 

. angerufen, Kapellen gefifiet, Wallfahrt gelaufen, 
und und umb die Heiligen gedrungen, daß fie und 
mit Ehrifto verfuhneten; und ging Alles no auf 
unfere Werf, dag und Bott umb unfesr Werk willen 
.follte gnädig fein. Das beißet den Herrn Chriſtum 
und dad Evangelium mit Fußen getreten und nem 
Ellen tief unter die Erden begraben, daß ich da nick 
sum Herrn Chrifto, der mich erlöfet bal, fondern Ih 
feiner Mutter Mariä Mantel dab Zuflucht gehabt. 
@ott gebe und Gnade, daß wir dankbar fein für dad 
belle Licht des gottlichen Worts, fo und itzt ſcheinet. 
Und ſage du alfo: Ich höre Ehriftum wohl fagen: 
Willt du. ind Leben eingeben, - fo balte die Gebet 
Gotted. Uber ich verftehe nicht anders darvon, denn 
daß Ehriftus ſpricht, ich ſolls thun, ich fol Die zeben 
Gebot halten. Ich bin dir hundert Gulden fehuldig, 
und hab nicht zu bezahlen, wo fol ichd nehmen? 
Alfo ftebet dad Geſetze auch da, und fordert, daß 
du bezablen ſollſt, aber darumb haſt du ed nicht, 
und kannſts auch nicht thun. Derhalben, fo hore ic 
allbier wohl, was ich thun fol, aber wo nehmen? 
Ei du haft den freien Willen. Ja das wirft bu 
wohl innen werden, wann der Tod und bad böft 


20) 7 den. Eh) die. 





Gewiſſen ſich einmal finden werden, und wirb nichts 
beifen, daß ich dann wollte unter den Mantel Mariä 
kriechen, vnd die Heiligen anrufen. Dein freier Wille 
ift Nichts, fo find deine Werk auch Nichte. Denn, 
wenn ich Gottes Gebot konnte halten, fo ſollde ich 
den Tod mit Freuden annebmen, —8— Gott loben: 
aber ich ſehe, daß mein Herz für dem Tode erſchrocken 
iſt, ja auch ſich noch fur Ehrilto fürchtet. Ich hörete 
vor Zeiten Marien oder ?*) ©. Hieronymum lieber 
nennen, dann den Herm Chriſtum. Ich gedachte 
nur an die Keule und An felnen Gerichtsſtuhel, da 
ich doch follte alle Zuverfiht, Herzliche Freude und 
Troſt an ihm haben. . 
Die Barfußer Munde find sugefabren, wenn 
fie in ihren Kloftern haben Bruder gehabt, die mit 
dem Tode gerungen, und haben fih mit einander 
verbunden, und ge ibnen gefaget: Alle gute Werke, 
fo ich gethan hab in meinem. Orden, die ſchenke ich 
dir für das geſtrenge Gerichte Gottes. Iſt das nicht 
uberrafet, daß einer feine Hinfahrt und Tod feet 
auf eined Andern Werte? Das heißer in 27) Ab» 
grund der Höllen geweifet ?®). u 
Stent, wenn man libelthäter ausgeführet hat, 
die man bat abthun wollen, fo trug man ihnen ein 
Erncifir für, und man fagete dann zu ihnen: O du 
armer Sunder, du halt geftoblen und mußt nun am 
Galgen fterben, der barmberzige Gott fee dir diefen 
deinen ſchmählichen Xod für deine Sunde. Wo ift 
do Chriſtus geblieben? und dennochs truge man 
ihme dad Bilde des Crucifir für. Aber alſo follten 
fie gefaget baden: Fur der Welt haft du deinen 
13 verwirft, da mußt du gnug thun, aber für 
Bott nicht; do fiehe alleine Chriſtum an, der bat 
für deine Sunde Kid. geiban. 
Dieſes iſt alles aus dem Fundament kommen, 
daß fie dieſen Spruch alſo verſtanden haben: ein 
Menſch konne das Himmelreich verdienen durch ſeine 
guie Werk und feinen freien Willen, denn er konne 
dad Geſetz Gottes halten. Aber fage du alfo: Ich 
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ſehe den Text wohl geſchrieben, und ſchaue an dad 

roße Negifter, was ich ſchuldig bin, was ich bezah⸗ 
en und thun fol, gleich ald ein Wucherer dem 
Schuldner fürbält, daß er ihm hundert Gulden pflich⸗ 
tig fei; aber er bat die hundert Gulden nit, nun 
muß dad Gefeße gehalten fein, benn der Text ſa⸗ 
‚get raldier, was ich thun ſolle. Ob ichs aber ge 
than hab, da ſaget Chriſtus viel anders zu, nämlich: 
Hätteſt du dir ſelbſt was Tonnen erwerben, was dürft 
ich dann für dich fierben? Es ift bei mir feine@ nuy 
thuung, denn ich kann das Geſetze nicht halten odererfullen. 

Dieſes ſage ich wider die Schwärmer, fo 
dieſen Text mißbraucht haben, und darmit Keberei 
und Irrthumb angericht, und dohin gezogen, daß fie 
Chriſtum gar verfinfterten und verftedten; darzu bat 
ihnen Sotted Wort dienen muflen, fo doch der Text auf 
Chriſtum gewaltiglich dringet, und will Ehriftum nicht 
unterdruden laffen, ſondern weifet auf ihn, daß man 
ibnen alleine fuche, als der alles gethan bat, das 
fonft dem Menfchen unmuglidy war, und die Gebot Got, 
tes gehalten und erfullet, und und die Erfullung gefcbentet, 

Wie aber nun Ehriftud das Geſetz gebalten bad, 
dad wird fonft oft 2%) anderswo gefaget und gelehret. 

Auf das Wort Ehrifti hebt der Phariſäer an 
und ſpricht: Das hab ich alled gebalten von meine 
Jugend auf, was feiblet mir noh? Jeſus ſprach zu 
ihm: Wilt du vollkommen fein, fo gebe bin, ver 
täufe, was du haft. 

Der Phariſäer meinet, daß er Alled gethan hab. 
Drumb fraget er weiter, als folt er fagen: Was 
Moifed befohln bat, dad hab ich alles gethan. Do 
fähret Chriftud zu, und verftopft ihm dad Maul, 
zeucht die Werke 30) der andern Tafeln, die am 
allerleihften waren, berfur. Siehe aber, was Ehri 
ftud für ein feiner einfältiger Prediger gemwefen fei, 
daß er dem Pharifäer,. der von hohen Dingen fraget, 
alſo eine alberne ſchlechte Antwort gibt, gleich ald 
wenn er ein Kind wäre; und diefe Antwort bezeuget, 
was Chriftud mit feinen Worten meinet, er kenne 
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den Pharifäer auswendig und inwendig, daß er bad 
Gefeß im Geringften . nicht verftande, ich gefchwei 
dann gehalten hab, do er doch in den flolgen auf 
geblafenen Gedanken flunde, daß er die zeben Gebot 
Gottes gar gebalten hätte. Aber er gibt ihm zu 
verftehen, daß es noch weit ihme feihle, drumb fo bi 
er zu frube Meifter worden. | 

Nu fo lerne diefe Gebot, er ſpricht erftlich: Du 
folt nicht todten. Wenn du das tbun wirft, fo bift 
du ſelig. Bon dem Gebot wird fonft jährlichen auf 
einen befondern Sonntage geprediget; und liegt an 
dem, daß man die Gebot halte, denn wir muffen nicht 
alleine gläuben, , fondern auch den Nähbeften lieben. 
Aber welcher Menfch kann ohn Ehrifto und ohn den 
heiligen Geift Solches thun? und werd num nicht 
thut, der iſt ein Xodtfchläger, wie &. Soannes in 
feiner 31) Epiftel faget: So Jemands feinen Nähe 
ften baffet, der iſt ein Todtfchläger. Hie kann Nies 
mands entlaufen. Gebe in dein eigen Herz, und 
frage, ob du deinen Feind liebeft; und wenn er bir 
Leid gethan bat, und es ihm ubel gebet, ob du dann 
konneſt traurig fein? und wiederumb froblich fein, 
wennd ibm wohl gebet? Item, ob du feine Rache 
in dir fuhleft, daß du nicht gerne ihm wieter in die 
Haar wollteſt? Da findet man eitel Zom, Haß und 
Neid unter und. Aber der Herr Chriſtus faget: 
Mer mit feinem Bruder zornet, der ift ein Morder. 
Obs gleich nicht mit der That gefchicht, oder mit, 
Morten und Westen, fo iftd doch mit. dem Herzen. 
Alfo it die gene Welt gefinnet, daß fie voller Sunde 
in diefem 5. Gebot ftidt; noch darf: der Pharifäer 
fügen, er bab die zehen Gebot gehalten. 

Du ſollt nicht ehebrechen. @in Chrift, der den 
heiligen Geift hat, der huret und bricht die Ehe nicht, 
Aber die außer Chriſto Ieben, die thund. Aber wenn 
ehebrechen als eine große Ehre wäre, ald ed eine 
Sunde und Schande ift, die Ehe brechen, wer wurde 
—F leben ?_man wurde weidlich Hurerei treiben. 

er wurde die Ehe halten? wie Viel thuns ſonſt, 


31) } ecken. 
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heuchelerifch und Iofe Halten; fondern das rechte 
Halten ift, daß du bereit ſeieſt, night allein Guter 
zu verfäufen, fondern auch Vater und Butter, Leib 
und Leben, Gut und Ehre zu verlaffen. Eber dann 
ich Gott fahren ließe, fo fol ich eber Weib und Kind 
und Alles Hintanfepen. Alfo haben die Märterer ge 
tban, und baden Mann und Weib fih eher dru⸗ 
ber gefcheiden, und die Männer ihre Weiber im Ges 
fängniß geftärket, und wiederumb die Weiber ihre 
Männer auch getröftet. Sonft follen fie beifammen 
bleiben; fo ſichs aber zutruge, daß dein Weib, Kind, 
Gut und Ehre umb Chriſti willen zu verlaffen wäre, 
dann heißetd: Kolge mir nad. O, faget man dann, 
dad kann ih nicht thun. Es iſt mir au ſchwer. 
Aber man muß dobin kommen, und es tum. Je⸗ 
doch wenn es geſchiehet, daß einer umb Gottes wil⸗ 
len verläßt, was er hat, ſo geſchichts nicht mit Luſt 
und Freuden, ſondern mit Traurigkeit und Zittern; 
aber weil fie unter dem Deckel und Schatten des 


- . Herrn Ehrifti 2%) fein, fo wirds ihnen nicht zugerechnet. 


Bisher haben wir gehöret, wie der Spruche folle vers 
fanden werden: Willt du ind Leben eingeben, fo balte 
die Gebot Gotted; nämlih, daß wir dad Geſetze 
und 29) Gebot Gottes nicht halten; fondern es wird 
und allein fürgebalteh, daß ed und anzeige, was 
wir thun follen. Denn es folget nicht draus: ich ſolls 
thun, drumb fo kann ichs thun. Wo wird aber 
nehmen folen, dad und zu thun geboten ift, dad 
werdet ihr bernacher boren. . 


Jeſus aber fprac zu feinen Jungern: Wahr: 
lich ih fage euch: Ein Reicher wird ſchwer—⸗ 
lich ind Himmelreih fommen; und weiter 
ſage ich euch: Es ift leichter, daß ein Ku 





meel Dur ein Nadelöhr gebe, denn daß 


ein Reicher ind Rei Gottes komme, 


Droben haben wir gehört 1), wie der Jungling 
den Herm Ebriftum fraget, was er tbun ſolle, daß 


34) Im Drig. dem Herra Chrito. | 35) t Die, 
2) nefchen. 
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er ind ewige Leben Täme, und daß der Herr ihme 
antwortet, daß er die zehen Gebot halten follte, 
denn wer fie halte, der Be ind Himmelreich kom⸗ 
men. Do platzet der Jungling heraus, ſpricht: Dieſes 
alles hab ich gehalten, fraget, ob ihm noch weiter 
Etwas feihle. Da beſchleußt der Herr, daß wolle er 
vollkommen ſein, ſo ſolle er hingehen, Alles verkäu⸗ 
fen und den Armen geben, dann werde er einen 
Shah im Himmel haben, und kommen und Chriſto 
nachfolgen. Thuſt du das nicht, fo haft du die zehen 
Gebot noch nicht gehalten, denn es ift ein Zeichen, 
dag du Bott nicht uber alle. Ding von ganzem Her 
zen lieb Haft, dieweil du Ehre, Gut, Leib und Leben 
umb feinetwillen nicht verlaffen kannſt. Do wird 
mar noch wohl eine Weile an den zehen Geboten 
zu balten haben; dann man hat im Herzen einen 
Gott fipen, der heißet Mammon, den bat man viel . 
lieber, dann den rechten einigen Gott, und eber dann 
man den Mammon verließe, fo läffet man eber Gott 
und alle feine Gebot fahren. | 
Diefer Tert: Verkäufe Alles, iſt im Papſtihumb 
auch ſehr verfälfcht und dohin gedeutet worden, daß 
er nicht ein Gebot fei, fo da gebörte zu den gehen 
boten, fondern wäre nur ein Rath, und wer den 
halten wollte, der wurde einen fonderlihen Schaß 
im Himmel haben, für andern gemeinen Chriften, 
welchen alleine die zehen Gebot gebührten zu halten, 
wollten fie felig werden. Wer aber etwas Sonder 
liches und vollntommlich fein wollte, und ein Ubriges 
hun, darfür eine fonderlihe Kron im Himmel ge 
fallen wurde, ber mochte dieß halten, fo allbier der 
err zum jungen Gefellen gefagt bat. Auf dieſen 
Bahn find nu die Kloſter gebauet, und fonderlich 
die ?) Bettelorden, unter welchen Franciſcus den erften 
gehe bat. Denn von ©. Franciſco liefet man in 
einer Legend, daß er auf eine Zeit in eine Kirchen 
kommen war, und dieſen Tert hatte bören lefen: 
Gehe hin, verkäufe Alles, wo du wilt vollkommen fein, 
md ind Leben eingehen. Da folle dem lieben Frans 
— 
2m, 
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cifeuß eine fonbertice Andacht und Brunft ankom⸗ 
men, daß er alsbalde Gurtel und Taſchen, Rod 
und Alles von ſich geworfen halte, und den Armen 
gegeben. Alle hab er auf diefen Text feinen Orden 
angefangen, in welchem, man nicht Eigend Haben 
folte, (dann allen, mit Urlaub, den nett, fo 
die Bruder bei fih augen), „abe wären fie nun 
vollkommen, und hätten ein Shag im 
Himmel, den andere Ehriften ; und S. Franciſcut 
mit ſeinen Brudern nit dran gefätige geweien, * fie 
mit und die allgemeine Sel Tateit hätten, ha⸗ 
ben etwas Beſſers im Himmel haben Sol Dr 
fo haben fie auch viel mebr und beſſere un 8 
than, dann im Evangelio iſt —* boten worden, 
haben Andern noch ihre gute Wert darzu verta, 
dag fie ihnen zum ewigen Leben bulfen ‚ do ?) fe 
doch ſelbſt nicht bineinfommen konnten 

Alto bat der ſchone Text den Böfewichtern die⸗ 
nen muſſen, darzu ſie ihn wollten haben, ohne 
ſeine Schuld, ſondern daß ſie mit ihren verzweifelten 
Gedanken darein gerathen ſind, und aus der [onen 
Blumen und Refen den Gift in fih gefogen, und 
auf Trubſand und Waſſer ihr Kiöfter gebauet haben. 
Sie baben diefen Spruch zum consilio, Rath aber 
Willkoer gemacht, und uber die zehen Gebot ger 
. feet, daß ed bei einem Iglichem ftunde, daB ers 
möchte laſſen anfteben over “tun; wollte er nicht 
ein Barfüßer Mund fein, fo mochte er *) einen ans 
dern Orden annehmen, und aldier diefem Rath fol 
gen. Das ift durchs ganze Fapitpumb alfo 1 gesaw 
gen, ımd ich bin au 35 Jahr in ben Gedanken 
geſteckt, daß ich meinete, ich wäre in einem Stande, 
der die zehen Gebot weit uberträfe. z 

Aber wir Shriften willen, daß der Herr Ehriſtus 
allhier von femem Rath redet, ben einer thun oder 
lafien möchte, und der in feiner Willkoer flumde, 
fonvern es iſt feine ernfiliche Meinung und Seont, wi 
die Wort zuvor und. hernach zeugen. Es nimpte 
der Herr Shriſtus wahrlich für einen ae an, alö 


8) fo. 4). Im Drig. ich. 
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wollt ee fagen: Sch hab noch einen f, baß bu 
nicht Alles umb Gottes willen verlaffen kannſt; 
daß ®) er ſpricht: So du willt eingehen, das ift 
Wwahrli au nicht ein Willkoer. Er zeiget darmit 
an, daß er noch einen Feihl habe, nämlich, daß er 


vie zehen Gebot nit vollkommlich und recht gebals . 


ten beb, do fie doc volfonmnlich muſſen Fi alten 
werden; und da muß ich mird in meinen Willkuer 
uberall nicht laſſen geſtellt fein, ob ich wollte felig 
ſein oder verdampt werden, zum Teufel fahren oder 
m 2) Himmel kommen: ſondern es iſt allhier ein 
Gebst, das geſtrenge und hart ſoll gehalten werden, 
dag man umb Gottes Worts wilfen Alles fahren 
laffe, oder du fol nit denken, daß du vollkommen 
und rechiſchaffen die Gebot Gottes gebalten haſt; 
fo du fie aber nicht haft gehalten, fo ſtehet das Urtheit 
ſchon da: Es fol Niemands ind Leben eingeben, er 
dab dann die Gebot gehalten. 

Halte die Gebot Gotted. Dad Gefeh wird auf 
zweierlei Weiſe gebaktena), erſtlich, daß der Jung⸗ 
fing alfo lebe, daß ihn der Richter nicht Tonne ftras 
fen, wie denn Levitiei am 18. ap. ‚gefaget wird: 
er das Gefebe-thut, foll drinnen leben; ale, fo er 
nicht ein Ehebrecher oder Dieb ift, fo wird er nicht 
geftraft, getobtet oder gehenkt; das Geſetze Hilft ihme, 
dag er lebet; dieſe en nit in Meiſter Hanfend 
Scuel, oder in des Nichterd Strafe. Alſo bat der 
Schaft, diefer Semi? dad Geſetze auch gehalten. 
Zum Intern, daß Sott ſpricht: Du ſollſt nieht allem 
meine Gebot fur den Menſchen, fondern auch für 
mir halten, das ift vollkommlich. Als, fo du wit 
dad ‚Beiehe vollnfommlih halten und mir folgen, 
fo gehe bin und verfäufe Allee. Diefe Erfüllung 
wird von ber ganzen Welt erfordert. Die Gerech⸗ 
tigkeit Gottes Dat ein Zeugniß von dem Gefege und 
den Propbeten, ımd der Herr Chriſtus iſt allhier 
auch ein Lehrer des Geſeßes. Dad Geſetz ſpricht, 


a) Dad Geſete wird auf zwelerlei [Meile gehalten. — Grgänzung 
eb Herautg.] 
b) de. 6) } den, 
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was wir ihme fehulbig find, und lebret uns, wo wird 
nehmen follen, ald von dem Herrn Chriſtoz ſpricht 
derhalben zum Pbarifäer: Du liebeft Sott nicht uber 
alle Ding, darumb fo bift du nicht vollkommen 
Du folltd Nichtd uber alle Ding lieber haben, dem 
alleine Bott. Das tbuft du nit vollkommlich. Du 
opferft mir wohl im Tempel Ocfen, Kälber, und 
gion den Zebenten, aber dardurch bift du nicht vol 

ommlich, noch hälts die erſte Tafel, fondern du haft 
mittlerweile einen andern Gott in deinen Herzen, 
den Mammon, diefen bältft du hober denn Gott. 
Drumb fo’) iR das erfte Gebot in deinem Herzen 
Nichts. Gold und Silber ift dein Bott; dad id 
dann darmit beweife: So du gebeißen wurdeſt, Als 
umb meinetwillen zu verlaflen, do wirft bu traurig: 
wie ſollteſt du denn Gott lieben? Da follte er go 
fagt haben: Meifter, du haft recht geredet. Es ft 
wahrlih alſo. So ich fol Gott uber alle Ding lie 
ben, fo muß ich den Mammon wagen und in du 
Schanze fülagen, denn ein fromm Herz ſpricht: 
Gott hat mird gegeben; fol ichs nun umb feine 
willen verlieren, fo kann er mird heute oder morgen 
wohl bundertfältig wiedergeben. 

In der Hiftorien Hiobd wirds angezeiget, daß 
ihme alle fein Hab und Gut genommen, die Kinder 


errbürget, und Haud und Hof verbrennet worden. 


Aber do er von der Anfechtung erlöfet wurde, gab 
ihm Gott ®) Alled zwiefach wieder, kriegte wieder 
fbone Tochter; und die andern 8 
am jungften Tage auch wieder ſehen. Alſo folt eis 
chriſtlich Herz auch fteben und gedenken, daß e 
Gott uber Alles liebete. Aber ed thuts Niemanti. 
Darümb find wir auch alle verbampt; denn ein Jeder 
ift alfo gefinnet, dag wo er durch das Evangelium 
nicht anderd unterricht iſt, fo liebet er das Geld un 
Gut mehr, denn Gott. Dann die Welt bat ibren 


Abgoit, der heißet Mammon, oder Geld und Bu 


Wenn nun Gott nicht ein ander Feuer anzünde 
m Herzen, das do faget: Ich will die Guter dieſe 





9) „. fehlt. 8) „Gott fehlt im Brig, 
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Lebens alfo gebrauchen, dag ich daruber dad Him⸗ 
melreich nicht verliere, fo wird Nichts draus. Das 
Licht gottlihed Wortd muß dad Herze anzunden, daß 
die Luft, Gott uber alle Güter zu lieben, aufgebe; 
und alfo hebe ich an, das erfte Gebot zu erfullen. 
Drumb fo iftd fein Rath, fondern ein Gebot, 
do Chriſtus fpricht, wir follen Gott uber alle Ding 
lieben; wie denn fonft im Evangelio auch gefaget 
wird: Du ſollſt Gott uber alle Ding lieben, das fei 
das erfte Gebot, darumb fo kanns Fein Rath fein. 
Moiſes hats aber gefaget, was es fei: man folle 
nicht andere Gotter haben, nämlich Gott uber alle 
Ding lieben, daß du mehr Luft, Freude und Lieb 
an ihm haft, denn an alle dem, das dir Gott fonft gege⸗ 
ben bat; darumb fo fol man feine Gaben und Gu⸗ 
ter nicht mehr lieben. Das ftimmet mit diefem Text 
uberein: Gehe hin, verkäufe Alles; gleichwie ich, 
Ehriftus, meinen Bater verlaffen hab, und laß mich 
freuzigen. Dad heißet geliebet uber Alles. 
Solches merket wohl umb der Papiften) Mißs 
brauch willen, die do gelehret haben, daß ihr Stand 
hoher und beffer fei, dann anderer Ebriften, und has 
ben nicht gefeben, was das fei: Sch bin der Herr, 
dein Gott, und daß man ihn von ganzem Herzen 
bat lieben ſollen. Do hätten fie balde verftanden, Daß 
fein Mund auf Erden wäre, der das gebalten hätte. 


Wahrli ed find die Munde in den Kloftern mit - 


Zorn, Haß, Neid, Rachgier, Unkeuſcheit und allerlei 
Anfechtung verfuchet worden, mie fie denn das in 
ihren Buchern bezeugen, daß ihr geiftlich Leben gar 
voller Anfechtung gemwefen if. Wenn fie nun Gott 
von ganzem Kerzen geliebet hätten, fo wären fie mit 
folchen fleiſchlichen Anfechtungen nicht geplaget worden. 

Darumb fo iftd eine unaudfpredliche Gottes⸗ 
läfterung, Orden fliften, die da viel beffer fein, dann 
die zeben Gebot. Darumb fo iſts lauter Teufelds 
wer? und Gefpenft, denn wir wiffen, daß fein Menſch 
auf Erden die zeben Gebot halte; und der Jungling 
allhier hats recht verſtanden, was das Geſetze erfors 


m Phariſoi. 
uthers apeget, d. Ge. 1: Di. 13 
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ſehe den Text wohl geſchrieben, und ſchaue an das 
große Regiſter, was ich ſchuldig bin, was ich bezah⸗ 
. Sen und thun fol, gleich als ein Wacherer dem 
Schuldner fürbält, daß er ihm hundert Gulden pflich⸗ 
tig fei; aber er bat die Hundert Gulden nidt; nun 
muß dad Geſetze gehalten fein, denn der Test fü 
‚get validier, was ich tbun fole. Ob ichs aber ge 
than bab, da faget Ehriftus viel anders zu, nämlich: 
Hätteſt du dir ſelbſt was Tonnen erwerben, was dürft 
ich dann für dich fierben? Es ift bei mir Feine®@ nug⸗ 
thuung, dennich kann das Geſetze nicht halten oder erfullen. 

Diefed fage ich wider die Schwärmer, fo 
biefen Text mißbraudt haben, und darmit Keßerei 
und Irrthumb angericht, und dohin geaogen, daß fie 
Chriſtum gar verfinfterten und verftedten; darzu bat 
ihnen Gottes Wort dienen muffen, fo doch der Tert auf 
Ehriftum gewaltiglich dringet, und wii Chriſtum nicht 
unterdruden laffen, ſondern weifet auf ihn, daß man 
ihnen alleine fuche, als der alles gethan bat, das 
fonft dem Menfchen unmuglicy war, und die Gebot Got 
tes gehalten und erfullet, und und die Erfullung geſchenket. 

Wie aber nun Ehriftud das Geſetz gehalten hab, 
das wird fonft oft 2%) anderswo geſaget und gelchret. 

Auf dad Wort Chriſti hebt der Pharifaer an 
und fpricht: Das hab ich alled gehalten von meiner 
Jugend auf, was feiblet mir noh? Jeſus fprach zu 
ihm: Witt du vollfommen fein, fo gebe bin, vers 
täufe, was du haft. 

Der Pharifäer meinet, daß er Alled gethan hab. 
Drumb fraget er weiter, als folt er fagen: Was 
Moifed befobln hat, das hab ich alles getban. Do 
fähret Chriftus zu, und verftopft ibm das Maul, 
zeucht die Werke 2%) der andern Tafeln, die am 
allerleichften waren, berfur. Siehe aber, was Chris 
ftus für ein feiner _einfältiger Prediger geweſen fet, 
daß er dem Pharifäer, der von hohen Dingen fraget, 
alto eine alberne ſchlechte Antwort gibt, gleich ale 
wen er ein Kind wäre; und diefe Antwort bezeuget, 
was Chriftus mit feinen Worten meinet, ex Ienne 


3m) „oft“ fehlt. 30) Vorte. 








den Pharifäer audwendig und inwendig, daß er dad 
Geſetz im Geringften . nicht verftande, ich geſchwei 

dann gehalten hab, do er doc in den flolzen aufs 
geblafenen Gedanken flunde, daß er die zeben Gebot 
Sotted gar gehalten hätte. Aber er gibt ihm zu 
verfteben, daß ed noch weit ihme feihle, drumb fo Ir 

er zu frube Meifter worden. 

Nu fo lerne diefe Gebot, er foriht erſtlich: Du 
ſollt nicht todten. Wenn du das thun wirft, fo bift 
du felig. Bon dem Gebot wird fonft jährlichen auf 
einen befondern Sonntage geprediget; und liegt an 
dem, daß man die Gebot halte, denn wir muſſen nicht 
alleine gläuben, , fondern auch den Näheſten lieben. 
Aber welcher Menfch kann ohn Chriſto und ohn den 
Heiligen Geiſt Solches thun? und werd nun nicht 
thut, der ift ein Todtſchläger, wie S. Joannes in 
feiner 21) Epiftel faget: So Jemands feinen Nähe 
ften baffet, der iſt ein Todtſchläger. Hie kann Nies 
mands entlaufen. Gebe in dein eigen Herz, und 
frage, ob du deinen Feind liebeſt; und wenn er dir 
Leid getban bat, und ed ihm ubel gebet, ob du dann 
tonneft traurig fein? und wiederumb froblich fein, 
wenns ibm wohl gehet? Stem, ob du feine Rache 
in dir fuhleft, daß du nicht gerne ihm wieder in die 
Haar wollteſt? Da findet -man eitel Zorn, Haß und 
Reid unter und. Aber der Herr Chriftud faget: 
Mer mit feinem Bruder zornet, der ift ein Morder. 
Obs gleich nicht mit der That gefchicht, oder mit 
Worten und Werten, fo iftd doch mit. dem Herzen. 
Alfo ift die gene Welt gefinnet, daß fie voller Sunde 
in diefem 5. Gebot ftidt; noch darf der Pharifäer 
fagen, er hab die zehen Gebot gehalten. 

Du ſollt nicht ehebrechen. Ein Chriſt, der den 
heiligen Geift hat, der huret und bricht die Ehe nicht. 
Aber die außer Ehriito leben, die thund. Aber wenn 
ehebrechen ald eine große Ehre wäre, ald ed eine 
Sunde und Schande ift, die Ehe brechen, wer wurde - 
üchtig leben? man wurde weiblich Hurerei treiben. 
—* wurde die Ehe halten? wie Viel thuns ſonſt, 
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Daß fie keuſch fein, ein rein Herz und Leib haben? 


- Ban kann der Brunft, dem naturlichem Ubel Taum 


feuern im Eheſtande. Do will ein Ehemann immer 
eine andere Frau haben, und wenn er fie belompt, 


wird 

brechen fei. "Aber ein folcher iſt in der Welt nicht 

zu finden; brümb fo hat diefer Heilige Schriftgelahrter 
edacht, er halte die geben Gebot, gleich ald ein Baw 
ußer Rund meinet, weil er 22) kein Weib bab, 

fo fei er keuſchz item er fei arm und hab fein Geh, 


dieweil er dad Geld nicht angreift. 


. Darauf faget der Herr Chriſtus; Halte die Ge 
bot Gotted. Aber wo nehmen?. Nirgends, ed fi 
denn, daß ich ein rechter Chriſt bin; do hebt man 
alddann an, dad Geſetz zu Halten, und dennods 
nicht vollkommlich. ‚Denn man hats nicht getroffen, 
wern mand nur äußerlich hält, fondern ed will auf 
einen innerlihen Gehorſam haben. Das äußerih 
Halten iſt das Beringfte. Noch fpricht ner Pharb 
ſäer: Diefed hab ich alles gethan. Ei, wie kann dad 
feiblen ? Da laß alle Glocken läuten, die Mutter uud 
der Vater haben diefen Sohn nicht durfen mit Ru⸗ 
tben ftäupen. Solche Schälke und Heuchler werben 
draus, die nicht allein hoffärtig find in der außer 
lichen Heiligteit, fondern fie deden auch ihre fchänd 
lihen Later zu, und wollen von ?einen Sunden 
nicht wiſſen. 

Diefed bat Ehriftud wohl gefeben; er Fennd 
diefelbige Gefellen, drumb gibt er dem’ Pharifär 


‚einen guten he und ſpricht: So du willt vol 
fkommen fein, fo ge 
da findet ſichs im Kebricht, wen der Schube gehöre. 


e bin und verkäufe, was bu haſt x.; 


Wenn du den Räheften alfo liebeft, daß du kannſt ver 
täufen, und den Armen geben, und dann das heiligt 
Kreuz auf di nehmen, und dich martern und Freu 


-, gen läßa: daun biß du vollkommlich. Gr fell ver 
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fuchen, ob er But und Ehre, Leib und Leben druber 
laſſen wolle, und ibm nachfolgen, das ift leiden und 
ſterben. Ja dad thue der Teufel! Noch fpricht der 
Phariſäer, daß er die Gebot alle gehalten hab, und 
void vollkommen fein, -fo er doch nicht fo viel uber 
das Herz bringen kann, daß er die zeitliden Guter 
verkaufen und den Armen geben wollte, und läflet 
eber Bott und das Himmelreich, und will zum Teufel 
fahren, und läffet den Näheſten auch Hungers ſterben. 

Dein Näheßen lieben als dich felbit, heißet alfo 
lieben, daß du keine Kunft, Gut und Ehre dahin 
feßeit, fondern deined Näheſten Rus und Wohlfahrt 
fucheft, und deinem eigenen Ruß vorzieheft. Ein 
Chriſt muß dohin fommen, wenns die Notb erfordert, 
daß er umb der Belenntnig Ehrifti und der Liebe willen 
auch das Leben laſſe. ld, wenn ich unter einem 
gottlofen Fürften wohne, und er mid) aud dem Lande 
vertreibet,, oder verbannet mich, mas fo ich allhier 
thun? Da fol id nicht allein verfäufen Guter, ver 
laffen Weib, Kinder, Bater und Mutter, fondern” 
auch meinen eigenen Hald dran wagen : das ift recht 
angefangen, Gotted Gebot zu halten; das werde 
ich aber wohl laffen, es fei denn, daß ich Ehriftum 
hab, an den ih gläube. Drumb verfudet er den 
boben Heiligen, den Phariſäer auch, und fpricht all⸗ 
bier, er folle umb Gottes willen dad Kreuz tragen, 
und auch fein Leben laffen, oder auch dem Nähelten 
zu Gut dad Leben laffen, wie 1 Joannis 4. gefaget 
wird. Traueft du das auch zu thun? denn wir fol 
len auch unfer Leben nicht anfehen, auf daß wir uns 
fern Glauben befennen mugen. Aber diefer Pharis 
faer hänge den Kopf druber, wie im Text folget: 

Da der Jungling dad Wort boret, ging er bes’ 
trubt von ihm, denn er batte viel Guter. 

Schaden ihme denn Guter und Reichthumb? Nein, 
fondern daß er nicht Gott liebet, und raubet feinem 
Bruder, thut ibme nicht, das er ihm fchuldig ift; do 
bält er Nichts von den Geboten Gottes. Aeußerlich 
zwar bat erd wohl gehalten 22), aber es iſt rin 


33) geihen. 
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heucheleriſch und Iofe Halten; fondern dad redbte 
Halten it, daß du bereit ſeieſt, nicht allein Guter 
zu verfäufen, fondern auch Vater und Mutter, Leib 
und Leben, Gut und Ebre gi verlaffen. Eher dam 
ih Gott fahren ließe, fo fol ich eher Weib und Kind 
und Alles hintanſetzen. Alfo haben die Märterer ges 
tban, und baden Mann und Weib fich eher dru⸗ 
ber gefcheiden, und die Männer ihre Weiber im Ge 
fängniß geftärket, und wiederumb die Weiber ihre 
Männer au getröftet. Sonft follen fie beifammen 
bleiben; fo ſichs aber zutruge, daß dein Weib, Kind, 
But und Ehre umb Ehrifti willen zu verlaffen wäre, 
dann heißets: Folge mir nad. O, faget man dann, 
das kann id nicht thun. Es iſt mir zu ſchwer. 
Aber man muß dohin fommen, und ed thun. Se 
doch wenn es geichiehet, daß einer umb Gottes wik 
len verläßt, was er bat, fo gefchichtd nicht mit Luſt 
und Kreuden, fondern mit Traurigkeit und Zittern; 
aber weil fie unter dem Dedel. und Schatten des 


- Herrn Chrifti 2%) fein, fo wirds ihnen nicht zugerechnet. 


Biöher haben wir gehöret, wie der Spruche folle ver, 
fanden werden: Willt du ind Leben eingeben, fo balte 
die Gebot Gotted; nämlih, daß wir dad Gefebe 
und 3°) Gebot Gottes nicht halten; fondern ed wird 
und allein fürgebalteh, daß ed und anzeige, was 
wir thun follen. Denn es folget nicht draus: ich ſolls 
thun, drumb fo kann ichd thun. Wo wird aber 
nehmen follen, das und zu thun geboten ift, das 
werdet ihr bernacher boren. . 


Jeſus aber fprac zu feinen JZungern: Wahr: 
lich ich fage euch: Ein Reicher wird ſchwer⸗ 
lid ind Himmelreih fommen; und weiter 
ſage ich euch: Es ift leichter, daßein Ka 
meel durch ein Nadelöhr gebe, denn daß 
ein Reicher ind Reih Gottes komme. 


Droben haben wir gehört ?), wie der Jungling 
den Herrn Chriſtum fraget, was er thun folle, daß 


3) Im Drig. dem Herrin Shrifs. | 5) ? Die, 
2) nefehen. 





er ind ewige Leben käme, und daß der Herr ihme 
antwortet, daß er die zehen Gebot Halten follte, 
denn wer fie halte, der Ile ind Himmelreich kom⸗ 
men. Do platzet der Jungling heraus, ſpricht: Dieſes 
alles hab ich gehalten, fraget, ob ihm noch weiter 
Etwas feihle. Da beſchleußt der Herr, daß wolle er 
vollkommen fein, fo ſolle er hingehen, Alles verkäu⸗ 
fen und den Armen geben, dann werde er einen 
Schatz im Himmel haben, und kommen und Chriſto 
nachfolgen. Thuſt du das nicht, ſo haſt du die zehen 
Gebot noch nicht gehalten, denn es iſt ein Zeichen, 
daß du Gott nicht uber alle Ding von ganzem Her⸗ 
zen lieb haſt, dieweil du Ebre, Gut, Leib und Leben 
umb ſeinetwillen nicht verlaſſen kannſt. Do wird 
man noch wohl eine Weile an den zehen Geboten 
zu halten haben; dann man hat im Herzen einen 
Gott ſitzen, der heißet Mammon, den bat man viel 
lieber, dann den rechten einigen Gott, und eber dann 
man den Mammon verließe, fo läffet man eber Gott 
und alle feine Gebot fahren. 

Diefer Text: Verkäufe Alles, ift im Papſtihumb 
auch febr verfälfcht und dohin gedeutet worden, daß 
er nicht ein Gebot fei, fo da gehörte zu den zehen 
Geboten, fondern wäre nur ein Rath, und wer den 
halten wolte, der wurde einen ſonderlichen Schaß 
im Simmel haben, für andern gemeinen Chriſten, 
welchen alleine die geben Gebot gebührten zu halten, 
wollten ſie ſelig werden. Wer aber etwas Sonder⸗ 
liches und vollnkommlich ſein wollte, und ein Ubriges 
thun, darfür eine ſonderliche Kron im Himmel ge⸗ 
fallen wurde, der mochte dieß halten, fo allbier der 
‚pen zum jungen Gefellen gelagt bat. Auf diefen 

ahn find nu die Klofter gebauet, und ſonderlich 
die ?) Bettelorden, unter welchen Krancifcud den erften 

eftift hat. Denn von ©. Franciſco liefet man in 
Feiner Legend, daß er auf eine Zeit in eine Kirchen 
kommen war, und diefen Text hatte bören leſen: 
@ebe bin, verfäufe Alles, wo du willt vollkommen fein, 
umd ind Leben eingehen. Da folle dem lieben Frans 
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ciſcus eine ſonderliche Andacht und Brunſt ankom⸗ 
men, daß 'er alsbalde Gurtel und Taſchen, Rod 
und Alles von fich geworfen hätte, und den Armen 
gegeben. Alſo hab er auf diefen Tert feinen Orden 
angefangen, in welchem, man nichts Eigens Haben 
folte, (dann allein, mit Urlaub, den Unflath, fo 
die Wruder bei fih trugen), dober waren fie nun 
vollfommen, und Hätten einen großen Schat im 
Himmel, den andere Ehriften ; und IM S. Franciſcus 
mit feinen Brudern nit dran gefättiget geweien, Daß fie 
mit und die allgemeine Seligteit hätten, fondern ha⸗ 
ben etwas Befferd im Simmel baden wollen. Drumb 
fo haben fie auch viel mehr und beflere Werk ge 
tHan, dann im Evangelio ift geboten worden, wa» 
haben Andern noch ihre gute Werk darzu vert 
dag fie ihren zum ewigen Leben bulfen, do ?) 
doch ſelbſt nicht bineinfommen Tonnten. 

Alſo bat der ſchone Tert den Böſewichtern bie 
nen muflen, darzu fie ihn wollten haben, obne 
feine Schuld, jondern daß fie mit ihren verzweifelten 
Gedanken darein geratben find, und aus der fihonen 
Blumen und Refen den Gift in ſich gefogen, und 
auf Trubſand und Waſſer ihr Kiöfter gebauet haben. 
Sie baben diefen Sprudy zum consilio, Rath oder 
Willkoer gemacht, und uber die zeben Gebot ges 
feßet, daß ed bei einem Iglibem flunde, daß ers 
möchte laſſen anfteben over "tun; wollte er nicht 
ein Barfüßer Mund fein, fo mocdte er *) einen ans 
dern Orden annehmen, und afbier diefem Rath fol 
gen. Das ift durchs ganze Papfitbumb alfo gegans 
gen, und ih bin auch 15 Jahr in den Gedanken 
geſteckt, DaB ich meinete, ich wäre in einem Stande, 
der die zehen Gebot weit uberträfe. 

Aber wir Chriften willen, daß der Herr Ehriſtus 
allhier von keinem Rath redet, ben einer tbun ober 
lafien mödte, und der in feiner Willkoer ftunde, 
fondern es iſt feine ernfiliihe Meinung und Gebot, wie 
die YBort zuvor und. hernach zeugen. Es nimpts 
der Herr Ehriſtus wahrlich für einen Feihl an, als 
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weht er Tagen: Sch hab noch einen Bei, baß bu 
nicht Alles umb Gotted willen verlaffen kannſt; 
dag) er fpriht: So du willt eingehen, das ift 
wahrlich auch nicht ein Willfoer. Er zeiget barmit 
an, daß er noch einen Feihl babe, nämlich, daß er 
vie sehen Gebot nit vollkommlich und recht gebals . 
ten hab, do fie doch vollkommlich mufien gehalten 
werden; und da muß ich mirs in meinen Willkuer 
uberall nicht laſſen geftellt fein, ob ich wollte felig 
kein ober verdampt werden, zum Teufel fahren oder 
m ®) Simmel kommen: fondern ed ift afihier ein 
Gebet, das geftrenge ımd hart ſoll gebaften werden, 
daß man umb Gotted Wortd wilten Alles fahren 
lafte, oder du fol nicht denken, daß du vollkommen 
und rechifhaffen die Gebot Gottes gehalten baftz 
fo du fie aber nicht haft gehalten, fo ftehet das Lirtheif 
ſchon da: Es foll Niemands ind Leben eingehen, er 
hab dann die Gebot gehalten. - 

Hatte die Gebot Gotted. Dad Geſetz wird auf 
zwererlei Weiſe gebaktena), erfilih, daß der Jung⸗ 
ling alſo lebe, daß ihn der Richter nicht Tonne firas 
fen, wie denn Levitiei am 18. Kap. ‚gefaget wird: 
Mer das Gefebe -thut, ſoll drinnen leben; ale, fo er 
nicht ein Ehebrecher oder Dieb it, fo wird er nicht 
geftraft, getodtet oder gebenft; dad Geſetze hilft ihme, 
daß er lebet; diefe find nicht in Meifter Hanſens 
Schuel, oder in des Nichterd Strafe. Alfo hat der 
Schaft, diefer Sngims, das Geſetze auch gehalten. 
Zum Intern, daß Gott ſpricht: Du ſollſt nicht allein 
meine Gebot fur den Menſchen, fondern aub für - 
mir halten, das ift vollkommlich. Als, fo du mit 
dad Geſetze vollntommlich halten und mir folgen, 
fo gebe bin und verkäufe Alles. Diefe Erfüllung 
wird von ber ganzen Welt erfordert. Die Gerech⸗ 
tigkeit Gottes bat ein Zeugniß von dem Geſetze und 
den Propbeten, und der Herr Ghriftus ift allhier 
auch ein Lehrer des Geſeßes. Das Geſetz fpricht, 





a) Dad Gefege wird auf gweteriel [Meile gehalten. — Örgänzung 
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was wir ihme ſchuldig find, und lebret ums, wo wird 
nehmen follen, ald von dem Herm Chriſto; ſpricht 
derhalben zum Pharifier: Du liebeft Gott nicht uber 
ale Ding, darumb fo bift du nicht volfommen? 
Du foltd Nichts uber alle Ding lieber haben, deun 
alleine Bott. Das tbuft du nit vollkommlich. Du 
opferft mir wohl im Tempel Ocfen, Kälber, und 
gion den Zebenten, aber dardurch bift du nicht volln⸗ 
ommlich, noch hälts die erfte Tafel, fondern du baft 
mittlerweile einen andern Gott in deinen Herzen, 
den Mammon, diefen hältſt du hoher denn Gott. 
Drumb fo!) ift das erfte Gebot in deinem Herzen 
Nichts. Gold und Silber ift dein Gott; das ich 
dann darmit beweife: So du gebeißen wurdeft, Alles 
umb meinetwillen zu verlaffen, do wirft du traurig: 
wie foltelt du denn Gott lieben? Da follte er ge 
fagt haben: Meifter, du haft recht geredet. Es ift 
wahrlich alfo. So ich fol Bott uber alle Ding lie 
ben, fo muß ich den Mammon wagen und in die 
Schanze fülagen, denn ein fromm Herz fprict: 
Gott hat mird gegeben; fol ichd nun umb feinet 
willen verlieren, fo kann er mird heute oder morgen 
wohl hundertfältig wiedergeben. 

In der Hiftorien Hiob8 wirds angezeiget, daß 
ihme ale fein Hab und Gut genommen, die Kinder 
errbürget, und Haus und Hof verbrennet worden. 
Aber do er von der Anfechtung erlofet wurde, gab 
ihm Gott ®) Alles zwieſach wieder, kriegte wieder 
ſchone Tochter; und die andern Kinder wurde er 
am jungften Tage auch wieder ſehen. Alfo folt ein 
‚Sriftlih Herz auch fteben und gedenken, daß es 
Gott uber Alles liebete. Aber ed thuts Niemands. 
Darümb find wir auch alle verdampt; denn ein Jeder 
ift alfo gefinnet, daß wo er durch das Evangelium 
nicht anders unterricht ift, fo liebet er dad Geld und 
Gut mehr, denn Gott. Dann die Welt bat ibren 
Abgott, der beifet Mammon, oder Geld und Gut. 
Wenn nun Gott nicht ein ander Feuer anzündet 
m Herzen, das do faget: Ich will die Guter biefed 





N)» to“ fehle, 6) „Wort Fehlt Im Orig. 


4 





— 198 — 


kebens alfo gebrauchen, daß ich daruber das Hims 
melreich nicht verliere, fo wird Nicht draus. Das’ 
‚Licht gottliches Wortd muß das Herze anzunden, daß 
die Luft, Gott uber alle Güter zu lieben, aufgebe; 
und alfo hebe ich an, das erſte Gebot zu erfullen. 
Drumb fo ifts fein Rath, fondern ein Gebot, 
do Ehriſtus fpriht, wir follen Gott uber alle Ding 
lieben; wie denn fonft im Evangelio auch gefaget 
wird: Du fol. Gott uber alle Ding lieben, das fei 
bad erfte Gebot, darumb fo kanns Fein Rath fein. 
Moifed hats aber gefaget, was es fei: man ſolle 
nicht andere Gotter haben, nämlich Gott uber alle 
Ding lieben, daß du mehr Luft, Freude und Lieb 
an ihm haft, denn an alle dem, das dir Gott fonft gege⸗ 


ben bat; darumb fo foll man feine Gaben und Gw . 


ter nicht mehr lieben. Das flimmet mit diefem Zert 
uberen: Gebe bin, verkäufe Alles; gleichwie ich, 
Ehriftud, meinen Vater verlaffen hab, und laß mid 
Treuzigen. Das heißet geliebet uber Alles. 
Solches merket wohl umb der Papiften ?) Miß—⸗ 
brauch willen, die do gelehret haben, daß ihr Stand 
hoher und beffer fei, dann anderer Ehriften, und has 
ben nicht gefeben, was das fei: Ich bin der Herr, 
dein Gott, und daß man ihn Yon ganzem Herzen 
bat lieben ſollen. Do hätten fie balde verftanden, daß 
fein Mund auf Erden wäre, der das gehalten hätte, 


Wahrlih ed find die Munde in den Kloftern mit - 


Zorn, Haß, Reid, Rachgier, Unkeuſcheit und allerlei 
Anfechtung verfuchet worden, wie fie denn das in 
ihren Buchern bezeugen, daß ihr geiſtlich Leben gar 
voller Anfechtung gemwefen if. Wenn ſie nun Gott 
von ganzem Herzen geliebet hätten, fo wären fie mit 
folchen fleiſchlichen Anfechtungen nicht geplaget worden. 

Darumb fo id eine unausſprechliche Gottes» 
läfterung, Orden fliften, die da viel beffer fein, dann 
bie zeben Gebot. Darumb fo iſts lauter Teufelds 
werk und Gefpenft, denn wir wiflen, daß fein Menfch 


auf Erden die zehen Gebot halte; und der Jungling 


allhier hats vecht verftanden, was das Geſeße erfors 
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bert, dann do er dieſes Koret: Verläufe Alles und 
folge mir nach, da wird er traurig druber, und hän⸗ 
get die Schnauzen, gehet darvon, dann er et, 
was dieß vor ein geſtrenge Gebot fei, daß die Selig⸗ 
keit folle ihn alle feine Guter, auch Leib und Leben 
darzu koſten. ‚Se, . hätte ers alfo verflanden, wie 
Franciſcus und feine Barfußer, man Fonnte mit den 
andern Geboten wohl felig werden, dieß wäre nur. 
zu einem Uberfluß gefagt, für die, fo da etwas Som 

derliches fein wollten: fo hätte dieſer Phariſäer fir 
nichts uberall befummern durfen, fondern hätte ihme 
daran gnugen laſſen, daß er. felig worden wäre, 
Aber ed iſt Tein Rath, fondern er halte für das 
großte Stüd der zehen Gebot, und fiehet wohl, daß 
hm ein harter Diod darfür geftedt it, und daß er 
nicht. darzu fommen kann, daß er dieß Gebot balten 
fonnte, und weiß doc keinen andern Weg felig zu 
werden: drumb fo wird er traurig. Er follte aber 
billig deß froh worden fein, und gefagt baben: Xrauen 
lieber a du fageft recht, die zeben Gebot lauten 
wahrl aiſo. Ich ſoll Gott uber alles, was an mir iſt, 
lieben, und Guter, Leib und Leben und Alles mit 
einander eber embehren, denn Gott verläugnen. Dant 
bab, daß du mich deß bericht haft. Ich fehe wohl, 
ed mangelt mir noch am Größten. Nein, da ftebet 
der ander Gott, der Mammon, welder fo tief im 

erzen fißet, daß der rechte Gott keine Statt bat. 

arumb gehet der Sungling dohin, und läßt ibm 
feinen. Pfennig lieber fein, denn Gott, und wird nid 
ſelig. Das heißet mir wahrlich fein Rath nicht, ohn 
welched man nicht kann felig werben. 

. Run, wenns dann Chriſtus gleich alfo meinete, 
ald ed S. Francifcud verftanden hätte, daß es ein 
Rath wäre, ald ed doch nicht ift, To konnen doch die 
Wort den Berftand nicht haben, den fie, Die Buben, 
ibm geben, daß Guter verfäufen beiße ind Kloſter 
laufen; dann fo fie die Wort ſtracks behalten wollen, 
fo wuſſen fie aud) ihr Kofler, das ja ihr if, ver 
fäufen, darnach auch ihre Kappen fampt dem Hembde, 
und gar nadet geben, auch das Stüde Brod, fo fie effen 
wollten, ja auch ihren Leib, der ihr ift, veskäufen; 
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und würde draus folgen, daß fie. mußten gulebt Hun⸗ 
gers fterben. Dad wurde mir ein feiner Orden wers 
den, das hießen nicht Leute, fondern Stein und Holz. 
Alfo blind und toll find die Narren, daß fie den Tert 
bohin deuten, dohin ed nicht muglic iſt irgends ei⸗ 
nem 1°). Menfchen zu bringen. Sie haben ihre Klo⸗ 
fter, ihren Tiſch und Kleider, und haben, was fie 
bedurfen. Das heißes wahrlih wohl verlaffen und 
verkauft; und wann fie ed fchon im SKlofter nicht 
ae fo haben fie.e& bei Burger und Buuern, da 

e ed holen mögen; dad fol darnach nicht gehabt 
beißen, eö heißet nur geraubt und geftohlen. Was ein 
armer Mann mit. feiner fauern Arbeit erworben hat, 
und er darzu und feine Kinder embehren muß, das 
verzebren darnach diefe muflige Tropfen, und wollen, 
in aller Hänger Namen darzu noch beiliger und voll 
fommener beißen, dann andere Leute; und wenn 
fie gleih rechtſchaffen Alled verließen, ſich nadenn 
audzogen, Richtd trunken und afen, und auch, wenns 
müglich wäre, und fie ed doch nicht thun, auch Hun⸗ 
gers ſturben, dennoch fo würden fie ihre Meinung 
nicht erhalten, und folgete nicht drang, Daß fie dar⸗ 
durch felig wurden, gefihweig denn, daß fie Andern 
etwad Sonderlished erlangten. Denn man kann einen 
Dieb ind Gefänkniß werfen, nadet ausziehen, und 
Nichts zu, effen oder zu trinten geben, daß er Hun⸗ 
gerd fterben muß, iſt er drumb felig? Wer wollte 
das jagen? Wie, wenn er ungeduldig wäre, Gott 
läfterte, murrete in feinem Herzen, fluchet und wäre 
gerne los, und begehrte befier Effen und Zrinten zu 
baben, als ingends ein Konig haben möchte? In 
diefer Ungeduld ift dad Herze unrein und fundiget. 
Drumb reimet ſichs gar nicht mit der Seligleit, und 
man bat aus diefem Text große Irrthumb geinonnen, 
und iR ibm Gewalt und Unrecht geicheben, Aber 
wir ſollen den rechten Verſtand behalten, daß diefer 
Tert ein. Gebot fei, und wolle, daß man auf 11) 
Erden nichts Liebers haben folle, denn Bott, und. 
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daß man umb feinetwillen Altes verlaſſen folle, das 
uns fonft lieb if. [1 
- Der Herr redet befcheiden darvon, nämlich, daß 
nicht allein Verkäufen folle da fein, fondern auch: 
Zomm und folge mir nah. Dorinnen ftehet dad Ge 
“ bot, daß der Dharifäer Ehrifto nachfolgen folle. Wenn 
wir dad Himmelreich dardurch konnten erlangen, daß man 
Geld und Gut wegwurfe, fo wurde ed nicht lange wäh 
ren, man wurde hinwegwerfen, dad man nicht mehr Eſſen 
und Trinken haben wurte. Das bat Chriſtus nicht 
getban, er bat nicht Alles verkauft, fonbern geflen 
und geirunfen, bat Kleider gehabt, und was ihm 
ift gegeben worden, dad hat er aufgehoben. Judas 
it Säckelmeiſter geweſen, und hats andern Armen 
. auch mitgetbeilet, und Brod auf bie Nothdurft bes 
Balten, und wenn dad des Herrn Chriſti Meinung 
- wäre, wie &. Krancifcus träumet, fo mußte man 
| fogen: Arzt, hilf dir felbft, denn fo man Alles vor 
aufen fol, worumb behältft du ed Alles? Go if 
&. Paulus ein Handwerksmann, ein Tapetmacher 
gewefen, und zu den Meiftern feined Handwerks zur 
Herwerge eingelehret, und fein Brob mit den Hans 
den verdienet; das wäre je 1?) eitel Thorbeit. 
„Darumb fo ift die Meinung dieſes Gebots geiſt⸗ 
lich zu verftehen und zu deuten, erftlih, daß das 
get foR von den Gutern gefcheiden werden, daß du 
ott hoher achteft und druber feeft ; zum Andern, wenn 
die Noth einfälet, daß du nicht allein Alles verkäu⸗ 
(ef, fondern auch Ehriſto folgeft, umb feinetwillen 
ib und Leben läſſeſt; wie denn hernach drauf im 
Text folget, daß einer nicht allein Bater und Mutter 
umb feinetwillen verläugnen fol, fondern auch fein 
Leben druber laffen. 

Wie, möchte einer fagen, fol ich mich ſelbſt 
an einen Baum hängen, oder mit einem Meffer die 
Kehle abftehen, und mich ſelbs todten? Neinb), dein 
Leben ſollt du lieb haben, Aber wenn Gott follte 
verläugnet werden, der das Leben gegeben hat; ober 
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daß dir das Leben follte genommen werden, fo follt 
du dad Leben verläugnen, denn ich fol Nichts alfo 
ſehr lieben ald Gott, und fol fpreden: Eher ich 
meinen Gott verläugnen wollt, fo will ich eher mein 
Leib und Leben druber laſſen. " 
Das ift der rechte Verſtand, daß Chriſtus von 
der rechten und geiftlichen Erfüllung der Gebot Got⸗ 
ted redet, dorinnen die Gottsfürchtigen nur Abce- 


darii ?3) fein, und dran buchftabiren lernen, daß . 


fie das Herz vom Reichthumb und Gutern abwenden; 
bei den Ehriften fühetd ein wenig an, dabei bleibetd 


auch, bid an ae Zag, eher wird Niemands 
on 


vollkommen. ſollen Eheleute beiſammen blei⸗ 
ben, und Vater und Mutter ſollen die Kinder aufs 
erziehen, und follen nicht von einander laufen; wenn 
aber ein Amann käme, und ſpräche: Berläugne Gott 
und fein Wort, oder laß dir alled nehmen, was du 
haft; oder daß Vater und Mutter ihre Kinder an 
ber Seligfeit hindern wollen, do 1*) fol man Tyrannen, 
Bater und Mutter, und was mehr fein mag, Alles 
hinfahren laflen, und ein gut Jahr haben, auf daß 
man Gotted Hulde und Gnade behalte, und fügen: 
Gott bat mir Vater und Mutter, Geld und Nah⸗ 
rung gegeben, fol ichs umb Gotted willen verlieren, 
fo fahre ed immer bin. 

Triffts aber diefe Roth nicht an, und dur kannſt bei 
Meib und Kind, Vater und Mutter und deinen 
Gutern bleiben, darfſt Gott nicht verläugnen, fo 
gonnet Gott dir Weib, Kind, Guter und auch 
dein Leben wohl. Sch fol’ da. bei meinem Weibe 
bleiben und wir zwei Ein Fleiſch fein, follen ber 
Oberkeit untertban fein. Stem, ih fol nicht bins 
gehen, und ein Meffer nehmen, und mir die Keblen 
abfiechen, die Meinung hat es nicht; fondern wenn 
Gottes Sache drein fället, daß man ſoll Vater, Muts 
ter, Bruder, Schweiter verlafien, (wie der Herr 
Chriſtus faget), umb meined Namens willen, daß 


er eher dafielbig alles verlaffe, denn mich, und auch 





18) Im Orig, Abosdarlj. 16) ſo. 
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ſich ſelbſt verläugne: der iſt mein Junger, md er 
wirds bundertfältig wieder nehmen. 

Diefes feihlet noch diefem Pharifäer, das wollt der 
Meifter Hippocras allbier nicht thun, daß er feiner Gu⸗ 
ter embehren und mangeln Tonnte umb Gotted wiflen, 
der doch feinem Dunken nad) die zeben Gebot Funge 
gehalten hatte, fondern gehet traurig darvon, mog 
‚der Suppen nit, ed fchmedet ibme nicht. Wa 
madet3? Die Urfadhe ift, daß er ſebr reich war, 
da rumpfet er die Nafen druber, ed thut ibme webe, 
Alled 3 verlaſſen. Man ſaget: Ich weiß wohl, 
was ich hab, ich weiß aber nicht, was ich kriege, 
man findet Geld und Gut nicht auf der Gafſen, 
daß mans fol wegwerfen. Sa, fo ‚gebe auch bin, 
und fahre zum Teufel mit deinem Güte, wann dire 
Jieber ift, dann dein Gott und die' ewigen "Guter. 

Solches haben wir biöher vom Text fagen wol 
Ien, den man feltfam zudrebet bat im Papftthumb. 
Denn alle Biſchthumb und Klofter ſtehen auf dem 
Grunde, und. find auf diefe Pfutzen sebanet; dem 
es ift nicht nach Gottes Wort; fo ift nie‘ ein folder 
auf Erden 19) geweſen, der Alles verfauft hätte. 
Ei, fagen fie, man muß verfteben, daß er nur Eſſen 
und Trinken behalten hab. Da ſchlage der Teufel 
zu, daß ich vollauf haben mag, wo ich bin komme. 
Das iſt eine fchlechte Armuth, dad iſt des Endis 
chriſts 10) Spiel. 

Do nun der Jungling traurig weggehet, der 
doch meinete, er hätte Alled gehalten, und doch nehr⸗ 
lich fo viel gethban, daß er dem Henker entginge, 
und nicht dem bolifden Feuer, do hebt der Herr 
Chriſtus an, und thut eine Predigt yon den Reichen 
an feine Zünger, dorinnen trefflihe Wort find; zei 
get an, was er von den Reichen halte, daß fte ſchwer⸗ 
ich felig werden; fpricht: 

Wahrlich, ich fage euch: Ein Neicher wird ſchwer⸗ 
lich ind Himmelreich fommen; und wieberumb fage 
ih euch: Es ift leichter, daB eim Kameel durch em 


15) „auf Erden‘ fehlt. 16) Uatichriſtä. 
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Nadelöhr gehe, denn daß ein Reicher ind Reich Bots 
tes gehe 17), j 

Nun, ift ein Kameeltbier fehr geſchickt darziı, 
dasß es durch ein Nadelöhr gebe, fonderlich mit fei- 

nem Höder auf dem Ruden und großen langen Halfe, 

Damit es kaum durch ein groß Stadtthor geben Tann. 
Es feßet der Herr Ehriftud ein unmuglich Ding; ald 
folt er fagen: Kannft du machen, daß ein Kameel 
mit dem boderigem Rucken durch ein Nadelöhre gebe, 
fo iſts auch muglich, daß ein Reicher felig werde, 
daß du ihnen ind Himmelreich bringef. 

Das iſt wahrlich hart gnug geredet, und dft- ers 
ſchredlich zu bören. Darumb ;erfchreden auch die 
Junger darfür, und ſagen: 


Wer will dann ſelig werden? 


Sie horen, daß!) unmuglich ſei, und gedenken: 
Siehe, iſt die: Meinung, daß die Reiben nicht in ?) 
Himmel kommen, fo Tann Niemands hineinkommen; 
ftebet Doch unfer Judenthumb drauf, daß wir rühmen, 
wann unſer Meſſias kompt, daß wir wollen große 
Herm werden, und die ganze Welt unter und haben, 
alle Güter der Erden werden unfer fein; da werben 
wir ja veich fein, wenn dad geſchicht. Was wäre 
denn das für ein Meffiad, ver und alibier reich 
madhete, und drüber die Seligkeit und ewiges Leben 
verloren ? So hätten wir Juden wohl auf den Mel 
ſiam arte: was iſts denn nu vor ein Ding umb 
des Meſſiä Reich? Drumb fo fchließen fie: Ei, ſteh⸗ 
ets alfo drumb, fo ift dad Himmelreich vergeblich 
gebauet. 

So baben fonft alle Menfchen, außer Ehrifto, 
einen Gott; iſts nicht der rechte Gott, fo iftd doch 
ein Abgott, Bo der Menſch fein Vertrauen auf feßet, 
und do er feine Freude und Spiel an bat, und ges 
gentt, daß er fi darmit ernähren Tonne, und find. 
der Papft und Turke Ihres Gottes, des Mammons 


‚1T) eingebe. 
„te. 2) + den. 
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Anecht auch. Wer wird denn felig? dieweil alle an 
dem Mammon bangen. 
Darauf antwortet Chriſtus, und gibt einen 


Berich 


Bei den Menſchen iſts unmuglich, aber 
bei Gott ſind alle Ding muglich. 


Siehe, welch ein freundlicher, treuer Lehrer Chri⸗ 
ſtus ſei, ſaget: Bei den Menſchen kann Niemands 
die Seligkeit erlangen, oder die zehen Gebot Gottes 
halten, ſondern von Natur halten ſie den Mammon 
für einen Gott, und wie der Evangeliſt Marcus 
am 10. Kapitel ſaget uber dieſen Text, die ihr Ver⸗ 
trauen auf Reichthumb ſetzen. Denn am ſelbigem 
Ort ſiehet man, wen Chriſtus einen Reichen nennet, 
nämlich, der nach Gott nichts fraget, ſondern ſein 
Datum auf Geld und Gut ſetzet, einen gottloſen Men⸗ 
ſchen, der do ihm den Pfenning läßt lieber fein, und 
bält ihn für feinen !) atbgott und Herrn, ehret ?) 
und feiert ihnen, wie alle Geizwänſte thun, die eber 
‚einen armen Menſchen ließen Hungers fterben, eber 
dann fie ibme einen Pfenning zu geben uber das 
Herze brädten. 

Darumb fo wird dad Wort Reicher in der beb 
ligen Schrift gebrauchet fur einen Gottlofen, wie denn 
im 53. Kapitel Eſaiä vom Leiden Ehrifti gefchrieben 
ſtehet: Er ift begraben wie die Gottlofen, und ge 
ftorben wie ein Reicher. Do feßet der Propbet 
Gottlofen, Reihen und Schächer für eind; in der 
Schrift finds einerlei Leute. Dann fo Semand fein 
- Datum auf feine Guter feet, Gott gebe, ihr ſeind 
viel .oder wenig, der bat fchön den rechten, wahrbafs 
tigen Gott verläugnet: wie kann man ihnen denn ans 
dere täufen und nennen, dann einen gottlofen Men 
fhen? Drumb will der Prophet fagen: Die Reichen 
. find gemeiniglich alle gottlod und des Teufels, denn 
fie_ verlaffen fih auf ihren NReichtbumb. 

Darumb wird afhier der nicht reich genennel, 
ber viel Geldes und Guts bat, fondern der ſich auf 


1) einen. 9) „‚ehret‘' fehlt. _ 


fein Gut verläffet ; denn dad Bertrauen gehört allein 
Gott, welcher dad Leben, Guter und Alled gegeben 
bat, wie im erftlen Gebot ſtehet. Sonft fol dein 
Vertrauen und Troft auf Niemand fteben, allein 
an Gott ſollſt du dein Luft umd. Kreude baben. 
Aber die Menſchent Hund nicht, derhalben fo find fie 
alle reich, das ift, für Gott gottlod und Schächer, fie 
fepen ao Bertrauen auf Gott nicht, fondern auf Geld 
un . 

Sonft ift Abrabam, David und andere Väter 
auch reich gewefen, und ein Kurft, Konig und Kaifer 
kann Reichthumb, Land und Fente haben, ja ein Haus⸗ 
vater kann leibliche Guter beſitzen; denn wie Tann 
eine Haushaltung obn zeitliche Guter gefubret werden? 
und es liegt der Oberkeit viel dran, daß, fie reiche 
Untertban bab, und fie ſelbſt auch reich ſei; denn 
obn Geld und Gut kann wider dad weltlich Regis 
ment, nod einige. Haudhaltung befteben. Drumb 
kanns nicht alfo verftanden werden, daß alle Reiche, 
fo Guter hätten, verbampt wurden. Do wurde je?) 
kein Menfch felig werden, wie die Junger auch zum - 
Herrn Chriſto ſagen, fondern ein Reicher in der 
Schrift heißet ein gottlofer Menfch, der umb unfern 
Herr Gott nit einen Pfenning verlieren wollte, 
und mit feinem Herzen am Gut banget, welched auch 
der Pfalm verbeut, do er fpricht: Fället euch Reich» 
thumb, Geld und Gut zu, fo hänget euer Herz nicht 
dran. Denn Reichthumb ift Gottes Gabe, man 
ſolls nicht wegwerfen, fondern Gott darfür danken 
und chriftlich gebrauchen. 

Wenn der Herr Chriftud dieß Gebot uns alfo 
auflegte, wie ed ein Barfußer Mund verftebet, ſo 
wär ed ſchwer und unmuglich. Aber er willd nicht 
alfo verftanden haben, denn man muß Eſſen und 
Trinfen baben; und fonft im Mattbäo faget der 
Herr Chriſtus: Suchet zum Erften dad Neich Gottes 
und feine Gerechtigkeit, fo fol euch dad Ander alles 
zufallen. Er faget nicht, daß Cbriſten nicht follten 
was Eigend haben und befiten, fondern er Tlagt 


s)_le. 
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druber, daß man dad Herze nicht dran bangen fol, 
noeh einen Abgott draus mäden; und wenn man 


- das thun konnte, daß man Geldd und Guts, Ader, 


storm, Haus und Hof’ brauchen konnte, wie ed Gott 
ee and geſchaffen hat, fo wäre ed und ohn allen 
Scha 


en. 

Und wenn ich dergeſtalt meiner Guter auch ge⸗ 
noſſe, fo wäre es fein. Aber wir machen einen: 9b 
gott draud, und feben unfer Bertrauen auf die Krew 
tur,und nicht auf den Schopfer, drumb kommen wis 
auch nicht ind’ Himmelreih. Denn ed ift leidhter, 
daß ein‘ Kamel durch‘ ein Nadelöhr gehe, denn daß 
ein Reicher ind Himmelreich komme. "Denn es ifl 
unmuglich, daß Gott und ber Mammon gugleich in 
des Menfiben Hergen fein. So Gott ' drinnen iR, 
"fo muß der Abgott wandern; und wenn du wilſt 
felig werden, fo mußt du nur einen Wott haben. Der 
"halben fo "erfordert dad erſte Gebot, Daß du wicht 
ein Reicher ſolleſt fein, das iſt, nicht auf Reichthumb 
trotzen, noch ſich drauf verlaffen, wie denn dieſer 
Hhbarifäer traurig hinweggebet , und doch Tutz’ zuvor 
geſagt hatte, er Hätte die zehen Gebot’ gehalten; aber 
der Pfenning tft fein Abgott. "Dem es "find «ie 
Reichen akfo gefinnet: fie Keen eher einen Armin 
‚Hunger? fterben , denn’! daß fie ihme einen Pfenning 

äben. 


gäben. 

Diefelbige Reiche find abtzoktiſche, and die aller⸗ 
ſchändlichſten Leute, dann Gerz iſt eine unnaturliche 
Sunde a). Denn’ andere Sunde find doch noch ein 
wenig naturlich, ald, daß einer es verfiehet, und aus 
Freuden einen Rauſch trintet, daß er in Trunkenheit 

ället, denn da ift noch eine naturliche Luft barbei; 

em, daß ein junger Knabe eine Metze, und wiebers 
umb eine Mebe einen Knaben lieb bat, das ift ja 
naturlich. Uber zu einem Geizwanſte werden, und 
den Dfenning fo hoch haften, daß du ihnen bir ‚feibft 
und Andern zu ‚nebraudben nicht gonneſt, auch Sot⸗ 
tes und des Näheſten druber vergifieft wider das 
erſte Gebot,“das iſt zumulſein ſchändlich Lafter, und 


a) Geiz iß sin unnatärlide Gunde. 
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ber Teufel heißet es die Leute. Einem Solchen ift-*) 
mu freilich unmualich, felig zu werden, bleibet er 
alfo ®); denn er ift ohne Gott, und bat am Reich 
Gotted ?ein Theil, denn ein Solcher feet Gott 
aus dem Herzen und den Mammon an die Statt. 


⸗ 


1) Mittwochen na omnium sanctorum. 


Nächſt haben wir gehort, wie bie Junger bart 
erſchrocken feind, da Ne horeten, ed wäre leichter 
einem Kameel dur ein Nadelöhr zu geben, dann 
einem Reichen ind Himmelreih; das ift eben fo viel 
gefagt: Es iſt unmuglich, daß ein Reicher felig werde. 
Fa, wer will dann felig werden, fprachen Re thut 
doch die ganze Welt nichts Anders, dann daß ſie 
nah Reichthumb tracht, das iſt alle ihr Sorge, Muhe 
und Arbeit; es wollt ein Jeder gerne was für ſich 
bringen. Der Herr ſiehet ſie an, als wollt er ſagen: 
Ihr ſeid mir gute Schafe, und ein gut einfältiges 
Volklein, das von den heimlichen 2) Dingen, davon ich 
rede, nit viel verfiebet. Sch rede nicht allhier von 
denen, die da Geld und Gut haben; ich rede von 
dem ganzen Geſchlecht, das durch die Erbſünde alfo 
verderbet ift, daß es fich weit ?) mebr auf die zeit 
lichen Guter und andere Kreaturen verläßt, dann 
auf feinen Schopfer. Des Menfchen Herz muß einen 
&ott haben, daß ift, etwas, darauf er —* Troſt 
ſetzet, darauf er ſich verläßt, damit ed feine Freude 
und Spiel bat. Nun muß ed entweder den rechten 
Bott oder einen falfhen Gott haben. Weil nun die 
Natur mehr an den Gaben Gotted und an den Kreas 
turen banget, dann an Gott felbeit, fo ift ed ja nit 
muglih, aus menſchlichem Vermugen und Sträften 


“te. BD. t. ſo Lange er auf die MWeife bleibet, feinen Gel, 
nit fahren Täßt. Unm. von Bruns. 
1) 3 Predigt am. 9) ziumliſchen. B)'Ym Deig: nit. 


felig zu werben. Es muß Gottes Hand darzu Toms 
men, der muß dad Herz des Menfchen aufs Reue 

richten und einnehmen, daß der fagen Tonne: ii 
babe, Gottlob, Geld, ich habe einen gefunden Leib, 
ih babe Weib und Kind, das bat mir Gott geben. 
Aber fo lieb fol mir der Keined fein, daß ich mein 
Troft und mein Freude daran fuchen ſollte. Ich wills 
gebrauchen, fo lange mird Gott gann, zu feinen Eh⸗ 
ren, zu meiner Rothdurft, zu Nutz meined Rächften. 
Aber wannd nit fein —8 ſo will ich lieber arm ſein, 
ſo will ich lieber Noth und Schands leiden und alle 
Gottes⸗Gaben und Kreaturen embehren, dann mei⸗ 
nen Schopfer, ders mir gegeben hat. Soll eines 
Menſchen Herz alſo gefinnet fein, fo muß Gott bie 
Hand anlegen und fein Wort geben, dardurch ber 
‚ beilige Geift wirkte, und und aufd Neue 'gebären und 
zu ten ; fonft iftö verloren. So viel mein und menſch⸗ 
ich Bermugen und Kräfte belanget, Tann fi Riemand 
alfo von’ den Kreaturen reißen. Darumb iftd bei den 
—Menſchen unmuglid, daß ein Neicher, das ift, der 
etwad bat, außer den rechten wahrbaftigen Gott, 
drauf er fich verläßt, und ihm lieber fein läßt, dann 
Gott felbeft, felig folte werden; ed muß Gottes 
Kraft und Macht thun. So, ift ed nun eben fo viel 
gefagt, ein Reicher Tann nit felig werden, ald: € 
ft nit muglih, daß Jemand aus feinem Bermogen 
und aus feinen Kräften felig werde. Dann es if 
von dem ganzen Schaden der Erbfünden geredet, dar: 
durch die Natur mehr an den Kreaturen hanget, denn 
an Gott; und tft Idermann alfo gefinnet: Bat er 
Etwas, fo ift er froblich und guter Ding, Gott bleibe 
wo er wolle. Hat er das nit, das er gerne bätte, 
fo ift.er traurig und verzagt. . Und Solches fiebet 
man am allerbeften an den Reichen und an den *) 
Geizwänften, wie ein menfchlich Herz. gefinnet ift. 
Der hat Feine großer Luft und Freude, dann baf 
er viel Gulden habe; darnach trächtet er Tag nnd 
Naht, und wann er fie Teiegt, fo verwahret er fie 
mit allem Fleiß. Ehr er einem armen Menfchen 
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einen fl. gebe, ehr ging er bin und ig ſich, wie 
ihr fehet, daß oft geſchicht. Begibt fih, daß ein 
Schade einfällt, DaB er umb 100 fl. oder zwei ®) kompt, 
da ift Jammer und Roth, da Ichläft er nit, da ißt 
1er nit, da gine er fih krank. An dem fiebet man, 

wie eined Menſchen Herz tbut, dad Gottes gar vers 
giffet, und Hat feinen Abgott an dem zeitlihem Gut, 
wie ed dann auch ©. Paulus einen Gotzendienſt nens 
net; und ein folder. Geizwanft und Drudpfenning 
der kann ja den rechten wahrbaftigen Gott in feinem 
Herzen nit haben, wie der Herr auch faget: Es kann 
nicht fein, daß ihr Gott dienet zugleich und den Mans 
mon. Einer muß weichen, da wirb nit anderd aus. 

Alfo, wer nad) Ehren tracdhtet, und hat da feine 
Luft und Freude an, derfelbige hat daran einen Ad» 

ott. Ein EhHrift aber, wann er gleih Eher bat, 
o ſetzt er darauf fein Zuvorſicht nit, fondern wanns 
die Roth erfordert, fo kann er fagen: Fahr bin, 
liebed Ehrchen, ich will dein gern embehbren, und alls- 
bie Schand. haben, ebe ich meinen Gott ubergeben 
will. Ja das Herz wird mit und nit geborn, fondern 
ed wird von Gott gegeben. Alfo gebe durch ans 
dere Botted» Gaben, ald da ift Gewalt, gefunder 
Leib, Weisheit und was mehr ift, daran ein Menfch 
ald ein Menich 9) hanget und klebet: dad kann man 
nit von Natur in die Schanze ſchlagen; ed muß Bots 
ted Kraft und der heilige Geiſt thun, fol ed anders 
von Herzen und mit Ernft gethan werden. 

Dann man findet ihr wohl in der Welt, die 
ihre Guter aus eigner Willkuhr dahin werfen, als 
die Wiedertäufer thun und die Barfüßer Munde. 
Ja es bat fih wohl mit ihn hinweg geworfen. Ein 
Mund) läßt vaheim feinen Bater den Partekenkorb, und 
läufet bin in eine gute bereite Kuchen, "da er 
müflig zu gehet. Das ſoll danach willig arm gehei⸗ 
Ben, da man fur eine Partele einen guten Braten 
kriegt. Ei, wie wohl bat der feine Partelen wegge⸗ 
worfen! it einer Hand hat er fie binweggeworfen, 
und greifet darnach mit geben Händen wieder umb ſich, 


maes fl. Ham. y. Brand» 6) „aid ein Menſch⸗ fehlt. 
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wie man ſchreibet von dem Winde Coecian, der aus 
der Eden zwiſchen Morgen und Mitternacht ber 


bläfet; dad fol ein. folder Wind fein, daß er die. 
Wolken erftlih von ſich blaje, und flugd fort bev 


umb und zeucht fie wieder zu fi. Wie der Schalke 
wind thut, alfo thun die Heuchler auch, ftellen 
fib und geben fur, fie wollen keine Guter nit, 
blafen fie 1) hinweg, und wehren fich ja nit lang, 
flugs greifen fie, wo eine reiche Präbend zu befoms 
men ift, mit zeben Händen. wieder darnach, und sie 


ben fie zu ſich. So kann man ſchöne Haufer und- 


Kiofter bauen, und der Welt Gut zu fich bringen, 
mit ſolcher willigen Armutb, da einer mebr Gulden 
bat, dann ich und du; Buberei ®) iſts mit ihnen. 
Alfo feind die Wievdertäufer auch Schälke mit ihrem 
Weſen, geben auch für, fie vorlaffen Alles. umb Got 
tes willen. Aber gar recht gefchicht Etlichen, wie ich 
ihr wohl gefeben habe, daß fie von Weib und Kind 
sogen, und, ihr Guter zu mehren, ind Land ges 
w3 dieſelbige allda bei den Wiedertäufern nieder⸗ 
gelegt, die hatten das Beſte darvon genommen, und 
dieſem geben, was fie gewollt hatten. Da das Gut⸗ 
lein nun verzehret war, kamen fie wieder, und fags 
ten, die Wiedertäufer wären Buben. Iſt ihn aber 
nit recht geſchehen, und bätte man ihrer nit billig 
darzu. gefpottet und in die Fauft gelachet ? Sch 
wollte, daß ed Allen alfo ginge‘ Warumb laufen 
‚ fie von Weib und Kind, das fie nähren und zieben 

follten? wie ihn Bott befohlen bat, und bat ibnen 
nicht befohlen, ohne Roth, ausd.®) eigner Willkühr 
und Muthwißen diefelbigen zu verlaflen. 

Alfo findt man aud Narren, die fi aller Ehr 
verzeigen, wie fie furgeben, die Heuchler! Sie wollen 
nib Doostor heißen, fie wollen Brüder Andres beißen, 
ziehen, einen grauen Rod an, feßen einen grauen 
Hut auf, und ſtecket doch 1%) ihr Herz voller Hof 
faot. und beginnt nach großer Ehr. Ste wollen nit 
Dootor heißen, fie wollen aber gern, daß bie, fo 
Sammet und gälden Kronen tragen, ſich für ihnen 
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deubihigen, imb ſprechen: Lisher Bruder Andres, gu⸗ 
ten Morgen, ihr ſeid mir ein heiliger Mann, es iſt 
Rihtd mit den Andern, da habt ihr 20.fl., da habt. 
ihr 100f. Da wollen wir bin. Wenn wir die 
Ehre: haben, fo: wollen wir wohl. reich werden, denn: 
wenn wir fo. treffiih demuthig fein, fo fperret der- 
Pofel und: die Welt Maul und Nafen auf gegen 
unfer Heiligkeit, und trägt zu,. was fie bat. Sa, 
das iſt der. Schaltöwind, der ſich ftellet, als blaſe 
er die Woliten von ſich, und zeucht fie darnach erſt 
recht zu fih. So ift beiden Griechen ein Philofophus 
geweſen, der bieß Diogenes, der war fo trefflich Heis 
lig ind Zeufeld Nam, daß er fur großer Heiligkeit 
nit wollte in. einem Haufe wohnen, er fchneid ein 
Faß entzwei, und das halbe Theil trug er: mit fich, 
wo er hinging, darunter wohnete er. Unter dem Cuts 
tef hatt er einen Nappen, damit er ihm Waſſer 
fchopfte, wann er trinten wollte. Nun fiebet er ein⸗ 
mal ein. Kind furuber gehen, und mit der Hand 
dad. MWafler fchopfen und draus trinten. Da fähret 
der heilige Mann 41) zu, und wirft den Nappen von 
fid wider Gotts Boden, und flucht ihm: felber ubel, 
daß er fo ein trefflicher beiliger Mann wäre, und 
wüßte noch nicht, daß ihme die Natur einen Becher 

eben hat, daraus er trinken mochte, und dürfte des 
Bolgernd Rappen nirgend zu. Das machte ihm durch 
dad ganz Griechenland ein ſolch Geſchrei, daß auch 
der große Konig Alexander, iftd anderd wabr, zu ihm 
einmal z0ge, und bot ihm ein kaiſerlich Geſchenk an. 
Da fährt 42) ihn diefer ubel an, er follte ihm nit neh⸗ 
men, was er ihm nit geben fonnte. Was ed dann 
wäre? Er flünde ihm fur dem Loche, daß die Sonne 
nit konnte ind Faß feinen. So ftolze, boffärtige 
Tropfen werden aud folchen Heucelern, daß fie Ser 
dermann, auch Konige und Kaifer pochen und tropen 
burfen; wollen teine Ehre haben und ſuchen doch 
Ehre, und daß fie alle Welt anbete, umb ihrer Het 
ligteit willen. Solche Heucheler will Gott nit haben, 
fondern läßt dir deinen Reichthumb, läßt din, was du 


11% 4uiligs nun... 12.fhhuet. 


ſt, und will, daß bu es auch friſch gebrauchen 
püft zu feiner Ehre, deiner Nothdurft, Jedermann 
zu Rus, Niemand zum Schaden, fo fern daß '*) bu 
dein Gerz nit dran bängft, wie Dawid im Pfalm 
faget: Fleußt euch Reichthumb zu, fo bänget euer 
Herz nicht dran. Darumb iſts unferm Herr Gott zu 
thun, daß er dein Herz rein behalte,’ das auf ihn 
allen fein Troſt und Zuvorficht feße, und umb feinet 
willen, wanns Noth if, gern auch Leib und Teben 
dobin feßen kunnte. Das beißt willig arm fein und 
if, wie gefagt, allein Botted Gabe und Werk in 
ung, daß wir Nichts bei und und außer und wiffen, 
darauf wir unfer Se feßen, denn "*) allein auf 
Bott. Alfo lehrt auch S. Paulus die Ehriften nit, 
baß fie follen ihre Güter vorlaffen oder binwegwer 
fen, fondern daß fie nit das Her; dran bängen. 
Dann alfo fchreibet er feinem Sunger Timotheo: 
Bormahne die Reihen, daß fie nicht ftolz werden, 
und feben ihre Hoffnung nit anf einen ungewitien Reich 
thumb; fie willen ja. nit, wie lange fie dad Gen 
paben, das Geld weiß auch nit, wie lang es bei 
hnen bleibet; fondern lehre fie, daß fe vortrauen 
dem lebendigen Bott. So fol ein Ehritt diefen Zert 
auch verſtehen von den Reichen, die ihren Troſt aufs 


„Reichthumb ſetzen, nit die ed wegwerfen. Hat doc 


der Here felbeit Geld gehabt, er hate aber gebramdit 
ur Nothdurft, und auch Andern mitgetheilet, bat 
ch drunıb nicht‘ bekummert, daß ihm Judas davon 
ftahl, was er kunnte. So ift er auch feinem Bater 
geborfam geweſt. So kann ein Chriſt ein Weib 
nehmen und auch behalten, und Kinder zeugen und 
ernähren: das will Gott haben; aber mit dem Be 


ſcheid, daß er nit daran hänge. Alſo gehetd dann, 


wie Sankt 15) Paulus fagt: Ein Ehrit bat ein 
Weib, als hätte erd nicht; er hat Geld und Gut, 
ald hätte erd nicht. Warumb? Dann er baue 


‚nit drauf; weild ihm Gott läßt, fo brauchet exe, 


und ift bereit umb Gottes willen darvon zu treten, 
wann ers nimmermehr haben fol. | 


18).,.d0B° fehlt. 10) „denn“ fchtt im Drig. 15) an» 
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And diefem ſeind num leichtlich zu verſtehen 
viele Spruche in der heiligen Schrift; als die feind 
im Luca:- Wehe ihr Reichen, dann ihr habt euren 
Zroft hinweg. Da gibt der Herr ja auch zu ver 
fieben, was er mit den Reichen meinet, die ihren 
Troſt nit auf Gott, fondern auf ihren Mammon 
baben; wo nit, fo mugen fie wohl reich bleiben, 
das fit, Die Guter baben, ohne Schaden ihrer Se 
ligkeit. Alfo it au hernach Sattſein, Lachen 
und Frohlichfein und ein gut Lob unter den Leuten 
haben, vom Herrn geftraft. 

Soll man denn nit effen und. trinten? Sof man 
fi nit auf eine Hochzeit ſchmucken, tanzen und frobs 
lieh fein? Sol man fich alfo heifen, daß man einem 
nit Guts nachfage ? Ad ja, das wäre wahrlich. ein 
fein Leben; iß und trink, wad Gott befcheret, bis 
mit deinem Weib und Kind frohlich, laß ed nur 
dabei nit bleiben, ald fei das dein Troſt gar. Dem 
keſt du: Nun bin ich fatt, ich frage nun nach Nichts 
mebr, Gott bleibe wo er wolle, fo wird dir das 1°) 
Ah und Weh zu Theil werden, und wirft emiglich 
bungern und darben. Wer aber fatt ift, wer frobs 
lich ift, wer reich ift, und feßt fein Datum nicht drauf, 
und ift bereit, Alled zu urlauben, ebe er Gott wollte 
erzurnen, traun, der iſt recht arm in dem größten 
Reichthumb, er ift bungerig im dem großen Fulle, 
er if traurig in der großen Freude. Darumb wird 
ihm der Segen zu Theil: lig feind die Armen, 
Hungrigen und Zraurigen. 

Dann fo feind alle Heiligen und Gottfürdhtigen 
geweit. Sehet das Erempel Abraham, Iſaak und Tas 
tob, David an, die haben Guter vollauf gehabt, fons 
derlich der liebe David, der trägt eine guldene Krone 
auf, bat auch vielleicht guldene Ketten am Halfe, 
ulden Stud, gar fatt, und unter dem Schmud, da 

dermann meint, es fei Nichtd dran 27) dann eitel 
Freude, eitel Springen und Tanzen, da ift ein Herz 
dad für 19) Sammer und Herzenleid obne Unterlaß 
fhludet, weinet und beulet, und fur Elend nicht weiß 





16) „„da8’ fehlt. 17 „dran⸗ fehlt. 16) I Orig. dafür, 
athera eroget, d. Gr. 101. Bd. 4 
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wo zu bleiben. Werd nicht glauben will, leſe nur 
den Pfalter, der des Dinged vol if. Alfo gebets 
mit der frommen Heſther, die fol auch und muß 
obne ihren Dank zum Konig in ihrem Gefhmud ge 
fubret werden, den fie in ihrem Kämmerlein nit an 
hatte, und war ihre Herz indeß voll Heulens und 
Weinens. Heißet das nit arm uber arm fein in 
dem allergroßten NReichtHumb ? Ja, alſo gebetd allen 
Reichen; feind die anders Chriſten, und wollen ibren 
Sachen Recht tbun, fo ſollſt du wohl fehen, was 
fie fur Freude darvon haben. Wann du ihn in ihr 
Herz fehen funnteft, fo folft du wohl fagen: Mir nit, 
ich will geri Sammet und gulden Stud 19) embei 
ren, ich will gern einen grauen Rod tragen, und 
Kofent trinken, einen Flegel in die Hand nehmen 
und dreſchen, daß ich fchwite. Sch kann auf meinen 
Ader geben, kann arbeiten und ein Lieblein darzu 
fingen; fomme ich heim, fo ſchmecket mir ein Ränf 
lein Brods ind Herz binein, da einem ?°) Koni 
. oder Kaifer das Allerbefte nit fchmedet; lege mi 
nieder und fchlafe eine gute Paus, da große Herm 
nichtd denn weinen im Herzen. Lieben Herin, tragt 
üldene Ketten von meinetwegen! Seind fie aber nit 
Ghriften, und lafien ihr Ampt fteben, fuchen nur allein 
ihre Freude und Wolluſt darin, wie die ganze Welt 
nur darumb nad Butern tradhtet, traun von Den 
fagt auch der Herr: Wehe euch, ihr habt euern Trofl 
hinweg; und: Es ift leichter, daß ein Kameel durch 
ein Nadelöhr, dann ein Reicher ind Himmelreich gebe. 
‚ „Da follen nun die Reichen zufeben, daß fie nit 
ein Schaltödedel machen, wann fie horen, daß fie ihre 
Guter behalten mogen, und daß David, Abraham 
und Andere auch reich geweſen feind; em, daß Nah⸗ 
rung ſuchen nit verboten fei den Ehriften: daß fie 
nit daraus fchließen, fie mogen zu fich fragen, was 
fie tonnen, und nur weiblich Geld ſammlen, denn es ifl 
ihn gefagt: Webe euh, und: Es ift leichter einem 
Kameelıc. . Wollen fie diefe Wort gering achten 
und in 2!) Wind fchlagen, fo werben fie wohl er- 


10) Röde., 120) meinem. 91) + ben. 
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fahren, was fie gemacht haben. stem, in andern 
dergleichen Dingen, effen und trinken, und frohlich 
fein, ift den Ehrilten unverboten. Wollen fie aber 
thun, wie der reiche Mann im Evangelio, und dar 
von ??) alfo Luft und Freude haben, daß fie 2°) nit 
darnach fragen, wo Gott bleibet: fo wirds ihnen 
auch geben, wie denfelbigen. Davon itzo gnug. 


1) Mittwohen na Catharinae, 
propter infirmitatem capitis admodum breviter. 
2 


Wir haben am nächſten gehöret ®), wie der Spruch 
zu sorfteben fei, da der Herr fagt, man ſoll Bater 
und Mutter vorlaffen, daraus aud Unvorftand fo 
viel Rotten und Secten in den Chriften gefolget 
fein; und ift nicht die Meinung, wie ihr gehort, daß 
wir aus eigener Willtühr daher von den Unſern 
laufen follen. Das ift Gottes Befehl, daß ih Bas 
ter und Mutter gehorfam fei, daß ich bei meinem 
Weibe, bei meinem Mann bleibe, bei meinen Kin 
dern, und ernäbre diefelbigen, welches obn Haus 
und Hof, ohne andere Guter nit zugeben Tann. 
Kompts aber dahin, daß ich entweder meinen Hei⸗ 
land verläugnen foll, oder Later und Mutter ic., ja - 
auch mein eigen Seel, das ift, Leib und Leben nor 
laffen, da foll ich fagen: Ade, zu guter Nacht, lies 
ber Bater, liebe Mutter, lieber Bruder, liebe Schwer 
fter, lieber Herr und Fürſt. Gern will ich da bei bir 
wohnen und bleiben; wo du mich aber dahin dringen 


20) daran. 28) „„Aed fehlt im Orig 
2) t Predigtom. m) } Weber Moatthäil 19, 29. 3) Diefe 
Redigt Fehlt. Uam. v. Bruns. 
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[wirft] %), ich foll meinen Herrn Chriſtum verläng 
nen: da follft du nicht mehr mein Vater fein, da will 
ich lieber von dir bie zeitlich, dann dort von meinem 
Heren ewiglich gefcheiden fein. Hier ift nit gut taw 
fhen, das Ewige umb einer Stunde oder 2 willen 
verlieren. Alſo lernet.und die Roth, daß wir diefem 
Spruch nad thun müſſen. Wann ichs thun muß 
ohne meinen Dant und ohne meinen Wilten, fo 
id recht; nit aus eigner Willkuhr daher getrolit 
und gefproden: Ja da ſtehet gefchrieben, man foll 
Bater und Mutter vorlaffen, fo wird uns buw 
dertfältig wieder, darumb will ichs thun. Da laft 
man Gotted Gebot: Du follt Vater und Mutter 
ehren. Sehe zu, das ift eine Sunde, darnach fompt 
erft die rechte hernach, daß fie bardurch wollen etwas 
Sonderliches fein, und laffen Ehriftum Ehriftum fein, 
und meinen durch ſich felbeft felig zu werden; bad 
peibet nit Chriſto nachgefolget, es beißet ihn ver 
äugnet. 
Darumb wird fie der ander Spruch ubergeben: 
- Mer mich nit befennet fur den Leuten, den will ich 
wiederumb nit bekennen fur meinen bimmlifhen Ba; 
ter. Sch foll aber wiffen, daß ich. bei Vater und 
Mutter bleiben, bei Weib und Kind bleiben fol, fo 
lang ih das haben kann, daß ich Ehriftum befenne. 
Wil man mid von dem Belenntnuß treiben, dann 
fo foll ih Alles daruber wagen, nicht allein Guter 
und Freunde, fondern auch mein Leben. Denn alfo 
faget der Herr felber: Wer fein Leben liebet, der 
verleurets; wers aber behalten will, der werde ihm 
gram, und verläugne ſich felbeit, und folge mir nach. 
Diefen richtigen und gewiſſen Borftand müßt ihr 
behalten, fonderlih, die. ihr gedenkt mit Zeit andere 
Leute zu lehren. Dann e8 feind aud große Leute in den 
Irrthuͤmb gerathen, daß fie diefen Spruch gedeutet 
haben wie die Munche und Rottengeifter. Sankt Hiero⸗ 
nymus ift ein großer Doctor geweſt, noch da ein jun⸗ 
"ger Geſell von Rom zu ihm fompt, und fragt ihn 
umb ein guten Rath, da redt er ihm frei daher, er 


6) Dieſed Wort fehlt im Orig. und wurde von Druas ergänzt. 
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foll in die Wüften laufen, und nach Vater und Mutter 
nicht fragen, und frifch uber fie hin laufen. Ei, lieber 
Herr Gott, was ift das für. ein Rath von einem 
ſolchen großen Manne! Es hätte der Geſell mohl 
zu Rom Tonnen bleiben, und Bater und Mutter bes 
halten; und wann er Luſt darzu gehabt hätte, *) Bas 
ter und Mutter und Alles zu vorlaffen umb Chriſti 
willen, das hätten ihn die Burger und Kaifer zu 
Nom und der Henker viel baß gelernet, dann ihm 
in der Wuͤſten gefchehen if. Darumb feift gemarnet, 
und den rechten Borftand diefed Text laßt euch bes 
foblen fein. Dieß fei von dem XIX. Kapitel. 





a 


Das zwanzigfte Kapitel Matthäi. !) 


Die Parabel von den Arbeitern im Weingarten, 
und das hernach folget, wie der Herr feinen ungern 
von feinem Leiden verfündiget, wollen wir fteben lafs 
fen, dann: ed kompt Beides nach Weihnachten; das 
hin wollen wird fparen, und igo für und nehmen 
"den Tert von den zweien Söhnen Zebedät, welche 
man vor Zeiten an S. Jakobs⸗Tag im Herbit pflegte 
u predigen. Weil wir nun daffeldige Feſt nicht 
halten, fo predigen wir auch nit darvon, darumb 
Tonnen wir igo, weil wir auf diefen Text kommen, 
nit füruber gehen. Die zwene Söhne Zebebäi feind 
Johannes der Evangelift und der groß ©. Jakob; 
die waren ded Herrn nahe Freunde, wie nabe aber, 
kann ih nit wiſſen. Dann daß man vor Zeiten ' 
von S. Anna gefagt bat, fie habe drei Männer ges 
babt, und von dem erften, Joachim genennet, babe 
fie Mariam, unferd Herm Mutter, geborn; von 
dem andern Cleopha die Mariam Gleophä, vom 





5) + Better und: im Drig. + Beter und. 
1) t ber % 0 | 33. 
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dritten Salome die Mariam Salome, fo doch Sas 
lome eind Weibes-Name iſt. Solche grobe unfläthige 
Zoten haben fie geriffen. Das find eitel Lügen und 
Kabeln. Denn man findet nirgend in der Schrift, 
wer ?) von unfer lieben Frauen Bater oder Mutter ges 
weit fei, und baben dennoch mit ©, Annen und Jo⸗ 
achim fo viel Weſens angerichtet, daß man au 
Städte, ald Annenberg und Joachimsthal ihr zu 
Ehren gebauet bat. Sft nun Anna nit gemweit, fo 


. wird ‚die. ander Rechnung auch falfh, von ihren 


drei Männern und von dem Geſchlechte. Ihm fei 
nun, wie ihm wolle, ed feind die zwene Junger 
nabe oder weit dem Herrn gefreund, wir fragen 
nicht? darnach. Daraus ſehen wir aber, daß fie ihm 
etwas näbr ?) in der Betterfchaft oder Schwägers 


ſchaft haben zugehort, dann die andern, dann fie 


baben bei ihm etwas Sonderlichd fein wollen. Bon 
ihrem Beruf ſtehet droben im neunten Kapitel, daß, 
da der Herr Petrum und Andream berufen hatte, 
findet er am Meer Zebedäum mit feinen zween Söh⸗ 
nen ihre Nebe fliden, da ruft er fe auch. Nun 
hatten fie viel und oft von ihm gehoret,. wie er ein 
Konig fei, und ein Reich haben wurde, welches fie 
ald gute grobe Geſellen von einem weltlichem Reich 
verftanden hatten, wie fie auch noch in dem Wahn ftes, 
den, wie in Gefchichten ftehet, nachdem der Herr aufers 
ftanden war. Darumb maden fie auch einen klugen 
Anichlag, feind wahrlich Fuge Fifcher, und denken, 


fie müffen zeitlih darzu tbun, ehe Ander kommen, 
‚und nehmen ihn die Ehr hinweg; denfen nun, wie 


fie Andern Juporfommen, und die Nächſten am Brod 
werden modten. Auf daß fie aber mit Ehren bes 
ftunden, bereden fie die Mutter, die Sache anzutra⸗ 
gen, denken, wo wir gleich fehlen, fo wird er fagen, 


die Mutter habe närrifch gebandelt, ald ein Weib *); 


geräths °) aber, fo beiteben wir mit Ehren. Er wirds 
aber der Mutter nit wohl konnen abfchlagen, wie es 
gemeiniglich geichicht, daß die Weiber leichtliher Et⸗ 


2) „wer“ fehlt im Orig, 3) mehr. a) F gehandelt. 5) „ge⸗ 
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was erbitten, dann die Männer, dann fie konnens 
fein kluglich machen. Sie geben bin, die Mutter 
und Sobne, und thuen die Bitte, wie ihr gebort 
babt. Da gibt ihn der Herr wahrlich eine ftumpfe 
Antwort: Du bift mir eine gute Frau, du und deine 
2 Sohne, fonft alle drei Narren. Ihr wiffet viel, 
was ®) ihr daher lallet. Idoch hält er ihn dieſe 
Thorbeit zu gut, darumb, daß fie ed nit aud Bos⸗ 
peit und Stolz, fondern wie Kinder aud Unverftand 
un. ) " 

Daraus follen wir nun und zu Troft das lernen, 
was wir fur einen Herrn haben, der mit den Seinen 
alfo umbgehet. Ob er fie wohl ein wenig fur bie 
Etirn fchlägt, fo wirft er fie nit hinweg darumb, 
fondern trägt und buldet ihre Schwadeit und Thor⸗ 
beit. Wie ein Bater feinen Kindern thut, den man 
ald Narren viel muß zu gut Halten: fo thuet er all⸗ 
bier mit diefen armen Thoren, den zweien Jungern, 
die daher narren und alfänzen, und wiffen nit, wo ' 
fie daheim feind; da fpricht er: Ihr feid mir gute 
albere, einfältige Leute, was foll ich mit euch machen? 
ihr feid grob gar fatt, und flrauchelt; wie dann 
aub geſchach, auch nach ded Heren Auferfteyung; 
was ® dann 7) zuvor gefcheben, da fie ihn ver 
läugnen und alle von ihm laufen? Ja, da fie den 
heiligen Geift hatten, wohl 18 Jahr hernach, that 
Petrus einen guten groben Fall zu Antiobia, und 
Paulus und Barnabas worden uneind, daß fie von 
einander ziehen; ich meine, es fei grob genug. - Rod) 
iſts alled vergeben und verziehen. So befchreiben 
und die Evangeliften allenthalben den lieben Herrn 
freundlich und holdſelig, der den Seinen viel kann 
zu gut halten. Sankt Paulus nennetd mit feinen 
Worten yılaydomrıav und Errısisıay. Dann Emı- . 
eıxa heißt, daß man duch die Finger fehen Tann, 
und nit nad der Schärf handelt, trägt, duldet. 
Wiederumb, wann ihm die Bharifäer und die ®) ſtol⸗ 
zen Heiligen furkamen, da ift er doc) gar nicht der 
vorige Mann, und ift fo eigenfinnig, fo florrig, fo 





6) dab. 7 „dann“ fehlt. 6) „die“ fehlt. 
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unfreunblich, dag anug iſt. Da beißet er fie Ottern⸗ 
gezücht und fchreiet Ach und Wehe uber ihren Hals, 
lagt ihnen Fein Wort gut fein; wie) fie an ihnen 
fommen, fo baben fie verloren, und bat ihr Feiner 
Gnade uderall, ed fei dann, daß fie fich befebrten; 
warumb dann? Die feind feine ärgeften Feinde, und 
Tonnen ihn in keinem Wege leiden, die ſtolz und 
boffärtig feind, und pochen auf ihre einne Heiligkeit 
und. Krommigteit, und wollen nit Unrecht getban 
. haben, wann fie glei Grundſchälk im. Herzen feind. 
Mit diefen fann er fein Mitleiven haben. Aber allhier 
bat er Geduld mit den Seinen, die aus Unverſtand und 
Grobheit fündigen, und bleiben bei ihm, feßen nit von 
ihm. Da fehe nun ein Ider zu, Daß er nit mutbwilfigs 
lich fündige, und bleibe bei feinem lieben Herrn; fun 
diget er aus Schwacheit, fo trofte er ſich dieſes 
Erempeld allbier, des lieben Herrnd, dermit den Seis 
nen’ nicht rumort, noch unfreundlid handelt, itzo 
eben ‘fo wenig ald vorhin. Dann wann er aub nit 
fo freundlih wäre, fo kämen wir ubel zu Maaße. 
Wir feind eben die Leute, die allhier die Junger feind, 
haben gute grobe Klid auf und, bitten auch 

fo närrifh Ding oft, als fie hie bitten, daß Gott 
oft fagen muß: Wann ih eu gäbe, wie 2°) ihr 
"bittet, fo wär ich ein Narr, wie ibr feid. Go bitten 
wir oft, wenn wir gleich dad Bater Uinfer beten. Aber 
do ift ünſer lieber Here fo freundlich, fo gütig, dag 
er und unfer Xhorbeit nit verarget, wie ers feinen Apo⸗ 
fteln und andern Heiligen nit verarget bat, die eben dag 
Fleiſch und Blut feind geweit, ald wir feind. So feind 
und denn die lieben Heiligen troftlich, nit wie die Mund 
ihren Francifcum malen, fo gar rein und lauter, daß 
fie gar ein Hol, Stein und Eifen aus ihm machen. 
Idoch ift dad nit die Meinung, daß wir von den Heili⸗ 
gen lernen fundigen, fondern daß wir uns in Anfech 
tung ihre Exempels troften: wie ihn ihr Sunde tor 
geben iſt aus Gnaden, alfo werden fie und auch ver 
eben; wann wir nur unter diefem Hausvater, der da 
eißet Chriſtus, in feinem Haufe bleiben; wo nur dieſes 











— 217 — 


gefchicht, fo hats mit unfer Schwachheit und Gebre⸗ 
hen kein Noth. Dann er wird diefen zweien Jun⸗ 
gern nichts deſto feinder, wiewohl ed gute grobe Ges 
jelen feind, und redet mit ihnen ganz freundlich 
wieder, da er fie ein wenig ſchamroth vorbin gemacht 
hatte: ihr forget, wie ihr zu großen Ehren fompt, dafs 
felbige wird fid von ihm felbeitwohl finden. Der Stuhl 
ift lang gemacht, darauf ihr fißen follet, dann in . 
meined Baterd Haufe feind viel Wohnungen; da 
febet zu, wie ihr darzu kommen muget. Ihr wers 
det aber alfo darzu kommen, mie id. darzu fommen 
werde. Ich werde leiden und fterben müſſen; konnt 
ide nun auch den Kelch trinfen und mit der Tauf 
getauft werden? Sa, ja, fagen fie, follten wir bad 
nit thun Tonnen? Wohlan, fo forget nicht, wo ihr 
bleidet, ihr werdet wohl verforget werden. Kelch beis 
fet in der Schrift Leiden, das einem Sglicben geben - 
wird. Unfer Herr Gott, wie im Pfalm ſtehet, ſchen⸗ 
tet einem Iglichen fein Maaß ein, dad er austrin⸗ 
fen muß. Ein Iglicher hat dad Seine, einer wes 
niger, der Ander'mehr, oft ein Weibesbild mehr, 
dann ein Mann. Andere werden leiblich geplaget 
und verfolge. Wir allbier haben Feine äußerliche 
Derfolaung, wir haben aber dieweil etwas Anders, 
daß und der Teufel 1X) in unfer Herzen und Ges 
wiffen plagt. Das ift wohl ein härter Leiden, denn 
äußerlich geplagt werden. Alfo wird ein Ider dad 
Seine haben, ſollts gleich erft in der lebten Stunde 
fein, daß er leiden muß, und dardurch 2?) feinen. 

errn Chriftum bekennen 12). Dad heißet fein 

elch und auch fein Tauf, darinnen er ſich baden 
muß, bis der alte Adam gar !*) an ihm erfäuft, und 
wobl gewafchen und gereiniget werde. Da fehenun 
ein Ider zu, und frage dad Seine, und weiche nit 
von feinem Heren und Heiland; forge darnach nit, 
wo er bleibe, er wird Stuhl und Kron zu feiner 
Zeit wohl finden. 


11) Bweifel. 18) Im Drig. t und derburd. 18) erkennen. 
14) „ger“ fehlt. 
— — ꝗ* 


% . - 
1) Mittwoh na Andreä. 


.. Am nächften haben wir die Stud ftehen laſſen, 
da der Herr fagt zu den zweien ungern, den Soh⸗ 
nen Zebedäi, ed ftehe nit in feiner Hand, fie zur rech⸗ 
ten oder zur linken Hand zu feben. Da fähret ber 
Papſt zu und, ſpricht, die Schrift Tonne ohne feine 
Stoffe nit verftanden werden, dieweil fie wider eins 
ander ift, darumb fol man feiner Gloffe folgen. Noch 
nit, lieber Papft, du mußt nit die Schrift meiftern, 
noch ich, noch fonft Keiner, nad) unferm Kopf, das 
gefegne und der Teufel. Wir follen und die Schrift 
regieren tınd meiftern laffen, nicht felbeft nah um 
ferm tollen Kopf Meifter fein, und uns uber bie 
Schrift feßen. Wie der Papſt damit getban Hat, 
- alfo fo ih ihm allhier auch thun. Sch finde an 
einem ?) Ort der Schrift, daß Chriſtus faget: Alles 
was der Vater hat, daß ift mein; was der Bater 
thut, das thue ich auch; der Bater wirket biäber, 
dad thue ich auch; bie fagter, ex babe keine Gewalt, 
fondern allein der Vater; item, er fei nit fommen, 
daß er ihm dienen laffe, fondern daß er Idermann diene. 
Run reime mir dieſe und dergleichen Sprude hin 
und wieder zufammen.. Das will ich wohl tbun, 
und nur in’ meinen Slauben geben. Der Predigt 
Mir von Chrifto auf zweierlei Weile, bag er wahrs 
baftiger Gott fei, und wahrbaftiger Menſch. Nach 
der Gottheit ift er dem Vater gleich, ewig und mäch⸗ 
tig, nach der Menfchheit ift er geringer; und ift Doch 
eine einige Perfon Chriſti, unzertrennl h, wiewohl 
zwo Natur in ihm feind. Alſo lautet men Glaube: 
Ih gläub an Jeſum Ehriftum, Gotted des Vaters 


, ewigen Sohn; da wird mir der Herr nad) °) feiner 


Herrlichkeit abgemalet; darnach, der empfangen if, 
geborn, gelitten, geftorben, begraben, das gehort der 
menſchlichen Natur, die er darumb an füh hat genom⸗ 
men, damit er ung dienen mocht, und fur uns leiden 
und fterben, wie er allhier im Text fagt; darnach, 


3) + Predigt am 2) meinem. 3) im. 
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der wieder auferſtanden, gen Himmel gefahren, ſihet 
zur Rechten Gottes, feines himmliſchen Baterd, das 
ift wieder von feiner Herrlichkeit gejagt, und ift 
doch die menfchlihe Natur davon ungefchieden, bie 
fist nun auch zur ‚rechten Hand Gotted, dann bie 
Gottheit Chriſti ift in der Menfchbeit et contra, 
und konnen nun noch nimmermebr von einander geſchle⸗ 
den werden. Nun haft du alle ſolche Sprüche Leichtlich 
zu reimen, ob fie gleich ſcheinen, ald wären fie wieder 
einander. Alfo redet nun allhier der Herr als ein 
Menſch, er hab nit Gewalt, er fei ein Knecht, und 
gibt den Jüngern Antwort, wie fie ibn 'anfeben. 
Sie ſehen ihn fur einen Menſchen an, darumb ants 
wortet er ihn auch und fpricht ald ein Menfch, fo 
babe er feine Gewalt, wie fie ibn allda anfähen, fie 
zur rechten und linfen Hand zu ſetzen. Wann er 
nun aber am jungften Tage kommen wird in feiner 
Herrlichkeit, dann wird er die Seinen wohl ald ein 
gewaltiger Gott zu Ehren feben; ikund ſei er dad 
rumb da, daß er nit feine Herrlichkeit beweifen wolle, 
fondern Idermann dienen mit Lehr, Leben und Sters 
ben, und auch endlich fein Leben laffen. 

Nun folget weiter im Text, daß die andern geben 
Junger recht *) zornig werden auf die zwene, als 
wollten fie alleine Herem fein, die andern mußten 
ihre Sinechte fein. Die guten albern Leutlein ſtrau⸗ 
cheln und floßen an grob gar fatt, noch duldet und 
leidet fie der liebe Herr, und hält fi ganz freund’ 
lih gegen ihnen, ob fie gleich gute faule Ioten reißen; 
weil fie nur an ihm bleiben bangen. Er wird fie 
ihm 8) wohl zurichten nach feinem Gefallen, wann 
er ihnen den heiligen Geiſt am Pfingſttag fenden 
wird. Einen folchen Herrn bürfen wir nicht, der 
und anſchnauze, und mit Blib und Donner auf und 
fchmeiße; wir feind geplagt gnug ohne das: fondern 
der und aufd Freundlichfte zufpreche, und nicht dar⸗ 
nad) fragt, ob wir arme tolle Sauche feind, die bie 
fehlen und dort fehlen. Aber gegen den Andern 
üt er auch hart gnug, fo fih-an ihn nit halten, 


6) wohl, 5) ‚ihm‘ Tobit. 
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fein Wort und Lebe verfolgen; da hat er fein Ge 


duld mit ihn, fehreiet Ach und Wehe uber ihren 
Hald. Darumb laßt und lieber zufehen, daß wir 
unter jenen Haufen gefuriden werden , gegen welden 
der Herr fein freundlich gebahret, die von ihm nit 


e n. 

Er. unterrichtet fie fein glimpflich, und ſpricht: 
Ad ibr guten Reutlin, was meinet ibr, daß ih em 
fol Regiment führen und anrichten will, wie die 
weltlihen Furſten und Herrn baden? Daſſel 
bige iſt vorbin geftiftet und geordenet, wie es fein 
folt, da Adam im Paradeis die Gewalt uber alle, 


was gefchaffen war, empfangen bat, gut Negiment, 


Kried und Einigkeit in der Welt zu erbalten, dar 
dann die, fo im Regiment figen, müffen eine Mad 
und Gewalt haben, ohne welche fie Solches nit 
tonnten ausrichten, noch ihrem Ampt gnug ihn. 


Nach dem Schein, traun, wie es ſich läßt anfehen, fo 


laffen ihnen weltlihe Herm dienen; wann fie aber 
ihres Ampts rechtfchaffen pflegen wollen, fo wäre es 
der großte Dienft, fo auf, Erden if. Solch Regi⸗ 
ment will ich, fpricht der Herr, nit umbreißen, ich 
lafle Herrn Herrn fein; darumb bin ich nit bier, fon 
bern ich bin kommen, Idermann zu dienen; und im 
meinem Reich fol es alfo zugeben: wer ein große 
Herr fein will, der fol nur viel, viel dienen, und 
wer zu großen Ehren fommen will, der fol Ider⸗ 
manns Stnecht fein; fo gehet3 recht. . 

Aullſo ftehet nun mein und eined iden Predigers 
und Pfarrherrn Ampt nit in irgend einer Herrſchaft, 
fondern in dem, daß ich euch allen diene, daß ibr 
Bott lernet Tennen, daß ihr getauft werdet, daß ihr 


das rechte Wort Gottes habt, und endlich müget felig 


werden, und unterftehe mich nichts uberall des welb 


lichen Regiments, das follen Furften und Herrn, 


Bürgermeifter und Richter beftellen und verforgen. 
Mein Ampt ift ®) nur ein Dienft,, den ich Idermann 
frei, 7) umbſonſt tbun fol, weder Gelb ned *) 
Gut, weder Ehr noch etwas Anders draus fuchen. 





HR Dt. Mur. 
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Dann, wann ich darumb predigen ſollte, daß man 
mir viel geben wollte, daß man mich zu einem Ko⸗ 
nige oder Kaifer machte, da follte man mich mit zeh- 
en Pferden nicht auf die Kanzel bringen. Ich wollte 
nit ale Predigt taufend Klorin nehmen, dann Ich 
wußte, daß ich doch zum Zeufel mit fuhre, wenn 
ich Nichts mehr draus fuchte, dann wie ich reich 
wurde. Dann alöbalde ich umb Gelded willen pre= 
digte, fo würde ich reden, was die Leute gerne hörten, 
dadurch ich zu Geld käme. Darumb predige ich frei 
dahin, umbfonft, das bin ich auch fchuldig zu thun, und 
fuhe weder Ehr noch Gut daraus; fonft wolte ich 
eben fo mehr etwas Anders gelernet haben, ein Hands 
werksmann oder ein Händler fein worden, ich konnte 
auch noch beutiged Tages einen Schreiber&-Ampt vor⸗ 
wefen, davon ich mich ernähren fonnte. Mir ift aber bes 
fohlen, euch, und wem ich Tann, mit Zebren, Unter 
richten, Troften, Bermahnen, mit Gotted Wort zu 
dienen, damit ihr felig werden müget, damit ich nit 
uber euch regiere, fondern bringe euch fampt mich 
unter Einen Herrn, der beißet Ebriftus, und außer 
den Dienft fuche ich fonft Nichts. 

Aber traun, wann ich dad thue, fo- feid ihr dars 
nach wieder ſchuldig, mich zu ernähren. Dann weil 
ich 9) predigen fol, und eudy hiermit dienen, fo kann 
ich indeß ter Nahrung nit warten: fo feid ihr ſchul⸗ 
dig mich mit zu ernähren, auch lauter umbfonft; dann . 
wer dem Altar dienet, fagt ©. Paul, der fol vom 
Altar leben. Das haben nun vor Zeiten die from» 
men Konige und Fürſten reihlih gethan, und zur 
Erhaltung der Kirchen und Schulen gnug geftiftet, 
weil ed der gemeine Mann, wie au) igt, nit thäte. 
Daffelbige haben nun zu ſich geftohlen und geraubet 
dad Teufelövoll, das. in den Dumen und Kloftern 
in allen Schanden diefelbigen Guter vorzebren, und 
ft ihre Keiner, der gedächte eine Predigt darfür zu 
thun, ja verfolgen und läftern und ſchänden aufs 
Allerhochſte 19) die, fo ed thun 4). ir haben ders 
felbigen Guter kaum die Rinde oder das Tellerbrod, 


0) T cuch. 10) „aufs Milcchohfie’ fehlt. 121) Im Dris. er thut. 
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damit wir und noch kümmerlich ernähren, ſie babe 
dad Beſte hinweg. Aber nit gerne wollte ich Imand 
gunnen, den ich lieb hätte, daß er auf die Weil, 
wie fie, diefelbigen Guter hätte. . Die frommen Leute, 
die es geftiftet baben, haben nit allein Toniglich oder 
furſtlich, fondern auch chriftlich.. gethan, daß fie für 
alle ihre Nachkommen gedacht baben, Predigſtuhel 
und Schulen zu erhalten. Run feind noch die Namen 
blieben uff den Stiftern, ald Scholafticad, Kantor, 
Präpofituß, Decanus; die Aempter haben fie fallen 
laſſen. Wohlan fie haben ed binweg. Run fen 
die Zuborer fchuldig, wo fonft die Prediger nit kom 
nen erhalten werden, umbfonft die Prediger von 
dem Ihren zu ernähren, daß fie beide unter Einem 
Herrn, ihrem Heiland bleiben, der aller Welt erſtlich 
damit gedienet hat, daß er für fie geftorben if, und 
fie von Sunden und allem SHerzeleid erlöfet, darnach 
auch und zu einem Erempel, daß wir Ehriften einem An 
dern umbionft dienen follen, wie er uns gethan hal. 


1) Mittwoch nad Conceptionis Marise 
Rediit ad principium cap. XX, de operariis in vinea. 


Died Evangelium wollten wir ubergangen haben, 
weil mand balde nad) den Feiertagen pflege auf det 
Sonntag einen zu predigen. Weil es aber dit 
Kirhenordnung alfo bält, daß man auf denfelbigen 
Sonntag von der Tauf predigt, damit man dieſelbigt 
in der Chriſtenheit erhalte, und darumb dieß Evan⸗ 
gelium muß nachgelaffen werben: fo wollen wir igund 
darvon reden, damit ed nit ubergangen werde, 
ed eine notbige und nußliche Lehr iſt. 

Erkli aber müſſen wir die Sprache lernen vor 
ſtehen, dieweil fich die Zahl der Stunden, wie fi 


2) $ Predigt am. 








allhier gezäblet werden, mit unfern Seigerftunben nit 
reimet. Bei den Juden hatte der Tag zwölf Stuns 
ben, die rechneten fie vom Aufgang der Sonnen. Auf 
dag wir und nun defto beffer drein zu richten haben, 
. fo wollen wir die erften Stunden feßen auf die Zeit, 
wanna bei und umb 6 Horen ift, die ander umb 7, 
die dritte umb 8, und alfo fortan. Nach diefer Rech⸗ 
nung feind die erfien umb 6 in den Weinberg ges 
mietbet, die andern umb 9, die 3. umb 12, die 4. 
umb 3, ?) die 5. nur eine Stunden. Sollte ed dann 
nit fheele Augen machen, daß der Lohn gleich gege⸗ 
ben wird für fo ungleiche Arbeit? das fcheinet fur 
aller Bornunft unbillig und unrecht. Wann ich hätte 
folen einen ganzen Tag aus arbeiten, und follte nit 
mehr Lohns Priegen, dann der, fo eine Stunde, dar⸗ 
r in einem feinen kuhlen Weiter, -gearbeitet hätte, 
ch bätte ed auch ſchwerlich laſſen Tonnen, ich bätte 
gemurret. Aber dad Mursen hilft nit, Daß die Ars 
beiter mehr kriegen, machen darzu, daß ihnen der 
Haudvater ungnädig wird, meil fie ihnen zwingen 
wollen, er fol ihnen mehr geben, dann dad Geding 
gefheben war; ald hätte einer nit Macht, von den 
Seinem zu geben, was er wolle. Sch kann einem 
jeben Gulden geben, dem ich hold bin; daß ich einem 
dern faum 10 gi. geben ?), darumb if nit ums 
recht gethan. Gibt doch ein Bater einem Kinde alles, 
was er fein Leblang erworben hat mit großer Mube 
und Arbeit, obgleich das Kind gar Nichts dafur thut. 
Das Gleichnuß baben die Väter und fonderlich 
Gregorius alfo gedeutet, daß die erften, fo in den 
Weingarten *) geſchickt feind, follen Adam und Adams 
Kinder bid auf Noe, zur Zeit der Sündfluth gewefen 
fein; die andern aber, von Noah an bid duf Abraham; 
die 3. von Abraham bid auf Moifen und Aaron; 
die 4. von Moife bid auf Chriftum; vie 5., fo nur 
ein einige Stunde im Weinberg geweſt, diejenigen, 
fo kurz vor Ehrifto und zur Zeit Ehrifti kommen 
find, die mit den andern allen zugleich feind felig 





9) t amd. 2) dem ih old — — — gl. geben“ fehlt. 4) Wein- 
eg 


worden. Diefe Meinung fechte ih nun nit an, es 
mag fie auch meinethalben balten, wer da will. Ih 
. folge aber der Schrift, welche allentbalben das jus 

diſch Bolt einen Weingarten negnet in den Prophe⸗ 
ten bin und wieder, ald im Efaia und in andern. 
Das waren die Juden wohl gemohnet, darumb fie 
bet im Evangelio in einem andern Gleichnuß vom 
Weinberg, daß die Pharifüer wohl , 
daß ed von ihnen geredi war. Johann. 15. nennet 
ſich der Herr Chriſtus einen Weinflod, und feine 
Ehriften die Reben. Darumb wollen wir den Wein 
berg nit fo weitläuftig deuten, fondern allein auf 
dad Bolt, das ihm Gott fonderlich erwäblet bat; dad 
if fein Meinberg, in welchen er feine Arbeiter, dad 
it, feine Propbeten uberhands weit gefchidt hat, Durch 
welche er allewege wieder aufgerichtet bat das redhte 
Wort und den rechten Gottesdienſt. Als, nach Moiſe 
und Aaron ift dad Wort gefallen, darnach durch die 
Richter wieder aufgerichtet, darnach iſts wieder ver 
lofyen bid auf David, darnach iſts aber eind unter 
gangen did zur Zeit Eſaiäã ded Propheten, darnach 
ft aber Hieremiad kommen, endlich Haggäus, Zacha⸗ 
rind, welde die nächften vor Chriſto geweſt fein, 
bis CEhriſtus endlich felber kompt, der fchidet teine 
Apoftel, und läflet feinen Weingarten weiter pflanzen, 
fo weit die Welt iſt, und aus Juden und, Heiden 
einen Meinberg machen. Was nun die Lehe dieſes 
Gleichniß betrifft, fo if dad die Summa darvon, 
daß wir draus lernen follen, daß *°) Gott nit 
nad) °) der'®) Arbeit, nach unferm Berdienft, mit und 
handeln will, fondern aus Gnaden, einem Selichen 
zugleich, Gott geb, er hab viel oder wenig gearbeitet, 
den vorheißenen Grofchen geben, das iR, feinen 
Sohn Jeſum Chriftum, Borgebung der Sünden, 
Erlöfung vom Tode und allem Herzeleid, gibt uns 
darzu feinen heiligen Geiſt, und endlich dad ewige 
Leben. Den Groſchen bat er and Gnaden vorbeißen 
allen, fo in feinem Weinberg feind, daß in feiner 


49) Im Orig. und bei Br. Fund. 5) „nad fehlt im Drig. 
€) Im Drig. + der. 
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Ehriſtenheit 7) ein Ider feine Arbeit thue mit allem. 
leiß und Treuen. Aber umb feiner Arbeit willen 
ol er wider mehr noch weniger kriegen; Alle follen zus 
gleich biefen Grefchen haben. Will nun Gott dir dir 
deine Arbeit, die du mehr thuft, dann ein Ander, etwas - 
Sonderliches thun, dad wird er wohl wiffen zu belohnen; 
aber der Groſchen, der vorbeißen ift, Chriftus und 
Vergebung der Sunden follen uns allen zugleich 
widerfahren, da fol fein Unterfchied fein. 

Es hat aber unfer Kleifch und Blut das Herzenleid, 
dem ed angeborn ift: ed will entweder feine Arbeit 
und feinen eberlihen Wandel in der Chriſtenheit 
belohnet haben, oder fpricht, ed will gar Nichts thun, 
fiehet fcheel und fauer, wann es fiehet, daß ein Ans 
der, der faum ein Jahr bder ein halbes ®) in der 
Shriftenheit geweſt, foll eben fo viel an Chrifto has 
ben und am ewigen Xeben, ald einer, der fein Lebens 
lang viel Muhe und Arbeit gehabt bat. Als zu 
diefen Zeiten, feittem Gott. und fein liebed Wort 
wiederumb bat laffen leuchten, hab ich ihr Viel Gotts 
ob! gefehen, die irgend ein halb Jahr oder ein 
ganzed Chriften gemweit fein, und frohlich auf ihren 
Herrn Chriſtum geftorben feind, die feind gewiß 
ielig. Sch hab nun zwanzig oder dreißig Jahr mit 
Nredigen, mit Schulen, mit Andern mebr viel Arbeit 
ınd SHerzenleid audgeltanden, damit Trieg ich eben 
a8, das die, fo zeitlich geftorben und nur eine 
Stunde im Weingarten geweit feind. Ich mocht 
ch wohl ſcheel ſehen und murren, was mich Gott 
iehe, daß er mich ſo lange arbeiten läßt und man⸗ 
herlei Schweiß ausſtehen, dafür ich Nichts mehr 
aben ſoll, dann ein Kind, dad einen. oder zween 
age lebt, wanns getauftift. Ja, wann Scheelfehen 
nd Murten bälfen, wollt ichs leichtlich thun; ich muß 
airs aber gefallen laflen, daß Gott fo fromm und 
armberzig ift, daß er dem, fo wenig arbeitet, 
ben fo viel gibt, ald dem, der viel gearbeitet hat. 
egt ex mir mehr Arbeit auf, dann einem Andern, 
as wird ee mir) wohl willen zu belohnen; es 


7) t und; edenfo im Dig. 6) t Jahre. 9) ;,.min‘ fehlt. 
æathbero eyxezet. d. Gar. 12. Bi. 15 
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earbeitet fein, aber darumb folt ich ait mehr 


ze 

an Chriſio haben, ein Ander auch nit wenige. 
Mochten nit die Engel auch fcheel feben und murren, 
dag die hohe Majeſtät, der Sohn Gottes, nit em 







beſſer if, dann ein Menſch, und läßt fich in unſern 
lamm und Dred, die wir von Natur und An 
oties Feinde feind. Ich meine, fie bätten Urfad 
gnug zu murren und fcheel zu ſehen, und dieß alle 
zu deuten, ald hätte Gott ke veracht, und bielte fie 
eringer dann und. Aber die lieben Engelichen ſeind 
o fromm, daß fie ihnen Alles von Herzen wohl gs 
falten faflen, wie es Bott macht, und fallen Gott 
jum geben, und beten ihn an, der ein Menſch wor 
den ift, und feind von dergem und aus der Maflın 
frohlich daruber, wie ihr Sefang in Weibnachten 
anzeigt: Ehr Bott in der Hobe, Fried anf.Ev 
den, und den ſchen ein MWoblgefallen. Sollten 
wir und dann nit fchämen, wir armen Schlammfäl, 
die wie und aldbalde erheben wollen, wann mir ein 
wenig meht wiffen, bad wir gethban haben, dann ein 
Ander? und folkten und doch von Herzen wohlgefab 
fen Iaffen, wie ed Bott macht. Aber der leidige 
Tenfel ſtärket und in ımfer böfen Art und Ratu, 
bie will geſehen fein; fühlet fie ſich ein wenig, dah 
fie ein ebrlih, ebrbarlih Leben gefuhret bat, dad 
ein Under nit gethan, oder fonft mebr Gutes in der 
Welt oder Chriſtenheit gefchaffet, fo läßt fie_«# 
ſchwerlich, fie will mit Gott rechten; fo iſt dann &ett 
viel gu arm, daß er ihr ihre gute Werk und Arbeit 
belohnen Tonnte, und verbreußt fie, daß ein Ander 
noch an feinem Todbett zu Maßen kommet. Davon 
muß ih ein Kabel fagen, die in vitis patrum ſiehet, 
dann ich halte es nit für eine wahre Geſchicht, abır 


aus der Maffen iR es artig umd wohl gedichte, fd 


habe +8 29) geihan, wer es wolle, und reimet ſich mım!!) 


ſehr wohl Mit dieſem Gleichnuß. E& iſt ein pe | 


Ehrfledeler geweſt, der war frank worden. Rus 
ein ander Mund zu ibn geben, ibm zu befmber 


30) „a8 fi 18) veime nur. 





Engel it worden, welche Kreatur fo viel hoher ud 
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Dieſer nimpt einen andern jungen Mond mit fidh, 
daß er einen Geſellen hätte, war aber kluger dann 
beide alte Narren. Es begibt fi, daß gugleich mit 
ihnen ein Morder aud dem Wald, fur ded Franken 
Einfiedeld Haus kompt. Diefer durfte ſich nit unters, 
fteben, zu heiligen Bater in die Zeilen zu geben, 
wie die Andern, fondern blieb beraußen, und gudek 
von vorn durch ein Lochlein hinein, und fprach zu dem 
Kranken: Ach, Herr Gott, ftunde ed mit mir fo wohl 
als mit dir! Da antwortet der Kranke: Ja freilich 
magft du es wohl wünſchen. Da büb der junge 
Mund an und weinet bitterlih, fügte doch nit was 
mb I Endlich da fie wieder beimgingen, eilet ihnen 
der order nad) von ferne, daß er ihnen beichten 
und eine Abfolution von ihnen bitten wollte. In 
dem Eilen thut er einen Sprung uber einen Graben, 
und briebt den Hald. Da fiebet ein ander Einfiedel, 
der auf der Seiten wohnet, daß die Engel vom Hims 
mel herabfuhren, und holeten ded Morderd Seelen, 
und fagtd diefen Zweien audy, was er gefeben hatte. 
Da lachete der junge Mond; deß fchilt ihn der ans 
der 12), daß er dort beim Einfiedel geweinet hätte, 
und bie lacht er. Der junge Mund fagte: Sollte 
ih dort nit weinen, fo ich fabe, daß jener fich feiner 
Frommigkeit uberhube, und iſt vorbammet worden, 
diefer aber, dem feine Sünde herzlich leid waren, 
ift gen Himmel gefabren? Da bebt der ander Brus 
der an, der dad Geſicht der Engel geſehen batte: 
@i, wos marter ich mich dann, und plage mich mein 
Lebenlang, fo ich auch konnte nach allem meinen Willen 
leben, und dennoch felig werden, wie diefer Mörber; 
und aus dem Walde gelaufen und gelebet, wie ed . 
ihm gefallen bat. Dieb iR ein ſehr fein Gedicht, 

fag id, dann es zeigt eben das an, dad allbier dies 

ſes Gteihniß. Der Morder kompt au langfam in 
den Weinberg, und befompt feinen Groſchen. Daß 
berdreußt den Mond), der viel gearbeitet hatte, ver 
leuret die Arbeit mit dem Groſchen. Alfo iſts dem 
Kranken auch gangen, der troftet fich nit des Haus⸗ 


19) wieder. 
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vaters Gnaden, ſondern ſeiner Arbeit, fähret auch 
daruber zum Teufel, dann es kanns Gott im keinen 
Wege leiden, daß wir auf irgend Etwas pochen 
oder trotzen ſollen, dann auf feine Gnade. Darumb 
läßt er uns ſolche Exempel ſehen, daß er armen 
Sündern, die ihr Lebenlang nichts Guts gethan, 
gnädig iſt, wann fie umb Hülf ſchreien, und gibt 
ihn eben dad, das er denen gibt, fo ihr Leben fein 
ebrlih und wohl zugebracht haben, und viel gearbei 
tet. Dann ob ers ſchon haben will, man fol zud» 
tig und ebrlih leben, dann er ſchicket und ja nit 
in eine Tabern oder Hurenhaus nit, fo fol doch 
keine Arbeit bei ihm gelten, zu erlangen Borgebung 
der Sünden, und er will fie Inf belohnen mit an 
dern Gaben zeitlich und ewig, wie er weiß. er 
darumb murren will, der ſehe zu, daß er nit der 
Lebte werde, und die, fo die Lebten fein, die Erſten 
werden. " 


Finis, 13) 


Das ein und zwanzigfte Kapitel. 


1) Mittwohen nad Fabiani Ao. 38, °) 


Da fie nun nabe bei Gerufalem kamen, 
en Bethphage an den Delberg, fandte Se 
us feiner units zween, und fpradb zu 


‘ 


Der Anfang diefed Kapiteld ift audzulegen nach⸗ 
elaſſen worden, drumb, daß derſelbige Text zweimal 
ſonſt im Jahr geprediget wird. 
Hernacher tofget von dem Leben ded Heren Chriſti, 
wa3 er getban bad, do er mit feinem herrlichem Ge⸗ 


13) „Finis' fehlt. 
+ Predegt am. 9) Dieh ſteht Im Drig. am KRande. 





pränge zu Hierufalem tft eingeritten und eingejogen, 
und die ganze Stadt erreget bat. Denn, do er alfo 

ewaltig daher kompt, gehet ihm dad Volk mit Haus 
Een entgegen, bauen ab die Palmenzweige und Del» 
zweige, und tragen fie entgegen ihrem Konige und 
Meflia, treuen fie auch auf den Weg. Die einfaltigen 
Kinder und Leute fingen ihme das ſchone Confitemini, 
dorinnen ſtehet Hoftanna ꝛc., fihreien und rufen, daß 
Chriſtus ihr Mefliad komme; und do er in die Stadt 


kommen, ift allenthalben ein Gedränge geweſen, daß 


man: zugelaufen und feben wollen, was furhanden 
fei. Daruber find die Hobenpriefter, Schriftgelehr⸗ 
ten, Rathöheren und Aelteften ded Volks gar ?) ew 
zornet, daß er. mit einer folhen Pracht bat durfen 
einreiten, und fie nicht erſt drumb gefraget. Er bat 
fie nicht begrußet, noch umb Erlaubniß gebeten: das 
efiel den Pharifäern, Prieſtern und Rathsherrn zu 
Serufalem gar nichts, und ed hat ſchier eine Geflalt, 
als fei ed ein Stud von einer Aufruhr, daß. der 
Herr das Bolt an ſich bänget, und.fraget die großen 
Herrn, fo das Regiment zu Hierufalem hatten, nichts 
drumb; und wenns ein Ander getban bätte, fo wäre 
ed freitich eine rechte Aufruhr gemefen. Aber der 
Herr Ehriſtus iſt allbier geruftet mit einer guten 
Antwort, wie hernach folgen wird. Denn do die 
Abarifäer zu ihm treten, und ihn drumb anfprechen, 
agen, aus was Gewalt er fih deß unterfiebe, ob 
er wolle einen Lärm oder *) Aufruhr machen; do 
fraget er fie wieder und fpricht: Sch wills euch wohl 
fügen, babt ihr Luft darzu und wollts ®) willen; 
faget mir erſt: Woher ift die Taufe Joannis? ift fie 
von Gott oder von Menfcben? Da verftopft er ihnen 
dad Maul, daß fie die Pfeifen einzogen. Denn os 
annid des Täufers Predigt und Lauf ging dahin, 
daß nach ihme der rechte Meſſias kommen wurde; 
das war ihnen gnugfam verfundiget, und dad Zeugs 
nig Joannis war neulich gefcheben. Joannes war 
Taum ein Jahr todt geweien, drumb hatten fie Joan, 
nid Zeugniß noch in frifher Gedächtniß, daß wenn 


3) ſcht. 4) „„Lürm oder." fehlt, 8) wollt ihr eb. 
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er tobt wäre, do) follten fie Achtung drauf geben 


- auf den, der nach ibme fommen würde, und der ſchon 


verhanden wäre, auf den fie follten warten. Drumb 
dürften fie nicht fragen, wer er wäre, ald wußten 
fie es nicht. Sie wußtend gar wohl, daß er der 
zechte Herr und Konig diefes Bold wäre; derhalben 
er auch zu Jeruſalem ald in feine konigliche Stadt 
einzitte. Sie woltend muthwilliglich nicht wiflen. 
Es ift ein fehr ungeſchickt Ding, do fie ed neulich 


‘von Soanne gehörb hatten, daß der Meffiad ibme 


auf dem Fuffe folgen wurde, do follten fie ja geden⸗ 
ten: Joannes hats verfundiget, er wird der Meſſias 
fein. Aber fie haben Soannid Predigt und Stimme 
veracht, derbalben fo hat Ehriftud fie wiederumb vers 


‚ act, dieweil fie nicht nad ihme fragten, noch 


etwas von ihme wiſſen wollten, und ritt ein zu Je⸗ 
rufalem, Gott gebe, ed wäre denen au Serufalem 


- Sieb oder leid, wie ed dann die Hobenpriefter und 


Bürger fehr verdroffen hat; und greift mit Gewalt 
den Hobenprieftern ind Spiel. Sie follten ihn mit 
großen Freuden angenommen und eingefuhret haben 
aufs Ratbhaus und in den Tempel, gleibwie ihnen 
die Kinderlein annabmen 7). Do fie das nit thun, da 
frottet er ihr wieder mit feiner Antwort; und fragen 
die großen Hanfen wenig nach ibme, fo bat er doch 
das arme Häuflein und das junge Boll; das freuet 
fi feined SKoniged, welchen ihnen Joannes der Täu⸗ 
fer verfundiget hatte, und eigentlich mit Fingern ge 
zeiget; und läßt der Herr die Pharifätr fich furchten, 
wie denn eine neue Furcht verbanden war, daß er fo 
gewaltig einritt zu Terufalem, und es ließ ſich anfeben, 
gleich ald wollt eine Aufrubr draus werden. Aber 
der Spruch Zachariä wird alfo erfullet, denn Chriſtus 
follte zu Serufalem mit einer foldyen Pracht und Herr 
lichkeit einreiten, als der rechte Meſſias. Drumb fo 
rußet er Hannam und Eaipham nicht drumb. Denn 

e folten am *) Jordan zu Soanne dem Täufer 
gangen fein, und denfelbigen gefragt haben, was man 
mit Ehrifto thun folte. Der bätte es ihnen wohl 


OT enfasimen. ©) an den. 
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gelaget, ‚wie ers zuvorn vielen Andern auch angegeiget 
tte. Aber dieweil dad Volt ihnen angebort, und 
der Tempel und die Stadt fein war, drumb fo zeucht 
er auch hinein, als einer, der von Gott darzu berufen 
it, und von Joanne dem Täufer ihnen verkundiget. 
Derbalben fo 9) iſts zumal eine ſchaͤndliche Frage, 

daß fie fprehen: Wer iſt der? aleie ald tenneten 
fie ihnen nicht, und ald wäre der Tempel, die Stadt 
und Ales ihr eigen. Aber do fraget er fie wieder, 
und- hält ihnen Joannis Taufe fur, fraget fie, woher . 
bie Taufe Joannis ſei. Der gemeine Pöfel_und bie 
Kindlein geben ihnen ein feine Antwort; ſprechen: 
Habt ihr nicht von dem Zeugniß So gehört ? 
8 ift Jeſus der Propbet aud Galiläa. Do muffen 
fie fchweigen. Sie dürfen au nicht allhier auf bie 
Brage Chriſti fagen, daß Joannis des Täufers 
ufe von Menfcben fei, denn dad Bolt Hielt ihnen 
für einen Propheten; wie fie denn allbier fagen: Der 
Prophet aus Galiläa kompt. Sie hätten wohl lieber 
ebort vom Bolt, daß fe gefaaet hätten: Giebe, do 
mpt ein Aufrubrer, otterbube, der die Hohen⸗ 
priefter und den Rath zu Serufalem veracht. Aber 
do das Volk fpriht: Es iſt Jeſus der Prophet, als 
ſollten fie fagen: Haltet ihr ihnen für einen Buben, das 
moget ihr wiſſen, wir halten ihnen für einem Prophe⸗ 
ten; und eben dad Wort Prophet ift ihmen ein 
Donnerſchlag, darmit war nicht zu feherzen, dam in 
dem Bolt war ein Propbet alfo gebalten, daß er dad 
oberft Regiment im geiftlihem Weſen hatt; was er 
ordenet und fchaffete, deß 19) mußte man fich halten; 
der Name Prophet ging uber alle Konige bin: brumb 
fo muifen fie ihre Pfeifen einziehen, fonft hätte das 
Bolt gar balde mit Steinen zugeworfen,- wenn fie 
gefaget hätten, ex wäre kein Prophet; und das fürch⸗ 
ten fie auch, wiswohl ed hätte Fein Noth gehabt, 
denn der Herr war nicht eingeritten, daß er weltte 
eine Aufruhr anrichten, und dad Regiment zu fich 
nehmen, allein den Lempel wollt er fegen und ver 
formiren. Drumb greift er auch nur allein die an, 


9 ‚io fehlt. 10) dad. 
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’fo im geiſtlichem Regiment fein, darzu er dann bes 
rufen war; gehet in den Tempel, als ber rechte Meſ⸗ 
find und Herr, wie denn im Text folget; 


Und ging in den Tempel, und treib er 
aus alte Verkäufer und Käufer im Tem; 
pel, und ftieß umb der Wechsler Zifche - 

und die Stuhble der Zaubenträmer. 


Unangefeben wie es den Pharifäern und ten Am 
dern gefället, fo fähret der Herr fort, und nimpts 
noch beftiger fur, gehet in!) Zempel, und greift 
mit det Fauft drein, rumort weiblich drinnen, Kblägt 
drein, welches er fonft nie getban bat. Denn man 
liefetd nirgends, daß er mit der Fauft alfo drein 
gegriffen hätte, und wird freilich. feltfam und äben⸗ 
theurlich geftanden haben , daß der Mann, ber fonft 
fo freundlich, gutig und barmberzig geweft ift, alibier 
fo gar fein felbft vergeffen bat, dann ſich auch feine 
Junger felbft daruber entfeßen. Aber die lieden Jun⸗ 
ger entfchuldigen ihnen hernach, wie Joannis am 

. Kapitel klärlich beichrieben wird a), und bie 
Urfah von ihnen angezogen wird, namlih, daß 
ihnen ein heiliger und gottliher Zorn bewegt bab, 
do er gefeben bat im Tempel, do man Gott ebren 
und anrufen follte, ein fol ſchändlich wuſtes We⸗ 
fen. Drumb fdylägt er mit Gewalt in Käufer und 
Verkäufer, Wechsler und Taubenfrämer, jagetd alles 
zum Tempel binaus, und ftoßet Bänfe und Tiſche 
umb, verftreuet dad Geld, und machets wunderlich 
gar fatt. Aber fie find nicht fo Fuhne geweſen, ihnen 
anzugreifen fur dem Bolt, fo ihnen angefungen batte, 
mit dem achtzehenten Pfalm. 

Und ift dieß die?) Urfache geweſt der That 
Chriſti. Gott hatte das gelobte Land in 12 Stämme 
- getbeilet, und follte der 13. Stanım Levi des Tem⸗ 
peld warten, und nicht? Eigend haben. Allein fur 
den Städten ‚hatten fie Garten und Ställe, do fie 
ihr Viehe zum Opfer inne hatten, und darneben Buts 


" a) Joanne. 9. 
3) den. 2) „die“ fehlt. 
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ter und Käſe macheten, barvon fie ernähret wurben. 
Da ordnet Gott den Zehenten, den follt man den 
Fr geben; und wurden von Moife geftiftet drei 
obe Feſt, ald: Oſtern, Pfingften, und im Herbft 
das Keft der Laubruften ?), do fie unter den Maien 
faßen. Auf den Selten mußten fie aus *) Gotted Bes 
fehl fonderliche Opfer thun im Tempel, ein Seber 
nad feinem Vermugen und guten Willen. Wer 
nicht einen Ochfen vermocht zu opfern, der möchte 
ein Kalb opfern; wer nicht ein Kalb vermocht, der 
mochte ein Rämmlein opfern, oder was er wollte, 
denn ed war einem Jeden frei. Item, wenn eine 
Brau aus den ſechs Wochen ging, fo fie reich war, 
o mußte fie ein Lämmlein opfern, oder ein Paar Tur 
teltauben, oder andere Vogel opfern, ald Sperling, 
oder fonft, und uber den Sperling gingd am: meiften 
aus; und dad war alled dohin gerichtet, auf daß 
die Priefter ihre Unterhaltung darvon hätten, dann 
fie fonft kein Erbe uberfamen. Sie, die Prieſter, 
hatten am Lande Kanaan Fein Theil, fondern was 
geopfert wurde, dad gebörte ihnen. Es mußte alled 
den Prieftern und Leviten beimfallen, damit fie uns 
terbalten, ernähret und verforget wären, und dad was 
ren genennte und beftimmte Opfer. 

Allhier beſtunde nun der Geiz die Priefter b), 
daß fie ed endlich nicht ließen bleiben bei den Opfern, 
die Gott geboten hatte, ihnen zu gut, fondern fuh⸗ 
ren zu, und legten dem Volk noch andere Opfer auf, 
ſo Sott nicht geboten hatte und lehreten das Bolt, 
daß fol Opfern ®) der befle Gotteddienft wäre; und 
dad Volt legte auch al ihren Fleiß aufs Opfern, 
und opferten nicht allein auf die drei bohen Feſt, 
fondern fo oft fie wollten, und gerietbe zuletzt dobin, 
dag man alle Tage opferte, nicht allein die Zeit, 
. fo Gott geboten und beftimpt hatte, und wann die 
Weiber nach dem Sechswochen ihre Kinder in ®) Tem⸗ 
pel trugen, daß alfo des Opfers weder Maaß noch 
Ende?) war; thäten nicht anderd, denn ald wäre 


b) Der Prießer Gets. 
3) Laubpätten. 4) auf. 1) ſolqhe Opfer. 6) t den. 7) Biel, 
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fonft kein ander Wert mehr, das Bott gefiel; und war 
alfo der zeben Gebot, der Liebe des Näheſten, und 
allen andern guten Werk gar vergefien. Darzu fo 
hatten die Priefter dad Bolt umb ihres Geizes wil⸗ 
len beredet, wie ihnen auch der Herr Ehriftus ander& 
wohe fürwirft, und fchilt fie ubel drumd, daß fie mit 
ihren Geboten und Satzungen Gottes Gebot auf 
buben, fonderlich das vierte Gebot, da Bott erfordert, 
man fol Bater und Mutter ehren. Da lehreten fie, wenn 
irgend ein armer Vater, eine arme Mutter, oder 
ein armer Freund wäre, des eines Hülfe bedurfie, 
fo wäre es beffer, daß man ſolch Geld, Kleider, 


Svpeiſe, (fo da ®) font auf eltern und Freunde ges 


wendet werden), an dad Opfer Iegete, denn daß 
mand an die Freunde hängete. Denn was man epferte 
im Tempel, da3 wäre Gott ſelbſt gegeben; was 
man aber Vater, Mutter und armen Leuten gäbe, das 
wäre den Menfcben gegeben : darumb fo wäre es viel bei 
fer geopfert, und ſollten ſich auch alfo 9) gegen ihren 
eltern und Kreunden entfchufdigen, wenn fit Et 
was von ihnen begehrten, und folten fagen Corban, 
wie im Marko flebet. 

Daruber wird der Herr Chriſtus zgornig, und 
wenn er nicht fo heilig gewefen, fo hätte er gefludt, 
daß ed alled mußte mit dem Namen Gottes geſchmuckt 
werden. Alſo ift der Teufel ein Meifter drauf, daß 
er den rechten Gotteddienft meifterlich verkebren kann 
und zur Abgotterei machen, auf daß fie im Geiz und 
Bauchdienft wandeln und von Gottes Wort in foldher 
Blindheit abgefuhret werden, daß fie meinen, fie thun 
Gott einen Wohlgefallen und Dienft dran, wenn fie 
den Aeltern den Biſſen Brod gleich aus dem Maul 
riffen und allein den Prieftern opferten.: Das war 
ein fein Opfer, do man Gottes Gebot weit 19) aus 
den Augen faßte, und Menſchen aud ihrem eigenen 
Gutdunfen gedachten: Ei, man megd wohl laffen 
anfteben, daß man die Aeltern ehr, und den Nähe⸗ 


ı Ben als und ſelbſt liebe; und vwoinde gering geadbt 


alles, wad Gott ernftlich geboten hatte, ald: Vater 
© „da⸗⸗ hl. 0) alle“ Fehlt. M wie. 
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und Mutter geborfam fein, armen Lenten dienen, 
ratben und helfen, do man doch follte zu den Pfaffen 
gefagt baben: Ei, das_ift ein freiwillig Opfer, daB 
im Geſetz Gottes nicht geboten ift, ich mags wohl 
unterlaflen, ich hab arme Xeltern und Kreunde, den . 
will ichs geben. Aber die Priefter 27) machten ihren 
Dpfern einen großen Schein, und ſchmuckten fie 
mit dem Namen Gotted, und riffen den armen, 
durftigen Leuten den Biffen Brod aus dem Maul, 
jegen Alles zu ſich; und die Leute gaben die Opfer in den 
mpel, und ſchmierten der fetten Sauen den Hintern. 

Mein Bater war einmal zu Mandfeld todifrant, 
und do der Pfarrherr zu ibm kam, und ihnen ver 
mahnet , daß er der Geiftliteit Etwas beicheiden . 
ſollte, da antworte er aus einfältigem Herzen: Ich hab 
viel Kinder, denen will ichs laflen, die bedurfens 
befier. Alfo bat der Papft auch gefchunden und ges 
fchabet die Leute, und alle Guter zu fib gebradt,. 
und wer unrecht Gut hatte, der wurde gelehret, daß 
erd auch der Kirchen geben ſollte. Alfo verkehret 
der Teufel den rechten Gotteödienft, und febet an 
die Statt feinen Dred. Alſo iftd bei den Juden 
auch gefchehen. 

Allhier Ihren nu die Propheten zu, und ſchel⸗ 
ten in Haufen umb dieſes falſchen Gotteädienfted 
willen c), und verwerfen ſolch Opfern im Tempel. 
Als, Eſaiä am erftien Kapitel fpricht Gott: Was 
ſoll mir die Menge euer Opfer? Ich bin fatt I?) 
Brandopfer von MWiddern und ded Ketten von den 
Gemäſſen, und hab kein Luft zum Blut der Karren, 
der Lämmer und Bode. Wenn ibr erein kommet 
zu_erfcheinen fur mir, wer fodert Solches von euern 
Händen, daß ihr auf meinen Borbof tretet? ꝛc. d) 
Mie, fol man den Propbeten nicht todtfchlagen ? 
ind doch im Gefege gefchrieben, daß man foll opfern, 
fo fommen wir. und wollen opfern, fo fpridt er: 
Mer hals euch geboten? worumb verdampt man 
und? Und Hievemiad der Prophet faget am fiebens 


e) Die Propheten Rrafen- bie falſchen Dyfer. d) Efelä 1. 
31) Pharifär. 12) $ der. 
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horchen ſolltet. Ich Hab euch mein Gebot gegeben, 


X 
. 


ten Kapitel e): So fpricht ber Herr Zebaoth, der Bott 
Sfeael: Thut euer Brandopfer und ander Opfer ze 
Haufen, und freffet Fleiſch. Denn ich hab euern Da 
tern des Taged, da ich fie aud Aeguptenland fubrete, 
wider gefaget noch geboten von Brandopfern und 
andern Opfern; fondern vie gebot ich ihnen, und 
ſprach: Gehorchet meinem Wort, fo will ich euer 
Gott fein. Wil Jeremias lagen: Nehmet euer Schöpd 
und, frefiet euer Fleiſch ſelbſt, ich hab euch nit 
darvon geboten, namlich .euer erwählete und eigenwil⸗ 
ige Andacht und Opfer, fondern dad hab ich eu 
geboten, daß ihr meinem Wort und Stimme ge 


daß ihr die Aeltern und Diener des gottlihen Worts 
ehren folttet. Dann Gott will, taß wir unfer Leben 


- dahin richten dag ein Iglicher wiffe, wie er mit 


Gott dran ſei. Er fol aus eigener Wahl nicht Werk 
erdenten, die er thue, fondern alfo leben, daß, wenn 
der Nächte dein bedurftig ift, fo faget Gottes Wort, 
ib ſoll den Näheften lieben. Sebe ich eine arme 
Jungfrau, fo bat Gott gefaget, ich fol meinen Ni 
beiten lieben, und alddann gehet man in den Geb 
ten Gotted und in feinem Gehorſam. Sonft kompts 
dahin, daß man will Ablaß holen, gen Rom Walls 
fahrt geben, Gott dienen. Aber woher weißelt du 
das, daß ed Bott gefalle? Et, es ift ein fein Wet, 
ja ein erwählet Wert. Wer hats befohbln? Man läßt 
dobeim liegen Weib, Kind und den Näbeften. . 
Alfo bat der Teufel Luft bar daß er die Men 
{den abmwende von dem rechten Gotteödienft, und ges 
wöhne fie, daß fie eigene Werk erwählen. ifo find 
die Priefter im Tempel auch nicht dran gefättiget, 
daß fie hätten das ofterlihe Opfer, item auf die 
Pfingſten und dem Keit der Laubruften 13), wie es 
Gott befohln: fondern lebreten dad Bolt, daß es 
anderd Nichtd that, denn daß ed opferte, und war 
alfo durch das ganze Jahr im Tempel Jahrmarkt, 
und waren Buden aufgefihlagen, darinnen man feil 
e) Ieremiä 7. 
18) Laubhätten. 
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hatte Tauben, Sperling, Ziegen, Schöps, Kälber, 
Ochſen; und wenn die Leutlein famen vom Lande, 
und ſprachen: Ich wollt gerne opfern, aber ich hab 
fein Biehe, da faget man ihme: Gehe bin vor den 
Tempel, do findeft du es feile, do ift ein Viehemarkt. 
Da friegten die Priefter Geld für dad Viehe, und 
befamen dad Viehe auch wieder. Das war ein 
Dpfer,, welches den Pfaffen zum Geiz dienete. Sie 
nahmen dad Fleifh von den Opfern fampt dem 
Gelde. Dann die von ferne ?amen, die konnten 
fein Diebe mit fih fuhren, und Moiſes hats felbft 
befohln, daß fie Geld bringen ſollten, ſonderlich auf 
dem Öfterfeft. 

Aber doran waren fie nicht gefättiget, denn ihr 
Geiz batt wider Ende noch Man. Wenn irgends 
einer wider Geld noch Biehe hatt, und wollte gerne 
geopfert haben, fagten fie: Du folt nit ledig erſchei⸗ 
nen für dem Herrn, nämlid am Öftertage, Pfingften 
und amFeft der Laubruften 1%) 2c., und fubreten ihn 
in den Tempel, und fpradhen: Do ift eine Wechfels 
banf, do wird man dir wohl Geld leihen umb einen 
Gewinn und Zins, auf daß je das Opfer nicht nadhs 
bleibe, oder wechfelten die frembde Munze, do man 
ein Aufgeld geben mußte, dieweil diefelbige Munze 
fonft iu Jeruſalem nicht gäng und ge wäre: bats 
ten alfo ein Jahrmarkt und eine Wechfelbant zum 
Geiz allein zugericht, do fie dad ganze Jahr uber 
Geld einnahmen, und war der Tempel anders nicht, 
denn ald ein Kaufhaus, dorinnen man handelte, 
faufte und verfaufte. 

Daruber wird der Herr zornig, greift weidlich 
drein, und rumoret im Tempel, ſtoßet Alles uber einen 
Haufen, und fchlägt fie mit der Krämerei zum Tems 
pei hinaus, wirft die Tifche umb, und zeritreuet das 
. Geld. Das waren fie auch wohl werth. Denn hät 
ten fie ed bei der Ordnung der alten Opfer bleiben 
Iafien, dad hätte ihnen der Herr wohl gegonnet. 
Aber fie legtend aus, daß, wer täglich opferte, der 
thät Gott einen ſolchen Dienft, der ihme wohlgefiel; 


16) Laubyätten. 





fübreten die Leute in 2%) Tempel, und brachten fe 
erfi umbs Geld, und darnach auch umb die Seelt. 
Sollte Chriſtus daruber nicht zornig werden ? 
Derhaiben fo bat Ebriftud die Opfer nicht ver 
worfen, welche Moifes geboten und gefift hatte, 
denn do er den Ausſätzigen reinigete, faget er Mat 
that am 8. Kapitel: Gehe bin und zeige dic den 
Hrieftern, und thue dad Opfer, fo Moiſes dir be 
fobin bat; weldes Wort er mit Fleiß darzu ſeßet. 
Aber er deftätiget darmit nicht ihren Geiz, ſondern 
die Opfer, vom Gefeße geboten‘ alb da war: wem 


ein Audfähiger war rein worden, daß er alddım 


fein Opfer thäte; item, die Opfer für die Erfigebornen, 
und was e8 fonft mehr war, denn ed hatte Alles 
feine Sabung und Ordnung. Dabei ſollts auch blie 
ben fein, denn es waren Opfer, die Bott befohln battt, 
nicht, fo die Menfcben ihnen felbft erwählet hatten. 
Darbei ließen fie es nicht bleiben, fondern maceten 
fo einen reihen Gottesdienſt, daß fi dad Voll alleın 
auf das Opfern legte, umb ihres ſchändlichen Geized 
en 


wien. 
Doher ſchilt und ftraft Gott allenthalben in den 
.Propheten auf die Opfer, aber ed Half da kein Schreien 


noch Predigen ; fie nahmen einen Propheten nad dem 


andern beim Halfe, und ſchlugen fie todt, und fuß 
ven darnach immer fort mit ihren Opfern, bis zuieft 





eine Kaufmannſchaft und Strämerei nur darmit ge 
trieben wurde, und nicht Raum und Plap gnung 


in Serufalem zum Opfer war, fondern wo irgen 

ein feiner 1°) fchoner Grund, ein Hugel, Berg, Aut, 
Holz oder Wiefen war, ein luſtiger Baum oder Waß 
fer, do baueten fie eine Kapellen bin, richteten einen 
Altar auf, und lief denn dad Volt mit Ochfen und 
Schopfen dabin zum Opfer, wie denn der Prophet 
ae am 3. Kapitel drüber Flag ‚de 
pricht: Es iſt nicht eine Ede, do nicht ein Altar kunde, 
noch fein Städtlein fo Hein ac., item, auf allen Hügeln 
und Bergen, unter den Bäumen, da doc nicht mebt 
benn nur ein Ort fein foRte zum Opfer, nämlich det 


2b) tr den. 16) freier. 


Tempel. Solches Yat der Dfaffen Geiz zumegen ges 
bracht, denn fie ftablen zu Serufalem mit at, 
darnach flablen die auf dem Lande denen !!) au . 
Serufalem die Opfer auch, und war des Diebſtahls 
und Gottesläſterns Tein Ende noch Maaß; das thun 
falfıhe Lehrer. 

Und was id Wunder, daß zur felbigen Zeit 
Solches geſchehen if, da die Priefter Botted Befehl 
vom Opfer genommen haben, und damit die Leute 
in einen Mißbrauch verfuhret, damit fie ihren Geiz 
fulleten, und der Teufel das Bolt unter dem Namen 
Sotted verfubret? Hat doch der leidige Papſt ſich 
deß auch gefliffen, und mit feinem Irrthumb ſchier 219) 
Die ganze Welt eingenommen. Es ift fehler ?9) fein 
Winkel geweſen, do nicht ein Kloſter, Kirche, Klaus 
fen oder Wallfahrt geftanden hätte, dohin man alles 
Geld, ſilbern Spangen und Anders uberfluffig ger 
bracht bat, daß man in einem oder zweien Jahren 
eine Kirche fo groß ald ein Schloß gebauet hat, 
Das baden der Papft und die Bifchoffe gerne geſeh⸗ 
en, und wer Tann das Ablaßkäufen, dad Wallfahrt⸗ 
laufen, das Heiligenanrufen, das Kirchenftiften alles 
erzählen? welches der Papſt alles weit uber Gottes 
Gebot gebaben und feinen Kram gar wohl und theuer 
anug verkauft hat, daß ed dargegen mit ter Taufe, 
ſo der Herr Chriſtus felbft geftiftet hatte, noch mit 
den zehen Geboten gar nichtd war. Die zehen Ges 
bot gehorten fir die Baurn und gemeine Chriften. 
Da leben Eplice Bater und Mutter fiten, und 
liefen in ein Klofter ohne Gottes Gebot, aus ihrem 
eigenen Gutdunkel; do galt der Teufel zur Eichen mehr, 
dann Gott ſelbſt, und wer da gefaget hätte: Lieber, 
du biſt iht in einer Stadt und Kirchen, do tu Bob 
ted Wort boreft, die Sakrament, ald Taufe und Abends 
mahl, au die Abfolution haft, ed batd zu Rom der 
Dapft oder die Maria zur Eichen nicht beffer, bleibe 
doheim und behalte dein Geld, bere Gotted Wort 
von deinem Pfarrherr, ehre beine Aeltern und Obers 
keit, und ſieheſt du arme Sungfrauen, Gefellen, 
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Freunde, da gib hin deine Almufen. Was willt du 
der Helle» Huren zur Eiche geben? denn fie iſt der 
Teufel; fondern höre allhier Gottes Wort, das ler⸗ 
net dich, wie du folleft gute Wert thun: da hätte 
ber Papit balde mit dem Bann umd a Are ge 
ſchlagen und umb dieſer Urſach willen hat er mich 
auch in 20) Bann gethan. 

In Welfhem Lande ift eine Kapell, zu S. Ma- 
ria de Lauretto f) genannt, darvon fie lügen, daß fie 
fei, ih weiß nicht woher, auf dem Meer ind Weiſch⸗ 
land gefhwommen. Dohin ift fo viel Wallfabrten 
gene, daß man darinnen fo viel Gold ?1) und 

ilberd gefammlet hat, ald drei Konige hätten in 
ihren üben haben mögen; und bat follen die 
Kapell fein, da der Engel Gabriel der Tungfrauen 
Maria bat den Gruß gebracht. Diefe Kapell bat 

apft Clemens fpolitrt und geplundert, und groß 

ut darinnen gefunden. Nun wußte der Papft nicht, 
wie er zu dem Schabe käme, und erdachte diefen Griff: 
gab fur, ©. Peter und S. Paul Kirche zu Rom 
wäre die Häuptkirche, oder die oberfte Pfarrkirche, 
da wollt er diefe Kapell der Marien de Loretta der 
Pfarrkirchen einleiben, denn fie zu der Kirchen ges 
borete; und fingd bin, .und bat den unfägliben Schat 
beraußer gehaben. Worumb thät ers diefer Kirchen 
zu MWittemberg nicht au, daß er fie der romifchen 
Kirchen einleibete? Das macht, er bätte allhier wer 
niger. darvon gereact, dort aber bebet erden großen 
Schatz, und ih Halte, daß noch der König von Front 
reich darvon krieget; Bott verzeihe mirs fonft, wann 
es nicht wahr iſt. 

Sind aber das nicht erſchreckliche Ding, baf 
man fo undbriftlich viel Geldes fammlet durch Fügen 
Derhalben fo hat der Papft auch ??) allwege fein Da 
tum und alle Anfchläge auf Geld geitellet, und der Teu⸗ 
fel, als ein gewaltiger Herr, bat die Leute gebiendet, 
daß fie gnug baben geben konnen, da doch itzt, ald 
die ewige Wahrbeit, Gotted Wort geprediget wird, 
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die Burger und Baurn in Städten und Dorfern nicht 
wohl einen Pfarrer und Prediger ernähren fonnen, 
do ed und doch von Gott geboten ift, daß wir fie er⸗ 
nähren follen, und daß wir unfer Kinder auch aufs 
erzogen, daß fie Prediger werden mochten; aud 
was wir von Gutern hätten, dohin wendeten, daß 
man Leute auferzieben konnte, die nad und 
auch ?3) dad Wort Gotted erhielten und den Ketze⸗ 
reien webren fonnten; denn ihr fehet, daß ed die 
hohe Noth ift. | 

Zuvor da wir noch in Irrthumb ftedten, do gab 
man mit beiden Käuften. Bei meinem Gelenten **) 
ift das groß Weſen von S. Anna auflommen g), 
als ih ein Knabe von funfzehen Jahren war. Zus 
vor wußte man Nicht® von ihr, fondern ein Bube 
fam und brachte ©. Anna, flugd gebet fie an, denn 
ed gab Jedermann darzu. Dober tit die berrliche 
Stadt und Kirche auf S. Annaberg ihr zu Ehren ges 
bauet worden; und wer nur 2°) reich werden wollte, 
der hatte ©. Anna zum Heiligen. Solcher Heiligen 
Dienft hat dem Papft Gelds gnug getragen. Aber 
da igt Chriſtus anhebt, mit feinem ort umbzuftor - 
Ben die MWechfelbänte, und wir find feine Peitfchen 
und Geißel, darmit er des Papſts Hurenhäufer zer 
ftöret, und die Leute lernet, wie fie ſollen chriftlich 
und feliglich leben, auch daß mir wiffen mogen, daß 
wir einen folben Herrn baben, der für und geſtor⸗ 
ben fei, und bat alfo Ehriftud angefangen, den 20) 
Tempel wieder zu fegen und zu reinigen: do will 
Niemands Etwad mehr zu Unterhaltung des Gots 
tesdienſtes geben. u 

Aber dem Papft ift der Jahrmarkt zerfiöret. An 
der Taufe hat der Papſt nichts Sonderlibed Schaden 
thun konnen, denn fie wird einem Menfchen nur eins 
mal gegeben: aber mit der Meſſe, al6 dem Sakra⸗ 
ment des Leibed und Bluts Chrifti, do hat man 
ubel hbausgebalten, und allerlei Sunde erdichtet, und nur 
einen Jahrmarkt draus gemacht; auch die Abfolution, 


8) ©. Unna Wallfahrt. 
25) „an fehlt. wa) Gedonken. ME) nun. 96) die, ' 


Buther’s ereget. d. Gr. 107 Bd. 16 


— 211 — 


das ift, die Vergebung der Sunden, fo und der Herr 
Chriſtus, der Sohn-Gotted, durch fein Blut erwors 
ben und ‚umbfonft gefchentt bat, umbs Geld verkauft, 
daffelbig Hat auch viel Geldes getragen, umd ift 
taufendmal mehr gefundiget, dann von Juda dem 
. Berrätber. Darein haben wir ibme aud gegriffen, 

und zurnet ee nun drumb; dad mag er fein Lebens 
lang tbun. 

Die Einfiedeler find vor Zeiten in die Wuften und 
ind Geholze gewichen, und dofelbft gewohnet, und 
‚ babenzum Theil Solches gethan aud Furcht fur der Mars 

ter, auf daß fie Ehriftum in der Pein nicht verläug⸗ 
neten. Andere thätens drumb, daß fie ihre Sunden 
in der Wildniß und Wuften bußen wollten mit ihrem 
geftrengen Leben. Darnach ift ein Sahrmarft draus 
worden, daß die Welt gar voller Klofter worden, 
die ihre gute Wert den Leuten verkauften, und die 
. Zeute uberredeten, daß wenn die Laien ihnen Kirchen 
und Klofter baueten, fo erlangten fie dardurch Ber 

ebung der Sunden. Dober find die großen Stift 
ommen. Iſt das nicht der leidige Teufel? Es iſt zu 
den GStiften und Kloftern mehr denn das halbe Xheil 
der Welt Suter fommen, alles dober, daß die Pfaf 
fen und Mönche uberfluffige gute Wert hatten, die 
fie andern Leuten verfäufen und mittheilen konnten. 
Iſt das nicht eine außerlefene, wohlgemäſte, fetie 
Lugen, daß die, fo da wollen ein geftrenge und buß- 
fertig Leben fuhren, die follen in einem Stande der 
Bolfemmenbeit fein? Iſts nicht alled umbgekehret? 
und dargegen wo Chriftus ift, und die Abfolution, 
und dad Saframent ded Abendmahld gereicht, auch 
das Ampt des Mittlerd audgericht wird, dad foll laus 
ter Kinderwerk fein. 

Es iſt im Papſtthumb Nichts ubrig geblieben, 
das nicht zum Gräuel verkehret ware, denn auch aus 
der Vergebung der Sunde oder Abſolution iſt ein 
Kaufhaus und Jahrmarkt gemacht worden. Einen 
ſolchen unverſchampten Geiz bat der Papft mitten in 
der Kirchen getrieben, und es hat dennoch den Ro 
men baben muffen, als fei ed alles Ablaß, do er 
Doch Geld bat draus gekauft; aber ist muß er das 
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Ablaß der Sunde vergebend weggeben, und wenn 
nicht: der jungfte Tag drein kompt, fo halte ichd 
darfur, er wurde ed gerne wieder aufrichten, wenn. 
wir todt wären, dann wir treiben ihnen itzt mit feis 
nem Dred aus der Kirchen. Drumb fo hat ©. Per: 
trus in der andern Epiftel am andern Kapitel recht 
gefaget 27), daß falfche Kehrer kommen werden, die 
durch Geiz mit erdichten Worten an und handthieren 
wurden, fie wurden im Geiz erfoffen fein, und ihr 
Herz mit dem Geiz durchtrieben, und umb deffelbigen 
willen dad Volk verfuhren. 
Wer Rom anfiehet, der fiebet, was Geiz iſt h). 
Der Deutihen Geiz ift Kinderwerk dargegen, wies 
wohl bei Baurn, Bürgern und denen vom Adel auch 
roßer Geiz ift, Daß einem die Haar dargegen zu 
erge fteben mochten. Aber die Päpfte haben kon⸗ 
nen dad Geld aud der Konige Kaften und Schäße 
durch Das Ablaß und Butterbriefe beraußerbringen. 
. Ih weiß nicht, wie viel Tonnen Goldes Engeland 
hat dem Papft jährlichen geben muffen, fo man den 
Peterspfenning genannt hat i); und was hat er ?®) 
aus Frankreich jabrlichen gehabt zu Annaten? auch viel 
hundert taufend Kronen. So hat ihme das deutfche Land 
viel von den Paliid und fonft geben muffen. Noch 
bat ed alles geheißen Vergebung der Sunde. Es 
ift der Papft weit uber Judas den Verräther, ja 
taufendmal ärger. Aber wir haben ihme den Dieb, 
ſtahl und Ablapfram zerftöret. Gott gebe feine Gnade, 
dag wir die Wohlthat Ehrifti erfennen und ihme 
darfür danken, daß er den Papſt hinausgeftoßen- hat, 
und und die reine Taufe, fein heiliged Wort, Sas 
frament des Altars und Abfolution wiedergegeben hat: 
wir mögen zuſehen, daß wirs behalten, und unfer 
Jugend darinnen erzieben. Wer darzu nicht hilft, 
und kanns woh! thun, auf daß Leute auferzogen 
wurden, die nad und auch dad Wort Gottes ers 
halten, und den Kebereien wehren Tonnten, der wird 


h) Rom If die Srundfuppe alles Geizes. I) Deb Papfe Yeters- 
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machen, daß dad alte Wefen, die gräuliche Abgot⸗ 
terei, Aergerniß und Gräuel wiederumb auf die Beine 
gebracht werden. 

Unfere Borältern habens getban, Pfarrberr ge 
fordert, Kirchen gebauet, und baben viel Almufen 
und Steuer darzu gegeben, und babend gut gemeinet. 
Es ift aber ubel gerathen. Wer aber ist dem Herm 
Ehrifto nicht geben will, noch 2%) fein Reich belfen 
fördern und beffern, wohlan der fahre bin, und gebe 
ed dem Teufel. Es ift aber das gottlofe Weſen und 
diefe Abgotterei gräulich geftraft worden, und ed hats 
auch wohl verdienet. Es kann umb unfer Undank—⸗ 
barkeit willen gar balde ein Rottengeiſt Tommen, 
und falſch machen, das wir doch gut und rechtfchaffen 
gelehrt haben, und wiederumb einen Geiz aufrichten. 

Drumb gleihwie allhier im Text gefagt wird, 
. daß der Herr Chriftud zu Serufalem im Zempel rw 
moret bat, und alfo zornig wird, daß er mit der 

auft darein fchlägt, und diejenigen, fo aus dem 

empel ein Kaufhaus gemacht hatten, mit Gewalt 
binausfdlägt: alfo hat Gott auch zu unfer Zeit mit 
dem Papfttbumb gethan, dad Gottes Wort verfälfchet 
bat, und die Vergebung der Sunden zur Morder 
gruben und Jahrmarkt gemacht, daß Alled bat muſſen 
Geld tragen und dem Geiz dienen; und greift Gott 
Bund ind Papftd Krämerei durch fein liebes Wort, 
dardurch er bat angefarigen feine Kirche wieberumb 
rein zu machen von allem Gefchmeiß, dad. der Papft 
darein gefuhret hat. Aber er ſtoßets itzt daffelbige zur 
Kirchen hinaus, und machets wieder rein, und wie 
ed der Herr dort nicht 2°) ließ bei den Worten allein 
bleiben, fondern er griff auch mit der Fauſt barein, 
alfo laſſen wird itzt auch nicht allein bet dem Wort, 
fondern greifen auch mit der That zu, und werfen 
die abgottifhen Bilder ein, die man angebetet und 
an Gotted Statt geehret bat, und heißen fie in den 
Dfen werfen, brechen die Altar ab. Denn was wäre 
ed, daß man das reine Wort Gottes lehrete, wenn 
man die Werke, fo dawider find, geben ließe, und 
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die Aergernig nicht aus den Augen thätes mit ber 
Zeit richtete der Teufel doch wiederumb eine Abs 
gotterei damit an. Darumb iftd recht k), daß man 
bie einen Gotzen, dort den andern nimpt, bei denen 
man fonderlihe Gottesdienſt gepflogen bat, und ftedt 
fle in den Ofen; und wäre wohl gut, daß man alle 
die Zeufelöneefter, dahin fonderlihe Wallfabrten ges 
weft, in Grund einbräce, daß der Teufel nicht eins 
mal wieder einfäße, und ed fiebenmal ärger machete; 
denn vorhin. Solches follt gefchehen drumb,; daß 
man Aergerniß verhutete, und aus dem Wege thäte. 
Dieß Angreifen gefchicht nicht weiter, denn was den 
Mißbrauch anlanget; fonft läßt man dad Schwert 
fteden. Dann wir fiten gleichwohl fiile und thun 
Niemand ein Leid; wir follend auch nicht thun, und 
mit Gewalt an Niemandd und vergreifen. Das thut 
aber der Papft und fein Haufe nicht, der läßt das 
Wort und die Lehre fteben, und will feinen Geiz 
und Abgotterei erhalten, und führet dad Schwert _ 
mit Gewalt, mwürget und mordet und, und beftätiget 
mit dem Schwert feine Abgotterei und Gräuel, dars 
mit er aus dem lieben Tempel Gottes des Allerhohes 
ſten eine rechte Wordgruben gemadt. Ather wir thun 
Niemands Schaden, fonden geben fie allein mit ihren 
Gräueln dem Teufel, und vermwuften ihre ‚Kits 
chen, oder wenden fie zu einem andern Brauch, auf 
ba nicht wiederumb Abgotterei darinnen getrieben 
werde. . 


Folget im Text: a 


Und ſprach zu ihnen: Es ſtehet gefhrie 

ben: Mein Haus foli ein Bethaus heißen; 

ibr aber habt eine Mordergruben draus 
gemacht. 

Der Herr fuhret den Spruch aus dem Prophe⸗ 
ten Eſaia, der in dem 56. Kapitel alfo ſpricht: Mein 
Haus wird ein Bethaus heißen allen Volkern, faget 
der Herr. Denn darzu war auch der Tempel zu 
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Jeruſalem vom Konige Salomo gebauet und geſtif⸗ 
tet a), wie man denn ſiehet im Gebet, das der. ie 
nig im Tempel tbut. Da er nu fertig war, und er 
ihnen einweihet, wie im dritien Buch der Konige 
am 8. Kapitel gefchrieben ftehet, und der Tempel 
gar voll Nebeld war, und die Priefter nicht kunnten 
drinnen bleiben, do faget Salomo mit Haren Worten, 
‘er hab dieß Haus nicht gebauet, daß ed unfer Herr 
Gott bedurfte, denn alle Himmel ibnen nicht begreis 
fen tunnten, fondern daß er die Zufage von Gott 
hätte, er wollte in dem Tempel fein und wohnen 
dem Bolt zu gute, auf daß ed gewiß wäre, wo es 
Gott follte finden, und ale feine Noth ihme fürtra 
gen, und er das Gebet gewiß erhören wollte; und ers 
ählet darauf die Gefährlifeit, dDarumb man Gott im 
Tempel bitten follte, daß er fie lindern und wegneb» 
men wollte; und wollte Salomo den Tempel, fo er 
gebauet hatte, nicht zum Opferhauſe haben, fondern 
Gott ſollte doſelbſt erhören alle, die ihnen anrufen 
wurden. | 
| Darumb heißet erd recht ein Bethaus b), do vie 
Menfben begehrten Hülf und Rath, und Gott ver 
bieß ed auch, daß er belfen wollte und ihr Gebet 
erhoren, nicht zwar allein der Juden, fondern auch 
der Heiden, die ihnen im Glauben anrufen wurden. 
Dieb, Bethaus ift nu ein beiliger Ort, da Gott fich 
- will finden laffen, und alfo erzeigen als ein gemeis 
ner Nothhelfer. Derbalben, wer allbier betet, ver 
findet den rechten Gott, der do auch helfen Tann. 
Alfo malet Gott auch ab der 65. Pfalm: te decet 
hymnus in Sion, zu dir wird alled Fleifch kommen, 
dir gebuhret Lob, Gott in Sion, denn !) du biſt 
ein Erhörer ded Gebetd; und gibt ihme einen Namen, 
daß er heiße auditor orationis, daß dieß unferd Herr 
Gotts eigentlichs Werk fei, daß er Gebet erhoret, und 
hilfet denen, die ihnen anfchreien, und drumb, fpricht 
er, kompt alles Zleifch zu dir. Sonſt ift fein Haus 
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in der Welt geweſen, das denen Namen getragen 
bätte: ein Bethaus, ald alleine der Tempel zu Yes 
rufafem. Wer von Serufalem ferne wohnete, oder in 
einer Eile dohin nicht fommen Tonnte, der fniete 
nieder, und wandte fein Angefichte nur zum Tempel, 
und ftellete fein Gebet gegen Serufalem, do wurde 
erboret; dann ihr Glaube war der, daß Gott diefen 
Drt auderlefen hatte, und wollte da erbören, die 
ihnen anbeteten, und ob fie mit dem Leibe nicht dos 
bin fommen konnten, fo waren fie doch mit dem Her⸗ 
zen Da. 

Das ift trauen eine große, mächtige Gnade und 
Barmberzigfeit Gotted geweſen, daß er läßt fagen, 
er wolle fih an dem Ort finden laffen, urd daß er 
fi an.die gewiffe Stätte alfo gebunden hat, do er 
ſich wollte gewiß finden laffen. Wer nu ?) fäme an 
den Ort in diefem Tempel, unb wäre ihm was noth, 
ed. wäre auch was ed immer wolle, und truge Dies. 
felbige Gott allda für, und bäte ihnen umb Gnade 
und Hülfe, fo wollt er ihnen erboren, er wäre gleich 
Jude oder Heide; und ift dieß nicht ein ermwählet 
Merk geweſen, wie wir im Papfttbumb gethan bas 
ben, fondern Gott hats alfo beitimpt und befohln 
und geboten, dad Haus zu bauen, und ihme einen 
Namen gegeben, daß ed Salomo Bethaus fein follte; 
und Salomo ſprach auch in feinem Gebete, er hätte dich 
Haud drumb gebauet, daß die Menfchen eine gewiffe 
Stätte hätten, do fie mochten Gott antreffen. 

Darzu war fürnehmlih der Tempel zu Serufas 
lem gebauet, nit zum Opfern, wiemohl man daſſel⸗ 
bige auch thäte, fondern zum Gebet, daß diefelbige 
Kirche ein Betbaud wäre, das ift, ein Spital der 
ganzen Welt, dag, wer mit dem Leibe nicht fonnte 
da ſein, der mochte im Herzen feine Noth Klagen, . 
und feine Gedanfen an den Ort richten, denn allda 
funde er den Herrn, wie denn Gott felbft verbeißen 
batte, er wolle allda erhoren. Aber was gefchach ? 
Der Tempel ftunde da und wurde geweibet, daß er 
ein Hülfhaus, Bethaus und Troſthaus wäre, aller 


3) aus. 
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derer, die do beten wollten. Do konnten meine liebe 
Juden nicht in den Tempel oder in die Kirchen kom⸗ 
men, denn alleine dad kleineſte Häuflein; umd fing 
erftlich an der Zyranın Hieroboam c), Konig in Iſ⸗ 
rael, balde nad ded Konigd Salomonid Tode und 
bauete wider Gotted Befehl in Samaria zu Betbel 
und Dan eigene Kapellen oder Kircben, richtete zwei 
Kälber auf, ſprach: Albier ‚find die Gotter, die dad 
Bolt Iſrael aus Aegypten gefuhret hätten, und op 
ferte, zoge alfo zu fih dad Volk von Jeruſalem von 
dem Bethaufe, fo Bott felbft geftift Hatte, daß er 
dofelbft wohnen wolte, und die Berheißung auf den 
Ort gefchlagen, wer ihnen allda ſuchete, der wurde 
feine Feiblbitte tbun. Aber do das einige Exempel 
anging, und man dorthin kief, und betete die guldene 
Kalber an, und ließ Sfrael den Tempel zu Jeruſa⸗ 
lem fteben, do war der rechte Gott veracht, und fol⸗ 
geten die Juden diefem Erempel Hieroboams, baueten 
allentbalben Kirchen auf den Bergen und Wälden, 
und war fehier fein Stadt im Lande, die nicht ihren 
eigenen Gottesdienſt hätte gehabt, und endlich wo 
nur ein ſchöner Iuftiger Ort irgend war, eine fchön 
Eiche oder Lindebaum, flugs bin und einen Priefter 
mit fi genommen, geopfert und einen Gottesdienſt 
allda angeribt. Do gab man Gelb und But mit 
Haufen bin, derfelbige neue Gottesdienſt mußte recht 
fein, darumb, daß er ihnen gefiel. Aber den Gott 
zu Serufalem geftift hatte, der mußte unrecht fein, 
do fragete man nichts nad; dann er gefiele ibnen 

nit. Da war dad Land vofl Abgotterei, denn der 
"große Haufe macht ihme gar ein Sonderlih®, und 
aueten ale Gaſſen und Winkel voller Kircken, 
und Kapellen zu Jerufalem: aber die rechte Häupt 
firhen, den Tempel zu Serufalem, ließen fie bleiben, 
er mußte nichtd gelten, da faß Gott und wartete 
umbfonft, wie er felbft klaget im Propheten Efaia 
am 65. Kapitel, und S. Paulus gun Romern am 
10, Kapitel, do Gott fpriht: Den ganzen Tag ftrede 
ih meine Hand aud zu dem unglaubigen Bot, dad 


e) Hieroboam verachtet dieß Bethaut und baue: eigene KRirchen. 


_ 
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auß unrechtem Wege wandelt ſeinem Gutdunken 
nach. 

Nu Gott ſahe ihnen eine Weile iu Er ſchicket 
ihnen auch Propheten, die fie von ſolchem erdichten 
Gottesdienſt wiederumb zu dem rechten Gottesdienſt 
gen Gerufalem in den Tempel führen folten. Den 
wollten fie nicht gläuben, und fhlugen fte weidlich todt, 
meineten, was do die Ketzer dad Bolt Gotted meiſtern 
wollten. Gott mußte ja bei ihnen fein; weil fie fein 
Bolt 2) wären, fo Tunnten fie ed nicht verderben. 
Sa fo gut madten fie ed, daß Gott den rechten 
Tempel zu Serufalem, und den falfchen Gotteddienft 
auf dem Lande zu Grund zerftoren ließ d), und ließ . 
das judifche Volt umb des Vertrauen willen auf den 
falſchen erdichten Gottesdienſt gen Babel gefangen 
wegfuhren. Nach der babylonifchen Gefängniß liefet 
man nicht nichts Sonderlich®, do der Tempel wieder 
gebauet wurde, daß fie bin und wieder hätten Kapel⸗ 


len gebauet, fondern fie waren fromm hernach, und 


bielten ſich allein zu demfelbigen Tempel. Dann die 
Staupe und Ruthe hatten ihnen fo wehe getban, 
dag fie die Abgotteret an den Bächen, Holzern, Auen 
und Bergen anfteben ließen, und funden fih zum 
Tempel, bid fo lange der Geiz die Priefter wieder 
befaß, welche wohl bei dem einigem Tempel blieben, 
und gingen nicht auf die Berge, dann fie fürchten 
ſich noch für der vorigen Strafe; aber fie machten 
gleihwohl denfelbigen Tempel, darzu fie fich bielten, 
fo voller Abgotterei, daß der rechte Gottesdienſt, ald 
daß man Gott anrufen und danken folte, gar unters 
gedrüdt wurde, und wurde nur ein Abgottereihaud und 
eine Mordergruben, do fie eine offentlihe Rrämerei 
mit alerli Waar und einen Wechſel im Tempel 
bielten, fo doch Salomo aus Gottes Geheiße den 
Zempel zum Bethauſe gebauet hatte; aber fie ftedten 
ihnen gar voller Abgotterei. 

Dieß findet nun alfo der Herr, da er Tompt, 
dag man nicht mehr in dem QTempel zufammen fan, 


&) Strafe bed. falſchen Sott eidienſtet 
3) Das Volk Gottes. 
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Gott irgends eine Noth fuͤrzutragen und zu beten, 
ſondern, daß man einen Gotzen und Abgott aller Abs 
gotter an ded rechten Gottes Statt, dad ift den Geiz, 
anbetete,' und fonft nichtd Anderd im Tempel thäte, 
ausgenommen fehr "wenig fromme Leute, ald Hanna, 
Simeon, Zacharias, Elifaberb, und amdere ibreö 
Bleichen, die do kamen und ded Tempels noch recht 
brauchten, allda beteten und Gott dieneten. Der 
ander große apanfe vergaß des Beiend und Dantens, 
fauften ein Weile und verkauften, und die Hoden 
prieſter fuhren zu, und trieben dad Bolt, daß fie ihnen 
viel opfern mußten, auf daß ihr Geiz erfüllet würde, 
beftelleten die Opfer für dem Tempel, hatten offent 
lich feil Ochſen, Bode, Schafe, Kälber und Tauben, 
richteten Wechfelbänte *) an, und trieben anders im 
Tempel Nichtd denn Geiz; daß au doher S. Pau⸗ 
Ind recht faget, Geiz fei ein Gupendienfte). Und 
es ift wahr, ein Geizwanſt feßet fein Vertrauen auf 
den Pfenning, fraget nach Gott nichts, klaget auch 
Gott feine Noth nicht, fondern er hat feinen Abgott 
in®) Kaften. Wenn einer aufd Geld alleine feine Zu 
verficht feßet, fo Gott gebühret, diefer dienet Dem Mam⸗ 
‚mon. Nifo haben die Hobenpriekter, vie Geizwänſte 
getban, fie haben den Mammon gedienet und nad 
SHotted Ehre und der Menſchen Geligfeit nichts ger 
fraget, darumb . fo haben fie aud dem Tempel ein 
Kaufhaus, einen Geiz, ein Mördergruben und Bogen 
gruben gemacdt, dann fie hatten den Gotzen, Zum 
fer Geiz, hineingefepet. Darzu war der Tempel-nidt 
erbauet, noch georbnet, fondern für die beteubten 
armen Gewiſſen, die der Sunde halben Noth leiden 
mußten, krank waren, und fonft in Sammer ftaden 
md Gottes Hülfe bedurften, daß dofelbft im Tem; 
pel Gott alle Betrübten tröftete, fie erhöret undi hnen 
hulfe; nicht daß fie darinnen ihren Geiz trieben, 
fondern alle Angefohtene und Betrubten doſelbſt 
beteten, und Hülfe an PRib und Seel von Gott erw 

langten, 


e) Geiz iR ein Gotzendienſt. 
4) Bechſelbüuden. 5) t dem. 
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Do ed num der Herr nicht alfo findet, fo wird 
er billig zornig, daß man aus dem Haufe, das ein 
Bethaus fein follte, hätte eine Mordergrube gemacht, 
darinnen man todtgefehlagen hat in der Leute Herzen- 
den rechten Glauben und Vertrauen an Gott, und 
die reine Zuverfiht zu Gotted Verheißung, und fie 
don Gottes Gnade auf ihre Hoffart geweifet, daß 
fie ich auf ihre Opfer und Werk verließen, die fie felbit 
erdichteten. Da wurde Gott feine Ehre geftoblen und 
geraubet, und den Leuten ihre Seele todtgefhhlagen. - 

Alſo hat der Papft aucb aus der heiligen chriſt⸗ 
lichen Kirchen eine ſolche Möordergruben angerichtet f}. 
Denn nachdem jener Tempel ift aufgebaben, und 
unfer ®) Herr Chriftus ihme nu eine Kirche gebauet 
bat, fo weit ald die Welt ift, und er felbft der Tems 
pel ift worden, darinnen Gott unfer Gebet erhören 
will, do ift der verzweifelte Boswicht, der Papft, 
zugefabren, und bat und den Herrn Chriſtum aus 
den Augen getban, und nicht laſſen mehr unfern Er⸗ 
löfern fein, fondern einen sornigen Richter aus ibme 
gemacht, den wir mit andern Mättlern, ald den vers 
forbenen Heiligen und durch lebendige Wunde und 
Dfaffen, item durch fein Ablaß und unfer Wallfahrs 
ten und ander Gaudelwerk verfuhnen mußten; und 
ſolches Alles umbs Geld, damit man ihnen nicht bat 
fullen konnen. 

‚ Mfo gebetd mit und auch zu. Gott hat uns 
ſeinen Sohn und alle feine Guter, ald fein Wort, 
. dad Abendmahl, die Taufe und Abfolution gefchens 
fet, und durch die Taufe follten die Menfchen von 
allen Sunden gewafchen und gereiniget werden, und 
Vergebung der Sunden erlangen. Das Abendmahl 
ift drumb eingefeßet, daß diejenigen, fo Troſt bedurften, 
dardurch erquidt und im Glauben geftärft wurden, 
und die Vergebung der Sunde von Tag zu Tage 
beffer erfannt, und die ubrigen Sunde und Unflath 
an und audgefeget werden möchte. Alfo auch die 
Abfolution und die andern Stude mehr find alle drumb 


—— — 


3 * Papft machet noch aus der Kirchen eine Mochgende. 
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eingefebet, daß die chriftliche Kirche dardurch geftärft 
wurde; denn diefed Alles ift ein Bethaus, daß unfer 
Glaube geftärket wurde. So fähret der Papft zu, der 
Teufelötopf zu Rom, da foldhes Alles der Seelen dienen 
follt, fo madet er aus demfelben Allem einen Kram g), 
do er fuchet feinen Gewinnft und Nutz, und verfäuft 
die Vergebung der Sunde umbs Geld, loſet Geld 
aus Allem, als Sakrament, Taufe, Predigtampt und 
allem, was fonft in der Kirchen geftift iſt. So bat 
er auch aus dem Abendmahl gemacht ein Opfer für die 
Lebendigen und Zodten. Den Prieftern bat er den 
Eheftand verboten, auch Niemands ohne groß Gel 
ordiniret; und da ibn folches nicht bat fullen Fonnen, 
dieweil fein Herz, wie ©. Peter faget, mit Geiz durd» 
trieben ift, fo bat er noch aus feinem eigenen Kopf 
und Gefallen ein Geſetze uber das ander geftift, als 
' den dritten und vierten Grad in der Ehe verboten, 
darmit er Geld draus föfen konnte, wann er dariw 
nen difpenfirte;s verbot Käs und Butter zu effen, 
nimpt Geld, und gibt Freiheit aus, wieder Käs und 
Buttern zu effen, welches ſtrackts wider Gottes Wort 
it. Aber das tft noch fchändlicher, daß er feine Ge 
fege verfäuft, bindet und macht los, wen er will, 
fpielet alfo mit feinen eigenen Geſetzen, wie ein Spik 
bube mit den Wurfeln; bat auch eblibe Grade ver 
boten, die do nicht jufammen heiratben durften, aber 
wenn man ihme Geld gegeben, fo hat ers balde nad» 
gelaffen, und wenn man ibme Geld gab, fo tbeilet 
er Bergebung der Sunde und Ablaß aud. Es iſt 
ihme alled umbs das Geld zu thun gemefen, es ſei 
in den Sachen, die Chriſtus geſtift hat, oder er in ſei⸗ 
nen Geſetzen geboten hat. Wer gen Rom kam und 
brachte Geld, der krieget Vergebung der Sunden. 
Ich, als ein Narre, truge auch Zwiebeln gen Rom, 
und brachte Knobloch wieder. Weil nun die Leute 
nicht alle ktonnten gen Rom kommen, fo ſcickt er 
aus großer Liebe und Andacht durch feine Kardinäl 
aus in alle Land mit feinem ftinfenden Ablaß, und 





g) Der Papft Det aus der Lehre und. Sakrament einen Milehkrem 
gemacht. 





1 
253 
. 


war ihme doch nichtd uberall umb den Ablaß zu 


thun, föndern ed war ihme umb dad Geld zu thun. 
Heißet das nicht eine Krämerei? Es in Nichts mit 
den Prieſtern zu Jeruſalem gewefen, der Papft Hat 
mit feiner Krämeret fchier die Welt mit Fürften und 
Heren, Konigen und Kaifern zu fich gefauft. Drumb 
fo it der Papft ein rechter Geizbald, und ift Keiner je 


in der Welt gervefen, der fo ſchändlich geframet hätte, 


von den Saframenten, priefterlichen Weihe, als er; 
er bat viel Geſetze drauf gemacht, aber Alled umb des 
Gelded willen. 
Und ift fol Zundlein nicht menfchlich, Alles 
umb3 Gelds willen zu verkaufen, fondern teufelifch. 
Alfo iNd domals bei den Juden zu Serufalem geflans 
den, und alfo ftehetd noch ikt in der Kirchen des 
Papſts. Bon der Lehre ded Glaubens Tann er kei⸗ 
nen Gewinnft ?riegen, denn do wirds afled umbfonft 
gefchentt und gegeben, fonft hätte er darmit auch ir, 
endd einen Jahrmarkt angericht. Aber die rerbte 
irhe ift zum Gebet geftiftet. Wir haben allhier 
zu Wittenberg auch unfern Tempel, do wir zus 
ſammenkommen, Ehriſti Wort boren, die Taufe, 
Abendmahl und Abfolution empfangen, und do ift 
Chriſtus ſeſbſt auch, wie er im 18. Kapitel Mattbai 
faget: Mo ihr Zween oder Drei verfammlet find in 
meinem Namen, do bin ich mitten unter ihnen h). 
Und der Here Ehriftud fol nirgends gefucht werden, 
denn wo ein foich Volklein zufammen fompt,-do das 


Evangelium rein geprediget wird, und do man im ' 


rechtem Berftande und Braub hat die Saframent 
und die Gewalt der Schluffel: do iſt dann ?) Ehris 
ſtus gewiß. Sonft Hat er itzt keinen, gewilien Ort 
und Stätte, das ift wahr, dann der Tempel ift ibt 
alfo weit, als die Welt if. Denn man prediget 
auch alenthalben dad Wort und reichet die Salra- 
ment, und wo diefe Stude recht geben, ed geſchehe 
im Schiffe auf dem Meer, oder im Haufe auf dem 
Lande, do ift Gottes Haus oder die Kirche, dofelbft 


b) Mo Igt der rechte Tempel oder Bottes Bethaus ſei. 
1) „dann“ fehlt. 


' 
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ſoll Gott geſucht und auch gewiß gefunden werden. 
Alſo ſoll man predigen. 
Aber die Papiſten ſchreien darwider und ſprechen: 
Ei, willt du die Kirche finden i), ſo laufe zu S. Ja⸗ 
kob, gehe gen Ach, gen Trier, do unſers Herrn Chriſti 
Rock ſein ſoll, gen Jeruſalem zum beiligen Grab, 
gen Rom zu ©. Peter und Paul, gen Lorett zu ©. 
aria, oder zur Maria gen Regensburg, oder zur 
Eichen, wie denn der Wallfahrt keine gewifle Zahl 
gewefen ift, alled darumb, Daß man Vergebung der 
Sunden erlange, die der Papft in diefe Ort geftedt 
bat. Antworte du aber alfo drauf: Hore, du wirft kei⸗ 


nen beffern Schaß finden dofelbft,, dann du alibereit 


daheim in deiner Pfarrtirchen haft. Ja es ift dort 
bei ven Wallfahrten Alles verfälfchet, und ift ded Teu⸗ 
feld Religion, da ift feine Taufe, fein Abendmahl, 
Vergebung der Sunde noch Evangelium, dad von 
diefen Stüden lehrete. Drumb iſts mit dem Papft 
eben alfo ein Spiel, gleich ald mit den Juden, wenn 
fie Kitchen und Kapellen unter die Baume, an die 
Waſſer und auf die hoben Berge baueten. 

Der Papft bat uns auch zu den todten Heiligen 
geweifet k), die doch alda nicht find, denn ed kanns 
Niemand für gewiß fagen, daß S. Jakob in Hiſpa⸗ 
nien begraben liege, dann diejenigen, fo feine Hiſto⸗ 
rien wiffen, fagen, er fei nie bineinfommen; und 
laß ®) gleich fein, daß er allda begraben liege, was 
gehetd mich an? was kann er mir helfen? ift er für 
mich geftorben? bat er die Taufe, Abendmahl und 
Abfolution geftiftet? fondern er ©. Jakob muß ne 
ben mich treten, und eben fo wohl haben und neh 
men von Einem 9) Herrn mit mir die Taufe, Abend» 
mabl, Gewalt der Schiuffel, als ich; hat ers, fo ift 
er mit mir. ein. Miterbe aller geiftiihen Guter Got 
ted. Drumb fo mußt du nicht nach dem gaffen, ob 
S. Jakob zu Eompoftel begraben fei, noch zur Mas 
rien gen der Eiche kaufen, fondern mußt fagen: Sch 


i) Wo die Yapifien Gottes Tempel oder Betbaus fuden. x) Der 
Papſt will daS Bethaus ſuchen bei todten Heiligen. 
0) f e8. 0) meinem. 
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weiß es beffer 1), Gottes Wort weiſet mich zu- einem 
Hellande, zu dem rechtem Bifchoffe unferer Seelen, 
I dem Sohn Gotted, zu dem follen wir laufen; den 
ndet man, (wie ich gefagt bab,) wo man Gottes 
Wort prediget, die Saframent reichet, do man betet das 
Vater Unfer, und fpricht den Glauben, und für dem 
Manne anbetet, der do ſpricht: Allhier ſollt du mich 
finden und nicht zu Rom. Siehe nur aufd Wort 
Gottes, auf die Taufe und Adfolution, da wird Chris 
Rus gewiß angetroffen, denn wenn er nicht da wäre, 
fo Eonnte die Taufe und Abendmahl nicht beftehen; 
aber dieweil fie bleiben, fo iftd eine gemiffe Anzeis 
gung, daß er gegenmärtigfei. Derhalben ſprich: Sch will 
den heiligen Apoftel S. Jakob liegen laffen, auch 
mag ©. Peter und Paul zu Rom auch bleiben, denn 
die Romaniften wiffen felbft nicht, wo fie begraben 
liegen; will mich derhalben an den Ort halten, do 
Chriftus ſelbſt prediget, täufet und mich abfolviret ; 
und wenn du gleich dohin Wallfahrt läufft, fo boreft 
du doch nicht ©. Petrum oder 19) Jakobum, fondern 
nur den Papſt und feiner Romaniften Gefeße und 
Statuten. ©. Peter und ©. Jakob 11) ift nun todt, 
te fonnen mir nicht predigen, noch die Saframent 
reiben und die Abfolution fprechen. Es tritt allein ein 
Pfaff oder Munch auf, und faget mir einen Traum dober, 
und tritt darnach hin, hält Meſſe für dem Altar und 
weifet mir dad Saframent, gibt mird aber nicht ıc. 
Wer kann aber die Bosheit und Lügen ded Papſts 

alle erzählen m), darmit er die Kirche erfullet und 
uberſchwemmet hat, und doch mit unferd Herr Gottd 
Namen Alles geſchmucket; denn wer wollte fonft des 
Bofewichtd unverfchämpten gräulichen Eugen gegläus 
bet Haben? und hat durch feine Gräuel und Abgots 
terei die Peute geriffen von dem rechtem Bethaufe, und 
auf feine Gräuel gefuhret. Iſts das nicht ein ver 
zweifelt verrätherifeh Bofewichtöftude? Wir mogen 
wohl beten, daß und Gott nicht. wiederumb in dieſe 
graufame Iretgumb fallen laſſe. | 

1) Wo dab rechte Bethaus ſei. m) Des Yapfk gräulihe Lügen. 
10) und. 11) Paul. . 
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Ich bin auch zu Rom geweſen. Doſelbſt ſpricht 
der Papſt wohlen): ©. Peter und S. Paul find zu 
Kom begraben, die Häupter follen dofelbft liegen, 
und die Korper zu ©. Johann Lateran; aber es if 
ein unverſchämpte Lugen, er weiß ed nicht für wahr. 
Sie mugen wohl zu Rom geweſen und allda gemartert 
und umbbracht fein, aber unter dem tyrannifhem We⸗ 
fen find fie verworfen, daß darauf Niemand fo gewiß 
hat konnen Achtung geben, wo fie blieben find, Gott 
batd auch verborgen, daß man nicht wiſſe, wo ihre 
Leibe blieben find. Der Papft meifet den Leuten 
darfur bolzerne Häupter. Aber wenn mand gleid 
fur wahr wußte, daß fie alda begraben wären, fo 
laffe man die Todten allda rugen, und fage man: Ich 
will die todten Heiligen fchlafen laffen, fie find we 
fie wollen. Ich hab den rechten lebendigen Heiligen, 
den Herrn Chriftum, meinen lieben Heiland, den 
Brunnen und Quell aller Heiligkeit, der redet mit 
mir, deß Taufe, Saframent und Evangelium hab id. 
Laufe ich dorthin, fo verliere ich denfelbigen, und 
tomme dem Teufel in 12) Rachen, do der Papft bat 

eine Mordergruben angericht, und die Seelen todt- 
geſchlagen, wie er denn alle die noch plaget, die fer- 
ner Lehre nicht folgen wollen. 

Aber Gott bat die Welt alfo geftraft umb ihres 
Unglaubend und Beratung gottlihes 1?) Wortd wil⸗ 
len o), wie Solches ©. Paulus in der 2. zun Theſſalo. 
am 2. Kap. geweiffaget hat, daß do fie der Wahr 
beit nicht haben gläuben wollen, daß fie muffen nun 
kräftigen Irrthumb gläuben. Alfo baben wir im 
Papfttbumb müffen dem Drede gläuben, darvon 
im Evangelio gar fem Wort gedacht ift. Es Nehet 
Nichtd von ver Walfahrt zu S. Jakob im Evanges 
lio gefchrieben, fondern der Papſts hats erdacht, auf 
daß er das Ablaß austheilete und Geld friegte, und 
der Welt Herr wurde. Das haben unfer Borältern 
verdienet mit ihrer Undanfbarkeit gegen dem gott 


n) Wo ©. Peter und Paul begraben fe. 0) Bott firafet alfo bie 
Verachtung feines Vorts. 
18) + den. 18) des göttlichen. 
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lichem Wort. Es iſt gar ein greifliher Irrthumb, 
Daß ih gen Rom laufen follte, und Vergebung der 
Sunden bolen, (ja einen Dred,) do ich doch zuvorn 
allhier Alles hatt, old Chrüti Wohlthat und feine 
Sakrament. 

„Der Papſt hat darvon ein trefflich groß Ges 
wäſch gemacht und geſaget p): Hie iſt die beilige 
Stadt; weshalben? denn allhier liegen viel Märtes ' 
rer begraben. O 14) fo kein ander Urfache ift, dus 
rumb ein Ort beifig fol genannt werden, denn daf 
die Heiligen allda begraben liegen, o fo ift der Ort 
viel heiliger, do Gott felbft mit allen auderwähleten 
Engeln wohnet und feine Saframent audtbeilet. Es 
find fonft dem Papfte ale andere Städte in der Welt 
nicht Heilig, dann alleine Rom. Aber das ift eine 
Blindkeit uber ale Blindheit, wenn man einen Ort 
will beilig nennen, do nicht Chriſtus ift, und feine Chris 
ften nicht da wohnen; und wo er ift, da ift dann feine 
Stätt heiliger dann die ander; denn ed ift allenthals 
ben die Taufe gleih, auc dad gottlihe Wort gleich.. 
Darumb fo führet der Papft vie Leute von den wahrs 
baftigen heiligen Stätten zu den falfchen Heiligkeiten, 
und werden dann die Leute mit folhem Geplerr und 
aufgeblafenen Worten betrogen. Dann daß die Apos 
fteln zu Rom liegen ſollen, das bat viel ein großern 
Stein, dann wo die Taufe gereicht wird, und alb 
bier wird die rechte Heiligfeit und wahrhaftige Taufe 
verfinftert, und bat dargegen diefer Died in der Las 
tern leuchten muffen. Urtbeile doch felber, ob "nicht 
Chriſtus allein mit feinen Saframenten beifer fei, 
denn des Papſts Wallfahrten und Meſſen. Darumb 
fo wehre dem Papft, wer do kann, auf daß wir Chris 
ftum und fein Evangelium behalten. Denn ed wirdd 
Niemands dobin bringen, daß S. Jakobs Kirche in 
Hifpanien beffer fei, dann die Taufe. Darumb wo 
die Taufe, Abendmahl und das gottlihe Wort ift, 
do dete man, denn die Kirche ift ein Bethaus, und 


p) Boher eine Staͤtte Yeilig genennet worden. 
14) „O⸗ fehlt. 
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Cbhriſtus hat dieß Haus fo weit gemacht, als bie 


ganze Welt iſt. 

Alſo haben vor Zeiten die Juden den Tempel 
auch zur Mordergruben gemacht, gleichwie itzt ber 
Papſt auch gethan bat q); denn man in feiner Kit 
den dad Beten gar bat laffen anftehen. Er ſpricht 
nicht im Vater Unfer : Gebeiliget werde dein Name x. 
Darumb fo ift er 'ein Morder, der die Seelen mit 
Lügen und falfcher Prediget abführet vom Glauben 
zu erdichten guten Werten. Er ift der Erzmorder, 
und hat Gefee gemacht, do man unter der Geftalt 
geoßer Heiligleit Hat nngoiterei treiben Tonnen, und 

eibe, vergeußt das Blut der 

Ghriften, bebet die Konige an einander, item, wer 
nicht will feiner Abgotterei glauben, den verbannet 
er. Darumb fo bat er erſtlich die Welt mit eg 
und Abgotterei wider ben rechten Gotteöbienft er 
fullet, zum Andern, die Ehriften an Leibe und Seel 
gemordet. Mer ihme nachdenket, der mochte bruber 
ahnmächtig werden. Aber ed tft alled gefcheben umb 
unfer Undantbarfeit willen. Laflet und aber Solches 
Ir feinen Scherz halten, fondern Gott danken und 
omm fein, daß er noch mit und redet, denn wir 
wiffen, daß das Predigtampt und die Taufe kein 
Menfchentand ſei; fo wiſſen wir auch, wie wir und 


> gegen unfer Oberfeit und eltern balten follen. Der 


alben fo fonnen wir fagen, daß in unfern Kirchen 
Chriſtus fei; denn wir predigen Chriſtum, und tra 
gen ihnen dem Bolt für, auf daß fein Name allein 

eheiliget wurde, und fein Reich zu und komme, fein 

ille gefchehe, er und auch unfer täglich Brod gebe, 
unſer Schuld verlaffe,- und uns nicht in Anfechtung 
führe, fondern von allem Übel erlöfe. Es ift eitel 
Roth, die wir ihme fürtragen, und wo Chriſtus iſt, 
do iſt er als ein 1%) Erhörer unferd Gebets. Gott 
helfe und, daß wir in diefem Haufe des Gebet bleiben 
mugen, und umb unfer Verachtung willen nicht wies 
der in die Mordergruben gerathen. 





y Inden und Yapp haben bie Eirche zur Mordergeuden gemait. 
15) „ein“ fehlt. nu 
f 
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Das iſt nun die harte Strafe Chriſti, da er zornig 
wird uber die Hohenprieſter und uber diejenigen, ſo den 
rechten Gottesdienſt untergedrückt, und einen andern 
umb Geldes willen erdichiet, dardurch fie die Leute 
von dem rechten Gottesdienſt abgeführet, und alſo 
aus dem Tempel eine Mordergruben gemacht hatten, 
do ſie das Viehe zum Opfer verkauft, und die See⸗ 
len vom Glauben auf Menſchenſatzung und ihre Tra⸗ 
dition gewieſen. Denn Gott hat geboten, man ſollte 
die Menſchen ſein alleinſeligmachendes Wort lehren, 
und nit menfhlide Weisheit; denn menfchliche 
Satzung 1°) hält den Stich nit. Für der Welt 
iſts wohl ein hübſch trefflich ſchön Weſen, aber Gotted 
Wort bleibet ewig, Menſchenſatzung nicht, wie denn 17) 
der Herr Chriſtus im Matthäo faget: Ein igliche 
Pflanzung, die mein bimmlifcher Bater nicht gepflanzt 
bat, fol audgerottet werden. Darumb fo fol man bei 
Gottes Wort bleiben, do wird man alleine felig. 

Und es ift ein erfchrediih Urtbeil, dad Chriſtus 
allhier fället uber alle Menichen» Lehre und Satzung r), 
dag er fie nennet einen Mord, und den Ort, do man 
Menſchentand yreviget und treibet, eine Mordergru⸗ 
-ben. Und es iſt auch alfo, man tbut daſelbſt Nichts 
mehr, denn daß man Leib und Seel mordet. Dann, 
lieber Herr Gott! wie follen Menfchen dad Leben 
geben oder zufagen, die felbft fterblich find, und nicht 
- einen Augenblid ſich des Todes erwehren konnen? 
Drumb follen wir leben, fo muffen wir dad Leben 
befommen von dem, fo ſelbſt Iebet, und dad Leben 
in feiner Kauft hat, welcher alleine wahrhaftiger ewiger 
Gott iR und’ unfer aller Schopfer, der bat dad Le⸗ 
ben, und kann allein dad Leben geben, und feinem 
Wort fol man die Ehre geben, und gläuben, daß 
er allmächtig fei, und vom ewigen Tode helfen fonne. 
Das andere Alled iſt eitel todt Ding, eitel Mord, 
Morderei und eine Mordgruben; alB dad Papfl- 
thumb ſtickt voller Mordgruben und Morder. Aber 
Bott bat und gezeiget, wo dad Leben fei, namlich, 


2) Ghrikt Urtpeil son Menfen-Lchre und Gehuns. 
16) Weisheit. 17) „venn" fehlt. 
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‚in feinem Wort. Denn in Menſchenſatzungen bo 
tft eitel Tod und ein ewiger Mord, do man unter 
dem Schein großer Heiligfeit die Seelen ewiglich 
mordet. Derhalben fo follen wir wachen, beten und 
fleißig zufeben, daß wir Gotted Wort in der Kir 
hen und Häufern behalten mögen. 


Nu folget im Tert: 


Und ed gingen. zu ibm Blinden und Rab; 
menim Tempel, und er heilete fi. Da 
aber die Hohbenpriefter und Schriftgelebr; 
ten faben die Wunder, die er thät, und 
die Kinder im Tempel freien und fagen: 
Hofianna dem Sohn David, wurden fie 
entruftet, und fpraden zu ihm: Horeft 
du auch, was diefe fagen? Jeſus fprad 
zu ihnen: Ga, habt ihr nie gelefen: Aus 
dem Munde der Unmundigen und Säugs 
lingen haft du Lob zugericht? 


Allhie febet ihr, was der Herr Chriſtus geiban 
bad, da er mit folhem Gepräng zu Jerufalem ein 
reitet, daß ihm dad Volk finget für der Stadt und 
in der Stadt, und !) fchreien die Leute umb ibn ber: 
Eitel Gluck und Heil dem Sohn David! Matthäus 
faget fonft Nichtd von feinen Predigten, fondern wie 
er rumoret hab im Tempel, und fie alle audgeftoßen; 
auch wie tie jungen Kinderlein, die ihme nadges 
laufen ° find, gefungen baben, bis er in den Tem 
pel gebet, und fehreien: Dfianna! Daß ift das rechte 
Te Deum laudamus. Und die Andern, die zuvor 
feine Mirafel gefehen hatten, wurden durch dieß Felds 
geichrei geftärkt, daß fie noch mehr ſchrien: Hoftanna, 
Gluck zu ıc.; als folten fie fagen: Allhier haben 
wir den Konig und Herrn. Er aber, der Herr Chris 
ſtus fchweiget Stile, und läßt fie fingen, wie fie für 
der Stadt auch gethan hatten. Do ihnen nun die 
Dharifier faben, ſprechen fie, er follte feinen Jungern 
fagen, daß fie fchwiegen; als follten fie fagen: „Sie 
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ſchreien dih an, als wäreſt du der gewaltigift und 
mächtigſte Konig; fie ließen ſich dunfen, dieweil er 
ein armer DBetteler wäre, fo fei das Lob zu groß. 
Aber er fpriht: So diefe nicht fchrien, fo würden 
die Steine fchreien; ald ſollt er fagen: So diefe Kin⸗ 
der nicht fehreien follten, fo wurde ed euch nicht gut 
fein; denn ed muß gelobt und gefungen fein, nnd folls 
tend auch gleich die Steine-tbun, daß ift, bie Heiden, die 
nicht Gottes Volt find. Alfo fehr laßt er ihm den Lob 
gefallen. Er nimpts an, und läßt fib audrufen als 
einen Konig in Sfrael, und daß das Reich Sfrael fein 
eigen Reich und Volk ſei. Das will fie toll und thos 


richt maden, dad flunde den Hchenprieftern und. 


großen Herrn zu Serufalem nicht zu leiden; das fich⸗ 
tet fie am meiſten an, daß fie im Tempel- fhreien: 
Hofianna! Nah den Mirafeln fragten fie nicht zus 
viel, fie ließen ihnen wohl Blinde fehend, Lahme 
gerade machen und vergleichen Wunderwerk mehr 
ihun; aber daß er in die Stadt einreiten will mit 
Sefänge und Gepränge, und fraget nichts nach ihnen, 
die er vorhin umb Urlaub follte gebeten haben: das 
tugte gar nichtd uberal. Denn alle Nottengeifter 
Tonnen leichtlich von Andern urtbeiln, find giftige Leute, 
fehen den Splitter in Anderer Augen, aber des Bals 
kens in ihren Augen werden fie nicht gewahr; ges 
denken, Miratel zu thun fei wohl Etwas, aber daß 
man drumb fol fingen, daß er ein Konig und Herr 


fei, das ftehet einem Propheten nicht wohl an. Wenn . 


er zuvor zu den Hohenprieftern gangen wäre, und 
fie umb Erlaub gebeten, fo wäre es bingangen; daß 
erd aber ohn ihren Erlaub thut, und der arme Stums 
per und Betteler, der nicht einen eigenen Eſel hatte, 
ſich fo gewaltig wider ihren Willen machet, und fiehet 
fie nit an, daß er fie drumb gefraget hätte, das 
will ihnen unleidlich fein, "dad verbreußt fie. 

Alfo gebetd: was Gott thut, dad ift nicht vecht, 
bid daß ed die Welt heißet und befielcht; da hat 
denn unfer Herr Gott Luft darzu, daß er fih muß 
alfo. rechtfertigen laflen. Man muß im Papfitbumb 
auch betennen, daß unfere Lehre Gottes Wort fei; 
aber dieweil die Päpfte, Kardinäl und Bifchoffe no 


! 
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nicht Ja darzu geſagt Haben, fo muß ed Nichts fein. 
Wenn man aber für ihnen auf die Knie niederfiel, 
und. fie anbetete, daß fie und wollten predigen laflen, 
das wäre foftlih Ding, fonderlih wenn wir prebigen 
wollten, was fie gerne bätten. Aber eher ich aus 
ihrem Geheiße predigen wollte, fo wollte ich nicht 
einen Buchſtaben predigen oder ſchreiben. Es heißet 

edigen, wad Gott heißet und befielcht, wir werben 


- 


Pi ebot nicht leiden noch annehmen, noch pre⸗ 


digen, was das Goncilium befchleußt. Es fol der 
Dapft und dad Concilium Schuler bleiben, und wir 
alle auch. Drumb fo fraget der Herr allhier nichts 


uberall nach ihrem Zorn, und bilft ihnen noch weidlich 


zum Zorn, dieweil fie Luft darzu haben, und faget: 
Sp die Kindelein fchwiegen, jo wurden die Steine 


reien. . 
Sie fahren ihme uber die Schnaugen und leſen 
ihme trauen eine gute Lektion, was er ſich zeibe; 


ſprechen: Horeft du? ald wollten fie fagen: Du bift 


ein Prophet und willft groß gehalten fein; wie gibt 
du denn fo ein groß und bos Erempel der Ehrgeizig- 
keit, daß du dich folder Ehren anmaßeſt, und läßeſt 
dich einen Konig und Mefliam nennen? Du nid 
tiger, elender Betteler und Stumper, bu bift von 
Nazareth‘ und kompſt dober gegogen gen Serufalem 
mit folder Gewalt, ald wäre dad Regiment bein, 
euchft 2) in?) Tempel, und frageft die Hobenprie 
er und Rathsherrn nicht drumb? Wo haft du das 
gelernet, daß du fo-hoffärtig ſollteſt ſein ? Gefället dirs 
wohl, daß man von dir fo trefflide große Wort 
finget, ald daß du Davids Sohn ſeieſt, der wahr⸗ 
baftige Meffind und Konig in Sfrael? und daß Dich 
die Kinder und alle Welt alfo beleiten? Was meinft 
du, daß du feiet? Sollteſt du ein Propbet fein? 
Sa, das hölliſche Feuer auf deinen Kopf! Dann das 
ift der Hencheler Art und Natura), daß fie ſich ſtel⸗ 
len, ald begehrten fie der Ehre nicht, und find uber 
aus demutdig, haltend auch einem nicht zw gute, 

a) Der Heuchler Urt, daß fie wollen Demuthig ſein. 

2) gunähk. 3) + den. 
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dem irgends eine Ehre geſchicht, der nicht flugs ſa⸗ 
get, er fei der Ehre nicht werth, und weife die Leute 
mit bofen Worten von ſich, und find doch ſolches die 
verzweifeltftien Schälfe in der Haut und die hoffärtig⸗ 
fien Tropfen. 

Der Herr antwortet ihnen kurz, und trifft fie 
auch fein wieder; wie fie ihme Wort geben, alfo 
gibt er fie ihnen wieder, Stüd umb Stud, Nichts 
umbfonft; fchelten fie ihnen taub, als höre er bad 
Geſchrei nicht, wie fie denn fügen: Horeſt dar nicht, 
was dieſe fagen? oder börft du ed und kannſt 
ed leiden? do gibt er ihnen wieder eine ftumpfe Ant, 
wort, ald daß es nicht vonnöthen fei, daß fie ihnen 
fragen, und daß er die Kinder fehweigen und dem 
Bolt Dad Maul verftopfen folte, er fei drumb 
nicht ein aufruhriſcher Bofewicht; und billiget das 
Gefchrei, und heißer fie dargegen blind, führet einen 
Spruch ein aus dem 8. Pialm, der ihnen viel zu 
hoch war und in ihren Ohren fich nicht reimete, und 
faget: Seid ihre dann blind, daß ihr nicht febet, wie 
im Pfalter gefchrieben ftebet: Aus dem Munde der 
Unmundigen und Säugling haft du Lob zugerichtet? 
als folt er fagen: Ihr fraget mich, ob ich die Kindes 
lein höre fchreien, und meinet, daß ich taub und ein 
Narr fei; fo ich nun taub und ein Narr bin, fo 
feid ihr großen gelahrten Doctored gar. blind, 
denn ihr leſet nicht die heilige Schrift, over wen 
ibr fie gleich Iefet, fo verftehet ihr doch Nichts dars 
von, und wenn ihr fie verftundet 2), fo wurdet ihr 
mich bierumb nicht fragen, und heißen, daß ich der 
Kinder und ded Volks Gefchrei ftilen und fchmweigen 
folle, denn es mußten fonft die Steine fohreien, denn 
ed muß albier gefchrien, gelobet und gefungen fein; 
werdend Abrahams Kinder nicht thun, fo werden - 
die Steine, daß ift, die Heiden, Gott loben und preis - 
fen muffen ; das wollt ihr nicht verfteben, die ihr blind, 
toll und thoricht feiet. 

‚ Und allhier fehen wir, daB der Herr Chriſtus auf 
zweierlei Weife und in der heiligen Schrift abgemalet und 





4) Im Dig. t und wenn Ihr fie verſtundet. 
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furgehalten wird b). Erſtlich iſt er fo gar freund⸗ 
lich, barmherzig, ſanftmuthig und gutig, daß man 
doch nichts Freundlichers noch Holdſeligers erden⸗ 
ken kunnte; da iſt ihm Niemands zu gering, er bilft 
und räth, troftet und machets aufs Beſte als er fann, 
wie wir dieß allenthalben im Evangelio ſehen, und 
allhier im Tempel iſt er ein Knecht aller Knechte. 
Es iſt doch eitel Freundlikeit an ihme, ſonderlich ges 
gen denen, die feine Hulfe begebren. Do ift Bein 

angel, do tft er williger dann willig, und iſt eitel 
Liebe und Freundſchaft da. - Sie befommen mebr 
von ihme, dann ihr Herz gemunfcet hätte, Wieder 

umb fo ift-er unfreundlich, eigenfinnig, und alfo zu 
rechnen ſchier tyrannifcy bidweilen c); wenn man fein 
Ampt verdampt und alle feine Mirakel und Wert 
verfäftert, da ift dann bei ihme feine Barmberzigkeit, 
do beißet er fie Narren, Heucheler und Ottergezücht, 
und thut nicht Unrecht dran. Er geußt ihnen wohl 
auf, denn fie fommen nicht zu ihm, ſeines Raths zu 
pflegen, oder Etwas von ihme zu fernen, do iſt ihnen 
der Herr Chriſtus zu fehleht und geringe, fondern 
fie wollen feine Meifter fein, er fol ihr Schuler fein, 
das will er nicht thun, drumb fo werden fie auch 
der Sachen nimmermehr eins. 

Die Pharifäer fonnen nicht thun, mad Chriſtus thut, 
und gonnen ihme doch nicht, daß ers thue. Als, er 
ift der Mann, der darzu gefandt und berufen iſt, daß 
er der Welt Heiland fein fole, dad wollen fie nicht 
leiden. Do fei nun die ganze Welt Richter, dieweil 
er darzu gefandt ift, will und fol helfen, und jene ton, 
nen nicht beifen, daß er nicht unrecht thut, fo er ihnen 
kein gut Wort gebe, und laffe fie in aller Teufel Namen 
hinfahren. Diefer Hader und Zank mwähret durchs 
ganze Fvangelium hindurch d). Sie geben böfe Wort 
aus, fo fiblägt er fie wieder aufd Maul, daß patſchet, 
daruber ftoßen fie fi je länger je febrer an ibm, 
dann er will nicht thun, was fie wollen. Er ſollte 

b) Der Herr Chriſtus wird auf gweierlel Welle abgemalet. c) Be- 


gen wen ter Herr Shriftus unfreundlich ſei. d) Ghriſti Ban? 
mit feinen Widerfadern. 
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ſie zu Rath nehmen, was er thun oder laſſen wollte: 
das will er nicht thun, ſollten ſie druber unſinnig 
werden; und man mußte es auch den Junkern beſtellen, 
wie ſie es gerne hätten. Sie ſind nicht darzu ge⸗ 
- weibet, daß fie den Dann meiſtern und lehren ſollten; 
fie foltten feine Schuler fein, das wollen fie nicht 
tbun; woblan! fo nehmen fie fur gut an, wann er 
wieder Nichts thut, was ihn gefället; und weil ed 
fie verdreußt, daß dad Volk und die jungen Kinder 
uber ihm fo froblih und guter Ding find, fo läßt 
ers defto mehr gefchehen, er hätte fie fonft wohl 5) 
fchweigen Tonnen. 

Da fihreien fie dann: Ei! wer ein rechter Pres 
diger fein will, der fol die Demuth Iehrene). Sol 
ches bat wahrlich Chriſtus gethan. Ob er wehl all 
bier angefehen wird, bdieweil er ihm dad Gefchrei 
mwohlgefallen läßt, als fei er aus der Maflen ftolz 
und boffärtig, fo verbeut er doch: an andern Ortern 
den Leuten, fie ſollens von ihme nicht nadfagen, 
wann er ibnen geholfen bat. Als, zum Blinden faget 
er, do er ihnen batte fchend gemadt: Gehe bin, 
fage ed Riemandd. tem, zu den Weltern ded vers 
ſtorbenen Maidleind fpricht er, fie follend Niemands 
anzeigen; und Marci 7., do er den Tauben und Stum⸗ 
men boren und reden machet, verbot ers dem Bolt 
auch, daß fie ed nicht nachfagen ſollten. Alſo wollten 
die Phariſäer auch‘ Chriftum lehren, daß er alfbier 
auch thun follte, und dad Bolt und Kinderlein heis 
Ben ftilfefchmweigen. | 

Und es ift wahr, ein Prediger, fol nicht ehr⸗ 
geizig fein, wie fich denn auch ein jeder Ehrift alfo 
balten fol N. Dann ein Chriſt ift nicht drumb ges 
tauft,' und zum ewigen Leben berufen, daß er feine. 
Ehre fuchete, vielmeniger ein Prediger. Dennoch 
iftd ein gemeine Plage, daß die Doktores und Lehrer 
der Kirchen oben aus und nirgendd an wollen, ald 
am Munzer und Andern zu ſehen üt. Es ift an 
e) Die Yharifäer wollen von Ehriko Demuth haben, f) Prediger 

unt Chriſten follen demuthig fein. 
8) 7. bdeißen.. 
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einem Ghriften, ja vielmehr an einem Prediger fein 
großere ärgere Gift, dann wenn er in zeitliben Sa 
chen Ehre fuchet, welhe Ehre doch Bott allein 
gebuhret. Es iſt Ehrgeiz aus der Maflen ein ſchäd⸗ 
lih®) Lafter g), aber nirgends fo gefährlich, ald wenn 
ed unter die Prediger gerieth. In andern Sachen 
iſts auch fährlih gnug, wenn man Nichts dann Ehre 
fuchet. Aber Gott Tann biefelbige Ehre gar, leicht 
lich flurzen. Eine Mebe ſtolziret auf ihr ſchön An⸗ 
geficht und bubfchen Leib, aber es kann gar balbe 
ein Fieber oder Peftileng kommen, oder ber Tod und 
fonft eine andere Krankheit, und dich zurichten, 
daß du ſcheußlich und häßlich gnug wirft. Ein Reis 
cher troßet und pochet auf fein Gut, aber ed kompt 
einmal ein Dieb, Fener oder Waffer, und nimpts 
ihm rein binweg, de ibm dad Haus abgebreunet 
wird, und Nichts mehr dar bleibet. Gott kann fol 
her Hoffart balde fleuern und fie ſturzen. 

allhier id der Teufel gar, wenn ein Prediger in 
diefe Anfechtung fület, Daß er am Evangelio feine 
eitele Ehre ſuchet. Denn der Teufel machet ibme 
den Geiz. je länger je großer, daß er einen Sammer 


J 


nah dem andern anrichtet. Und ſolche Ehreſucht 


geräth ihm doc nicht. Gelingets ihme, daß ed Gott 
verhänget, fo iſts ein unausſprechlicher Zorn; denn 
Gott Hat fein Wort nicht drumb gegeben, daß man 
Ehre, Gewerbe und Händel draus machete; und 
wenn ein Prediger Ehre und Reichthumb fuchet, fo 
iſts unmuglich, daß derfelbige recht predigen oder 
gläuben Tonne h), wie der Herr Chriſtus Joannis 
am 5. Kap. auch faget, do er fpriht: Wie konnet 
ihr gläuben, die ihr Ehre ſuchet bei den Leuten i)? 
Mer nad Ehre ftrebet im Predigtampt, und will für 
der Welt groß, gelahrt und weife gehalten fein, der 
iſt ungläubig. So er denn: felbit ungläubig if, 
wie kann er denn recht predigen? Er muß ja alles 
ſchweigen, das ihm an feiner Ehre und Glimpf beiden 

gi Ehrgeiz if ein dos Laſter, h) Ghrgsigige Ans unzläzbiz. 

i) Joann. 8. 
6) ſchaͤndlich. 


« 


Leuten fchaden mag; und er wird feinen Ausfab und 
Gift immerdar in den Wein mengen und ihnen ver 
fälfchen ; wenn num dad mitgebet, fo iſt das Predigts 
ampt nit rein. Drumb fo tft fein großerer Schade 
noch Gift, denn eitel Ehre, wie denn &. Auguftinus 
fpricht: Ambitio mater est omnium vitiorum, eitel Ehre 
ift ein Mutter aller Lafter, fie iſt des Teufels Braut. 

Died-Lafter thut in den Prediger großen Schar 
denk). Denn dober kompts, daß man faget: Ei, 
man muß etwad Sonderlichs ypredigen, auf daß die 
Leute ſprechen:  Diefer, wird ein feiner Mann wer 
den. Er kann mit den Andern nicht einträchtiglich ?) 
das Wort predigen, fontern er bringet etwad Son: 
derlibed und Neued, daß die Leute Maul und Ras 
fen auffperren, und fagen: Xrauen das ift ein feiner 
Prediger, der weiß ed zu treffen, ich habs vorhin 


von keinem nie alfo gehört. So bläfet fih dann ders 


felbige auf, und kutzelt fi damit, und meinet, er 
fei ein Ochs, da er®) Taum eine Kröte if. Dar 


nach muß er mit allem Kleiß fehen, daß erö bei den . 


Leuten nicht verberbe, und weil fie ihnen loben, fo 
muß er fie wieder loben. So loben fie dann einans 


der fo lange, bis eind mit dem Andern zum Teufel fäh⸗ 


set. Da bat ſichs dann fehr wohl geebret. 

Diefed find filli kenodoxiae 1), die von dem 
fchonen Kräulein Eitelehre gezeuget werden. Diefe 
haltens nicht mit andern Leuten, fondern wollen et» 
was Sonderliched und beſſer fein. Aber wir Ehriften, 
und fonderlich die Prediger, folten an der zukunfs 
tigen Ehre ihnen anugen laſſen, do fie am jungſten 
Zage werden diefe frobliche Stimme hören: Kommet 
ihr Gebenedeieten in dad Reich, fo euch von Ewigkeit 


bereitet ift, und fie dann mit Chriſto in der Luft ſchwe⸗ 


ben werden, und alddann nicht allein Kaifer und 
Konige, fondern auch die Engel, oder Teufel, die 9) 
unfer Urtheil hören werden, nicht ald der Kinder, 


fondern daß fie muſſen verbampt fein. Wenn wir. 


k) Ehrgeiz an den Predigern thut großen Sqaden. » Fu 
kenodozias. . ' 
T) eisteäglig. ©) * doh. 9) „die“ fehlt. 
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def erwarten konnten, fo Hätten wir Ehre gnung. 
Drumb follte die Bitte des Bater linferd: Geheiliget 
werde dein Name, immer in unferm Maul fein, auf 
daß unfer Name nicht die Ehre babe, fonderlich der 
Prediger. Aber bieweil ed nicht alfo gebet, fo iſts auch 
eine gewiffe Anzeigung, daß wir nicht gläuben noch 
beten. Aber und wirds geprediget, daß wir den Ras 
men Gottes beiligen und groß halten follen, denn 
Joannid am 7. Kapitel m) faget: der Herr Chriftus: 
Wer von ihme felbft redet, der fuchet feine eigene 

Ehre; wer aber fucbet die Ehre def, der ihn gefanbt 
bat, der ift wahrhaftig, und ift feine Ungerechtigkeit 
in ihme. Wenn er mit Munde und Herzen ſpricht: 
Gebeiliget werde dein Name, und fuchet nicht Ehre 
auf Erden, der ift wahrhaftig, und in ihme int Feine 
Lugen, denn er gibt die Ehre dem, fo fie gebubret. 
Alto fuchen fromme, gottfürdhtiger Prediger nur das 
allein, wie in der. Furcht Gotted die Ehriften unter⸗ 
weiſet wurden. Wo fie aber ihre Ehre ſuchen, fo 
finds verlogene Leute, und ift feine Wahrbeit_ in 
ihnen; denn fie gläuben nicht. Worumb ? Sie find 
doffürtig und ſuchen nur ihre eigene Ehre und Herr 
tfeit. - 

- Man liefet im AltvätersBuch n) von einem, der 
um Predigtampt berufen wurde. Do er filb zu 
ang webrete, und durch Bitte endlich uberredet warb, 
denn-die fo zu einem Ampt berufen werden, die ſollen 
geborfam fein und folgen: do Hat er fib gefürdt 
für der kenodoxia, und gefagt: dieweil es anders 
nicht fein fonnte, und er mußte Pfarrherr werten 
und ptedigen, fo bebute mich lieber Herr Gott, dal 
ih darinnen nicht meine Ehre ſuche, und mich dieß 
Lafter nicht verfuhre: ich wild gerne thun. (Wie 
ich denn zwar auch wider denfelden Teufel am mei: 
ſten bab gebeten, Gott hat mich auch gnädiglich bis 
ber darfür behut; ich hoffe, er wird mich noch bie 
and Ende behuten und erhalten) Nu demfelben Ein 
fiedel wurde angezeiget, er ſollte hinter fich greifen. 


mw) Ioann. 7. nu) Ein Srempel aus dem Bud ber Altvater. 


Da er dad thät, erwufchet er 19) ein fchwarz gräu⸗ 


lich Unziefer hinter dem Nacken, das zoge er herfuͤr, 
und wirfts zu Boden und tritts mit den Füſſen zu 
todt. Hernach hab ihnen die zarte Mutter keno- 


doxia, die eitel Ehre, die viel Kinder in der Welt 


hat, nicht mehr angefochten. 

Dieß mag nun wahr fein oder nicht, - fo ift es 
gleihwohl die Wahrheit und ein fein poema ober 
Gedichte von einem weifen Manne irgendd erfuns 


den 0), daß die, fo in Nemptern und Berufe find, 


und fonderlich im Prebigtampt,- den ſchwarzen häßs 
lihen Putzen im Naden haben. und großen Schas 
den anrichten, wo fie ihnen nicht uberberrten und 
unter fib werfen. Drumb kann fi ein Prediger 
und ein jeder Ehrift fur feine Perfon nicht änugfam 
demuthigen, umd fich fur dem ſchändlichem Teufel, dem 
Dunkelgut huten, und beten 1): Gebeiliget werde 
dein Name. Aber Prediger durfen igt ſchier Nies 
mands mehr ein Wort fagen, fondern gen gemeinigs 
lih umb mit andern Gedanken und Gefcäften, und 
furchten fi), daß fie nicht zu Schaden fommen, wenn 
fie die großen Hanfen ftrafen follen, oder andere 
Lafter angreifen. Es ift mein Gebet noch täglich von 
Anfang ber, daß ich nicht hoffärtig wurde, und Gott 
bat mich aud bi8 daher erhoret, und mich zuweilen 
mehr gebemuthiget, denn ich fchier hab .ertrogen kon⸗ 
nen. Horeſt du nu die, fo ihr eigene Ehre fuchen, 
fo halt du das Geſchmeiß und die Gift gehört. 
Jedoch muß die Ehre auch gefucht feinp), und 
wo ed Gottes Wort und Ehre betrifft, da foll tragen 
ein Prediger und ein Chriſt feinen Kopf emporbeben, 
und nur ſtolz und hoffärtig anug fein. Dann foll 
einer ein Prediger fein, fo muß er fagen: Dieß ift 
die Wahrbeit, jenes ift die Lugen, und fo er feſte 
drauf ftehet, daß der Papſt gelogen und die 
Welt verführet bab, fo folget balde drauf die 
Ebre von den Zuborern, nämlich dad Urtheil ber 
Gottfürchtigen, daß folcher Prediger recht und chriftlich 


0) Rohre in dieſen Exenpel. p) Mo Prediger and follen Ralz fein- 
10) „,08°° fehlt im Drig. 12) Im Drig. + Bonm. ' 
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lehret, und die Wahrheit für ihm hab. Wiederumb, 


von ded Papftd Lehre richten und urtbeilen fie aud, 
daß es Irrthumb und Lugen fei. Wir haben allhier 
Nichts zu vergeben noch zu verlaflen, das une 
wäre, fondern es ift unferd Herr Gotts; der mil 
uber feinem Wort alfo feft gehalten haben, daß ihme 
eber Himmel und Erden uber einem Haufen liegen 
muflen, denn daß ein Punktlein und der geringft 
Titel von’ feinem Wort umbläme Darumb folen 
wir bie nicht ſcherzen oder demuthig fein, ber leidige 
Teufel hole die Demuth hinweg, die von dem Wort 
Gottes weichet. 
Aber die Widerfacher deutend dobin, daß mr 
unfer Ehre darmit fuchen. Alfo gefchabe au ©. 
Agatha. Do fie für Gericht gefuhret wurde, fprad 
fie zu der großen Hanfen einen: Euer Gottedvienf 
it Abgotterei und Thorbeit. Ich gipläube an Chr 
ſtum, der do allein die ewige Weisheit if. De 
mußte fie hören: O es ift ein lofe, leichtfertig Mägd 
ein, ed will Ehre und Ruhm noch darvon haben. Alſe 
ſcheinets fur der Welt, wenn wir Gottes Ehre fucen, 
dag ſichs anfeben läßt, ald ſucheten wir das Unfert. 
Aber wo Wahrheit und Gerechtigkeit ift, do muß 
dad Gefchrei kommen von frommen Herzen: Ei, dad 
it recht, und man hält viel.darvon, man ehret dad 
Wort, und man ehret auch die Prediger und Div 
ner ded Worte. Dort werden wir von den From 
men gelobet, aber fonft werben wir von der argen, 
böfen Welt gefcholten und verdampt als verzweifelte 
Buben. Ich kann den Bofen dad Schelten und den 
Grommen bad Loben nicht wehren, wie denn auch ©. 
uguftinus fpricht q): So man mich nicht Lobet, fo if 
gefährlich; fo man mich aber preifet, fo bin ic in Ge 
fahr. Wie mand nun madet, fo mis nicht gut 
fein; ift einer gottfürchtig, fo muß mans loben, do 
wid einer denn ſtolz. Eitei Ehre iſt wie ein Difteb 
topfr), wo man den hinwirft, fo will bie Stachel 
immerdar ankleben. 
Komptd nun in den Punkt, daß ich fol Gottes 
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ort predigen und beiennen, da muß man getcof 

fteben und fagens): Allhier ift die Wahrheit und 

dort die Lugen, und alddann fagen: O bimmlifcher 
Bater, ed iſt dein Wort, du willſt, daß ichs ſoll frei 
befennen und fagen: Gebelliget werde dein Name. 
So aber Anbere fagen, ich ſei ehrgeizig und ſtolz, 
fo lügen fie dran, denn ich fuche alddann die Ehre 
deß, der mich gefandt hat, denn dad Wort ift nicht 
mein Wort, fondern Gottes Wenns mein Wort 
wäre, das ich predigte, fo wollt ich meine Ehre ver⸗ 
fluchen. Aber ed ift Gottes Wort, drumb fo bebet 
man .an und betet: Geheiliget werde dein Name ıc., 
und ift ſtolz und hoffärtig. 

Sonft fol man fi) nicht demuthigen umb der 
Leute willent); wenn den Kaifern, Konigen, Yürs 
ften und Doctoribud unfere Lehre nicht gefället, 
wenn fie wollen, ich ald ein Ehrift oder Prediger 
fol in der Lehre nachgeben und weichen, und ſoll 
mich bie demuthigen, da fol ich fagen: Lieber Papſts, 
lieber Kaifer, und wer ihr mebr feid, kuſſet ihr mich 
auf dad Mäulden, dieß Wort hab ich nicht erbacht, 
ih habs auch nicht gefchrieben, nehmet Brillen in die 
Hand, und thut die heilige Schrift auf, darinnen wer, 
bet ihre alfo finden, darvon will ich nichts uberall weis 
eben, fondern ihr follet mir dieſes Buchs Schuler 
bleiben und demfelben gehorchen, oder ewiglich zum 
Teufel fabren. 

Ya, fagen fie dann, du ſolleſt dennoch demuthig 
fein. Sa, antworte du, ich bin fehuldig zu gehors 
chen, nicht allein den klugen, weifen Doctoribud, fons 
bern auch einem Kinde, wennd meine Sinne antrifft, 
denn Bott kanns einem Kinde geben an Berftande, 
dad er mir nimpt. Do will ih unter Papſt und 
feinen Kardinain, Kaifer, Konigen, Kurften und 
Herrn, fo Etwad von mir begehren, als von einem, 
der Martin Luther heißet, gehorchen und gerne Ja 
fagen, und. mich aufs Neußerfie demutbigen, und ihnen 
nur gerne zu Fuße fallen. Aber wenn ich ein Ehrift 


») Ws mon fol Rot; und heffärtig fein. t) Do men ntat el 
demuthig fein. 
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bin und ein Prediger, dem dad Wort Gottes befobln 
tft, und fie wollen, ich ſoll mich allhier auch demuthis 
gen, und dad Wort Gottes fahren laffen, da fprid: 
Albier kann ich nicht demuthig fein und folgen. Der 
Teufel wufche den Hintern an diefe Demuth! Gott 
behute mich fur der Demuth, daß ich fagte: Ich wil 
gerne horen dad Goncilium und den Papft, denn id 
bin ein Menfch, der do irren kann; fonbern alſo 
fol ich ſagen: So es mein Wort ift, fo will ich 
erne boren und folgen, und ſoll alle® ein Dred 
Fin: iftd? aber nicht mein Wort, fondern otied 
Wort, fo ſollt ihr herzu und ed annehmen, deß und 
tein anders; wollt ihr nicht: mit Gnaden, fo mufle 
ihr mit Ungnaden; beiderlei Geftalt ded Abendmahl 
muffet ihr fteben laffen, oder in 1?) Abgrund der 
Holen fahren. 
Ei, fpricht dann der Papſt, willt du mich lehren! 
Ich lehre Dich nicht, fondern ich weife dir einen Leh⸗ 
rer, auf den ich troße, und fage dir: Du mußt dieſen 
allein hören, und dargegen deine Gedanken und Der 
ſchengeſetze fahren laſſen, oder ewig des Teufels fein. 
Allhier bin ich ſtolz u), fahre deber. ſchier ald ein 
Gott, und uriheile die großte Gewalt auf Erden, 
als Papft, Kaifer, Turken, alle Ketzer, und ſuche die 
Ehre umb des Heren Ehrifti, willen, deß Wort ik 
predige; und ein jeder Ehrift muß alfo 1?) Kol Dr 
fonderlich aber ein Prediger, denn es betrifft Gotted 
Ehre, da fol er fefte fteben ald eine Mauer, um 
‚ nicht ein Haarbreit darvon weichen, fonft wird et 
falt fteben, wann er allda wollt vemuthig fein. _ 
Alſo if ein jeder Chriſt noch ein Richter uber dit 
ganze Welt und uber den Teufel, denn er führet Gotted 
Wort; das ift billig der Meifter, fo Jedermann lebrel 
und richtet. Allda Fıche ich nun nicht meine Ehre, dit 
auch auf mich und meine Kunft nicht boffärtig, fondern 
auf Gott, denn ich kann fagen: Bott hat mir dad Wort 
gegeben, welcher dem nicht gehorſam ift, der führe 
zum Teufel. Ei, faget man denn, meinft ba’), 


u) Der Chriſten Stolz. j 
12) t den. 13) „alſo⸗ fehlt. 14) t Tenn,, 
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daß Gott hab laſſen große Konige und Päpſte fiben, 
und dird allein befobin? Nu, fo du dad gottlihe - 
Wort bei ihnen findeft, fo folge ihnen; wo nicht, fo 
laß fie fahren. . . Ä 

Das ift nu bie Urfache, worumb der Herr Chris 
ſtus fih alfo fträubet, fo oft ihm die Pharifäer und 
großen Heiligen ein Gebiß einlegen wollen. Nu richte 
einer felbft, wer ba will, ob der Herr nicht recht dran 
tue, daß er ihnen Nichtd laͤßt gut fein, und er gibt ' 
ihnen auch weidlich eind nach dem andern auf die 
Schnauzen, wann fie ihuen meiftern und regieren wollen. 
Gott hatte Chriſto auferleget, er folte zu Serufalem 
einreiten ald ein Konig auf einem Efel, wie ed der 
Prophet Zacharias vertündigt hatte, am 9. Kap.: 
Siehe, dein Konig kompt zu dir fanftmutbig, ges 
recht ı. Da ift Gottes Wort, der Einzug ift ihme 
befohln, do iR er dem Bater gehorſam, reit ein, und 
wird dad Wort wahr: Jauchze du Tochter Sion ıc. 
Das muß er thun. Aber do fchreien fie: O du bift 
ein Bettler, und zeuchſt bier ein ald ein Konig? 
worumb demuthigeit du dich nicht? Ach ed ift da 
keine Hoffart, ed ſtehet alfo gefchrieben. Es beißet: 

er mich boret, der boret meinen Bater. Die Lehre 
ift nicht mein, fondern meined Baterd. Daß nun 
diefes Alles gefcbicht, das bat der Mater alfo befohln, 
- and ihr follet mid auch fur einen Konig annehmen, 
und nicht allein zulaffen, daß die Kinder fchreien, 
pen auch erfennen, dag ich der wahrhaftig Mefs 
iad und Konig der Juden fei; wo ihr das nicht 
ihut, fo werdet ihr dem hölliihen Feuer zu Theil 
werden: firafet alfo der Herr Chriſtus billig die Phas 
riſäer, die große Prälaten, dann fie ſollten dasjenige 
geiban haben mit Singen und Schreien, was dieß 
Bolt und das Tleine Häuflein Kinder thun. 

Man muß alihier von einander fcheiden Gottes 
Ehre und Menfchen » Ehre v). Wenns Gottes Ehre 
angebet, do fei du nicht demuthig. Höre Andere nicht, 
die großer und gelehrter find, denn du. Laß ed ger 
fcheben, daß fie diefelbigen Gaben baben, aber dens 


v) Gottes Ehre und Renſchen⸗ Ehre muf men unterielden, 
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nochs find fie richt gelehriet noch hoher, denn bads 
gottlihe Wort, welches alleine Gottes ift; denn 
daſſelbige ift ein Meiſter aller Meifter. Du MR 
nicht großer ncch mächtiger, denn die Wort. Du 
und ich follen ımter dem Wort fen. Das Wort 
ft nicht mein und bein, drumb fo fage: Ich will Did 
nicht uber Gottes Wort feben, und dich nicht kaflen 
echt haben, da du unrecht bifl. Sie treibend no 
utiged Taged auf und, wir follens machen, wie fe 
wollen. Sagen wir denn, dag wir Gottes Wort fir 
uns haben, fo fprechen fie: Wir babend auch; ei, 
ihr feid ſtolz, wollet dem Kaiſer und Konige wider 
fireben. Nun, wenn wir Got dienen und fein Wort 
befennen, fo iſts kein Stolz, fondern eine große De 
muth. Iſt ed aber ein Siolz, fo iſt ed ein gotb 
licher und chriftlicher Stolz, und da laß man mid 
unverworren. Hie werde ih nicht thun, wad mid 
ein Jedermann beißet, dann ich fuhre eined Mannes 
Wort, der tft ein ander Mann, denn ihr feid. Wenns 
aber meine menſchliche zeitliche Ehre anträf, do wollt 
ich gerne demuthig fein, Sedermannd horen, folgen 
und weichen, und zu Fuße fallen ıc. 
Alfo weifet fie der Herr allhier auch ganz ſtumpf und 
durre ab, wenn ed fein Ampt betrifft, und fäffet 
ibme Nichts wehren, ift ganz ſtolz und boffärtig. 
Diefen Stolz follen wir ihme nachthun lernen, daß 
wir feſt uber Gottes Wort Halten, und beflänvig 
ein und nicht ein Saar breit weichen. Dad will Gott 
aben ; denn allhier gilt keine Demuth. Sagen bie 
hariſäer: Horft du ed nicht, daß diefe alfo fireien ? 
ſo antwortet der Herr Chriſtus: ger ihr nicht gelefen, 
wie im Pſalm geichrieben fiehet ? Es lautet gleichwie 
das, do fie vor der Stadt fehrten: Hoſianna ıc., und 
er drauf antwortet und fprach: Wenn diefe nicht fchrien, 
fd wurden die Steine fchreien. Alfo faget er alipier: 
Wollet ihr unfinnige Narren mich nicht preifen,, fo 
laſſets doch die Stinder Ihun; alſo erwecket 13) nod 
Prediget Aud den Steinen, wie er aus den Kindern 
allhier Sänger und Prediger made. Denn Bette 
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Wort win geprebiget. und Chriſtus gepreifet und 
geehret fein, Die Kinder find Narren und demu⸗ 
thig, Ihe aber mweife und hoffärtig. Ihr wollet nicht, 
fo lafietd fie tun. So die nicht fchreien wollen, 
die von Abrahams Gebluete und lebendige Leute fein, 
fo muffend die Heiden oder die Steine thun, denn 
unfer Kerr Gott küflet umb ihretwillen feine Ehre nicht 
nntergeben; und foricht Ehriſtus: Ich gehe in mei, 
ned bimmlifhen Vaters Gehorfam, drumb fo leide 
ich allhier feinen Meiſter. 


Hier find Aber drei Seiten im Mannftzipte leer gelafen ?°). 


U |} 


rn ein ander Bleihnif: Es war ein 

ausvater, der pflanzet einen Weinberg, 

und fubret einen Zaun dbrumb, und grub 

einen Kelter drinnen, und bauet einen 

Thurn, und thätihn den Weingärtnern ang, 
und zog uber Land ıc. 


Mit diefer Gleichniß greift Chriſtus die Phark 
fäer und Schriftgelehrten an, die Ihn läfterten und 
auf die Fleiſchbank opfern wollten, denn er. wußte 
wobl, was fie im Sinne hatten. Drumb fo hetzet 
er fie ibm auf den Hals, Ya fie nit fäumen möch⸗ 
ten mit ihren Anfchlägen. Ste verftehend aber auch, 
daß Ehriſtus fie darmit meine, wie fie dann am 
Ende diefed Kapitels fih fein weiß brennen. Aber . 
wie fromm fie draus worden find, ftehet auch dabei, ' 
daß fie ihm nachtrachten, wie fie ihn griffen; fie hät⸗ 
ten ihn gern getodtet, wenn fie dad Volk nicht gefurcht 
hätten. Alfo fromm find fie worden, und das ge⸗ 
lernt, feine Predigt alfo angenommen, daß fie die 
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Wahrheit nicht haben leiden noch hören wollen; und if 

alfo geſchehen, wie er gefaget hat, daß fie den Sohn aus 
dem Weinberg geftoßen ?), denn fie haben Ebriftum 
ekreuziget. Diefe Gleichniß vom Weinberge haben 
fe wohl verflanden; denn in den Propheten wird 
br 2) oft gedacht, daß Serufalem und das Bolt 
Gottes wird ein Weinberg genennet, ald im 80. Pſalm: 
Du haft ein Weinftod aus Aegupten geholet, und 
baft vertrieben die Heiden, und denfelben on tan 


" Du haft für ihm die Bahn gemacht, und haft ihn laffen - 


einwurzeln, daß er dad Land erfullet hat. Berge find 
mit feinem Schatten bededt, und mit feinen Reben bie 
Gedern Gotted. Alfo reden fie vom judifchen Boll. 
Ein igliher Stod ift ein Stadt oder Flecklein, do 
ein Häuflein Volks wohnete, ald denn noch beutiges 
Tages ein Berfammlung der Heiligen, oder Kirche, 
ein Weinberg if, do ein Pfarrherr mit feinem Bolt 
if. Aber der oberfie Weinberg, das Häupt, war 
Serufalem, der Stamm Juda, do die Priefter und Le⸗ 
viten waren, wie denn Eſaias am 5. Kap. fpricht: 
Ded Herrn Zebaoth Weinberg it dad Haus Sfrael, 
and die Männer Suda feine zarten Fäfer x. Die 
Leute im Stamm Juda find die beften Neben, denn 
do war SPrieftertbumb, Konigreich °) ; und faget: 

ch muß ein Liedlein meinem Bettern *) fingen von 
feinem Weinberge. Er bat ein Weinberg an einem 
fetten Ort ꝛc. Er bat ihn verzäunet und edele Heben 
drein geſenkt. Er wartet auf Malvafier, fo brachte 
.er Herling, iſt Effig. Die guten Reben verwand» 
ten ©) fih, und wurden eitel wilde Trauben draus. 
Drumb faget er ®): ch wartet auf Recht, fiebe, fo 
iſts Schinderei, und auf Gerechtigkeit, ſiehe, ſo iſts 
Klage, Geſchrei, Zeter geſchrien die Wittwen und 
Waiſen zu Gott 7). Siebe, wie fie ſich zu Gott bes 
kehret haben; drumb faget er: Ich will euch zeigen, 





3) 3 Yaben. 9) fe. 8) „denn do war Priekertfumd,, 2 
nigreich⸗ fehlt. 4) Vätern. 5) verwandelten. 6) „et“, 
feblt im Orig. 7) Ringe, Gefärei, der Wittwen und Mailen 
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was ich meinem Weinberge thun will; feine Wand 
fol weggenommen werden, daß er verwuſtet werde, 
fein Zaun oder Geheg fol aneriffen werden, daß er 
zutreten werde von den wilden Thieren. Ich will 
ihn wußte liegen laflen, daß er nicht gefchnitten und 
gehadt werde, fondern Difteln und Dornen drauf 
wachſen, und will den Wolken, Lehrern, gebieten, 
dag fie nicht drauf regnen, nicht Lehrer haben. Das 
gehet itzt aufs Gräulichfte bober. 

Dieß Gleichniß vom Weinberge war ihn aus 
den Propheten wohl bekannt, merkten wohl, daß er 
ſie meinete, do er redet, nicht von den Stocken, ſon⸗ 
dern von den Arbeitern, die im Weinberg hackten 
und rodten. Denn die Hohenprieſter, Phariſäer und 
Schriftgelehrten, Priefter und Leviten waren die Re⸗ 
genten, die dad Volk lehren follten. 

- Und der Weinberg. war fein gepflanzt, bat ihn 
aus Aegypten audgehoben und in dad Land Kanaan 
gefebt, und alle wilde Stod, fieben Volker, rein auds 
aerodet, ald die Amorräer und andere, und dad Bolt 
Sfeael, fo in 13 Stämme getheilt war, hineingepflanzt,. 
und hats wohl gebegt, denn er war ihr Schußherr, 
vertheidingt fie wider bie Heiden, daß die wilden 
Säuen nicht zuwuhlen Tunnten, oder wenn fie ſichs 
unterflunden, fo wurden fie druber geftochen; und 
bat den Weinberg nicht, allein verbegt, fondern au 
eine Keltera) drein gefebt, das if, fein gottlich Wort 
gegeben und Übung oder Wert des heiligen Geiftes, 
daß fie lerneten das Fleiſch zwingen, Sunde feind 
werden, und im neuen geiftlihen Leben beftunden, 
daß fie ein reiner Wein und guter neuer Gaft 
biteben, und die Spreu, die Hulfen und Zräfern 
mweggeworfen mwurben, ein edeler, guter Wein wären, 
ein Volt, dad Gott wohlgefiele. Denn alfo fol man 
die Leute firafen, daß fie von Sunden ablaffen, ein 
reiner, guter Saft werden. Alfo find wir auch ein 

jehegter Weinberg in der chriftlichen Kirchen. Wir 
Babe bie Sakrament und die Predigt des gottlichen 
Wortd, do wir gelehrt werben, daß wir glaͤuben an 
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Chriſtum, und bad Fleiſch zähmen, daß die Gunde 
nicht uberhandnehme, und der alte Menſch gekreu⸗ 
igt werde, wie Paulus zun Gala. am 5. Kap. 
agt: Dann die Ehriſto zugehören, bie follen täglich 
e bofen Luſt wurgen, auf daß die Hülſen ausge 
fhätet und die Kern — Hauf geſammlet werden, 
und die Träfern den Säuen gegeben; der Unglaub, 
Geiz, Zorn muffen im Fleiſch getodtet fein; ed muß 
gefeltert und gelveupigt fein; wo Dad nicht geſchicht, 
bo ift Bein chriſtliche e noch Weinberg. Hnd do 
bat er aud einen Thurn hineingeſetzt, bat fein Haus 
lein, dorinnen der Winzer ober Huter wacet und 
butet, and Nacht wartet, daß nisht ein Dieb 
Sb alein Wenihen gu Onsern geiepl‘, konbern 
auch die beiligen Engel, die ded Weinberge warten, 
daeß man dri arbeiten ‚ und nexe junge 
&tode zieben, und ein rein, zuchtig, heilig Leben 
führe. Alſo iſt der Weinberg beſtellet, und befohln 
worden den Arbeitern, dem Stamm Levi. Hat einen 
fonderlihen *) Stamm darzu genommen, und theilet 
einen Stamm in zwei Theil, daß Joſeph awene 
Stämme bekam, und nimpt den 13. Stamm gu, Daß 
er ibn ordnet zum Prieſterthumb. Die waren nit 
Karten, burften nichtd Eigens haben, wider Ader, 
iefen noch Häufer, hatten aber ein Stadt oder 
vierzig, die ihn zugesignet waren, boran fie ihre Gär⸗ 
ten batten, Aeder und Wiefen, dorauf fie ibe Viche 
exnähreten. Die andern Stämme hatten alle viel 
Guter, darvon fie jährlichen den Prieftern den Zehen 
ten gaben von allem Einfommen. Dad war fein 
ordnet, hatten Nichts dann den Zehenten, umd in 
ihren Städten die Borftädte, do fie ihr Viehe bielten, 
und Weib und Kind darvon ernähret wurden. De 
nen bat er den Meinberg audgethan, daß fie feiner 
warteten mit Botted Wort und den?) Sakramenten. 
Was geſchach nun? Er hats oft verfucht, ob die 
Arbeiter treulich arbeiteten, wohl bungeten, pflanzten, 
und die Reben ſchnitten, ſchicket bin, do die Zeit 
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law, daß er der Fruchte genießen follte, und woll 
ein von Beeren holen laffen, und die Diener hät 
isn auch gern den Berg abgelefen: do fahren die 
frommen Weinbeder und Zoglohner zu, und wurgen 
die Knechte, die Propheten, ald Ofeam, Amos, Sn 
remiam, Efjaiam, und bat ihr keiner gepredigt, ber 
nicht druber erwurgt wäre, wie ihnen ©. Stephen 
Acto. 7. aufrudet und Spricht: elchen Propbsten 
haben euer Väter nicht verfolgt, und fie getodtet, 
bie da zuvor verkundigten die Zukunft des Gerechten 
welches ihr nun Verräther und Morder. worden feid 
Euer Väter haben fih allegeit wider die Propheten 
gt; alfo thut ihr Chriſto quch. Dad waren bie 
urmhuter und Befehlhaber, bie Priefter; ald wenn 
Die nurpaen fagten: Das if ein Abgotterei, die 
hat Moifed verboten, daß man an allen Ortern aus 
eigener Wahl Gott dienen und opfern wollt, da 


‚Gott hat geboten, daß man nirgends opfern follte, 


Dann allein an dem Ort, den ex felbft ermählet hatte. 
Drumb ſchrien fie: Hute dich bei reinem Leib, daß 
Du nicht an frembden Enden beteft, fondern do Gott 
feinen Namen hingelegt bat, Ja wobl, wo nur ein 
Iußiger Berg, grüne Aue, Wiefen, Eiche, oder ein 
ſchoner Baum am Bach ftunde, wo ed nur Iuflig 
war, do mußt ein Altar und Kapell gebauet werden, 
und ließen den Ort fteben, den Gott ſelbſt erwählet 
hat. Alsbald nun die Propheten Tamen und firaften 
fie umb der Abgotierei millen, do wollte mans 1°) 
nicht leiden, und wurgten bie Propheten zu tobt, 
denn fie Tonnten der Propheten Strafpredigt und 
die Wahrheit nicht dulden; wie ed deun noch heute 
u Tage unter dem Papſtthumd alfo zugebet. Do bat 
er Papft laffen ?!) in. allen Dorfern eigene Pas 
tronen wider dad Evangelium ynd die Saframente, 
Menn nun die Propheten fagten: Dad ift wider 
Moifen, man fol nicht gen Berfaba, Dan, Gilgal 
oder Betbel gehen, allda zu opfern, der mußte ein 
Ketzer fein, wurde geftäupt, gewurgt, ober mit Zauns 
ſteden zu todte gefchlagen. Eſaias wurde mit einer 
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holzern Sägen von einander 'gefchnitten, drumb, daß fie 
nicht leiden konnten, daß er ibre Abgotterei verdammet, 
wie denn der Papft, Bifchoffe und Pfaffen noch nicht 
leiden konnen, daß man ihren erdichten Gottesdienſt 
ſtrafe; denn ihre Meffen, Vigilien, Anrufung der Hei 
ligen, das foll ein Gottesdienſt fein, den Gott ſelbſt 
geftift hab. Wenn wird denn aus dem Evangelio 
niederfchlagen, fo verbrennen fie und druber und ver⸗ 
gießen viel Bluts. 

Das mil er fagen, do er fpriht: Er fandte 
feine Knechte aus, und fie fchlugen fie zu todte. 
Dann wenn er hundert Knecht gefhidt Hätte, fo wäs 
ren fie doch nicht bekehrt worden , fondern fie bätten 
fie alle erſchlagen. Aber er thut noch mehr, fprict: 
Ich will zum dritten Mal meinen einigen Sobn 
fbiden, der do Erbe ift und Herr des Weinbergs; 
und gedenft, weil fie wiffen, daß er der Herr if, fo 
werden fie feiner fchonen und fagen: Es ift der Erbe, 
‚ nit ein Knecht, die vorigen waren Diener; ist wid 
ih ibnen einen beffern Brediger geben, denn die 
Propheten waren, auf daß fie ſich befehreten. Aber 
was geibabe? Sie gingen eben mit ihm umb, ald 
mit den Propheten. Dann do fie ihn fahen, und er 
wollt fragen, wie es ftunde im Bolt Sfrael, do wur 
den fie erbittert, fagten: Harr, der it Erbe, wem 
wir ihn nur 12) zu tobte fhlagen, fo werden wir 
Herrn ded Weinberge. Und das iſts, dad Kaipbas 
faget zun Schriftgelehrten und Phariſäern: Ihr bes 
denkt nichts, ed tft beffer, daß Einer fterbe, denn 
das gar Volt verderbe. Dann fo wir Ehriftum nicht 
todten, den alle Welt fo feiert und ruhmet, fo wer 
den Alle an ihn gläuben, und ihn vor einen Konig 
annehmen, und den Weinberg erobern, und werden 
dann die Romer fommen, und diefe Stätte umbfeb» 
ten. Drumb fo iftd beffer, daß Land und Leute er 
balten werden. Und fchlugen den Erben zu todt, 
wollen de3 Konigd nicht; nehmen fie 1?) den Nutz vom 
Weinberge; wo Gott bliebe und fein Reich und 
Ehre, do fragten fie nichtd nach. Gie babens wohl 
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troffen, gleich wie noch der Papſt thut, er will ein 

Herr fein ded Weinsbergs, und den Nutz davon Has 

ben; alfo thun fie allhier uch, 

fie nahmen ihn, und ftießen ihn zum Wein 
berg hinaus, und todten ıbn. 


Sie baben ihn aus dem Bolt, aus dem Weins 


berg geſtoßen, und außer der Stadt Serufalem ans 


Kreuz gefchlagen, und meineten, alfo wurde dad Res 
giment und Reich in ihrer Hand fteben; wie noch der 
Kaifer und Konig zu Böhmen tbut, daß fie das 
Evangelium gar audrotten, und alle Chriften ermurs 
gen und verjagen, und dann den Turken fehlagen 
wollen. Ja alfo trifft mand, daß man den Herrn 
weg thue, fo gehets fort, ja!) Hinter fib, wie die 
Baurn die Spieße tragen; fagen: Wenn Chriftus ?) 
aefreuniget ift, fo ift Land und Leute unfer, und ber 
Türk ift geſchlagen; und willt du den Türken todt⸗ 
fhlagen, fo ſchlag vorbin den Sohn Gotted todt, 
fo wirft du dann einen anädigen Gott haben. 

Es fragt aber Ehriftus den großen Haufen umb 
ein Uribeil: 


Wann nuder Herrded Weingartd fum 

men wird, wad wird er diefen Weingärt 

nern thun? Sie fpraden au ihm: Er wird 

die Böswicht ubel umbbringen, und feinen 

Meinberg andern Weingärtinern au 

thuen, die ihm grudt zu rechter Zeit 
geben. 


Es iſt viel, daß ſie die erſten Knechte geſtäupt, 
getodtet und gefteinigt 1) haben, und darnach den 
andern Knechten auch dergleichen gethan, und do er 
den Erben, den Sohn fhidt, do haben fie ihn auch 
hinaus geftoßen und aetodtet. Drumb antwort das 
ganze Bolt von den Todtſchlägern nach dem gemei⸗ 
nen Urtheil der Vernunft, wie denn au alle Ehriften 
am jungften Tage den Sentenz von den Mordern, 
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e wieherumb umbeubringen,, fällen merken, daß ber 
'. * dommen wird, une Die Boswichter ubel umb 


Rn ein billig Urtheil. Die Border wollen zicht auf 
hören, do iſt der Herr und Erbe kommen, und durch 
die Romer die Zerſtörung und Vermutung gemacht, 
und Gerufalem zuwiffen und zutreten, und dad Weirn⸗ 
rampt ihnen genommen bi8 auf den bentigen 

‚ und Andern gegeben worden, und fein Boll 
anderswohin gefeht, wie denn in dem Evangelio von 
der Zerſtorung Jeruſalem gepredigt wirb, Do fo nigl 
taufend Menſchen find umblommen durch Peitileng, 
theuer Zeit und Pad Schwert, und darnach in di 
ganze Welt zerfireuet worden; und ift bed Gtrafend 
und Elends noch bis auf dieſen Es, fein Ende, 


und fie felbft waren der Weinberg, der Stel uud 
Trauben. Aber darnach wurden fie frembde, wilde 
Stod, denn wenn die guten Stode, David, ?) Eye 
chias und Andere tobt waren, do wuchſen eitel Gen 
ling und wie Neben, bie nirgenbs zu Nub waren, 
fondern den Herrn des W nberges umbbrachten, 
und der Berg je länger fe ſehrer verderbt wurde. 
Drumb wunden die Stod ausgerottst und umbgehadt, 
und find die Heiden zu Chrifti Meinberg gemacht 
soorden b), und iſt Chriſtus unſer Weinganiner, wir 
fund bie Stode und Reben, haben G. Wort, die 
KTaufe und “dad Sakrament bed Leibd and Blut 
Chriſti, und find in der riftfichen Kirchen verſamm⸗ 
let und darzu berufen, daß wir ?) erledigt würden 
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son Sünden umd Tode; die frommen, vechtſcheaffenen 
Prediger find die Weingartner, Bor Zeiten warend 
He heiligen Biſchoffe, ald S. Auguſtinus, Ambrofius, 
und alle die Ehriftunm #) recht gepredigt haben und noch 
predigen. Denen iſt der Weinberg befohln, daß fe drin⸗ 
nen,baden, roden, eltern, troften und die Sünde ſtra⸗ 
fen, auch die Gewiſſen aufrichten, daß fe gute us 
bringen mocbten, wie Soannid am 15. Kap. Chriſtus 
faget: Ich bin ein rechter WBeinftod, und mein Bater 
ift der Weingartner. Einen iglichen Reben an mir, 
der mit Frucht bringet, wird er abfchneiden ıc., aber 
alle, die an Ehriftum gläuben, vie bleiben an ihm 
al8 am ®) Stode. Run fendet er feine Weingartner, 
das ift, feine Prediger, und ®). Do mogen wir zu⸗ 
feben, daß wir nicht wilde. Reben werben, ſonderlich 
wir Prediger drauf Achtung geben, daß wir nicht 
wilde Reben wachfen laſſen, als der Papft it thut 
mit feinen Bifchoffen, der nit allein läßt Waſſer⸗ 
Heben wachſen, fondern tobtet alle die, fo Gottes 
Wort rein lehren, und nicht leiden will, daß Chris 
ſtus ein Herr und Erbe ded Weinbergs fei, fondern 
er will Herz druber fein. Uber er ift nicht ein Weingart- 
ner, fondern ein Bär, Fubd und Hund, ja Schlang und 
Drachen, fo den Weinderg jümmerlih ?) verwüſten. 

ber wir haben gehort von der Strafe, fo uber 
die Böswichter fompt, daß fie alle fchändlih und 
gräulich umbbracht find, und das Ampt ihnen ge⸗ 
nommen, und ibt nicht mehr Prieſter fein, noch eini⸗ 
gen Weingarten haben, find allerding verlaflen vom 
Gott. Uber weil der Papit, Kardinal und Biſchoffe 
auf diefem Wege auch einhergeben, fo wirds fein 
Scherz fein, dann fie®) werben nicht allein leiden 
die Straf, fo die Juden leiden, fordern werden viel 
ärger geplagt werden. Denn #e wollen nicht haben, 
daß der Glaub an Ehriftum getrieben werde, fondern 
man foll ihnen Dred und heimlich Gemach anbeten, 
oder follen fterben, und Biel geben druber unter. 


Aber fie werdens machen, und und dohin zwingen, Daß - 
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wir fie am junaften Tage richten werben, und vie 
Kirche zu ihnen fagen: Die Böſewichter ſoll der 
himmliſche Bater fchändlich umbringen. Denn fo 
erö den Jüden nicht geſchenkt bat, fo werden fie auf 
nicht ungeſtraft bleiben, und wird ein Ende haben 
mit ihrem Weinberg. . 
Und deutet der Herr felbft die?) Gleichniß: 


Jeſus ſprach zu ihnen: Habt ihr nit gelo 
fen in der Schrift: Der Stein, den die 
Bauleut verworfen haben, der ift zum Ed 
fein worden? Bon dem Herren iſt ed ge 
fheben, und es ift wunderbarlid vor uw 
fern Augen: Drumb fage ih euch: Dad 
Reich Sotted wird von euch genommen, 
und den Heiden gegeben werden, die feine 
ren bringen. und wer auf diefen Stein 
ället, den wird er zerſchellen; auf welchen 
aber er fället, ven wird er germalen!). 


Diefen Spruch fubret Ehriftud drumb ein, Daß er 
faget: Das Reich wird von euch genommen und den Heis 
ben gegeben werden. Es ift aber Ehriftud der Stein, fo 
zum Edftein worden. Denn keine Hiftorien lebret, daß 
andere Eckſteine verworfen wären, ober daß Serufalem 
ein verworfen Stein fei. Aber von Ebriflo, Gottes 
Sohn, muß man das verfteben, 'wie denn von dem 
Eckſtein S. Petrus und Paulus viel reden, und 
Eſaias am 8. und 238. Kap. fpridt: Siehe da, ih 
lege einen in Grund zu Sion, einen edelen Stein, 
ein bewährten, polirten Stein, und ein Edftein; alle, 
die fich auf ihn verlaffen, follen nicht zu Schanden 
werden; und bet Efaiad den Vers Davids im 118, 
Pſalm wohl verftanden, daß er ibn nennet ein koſt⸗ 
lichen Edftein, ein polirten Stein, ein großen Jafpis, 
Demant oder Schmaragb, der wohl verfucht, ber 
durchs Leiden und Kreuz glatt und poliret worden 
ift, und zum Editein gemacht, der zwo Maurn oder 
Seiten faffe. Denn es ift ein Unterfcheib zwifchen 
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dieſem Echſtein und andern Steinen. Dann der 
Edftein redt feine beide Arm in beide Seiten; als 
folt er fagen: Bisher hab ich nur eine Maur, ein 
Bolt allein gehabt, aid zu Jeruſalem; aber ist will ich 
ein Gebäu, ein neu Jerufalem aufrichten, das foll ein 
ſolch Gebäu fein, das fi fhide zum Haufe und zur 
Wohnung. , 

Die Apofteln haben dieſen Spruch mweitläuftig 
gehandelt, uld zun Epbefern am 2. Kap.: Ihr feid 
nicht mebr Krembling, fondern Bürger und Hausge⸗ 
noflen Gottes, erbauet auf den Grund der Prophe⸗ 
ten und Apoftel, da Jeſus Ehriftus der Edftein iſt, 
auf welchen welcherlei Bau ineinander gefüget wird, 
der mwächfet zu einem heiligen Tempel in dem Herrn, 
auf welchem auch ihr mit erbauet werdet, zu einer 
Behaufung Gotted im Geiſt; das it: Do Chriſtus 
kommen ie, do bat er die frommen Juden genoms 
men ald eine Wand, und mit den Heiden zufammens- 
gekoppelt, eingeleibet in den Editein, der do ift Chris. 
Rus, zu dem Alles fich widelt und ſchickt, Daß Alles auf 
ihn wachfe, und zu dem Konige fomme, do wir zus 
vor nicht bei waren. 

Aber auf den Stein gebauet werben, ift glauben 
an Ehriftum, daß er ?) unfer Heiland ſei. Wann 
ih nun zum Evangelio berufen werde, und ich nehme 
e8 an und gläube dran, fo bin ich der Stein einer, 
der auf ihn gelegt ift, und werde vor felig geachtet, 
nit umb meiner Gnugthuung und Werk willen, 
wie das ded Papfid, Türken» und Juden⸗Lehre fürs 
gibt, fondern, Daß ich gebauet und gelegt bin auf 
den Edftein, welchs denn gefchicht Durch einen‘ rechten 
riftliden Glauben, wie denn die Kinder beten: 
Ich gläube an Jeſum Chriftum, der empfangen ift 
vom heiligen Geift, geborn von Marien der Jung⸗ 
frauen, gelitten bat unter Pilato; der ift der polirte und 
probirte Edftein. Wenn ich an ihn 'gläube, fo bin. 
ich auf ihn gebauet, und werde felig, wie Eſaias 
fagt: Wer auf ihn trauet, fol nit zu Schanden 
werden; deutets der Prophet klärlich, daß gebauet 


9) Im Drig. + fel, 


Buben auf ihn, fe: auf Ehrſtum venrnen, und xxn 
or if nun ein geiſtlicher Stein und Gebäs, 
und wir And auch alle geiftlide Steine, wie denn 
1. Pete. 3. gefagt wird: zu weldiem ihr Tommen 
fe, als zu Ken aber pn Stein, des von den 
enſch erwäblet ı 


Ultima one Fi . wit Chriſtes ®) mis dem 
Spruch: Der Stein, den die Bauleute verworfen 
ben, den Juden anzeigen. ‚ daß die Zeit komme, do 
das Evangelium und Reich Ehrifi von —F ſollt 
genommen werden, und den Heiden gegeben, die ſeine 
Frucht bringen wurden, wie ſie denn felbR ansoen 
ten, daß der Herr ded Weinbergd die order — tods 
ten werde, und feinen Weinberg Andern austhun. 

Zum Andern, fo will er mit dem Vers dad Häupb 
ftud unfer chriftlichen Lehre beflätigen, daß wir allem 
dur) den Glauben an Ehriftum fur Gott gerechtfer 
tiget werben. 

Mie reimpts fih aber der Berd anf die Mei 
nung und Urtheil der Juden, und daß Ghriftud 
faget, das Rei werde von ihnen genommen wer 
den? Iſt doc kein Schein dba, ſichs auf ein 
ander reimet. Allhier wiſſe, daß einer den Anden 
verwerfe. Die Bauleute verwerfen erſtlich den Stein, 
und der Stein verwirft fie nicht. Aber Bott will 
den Stein nicht verworfen haben, ſondern gebauet 
baden, er fol im Baue ſtehen. Drumb ift gefebrie 
den, daß er fol ein Edfein fein. Drumb tdum bie 
Bauleute anderd Nichts, wenn fie ven Eckſtein ven 
‚ werfen, dann daß fie ſich felbft verwerfen, denn Gett 
bat ihn zum Edftein auserwählet, dap er. zwo Maum 
fol tragen. Werd nicht alfo haben wi, 1 da it Win 
ter und Sommer geſcheiden. Bott, der Baubern, 
derwirft fie, dena fie wollen verworfen fein; und fe 
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erwerfen ſich ſeldſt, drumb daß ſie ben Stein ver⸗ 
wvorfen haben. Daraus folget nun NHärlich, DaB das 
Reich von ihnen ſole genommen und zu den Heiden 
gebracht werden,’ denn fie achten des Steind nicht, 
ſondern fih ven ibm abe, do kommen fie denn aud) 
von dem Steine, denn er folk und muß Beiden, und 
alſo bleiden, daß er ein Eftein fel. 

Das ift aber ein trefflich groß Aergerniß. Drumb 
fagt der Pf.: Es iſt wunderbarlich in unfern Nugen, 
denn 68 auch ven Apofleln viel au fchaffen geben 
bat, wie fie fih Acto. am 11. Kap. druber ver⸗ 
roundern, wie ed mualich ji folle, weil Gott das 
Prieſterihumb und Konigreich felbft gefift hab, daß 
erd nun fole li laffen und en: Es 
nichts. Denn noch Beute iu Tage fehreien die 
den: Gott hat unfer Prieſterthumb gefift, und bat 
Aaron felbft geweihet, Geſetz ihnen *) gegeben, die 
Berbeißung; wie ſollts muglih fein, was Gott ges 
ſtift Yat, daß es ſolle untergehen? meinen nicht, daß 
fie follen verworfen werden a). Und es it wahr, 
fie finds ja, denen dad Geſetz, Prieſterthumb, Pres 
digtampt, und die heilige Schrift befohln, und fonft 
temem andern Bolt unter der Sonnen, wie des 147. 
Pſalm zeuget. Bei ihnen und nicht bei Anden ſollt 
mand ſuchen. Das iR ein großer Schein und Argus 
ment, fo fie fur fit) haben, daß man das Sriefter 
tbumb bei ihnen fuchen ſollte. So faget bie der 
Zert gar das Gegenfpiel. Das Reich fon von ihnen 
genommen werden, das heißt, die Morder fchändlich 
umbgebrat, und die heilige Schrift den Heiden ge 
geben. 

Das ift ja wunderlich, daß alle Gottesdienſte, 
dem jädifhen Volt gegeben , folen ?) von ihnen ges 
nommen werden; ed wird ſich verkehren. Ei, wie werben 
ftch die Juden dran ärgern und verwundern, denn 
fie find im Ampt der Kirchen, denn allhier werden 
fie genennet Baulente, nicht Brechleute oder Berfipm 
Beute, ſondern, Die do bauen, beſſern, dad Bebäx 


a) Re, . 
eigen. 7 .‚tollen‘' fehlt, 


belten, fie find Gottes Boll, Bott bat ihnen fein 
Haus befohln, fie folltend regieren und bauen; und 
ift wohl zu verwundern, daß. bie, fo da Prediger 
und Regenten des Vollks fein folten, nicht Solchs 
thun und ausrichten, fo fie doch von Gott dazu 
geftift waren. Lieber, fol dad nicht Jemand ärgern und 
verwundern? Aber es ift gleichwohl alfo gegangen, 
und den Heiden dad Reich und Gotteddienit gegeben 
worden, die ed zuvor nicht gehabt; und die, fo es 
gebabt, habens verlorn. Weß ift aber die Schuld? 
thut Gott ihnen unrecht? Nein, fie vermerfen ſich 
ſelbſt, denn fie fahren zu und wollen den Stein 
nicht haben, den Gott doch zum Eckſtein gelegt hat, und 
ihnen die Berheißung vom Meſſia gegeben, batte fe 
zu Bauleuten gemacht, aber mit dem Beſcheid, Daß 
fe auf den Stern follten Achtung geben, auch fid 
und andere Leute drauf bauen. Do nun der liebe 
Stein fompt, und will die Schrift vollnfuhren und 
erfullen, darumb er denn zum Stein erwäblet ift, do 
wollen fie den Stein nicht annehmen, fondern ver 
- fpotten, verfpeien, geißeln und freuzigen ibn, tbun 
Nichte, das gereichen mowte zu Erbauung des Volls 
Gottes, fondern Alles zur Zerftorung deſſelden. 
Was folte nun albier Gott thun? Sous er fagen: 
Du Hannad und Kaiphas haft wohl getban, daß 
ihr meinen Sohn gefreuzigt und getodtet Habt? 
Nein, er wird fpreden: Siehe, ich hab in Sion 
einen Stein gelegtzc. Dad thue ih, und wer fi 
auf ihn verläßt, der wird nicht zu Schanden werden. 
Alfo bauet unjer Herr Gott, das wollen fie nit 
baben, wollen den Glauben auf dad Fundament an 
Ehriftum nicht leiden. Drumb fchleußt der Text recht, 
dag das Reich von ihnen genommen und fie verwor⸗ 
fen follen werden, denn fie wollen nicht fein bei dem 
Stein, do will unfer Herr Gott den Gtein gebaut 
haben, und er unverworfen bleibe. Indem fie ihn aber 
serwerfen, fo tbun fie ihnen den großten Schaven, 
und indem daß Gott den Stein will erhalten, fo muß 
er fie druber fahren laſſen. Drumb fo antwortet Ehri 
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dus recht, reimet fi) wohl hieher; will fügen 2): 
sch wolt, daß ihr die Brillen auf die Nafen ſetzet, 
nd lefet den Vers: Der Stein, den die Bauleut vers 
vorfen haben, ift zum Edftein worden. Denn es ift 
in feltfam Ding, darüber die Apoftel fih fehr vers 
wundert, Acto. 10., daB der beilig Geift auf die uns 
yefchnittenen Heiden im Haufe Eornelii kommen; denn 
ie Heiden gebörten nicht zum Gebäu und Haufe 
Sottes, denn. dad Heil ift von.den Suden kommen, 
ıber fie haben fich felbft davon ®) gefchupit; darmit - 
yaben die Apofteln ſich getrößtet und geftärkt, die Ju⸗ 
ven aber ſich geärgert. | 

Zu unfer Zeit gebet3 eben auch alfo zub). Der 
Papſts und Bifhoff und hohen Lehrer foltten alle Baus 
eute fein und bauen an der Kirchen, denn dad Ift ihr 
Ampt, uub drumb beißen fie Bifchoffe. Aber ihrer 
einer predigt: und ob wir fie wohl drumb ftrafen, 
o geben fie nichtd drauf, und liegt viel dran, daß 
vird wiffen, und unfer Gewiſſen barmit geftärkt wer⸗ 
ven, daß fie nicht rechte Bifchoffe find, ſondern vers 
porfene Bauleute; denn fie verwerfen Ehriftum, unfer 
Fundament und Edfein. 

Derbalben fo fol man wiffen, welchs rechte Bis 
nd Bauleute finde). Denn man muß einen Biſchoff 
hoffe nicht dabei kennen, daß er ein Bifchofföhut oder 
Rron aufhat, und ein Stab in der Hand trägt, oder ein 
ammet Mefgewand anhat, Solchs macht keinen Bis 
hoff. Denn Gott og nichi8 darnach, was einer 
‚or Kleidung trage; fondern fiebe S. Paulum an, 
l. Zimotheo 3., was er vor Bifchoffe befchreibe, näm⸗ 
ih, daß dieß ein rechter Biſchoff fei, der einen 
:brlihen, unfträflichen Wandel fuhret und Iehrhaftig 
ei, Daß er die Schrift verftebe und Andern auslegen 
Onne. Daß ift fein fürnehmbſte Ampt; fonft macht 
‚er Hut und Stab keinen Bifchoff, fondern, daß fie 
vie Kunft und Berftand haben des gottlichen Worts, 


£ 
b) Daß unfere Geißlichen niht Beaulente ind. e) Welhs rechte 
Baulente feln. ’ 
s) „reimet Ih — — fagen‘‘ ſteht im Brig. zwiſchen den Beilen und 
fehlt bei Bruns. 9) darum. 
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und Andern predigen konnen, wid er denn 1. Kor. - 
Tonftfaget, daß einer treu befunden werde; fpricht: Dar 

fur halte und Jedermann, als Haudhalter Gottes d), 
nicht uber Pfennig, Groſchen, Pferbe, Kuhe, Kuchen 
oder Keller; darzu Hat in der Welt pwor Rentmei⸗ 
fir, Weiber, die darmit umbgehen: fondern Bau 
batter uber die Geheimniß Gottes, daß die Men— 
{dem lernen und erkennen mögen Gotted TWohlgefal 
len und Wilſen, wie wir mib ihm Dran wären, und 
‚bören die Predigt vom Sohn Gottes; und ſpricht; 
Das foll der Prediger Lob) und Ruhm ſein, dad 
fie Gottes Wort rein lehren, und die Saftament 


reichen. . 

Alſo hat er die VBifchoffe abgemalet und befchrie 
ben, daß fie für der Welt unftraflich fein: follten und 
lehrhaftig; nicht Iehren die Schuldregifter, ſondern 
von dem Heil und 11) Geligkeit der Menſchen; nad 
der Welt ein ebrliched Leben führen, und in ver 
Kirchen: Gottes Wert gewaltig predigen. Alfo if 
ein Biſchoff Fonterfettet in der chriſtlichen Kirchen. und 
im Himmel; bat er in der Welt nicht Ehre und Reich⸗ 
tbumb, fo laß er ihm dran gnugen, daß er veracht 
und- arm fel. 

Darauf müflen wir merken, daß wir unfern Glan⸗ 
ben darmit beftätigen wider unfer Faſtsnachts⸗Biſchoffe. 
Denn der Henker und Stadtfchreiber zu Hall, Pfaff 
Albrecht ift fein- Biſchoff, ob er gleich ein bifcyofe 
lihen Hut und Mantel anträgt, denn konnte doch 
wohl auch eine. Aure darmit gefleibet werden. Um 

' wenn fie für das füngfle Gericht werde kommen ges 
troftt, und hören: Biſt du ein Biſchoff geweien? Haft 
du audy gepredigt ? denn das ift ihr: Ampt, und fie 
denn fagen werden: Ei, ich trug ein ſpißigen Hut, 
langen Mantel, filbern Stab; fo wird fie diefer Schmuck 
nicht entfchufdigen ober ſchutzen, und wird Chriſtus 
fagen: Dies Yatta auch ein Stodnarr, fa eine. Dar 
und Ehebrecher thun Tonnen. Aber ich hab gefagt: 
Du ſollſt tbun, mad. S. Paulus befohln bat, als, 


d) Biſchofft Hauthalter ˖ Götter 
10) o000. 11) ter. . 
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der heiligen Schrift aufs Kleißigfte warten, und wer 

ich dann nicht boret, folle verbampt fein, denn er 
böret mich ſelbſt nicht. Derhalben fo wird er fie 
verdammen, drumb, daß fie ihr Ampt nicht ausge⸗ 
richt haben. 

So ſieheſt du, daß die Bilchoffe viel ein ander 
Ampt haben, deß fie warten folten. Werden fie aber 
aledann fagen: Herr, es ift nicht mehr der Brauch 
gewefen, daß wir prebigten, wie die Apofteln und 
andere fronme Sitte fur und gelhan baben, fo 
wird er antworten: Wer bat den Brauch aufbracht? 
Drumb fjollen wir gewiß fchließen, daß der Papft 
nicht Papft fei, und die Kardinal und Bifchoffe nicht 
Bifchoffe find, denn mir muffen fie richten nach der 
beiligen Schrift, ald, ob He auch Gottes Wort 
zein predigen. Thun fie ed nicht, fo fage ih: Der. 
Papſt iR ein Schoffer 12), Rentmeilter, Kuchenfchreis 
ber und Kellerfchreiber. Denn fiehe feine Bucher 
und Defretaln an, do ſope er: Aus dieſer Kirchen 
kann man jährlich ſo viel Zins dieſem Kardinal ge⸗ 
ben, ſo viel tauſend Dukaten. Item, das Geld ſoll 
man meinen Officianten geben. Ja, das konnt wohl 
ein geringer Stecken thun, und man dorft nicht ein 
Zoberſtang darzu nehmen. Das find weltlihe Hän⸗ 
del, du Papſt ſollteſt predigen; thut bu ed nicht, fo 
biſt du Bein Papſt, und wenn du hundert taufend - 
Kronen auf dem Kopf trugefl. 

Es find etzliche Narren geweſen, die haben ge 
fagt: Die zwo Spitzen an den Bifchoffhuten bedeu⸗ 
-ten das Alt und Neue Teſtament, daß er folle Die 
‚heilige Schrift im Kopf haben; die zween Zipfel oder 
Il hinten. am Hut bedeuten, daß fie die Lehr 
sollen bin und wieder unter das Bolt fliegen und 
flattern laſſen. Alſo haben fie den Biſchoffhut auss 
gelegt, Aber man hat wider Neu nod Alt Teftament 
bei ihnen gefunden. Drumb fo finds Bifchoffe, wie 
hie gemalten Männlein an der Wand. Das muß 
man ihnen unter die Nafen fagen, und ihren Bann 
nicht furchten; fprechen: Gebt. und vechifchaffene 
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und Andern predigen konnen, wis er dem 1. Kor. & - 


f onfktaget, dag einer treu befunden werde; fpricht: Dam 


fur Halte und Gedermann, als Haudhalter Gottesd), 
nicht uber Pfenning, Groſchen, Pferde, Kube, Ruben 
oder Keller; darzu hat in ber Welt zuvor Rentmei⸗ 
fiir, Weiber, die darmit umbgehen: fondern Saub 
halter uber die Geheimniß Gotted, daß bie 


ſchen lernen und erfennen mögen Gottes Wohlgefal 


len und Wilſen, wie wir mib ihm: dran wären, und 


‚hören die Predige vom Sohn Getted; und ſpricht; 


Das foll der Prediger Rob: 3%) und Ruhm ſein, daß 
fie Gottes Wort rein lehren, und. die Gaframent 
r 


eichen. 

Alſo hat er die Biſchoffe abgemalet und beſchrie⸗ 
ben, daß ſie für der Welt unſtraͤflich ſein ſollten und 
lehrhaftig; nicht lehren die Schuldregiſter, ſondern 
von dem Heil und 11) Seligkeit der Menſchen; nach 
der Welt ein ebrlihed Leben führen, und tn ber 
Kirchen Gotted: Wert gewaltig predigen. Alfo if 
ein Biſchoff Fonterfettet in Der chriſtlichen Kirchen. und 
im Himmel; bat er in der Welt nicht Ehre und Weich 
thumb, fo laß er ihm- dran gnugen, daß er veracht 
und- arm fi. 

Darauf müſſen wir merken, daß wir unfern Glau⸗ 
ben darmit beftätigen wider unfer Kaftdnachtd-Wifchoffe. 
Denn der Henker und Stadtſchreiber zu Hall, Pfaff 
Albrecht ift kein Biſchoff, ob er gleich eim bifchofk 
ihen Hut und Mantel anträgt, denn konnte doch 
wohl auch eine Hure darmit gefleibet werben. Und 
wenn fie für das jüngfte Gericht werben kommen ge 
troft, und- hören: Bift du ein Biſchvff gewefen? baf 
du audy gepredigt ? denn das ift ihr Ampt, uud: fie 
denn fagen werden: Ei, ich trug ein fpißigen Hut, 
langen Mantel, ſilbern Stab; fo wird fie dieſer Schul 


nicht entfchuldigen ober ſchutzen, und wird Gbri 
fügen: Dies: sä Kup ! brißus 


tta auch ein Stocknarr, je eine. 
und: Ehebrecher thun Tonnen. Aber ich hab gejagt: 


Du ſollſt thun, was S. Paulus befohln. hat, als, 


Biſqoffe Gauchalter · GQurtes. 
10) 2998. 11) der. . 
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der heiligen Scheift aufs Fleißigſte warten, und wer 
dich dann, nicht boret, folle verbampi fein, denn er 
böret mich ſelbſt nicht. Derbalben fo wird er fie 
verdammen, brumb, daß fie ihr Ampt nicht ausge⸗ 
richt haben. 

So fieheft du, daß die Bifchoffe viel ein ander 
Ampt haben, deß fie warten follten. Werben fie aber 
alödann fagen: Herr, ed ift nicht mehr der Brauch 
geweien, daß wir prebigten, wie die Apofteln und 
andere fromme Bifchoffe fur und gelhan baben, fo 
wird er antworten: Wer bat den Brauch aufbracht? 
Drumb follen wir gewiß ſchließen, daß der Papft 
nicht Papſt fei, und die Kardinal und Bifchoffe nicht 
Bifchoffe find, denn wir maflen fie richten nach der 
beiligen Schrift, ale, ob He auch Gottes Wort 
rein predigen. Thun fie ed nicht, fo fage ih: Der. 
Papſt iR ein Schoffer 13), Nentmeifter, Kuchenfchreis 
ber und SKellerfchreiber. Denn fiebe feine Bucher 
und Deftetaln an, do füge! er: Aus diefer Kirchen 
Tann man jährlich fo viel Zins diefem Kardinal ges 
ben, fo viel taufend Dukaten. Item, dad Geld fol 
man meinen Officianten geben. Ja, dad konnt wohl 
ein geringer Steden thun, und man borft nicht ein 
Zoberſtang darzu nehmen. Dad find weltlihe Hans 
del, du Papft foRteft predigen; thut du ed nicht, fo 
biſt du kein Papft, und wenn du hundert taufend - 
Kronen auf dem Kopf trugefl. 

Es find .eglihe Narren geweien, die haben ges 
fagt: Die zwo Spitzen an den Biſchoffhuten bedeu⸗ 
ten dad Alt und Neue Teſtament, dag er ſolle bie 
heilige Schrift im Kopf haben; die zween Zipfel oder 
He binten. am Hut bedeuten, daß fie die Lehr 
ollen bin und wieder unter dad Bolt fliegen und 
flattern laſſen. Alfo haben fie den Biſchoffhut aus⸗ 
gelegt. Abes man hat wider Neu nod Alt Teſtament 
bei ihnen gefunden. Drumb fo finds Bifchoffe, wie . 
die gemalten Männlein an der Wand. Das muß 
man ihnen unter die Naſen fagen, und ihren Bann 
nicht fürchten; fprechen: Gebt. und rechtfchaffene 
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und Andern predigen Fonnen, wie er dem 1. Kor. . 
fonftfaget, daß einertreu befunden werde; fpricht: Dar⸗ 
fur dalte und Tedermann, ald Haudhalter Gottes d), 
nicht uber Pfennig, Grofchen, e, Kuhe, Kuchen 
oder Keller; darzu bat in der ‘Welt zuvor Rentmei 
fir, Weiber, die darmit umbgehen: fondern Sauk 
balter uber die Geheimniß Gottes, daß bie 


ſchen lernen und erkennen mögen Gottes Wohlgefal⸗ 


len und Wilſen, wie wie mib ibm dran wären, und 


‚hören die Predigk vom Sohn Getted, und ſpricht; 


Das foll der Prediger Rob: 39%) und Ruhm fein, Daß 
fie Gotted Wort rein lehren, und Die Sakrament 


reihen. . 

Alſo hat er die Bifchoffe abgemalet und beſchrie⸗ 
ben, daß fie für der Welt unfraflich fein follten und 
lehrhaftig; nicht: Iehren die Stchuldregiſter, fondern 
von dem Heil und 11) Geligteit der Menſchen; nad 
der Welt: ein ebrlihed Leben führen, und in der 
Kirhen Gotted: Wert gewaltig previgen. Alfo if 
ein Biſchoff fonterfettet in der chriſtlichen Söirchen und 
im Simmel; bat er in der Welt nicht Ehre und Weich 
thumb, fo laß er ihm- dran gnugen, daß er veracht 
und- arm fei. 

Darauf müffen wir merken, bag wir unfern Maus 
ben darmit beftätigen wider unfer Kaftdnachtd-Bifchugfe. 
Denn der Henker und Stadtfchreiber zu Hall, Pfaff 
Albrecht ift fein- Biſchoff, ob er gleich ein: Bischoff 
lichen Hut und Mantel anträgt, denn konnte doch 
wohl aud eine Hure darmit gefleibet: werben. Lnb 
wenn fie für da® jüngfle Gericht werden fommen ge 
troft, und. hören: Biſt du ein. Biſchoff gewefen? haft 
du auch gepredigt ? denn daß ift ihr Ampt, und fie 
denn fagen werben: @i, ich trug ein fpigigen Hut, 
langen Mantel, ſilbern Stab; fo wird fie dieſer Schmud 
nicht entfchufdigen ober ſchutzen, und wird Chriſtus 
fagen: Dies. Hatte auch ein GStodnarr,. ja eine 
und Ehebrecher thun Tonnen. Aber ich hab gefagt: 


DU. ſollſt thun, maß. ©, Paulus befohln hat, als, 


d) Biſhoffe Hauthalter · Cottes 
10) 298. 11) der. J 
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ber heiligen Schrift aufs Fleißigfte warten, und wer 
dich dann nicht boret, folle verbampt fein, denn er 
höret mich ſelbſt nicht. Derhalben fo wird er fie ' 
verdbammen, brumb, daß fie ihr Ampt nicht ausge 
richt haben. 

So fieheft du, daß die Bilchoffe viel ein ander 
Ampt haben, deß fie warten follten. Werden fie aber 
alddann fagen: Herr, es ift nit mebr der Brauch 
geweien, daß wir prebisten, wie die Apofteln und 
andere fromms Bifchoffe fur und geldan baben, fo 
wird er antworten: Wer bat den Brauch aufbracht? 
Drumb follen wir ‚gewiß fchließen, daß der Papft 
nicht Papſt fei, und die Kardinal und Bifchoffe nicht 
Biſchoffe find, denn wir muſſen fie richten nach der 
beiligen Schrift, ald, ob fie auch Gotied Wort 
rein predigen. Thun fie ed nicht, fo fage ih: Der. 
Dapft iR ein Schoffer 1%), Nentmeifter, Kuchenfchreis 
ber und Kellerfchreiber. Denn fiehe feine Bucher 
und Dekretaln an, do faget er: Aus diefer Kirchen 
Tann man jährlich fo viel Zind diefem Kardinal ges 
ben, fo viel taufend Dukaten. Item, dad Geld fol 
man meinen Officianten geben. Sa, dad konnt wohl 
ein geringer Steden thun, und man dorft nicht ein 
Zoberſtang darzu nehmen. Das find weltlihe Hän⸗ 
bel, du Bapft fokten predigen; thut du ed nicht, fo 
biſt du Bein Papft, und wenn du hundert taufend - 
Kronen auf dem Kopf trugefl. 

Es find etzliche Narren geweien, die haben ges 
fügt: Die zwo Spitzen an den Bilchoffhuten bedeu⸗ 
ten das Alt und Reue Teftament, dag er folle bie 
beilige Schrift im Kopf haben; die zween Zipfel ober 

ächlein hinten am Hut bedeuten, daß fie die Lehr 
ofen bin und wieder unter dad Bolf fliegen und 
flattern laſſen. Alſo haben fie den Biſchoffhut aus⸗ 
gelegt. Aber man hat wider Neu nod Alt Teftament 
bei ihnen gefunden. Drumb fo finds Bifchoffe, wie 
die gemalten Männlein an der Wand. Das muß 
man ihnen unter die Nafen fagen, und ihren Bann 
nicht fuschten; fprechen: Gebt, und vechtichaffene 
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und Andern predigen Tonnen, wie er vem 1. Kor. 4. - 
fonftfaget, daß einer treu befunden werde; fpricht: Dar⸗ 
fur halte und Jedermann, als Hauöhalter Gottos d), 
nicht uber Pfennihg, Groſchen, Pferde, Kuhe, Kuchen 
oder Keller; darzu Hat in der Welt zuvor Rentmei⸗ 
fiir, Weiber, die darmit umbgehen: fondern Haus⸗ 


halter uber die Geheimniß Gotted, daß die 


{dem lernen und ertennen mögen Gottes Wohlgefal⸗ 
len und Willen, wie wir mib ibm: dran wären, umb 


‚hören dia Predige vom Sohn Gottes; und ſpricht; 


Das foll der Prediger Rob 29%) und Ruhm fein, daß 
fie Botten Wort rein lehren, und die Sakrament 
reichen. . Ä 

Alſo hat er die Bifchoffe abgemalet und befchrie 
hen, daß fie für der Welt unftraflich fein follten und 
lebrhaftig; nicht Iehren die erbulbreniker fondern 
von dem Heil und 11) Geligfeit der Menſchen; nad 
der Welt ein ebrlidhed Leben führen, und in ber 
Kirchen Gottes Wert gewaltig predigen. Alfo if 
ein Biſchoff konterfettet in der chriſtlichen Kirchen und 
im Himmel; hat er in der Welt nicht Ehre und Weich, 
thumb, fo laß er ihm dran gnugen, daß er vezacht 
und arm fei. 

Darauf müſſen wir merken, daß wir unfern GMaus 
ben darmit beftätigen wider unfer Faſtsnachts⸗Biſchoffe. 
Denn der Henker und Stadtfchreiber zu Hall, P 
Albrecht ift fein Bifhoff, ob ex gleich ein bifcye 
lichen Hut und Mantel anträgt, denn konnte doch 
wohl aud eine Hure darmit gekleidet werden. Und 
wenn fie für dad füngfte Gericht werden kommen ges 
troftt, und hören: Si bu ein Biſchvff geweſen ? Haft 
du auch gepredigt ? denn das ift ihr: Ampt, und fie 
denn fagen werden: Ei, ich trug ein fpikigen But, 
langen Mantel, filbern Stab; fo wird fie biefer Schaut 
nicht entichuldigen ober ſchutzen, und wire Ebrifus 
fagen: Dies hätte auch ein Stochnarr, ja eine 
und: Ehebrecher thun Tonnen. Aber ich hab gejagt: 


‚Du. ſollſt thun, mas. S. Paulus befohln. hat, als, 


d) Biete Hewühakter- Ories 
10) 2998, 11) ter. .: 
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der heiligen Scheift aufs Fleißigſte warten, und wer 
dich dann, nicht boret, ſolle verbampt fein, denn er 
böret mich felbR nicht. Derbalben fo wird er fie ' 
verdammen, brumb, daß fie ihr Ampt nicht ausge⸗ 
richt haben. 

Sp ſieheſt du, daB die Bifchoffe viel ein ander 
Aimpt haben, deß fie warten folten. Werden fie aber 
alsdann fagen: Herr, ed ift nicht mebr der Brauch 
geweien, daß wir predigten, wie die Apofteln und 
andere fromms Biſchoffe fur und geidan baben, fo 
wird er antworten; Wer bat den Brauch ‚aufbradht? 
Drumb follen wir gewiß_ fchließen, daß der Papft 
nicht Papſt fei, und die Kardinal und Bifchoffe nicht 
Biſchoffe find, denn wir aaffen fie richten nach der 
beiligen Schrift, ald, ob fie auch Gottes Wort 
rein predigen. Thun fie ed nicht, fo fage ih: Der. 
Papſt it ein Schoffer 12), Rentmeiſter, Kuchenfchreis 
ber und Kellerfchreiber. Denn fiebe feine Bucher 
und Dekretaln an, do faget er: Aus diefer Kirchen 
Tann man jährlich fo viel Zins diefem Kardinal ges 
ben, fo viel taufend Dußaten. Stem, dad Geld 60 
man meinen Officianten geben. Sa, dad konnt wohl 
ein geringer Steden thun, und man dorft nicht 
Zoberftang darzu nebmen. Das find weltliche Hän⸗ 
del, du Papſt foßteft predigen; thut bu ed nicht, fo 
bift du Sein Papft, und wenn du hundert taufend - 
Kronen auf dem Kopf trugef. 

find etzliche Narren gewefen, die haben ger 
fagt: Die zwo Spitzen au den Bifchoffhuten bedeu⸗ 
ten dad Alt und Neue Teftament, daß er folle die 
heilige Schrift im Kopf haben; die zween Zipfel oder 
aglein hinten am Hut bedeuten, daß ſie die Lehr 
ollen bin und wieder unter dad Volk fliegen und 
flattern laſſen. Alfo baben fie den Biſchoffhut aus⸗ 
gelegt. Abes man bat wider Neu noch Alt Teftament 
bei ihnen gefunden. Drumb fo finds Biſchoffe, wie 
Die gemalten Männlein an der Wand. Das muß 
man ihnen unter die Nafen fagen, und ihren Bann 
nicht furchten; fprechen: Gebt. und vechtichaffene 
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ted; denn der Grundſtein und Edſtein fol allein gepee 
digt werden, der allein beifen konne, denn außer 
ihm iſt kein Rath. Aber man will den Stein nicht 
bösen, lehren von einem andern Edftein, als: Ziehe 
eine grau Kappe an, und ©. Francifci Regel halten, 
und dardurch Vergebung der Sund erlangen; da? 
will ein Kruglein werden, das ein großen Bauch 
bat, und ſich bruſtet. 

Mer aber auf den Stein füllet, das ift ein fe 
lige, heilfamd Zerfchellen, wenns auf dem Stein zer 
füellet. Un einem Haufe. oder Maurn do fonnen 
sicht ale Stein am Richt ftehen, ed muflen auch 
esliche Fulle⸗Stein. Daffelbige find diejenigen, ‚die 
fh Noßen an dem Stein zur Seligkeit, laufen gerne 
wider ihn, und laſſen fih zubrechen, auf daß fe 
Nichts fein, Chriſtus aber Alles. Alſo iſt ©. Pau 

lus auf den Stein gefallen und zerſchellet, wie et 
ſich ruhmet gun Dbilkpyern, daß er .ein Hebräer ſei, 
und unfträflich im Volk Gotted gelebt auch den Ge 
ſetz Moiſi und der Büter Lehre; ald er aber Chris 
Rum erkennet bab, daß er allein auf ihn gebaurt 
fein muffe, und durch ben Glauben an Chrifum ges 
rechtfertigt werden, do wurde er ein fon , 
ehr koſtlicher, edeler Stein, wohl poliret und 
riet, durch dad Geſetz und Lehre der Propheten, 
ſich an den Stein Ehriftum und zubricdt, er 
Nichts davon hält, wird sin feiner koſtlicher Stein und 
gebaust auf den Grundftein und Eckſtein. Das if 
ein gut Zerbrechen und Zerfchellen geweſen. Ale 
Keber, ‚und die etwas fonderliched Heiliges haben 
fein wollen, die müſſen zufchellen. Ein Francifcaner 
muß die Kappen zerreißen, und den Strid an Gal⸗ 
en hängen. Alfo bin ih auch im Kloſter ein gro 
der Heiliger ‚geweien, aber mein Kruglein ift zubre 
chen, und kb muß fagen: Mein Meffen, Orden, 
Regel, Unteufcheit, wollt fagen Keufcheit, thuts nicht, 
immerhin zerſchmettert, nur entzwei, zerbrochen and 
uftoßen an dem Loſtlichen Stein. Mine nicht wit 
te, Freundlikeit und Liebe zugehen, ſo warte des 
Andern, ſo folget: Auf wen der Stein fället, als 
der auf ihn nicht gebauet wird, ‚ben wird der Stein 





- zubruden, zumalmen, zerſchmettern und zu Staub 
machen. Drumb entweder fo geräumbt, daß du oben 
auf ihn falleft, dann do hats nicht Noth; als, ich ließ 
mic vor einen guten heiligen Gefellen anfeben, eher 
id zum Erfenntniß des Evangelii gebracht wurde; 
aber do das Evangelium kam, do zerdrach tıb, achtets 
alles nichts wertb, fur Koth. Verſieheſt du ed aber, 
und willt dich nit laſſen aubrechen, fo wird der. 
Stein auf dich fallen, und dich zerbrechen, und zus 
fchmettern, daß du nimmermehr zum Bau tuglich feteft. 
Drumb fo iNd beffer, daß du falleft uber den Stein, 
dann daß er uber dich falle. Denn wenn du fon 
zerfälteft, fo kommen die Scherben ind Gebäu; aber 
wenn er auf dich fället, fo zerquetfcht er dich, daß 
er Fe auf Erden noch im Himmel Gerechtigkeit 


Der Papſt wird nicht aufhören den Stein zu 
verfolgen, drumd wird er auf ihn auch füllen, und 
ihn jumalmen, daß er alfbier verliere feinen Wahn 
von feiner eigenen Helligkeit und Gerechtigkeit, und dott 
die ewige Seligkeit. Denn der Stein rumoret:alfo, "ed 
muß einer uber ihn fallen, an ihm fich oßen, und das 
gebet fellg zu. So bevenfe ed nu wohl, od du wils 
liglich willſt abtreten von deiner Vermeſſenheit, Hei⸗ 
ligkeit und eigenen Gerechtigkeit, und dich laſſeſt zer⸗ 
knirſchen und fagen: Lieder Here, ich bin ein ums 
nuße, untuchtig Gefäß, ich will mich gerne laffen zerbre⸗ 
chen, fabre bin Meſſe, Vigilien, Kappen fei entzwei; 
oder ob erwarten will, daß er am jungften Tage 
komme, und zerſchmettere dich in Abgrund der Höfen, 
do du gar zerdrochen werdeſt. Einzweder allhier mit 
Willen zerbrocen, oder niit Ungnaden dort zerſchmet⸗ 
tert, denn ed fol ſeinen Zorn Niemands entfliehen. 

Und tbeilet die Welt in zwei Theil, welche beide 
müffen gerdroden werden, eins Theil mit Willen, 
eined Theits unwilliglich; die Erſten, die uber den 
Stein fallen, die Anden, dorauf der Stein fälle. 
Die eriten, fo fih demuthigen und nehmen den Stein 
an, laffen ihr Thun fahren, das find die cheiftliche 
‚Kirche. Die laffen ihr vorig Wefen, es fei nu ‚fünde 
lich gewefen, oder ein heiligen Schein gehabt; die 
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verzweifeln an ihren Werten mit Paulo, und mit 
denen ftehetd wohl. Die Andern find ſtolz und hart 
nädig, und wollen den Stein Chriſtum aufreiben, 
daß er fol Nichts fein; die mogen ſich mit ihrer Heis 
ligfeit huten, denn tiefe fol er gar zumalmen und 
aufchmettern, daß fie gar verworfen werden, daß nicht 
von ihnen ein Gedächtniß ubrig bleibe, rein aus, 
rein aus, daß auch nicht die Aſchen da bleibe. 

Ifo ward im Concilio zu Cosnitz nicht guug, 
daß fie Johann Huß verbrennet hatten und zu Aſchen 
gemacht, fondern noch eine ganze Eflen tief den Plap, 
dorauf er verbrannt, laſſen ausgraben mit der Afchen, 


"und in ®) Rhein geworfen, auf daß die Böhmen nicht 


kämen, und die Alchen oder Erde aufbuben und vor 
Heiltbumb hielten, und nicht fein Name oder ein 
Buchſtabe von ihm uberbliebe. Und do ich erftlid 


feine Bucher lad, gefielen fie mir wohl; aber ich ge 


dachte bald: Er ift verbammet, da warf ich balve 
dad Buch weg, denn ed bat nicht ein Stäublein blei⸗ 
ben muſſen, auch nicht fein Gedächtniß. Aber wie 
fein haben fie es getroffen. Johann Huß lebt ned, 
und die Papiften find zu Schanden worden. 

Itzt ſchicken ſie ſich auch darzu, daß der Stein 
fie zerſchmettere; ſagen: Wenn gleich ein Eoncilium 
gehalten wurde,. fo wollten wir dennochd nicht ein 
Haarbreit nadlaffen; fondern ihre teufelifche Lehre 
gar wieder auf die Bahn bringen, und nicht geflatten 
der Priefter Ehe, fondern follen ihr Weihwaſſer, Le 
gende ©. Georgen wieder annehmen. Sole Ge 


danken baben fie, daß fie kurzumb den Stein wollen 
jericömetierm „Chriſtum ausrotten, daß fein Evang 


tum nicht allein germalmet, fondern auch gar vers 
worfen fei, und nirgends Pla oder Raum bab, do 
ed 7) möge gepredigt werden. sch bin zwanzig Jabr 
im Bann geweien, unfer Herr Gott fragt nichts 
nad folden Dräuen. Wir fein zerbrodhen an 
dem Stein, auf daß wir auf ihn gebauet: wur 
den ; dargegen wollen fie beide, Stein und Maurn, 
zureißen. Diefelbigen Bauleut, die nicht leiden 
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wollen, daß man feiner gedenke, die (ipricht.er,) ſollen 
von ihm zumalmet werden, denn er wird auf fie fallen, 
und nicht ein Stäublein von ihnen uberbleiben laffen, 
und das wird balde gefcheben, wo nicht Gott mit 
dem jungften Tage drein fchlägt. 

Das judifhe Bolt hat ein wohl geordent Reich 
gehabt. Spt ift nicht ein Platz einer Hand breit da, 
das ihr eigen wäre, fondern fißen auf der Schudel, 
dag wo irgendd ein Wind herwehet, fie fürchten 
muffen, daß fie abfallen, beweifet der Stein fein Ampt 
und Wert ®) an ihnen, daß.®) ihnen gebet, wie der 
Spreu auf der Tennen, fo der Wind verwehet, wie 
der 1. Pfalm faget; find nicht allein von Serufalem, 
Prieſterthumd und Konigreich geftoßen, perichmettert 
und zerichlagen, und alles, was fie gehabt, im Land 
verlorn; fondern auch mit Blindheit und Unfinnigfeit 

efhlagen. Darnach ift der Soltan fommen, itzt der 

urf, und 19) das heilige Land. eingenommen, daß 
Nichts mehr von den Juden reucht, haben dad Land 
verlorn und find fie zerſtreuet durch die ganze Melt, 
und an feinem Ort fiber, werden aus ihren Wohnungen 
geitoßen, wie der 102. Pf. faget. Denn fie wollten 

auleute fein, und verworfen den Stein aus dem 
Lande, wollten ihn gar zerfchmettern; fo hat fich® 
umgekehrt, daß der Stein iſt auf fie gefallen, daß 
fie anders Nichts fein, ald die Spreu oder Staub 
auf den Gaſſen, und wenn du einen Juden fiebeft, 
fügen mogeit: Der fibt auf einer Schudel, ift gar 
zuichmettert, werden aus einer Stadt in die ander 
gejagt. So wird unfer Papfitbumb auch zurfchmettert 
werden, daß uber dreißig Jahr nah und fie nicht 
werden mehr ein Mund ſehen oder willen, werben 
Ihnen nicht Tonnen träumen laffen, daß da oder.dort 
ein Kiofter fei gewefen, wider Stift, Picarien noch 
Dumberrn finden; und ed find igt viel Leute, die 
Teinen Mund) gefeben haben, denn es fol zerfchmettert 
werden; und ich willd auch gerne thun, daß ich von mir 
ſelbſt und vom Bertrauen meiner eigen Gerechtigkeit 
abftebe, und zu Chriſto laufe, dann die Andern ihr 


— 
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Stift, Suter, Leib ımd Seel verlieren werben. &s 
tft aber beffer, daß ich Alles bie verliere, beun daß 
mein Leib und Seel ind hölliſche Feuer geworfen 
werde. 

Das predigt x ben Juden, :und fället den end» 
lichen Beſchluß, einzweder zubrochen oder zerfchmets 
tert. Denn der Ste wird wohl verworfen, aber 
er wird zum Editein, und ift von Gott gelegt zum 
Fundament in Sion. Drumb, wer auf ihn gebaust 
wird, und an ibn gläubet, der wi t fterben 
— noch zu Schande werden. Alſo fol nz 
das Gebaͤu ſtehen, man ſchlage sber werfe darnach, 
oder verſuche einer tank, fein Heil daſſelb —— quäuh 
rotten, dennochs fo ſolls bleiben; fie fo 

zufchmettert werden. Wer ein Jahr obex —* 
bt ‚der wird fehen, wie be der pop und ifehofe 
gufchmettent ſollen fein; e wollend 
ders haben. Aber wenn Hape ie ed ibt gleich —** ‚ r’ 
gläuden fie 3 nicht. Sie wollen nicht auf den Stein 
1) gebauet fein. Aber wer nicht Luft bat zu dem 
Gdelgefein, daß er auf igm liege, und Vergebung 
der Sunden hab und ein gut Gewillen, der mag 
bie Straf baben, die allhier den ungläubigen Inden 
und Heiden gedräuet wird. Wenn man nicht fo 
toll und thoricht wäre, fo folt man fih mit Frew 
den lafien bauen auf den Stein; denn diefer Schma⸗ 
ragd und koſtliche Stein bat die Kraft, daß ex felig 
macht und Kraft gibt den ı gäubigen De Heiden und 
Ehriften, daß fie ein Tempel Gotted werden, | 

Die Papiften wollen auch felig werben; aber 

worum boren fie nicht diefen Stei ei an du felig 
‚ Bank, ſo laß. Beine Weiſe onftahen ; ann 
— vᷣt eine Weiſe erfunden, er will feine anders bar 
ben, ade, hie an den gelegten. Grundſtein — 
ſollen nimmermehr zu Schanden werden. 
die Lehr und der einige Weg; wer en he Aa 
wird feihles. Nock 1?) dennoch fahren fie aber, verfob 
'gen, verwerfen ten Stein und Weg, umd wollen 
etwad Anderö daneben haben, ibr Ding erhalten, 
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ald ©: —— Regel ıc. Nein, nein, Gott will 
ven N ein zurmalmen. - Aber fie wollen mit: 
dem: Kopfe hindurch und fagen: Et, der. Stein thuts 
nicht allein; unfer Regel, Wert und Sabung müße 
fen wir aud Gaben, und follten wir gleich. den Stein 
druber ausrotten. Nu fo fahre bin, du wirft wohl. 
fetten, daB du und beine Meffe nicht Eckſtein ſei, 
noch did und Andere, darfür fie gehalten worden 

iſt, nicht felig mache. 2 

Es find Weerlei Menſchen. Etliche zubre⸗ 
chen an dem Stein, fallen auf ihn; die Andern 
wollen den Stein audreißen, fo fället er auf fie, 
Daß file unter dem Stein zufchmettert werden. Oben 
auf Dem Stein ift gut fallen, aber drunter Toms 
mon 13) iſr böſe. Wer ſich zubrechen läßt, gläubt, 
getauft wied, der wird auf den Stein gebauet wer 
ven, und treten ab von ihrer Bermeflenbeit, laſſen 
ihnen fagen, die werden felig. Die Andern unter’ 
dem Stein werden zerſchmettert. Marci 16.: Wer 
glaubt und getauft ift, wird felig; wer nicht gläubet, 
wird verdampt. Dad Käßlein wird zu Scherben 
werben, das. nichts taug fur ſich. er auf: wen 
Ber Stein fället, da wird lauter Staub aus, 

Alfo bat? Gott wohlgefaflen, und wir follen 
mb von Herzen deß freuen, und Gott darfür dans 
Ru, daß wir ein gewiſſe Weile unfen Seligteit has 
ben. Iſt doch unfer Steinen, ex bat naturlich lieb ein 

emeinen richtigen Weg, den Biel wiſſen, und eine 
Sandftraße für einen Holzweg. Alfo id eine große 
Gnade Gottes, daß er und eine gewille Bahn und 
Steig zum Himmel geweifet bat, do Chriſtus fpricht: 
Sch bin der Weg, die Wahrheit und dad Leben. _ 
Solhen Weg wollen doch gleihwohl die Mund 
nicht baben, ſondern mollend beffer machen, und uber 
die Wolfen fahren, und follend ihre Regeln thun. 
Ein Mund, fo fein Weib bat, will befler fein,. denn 
em armer Laie, der an Ehriftum gläubt. Unſere 
Muncherei ift dad rechte Leben uber den gemeinen 
cheinlichen Stand, denn wenn bie Laden follen. felig 


13) umloınmen. 
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werben, fo müſſen wir Munche ihnen aus dem Feg⸗ 
feuer helfen: Sie ſchwimmen im tiefen Meer, aber 
wir werfen unfer Stride hinaus, und ziehen fie wie 
der ind Schiff, daß fie felig werden. Alfo haben 
wir im Papftihumb gelehret, der Edftein heiße das 
geringe eben, und Monchsleben, ein eigen erwablet 
Ding, das in fonderliher Kleidung, Speife, Perfor 
nen und erdichten Werken ftebet; baben nicht welt, 
li leben wollen, do fie doch Klofter, wie die Schloß 
fer, gebauet. 

Wir find aber, Gott Lob! wieder kommen zu 
dem Stein, und zerbrochen; wollen und deö gemeis 
nen. Ehriftenftands benugen laffen, wollen nicht 
Sonderlihd machen; Gott geb, daß wir nur auf 
ihn fallen, und rein zubrehen, wohl zerſchellen, um 
fer Seelen ihm befehlen, daß er das irrende Schaf 
lein in die Hurden trage; aber ja nicht von dem 
Stein zumalmet ger ewig zu Schanden werben, 
wie 5. Petrus 20) faget, daß er den Bauleuten 
ein auserwählter, koſtlicher Stein worden ſei; aber 
da 2°) die ihn verworfen haben, fei er zum Eckſtein 
worden, und zum Stein ded Anfloßend und Be 
des Uergerniß. Das ift eben, was allbier Chriſtus 
faget, daß, wer ſich nicht auf ibn feßen und legen 
will laflen, den werde er zumalmen. Wer nicht ein 
Steinichen will fein mit im Bau, dem ift der Stein 
nit allein unnuß, fondern auch ärgerlih, Der ihn 
zerſchmettere. 


Und do die Hohenprieſter und Phariſäer 

ine Sleihniffen hörten, vernahmen 

ie, daß er. von ihnen redet, und fie trad» 

- teten darnach, wie fie ibn griffen, aber fie 

forhten ſich wor dem Bolt, dannes bielt 
ihn fur einen Propheten. 

Was diefe Predigt gewirkt hab, do fie die Pa 
rabeln gehört, daß er gefaget, der Weinberg folle 
von ihnen genommen und Andern ausgethan werben; 
dergleichen vom Edftein, der fie ſolle zerfehmettern: 


14) Paulus. 28) „da⸗⸗ fehlt im Drig. 
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Dad wollen fie nicht leiden, geventen den Stein umb⸗ 
zubringen. Aber fie dürfen nicht fik dem Volk, fürdy 
ten fi für ihm. Denn wer eine böſe Sade bat, 
der muß auch die Plage fuhlen, daß er fich fürchte, 
do keine Gefahr ift; müſſen fich für ihren eigen Ges 
danken und Schatten furdten. Denn wenn fie ihnen 
bätten angegriffen, fo hätte ihnen das Volk Nichts thun 
Durfen. Aber fie haben ein bofe Sache, drumb ift 
auch kein Muth da. Sie hören ihn nicht gerne, 
wollten den Stein viel lieber verwerfen. 
Alfo furchten ſich auch die Papiften, geben immer 
ehmanger mit neuen Praßtiten und Anfchlägen. Es 
wird aber ein Feihl draus geborn. Sie huben gerne 
an mit dem Schwert, aber’ fie gedenken: Diejenigen, 
fo uns Helfen follten, mochten ſich zu ihnen fchlagen, 
unferer eigen Unterthan dad großer Theil!) wurde 
bei ihnen fteben, ed mocht und mißrathen. Alfo hält 
fie Niemands auf, wir find ftile. Sie fhuben uns 
mit ihrer eigen Kurcht und Sorgfältigfeit, denn das 
Bad möchte uber fie audgegoffen werden, dann fie 
ftreiten wider die erfannte Wahrbeit ded &.?) Worts. 
Wenn der gemeine Mann das innen wurde, daß fie 
vor Lugen, Ehebruch und Kleber oder Verführer fech« 
ten follten, das wurden fie fhwerlich thun, zu Felde . 
ziehen 2). Wir. fiehen für die Wahrheit. nfer 
Bluthunde find unfer Schutzherrn wider ſich felbft, 
und die Furcht hält das Schwert in der Scheiden;z 
Gott ift wunderlih, und erhält die Seinen wunder 
barlid. Es machts Chriftud allhier fo grob, vers 
drießlih und uneß, daß *) nicht Wunder wäre, daß 
fie mit ihm zurmeten. Er verdienetd. wohl, denn dad 
Scelten währet wohl drei Tage, daß er fie wohl 
audgefiholten. Aber dad Volk ſchutzet Chriſtum nicht, 
fondern ihr eigen Furcht hält ihre Schwert innen. 


1) unfere eigenen Unteribanen, der größere Theil. 9) göttlien. 
5) da warden Be ſchwerlich gu Felde ziehen. 4) +... 
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‚Das zwei und zwänzigfte Kapitel, 


Nun folget, was fi den Montag und Dienſtag 
nad dem Palmentage zugetragen erfih die Para 
bei vom Konige, der einem Sohn Hodzeit machte, 
und der Phariſäer Krage vom Zindgrofhen. Aber 

-do folget eine feltfame Geſchicht. 


Do traten an demfelbigen Tage zu ibm 
die Gadducäer, die do halten, es fei Fein 
Auferſtehung, und fragten ibn, und {pro 
ben: Meifter, Moifes bat gefagt: So einer. 
Rirbt, und bat nit Kinder, fo foll ter 
Bender fein Weib freien, und feinen 

Bruder einen Samen erweden x.’ 


Dieß ift ein feltfam Geſchicht, und wenns in 
der Bibel nicht befchrieben wäre, fo gläubte ichs nidt, 
und Niemands wurde ed mich uberreden, daß in tem 
Bolt, fo Sott ihm erwählet, und darvon Chriſtus ge 
born, das den heiligen Geiſt gehabt, den Tempel, Got 
teödienft, Verbeißung, Geſetz, Propheten und Patriar; 
en, ſolche Leute follten gefunden werben, die Richts 
wußten von der Auferftehung von den Todten. Ru if 
diefer Gefellen viel !) geweſen, nicht geringe Leute, 
fondern die Hohen Regenten, die das Volk lebren 
follten, und babend nitht afein heimlich gehalten 
im Seren und Häufern, fondern öffentlich gepredigt 
und gelebret. 

nd feht aflbier, wie es im Bolt Gottes geftan 
den fei, eher dann Chriſtus geborn worden. To 
waren dreierlei Selten, Pharifäer, Sadducäer, Effüer. 
Phariſãer gläubten an das Reich Gottes, ewige Lo 
ben, ein Hoͤll, Himmel, Engel, Teufel *), aber das 
Häuptllude ?) der Lehre von der ewigen Seligkeit 
legen fie anfteben; lagen auf den Menſchenſatzungen 
damit äfften fie dad. Bolt; waren geizig, trug ihnen *) 





2) Ind Diefer Gefellen wich. 2) Im Drig. Fmin 5) Fo 
6) trugen; im Drig. feß uulcesii. 
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viel Geldes, ließen ®) die Lehre Moiſi und ) Pros. 
pheten ganz, lebeten aber nicht darnadı. Mit-denen 
hat Ehriſtus im Evangelio viel zu fchaffen. Der Sad» 
ducäer wird nur einmal tim Evangelio gebadıt n, 
Sie ®) glaubten deren keins, fagten, daß Fein Engel 
noch Zeufel, keine Höll noch ewig Leben wäre, wor 
ten alle Schrift weg, ohn die fünf Bucher Moifi; 
müßt nichts fein, daß Ellad und Elifäud Todten aut 
erwedt. Das find güldene Söhne gewefen, die die 
techte Kunft gewußt, den Stein vom Herzen wegzuwers 
fen, nämlich, daß kein Hölle ſei; drumd fol man ein 
guten Muth haben, im Saus leben. Das find Epikuräer, 
und nicht ſchlechte Leute. In Actis Kap. 5. war der heilig 
Hohepriefter Kaiphas auch ein Sadducäer mit feinen 
Derwandten. Do er num in fein Anıpt neulich ge 
treten war, do haben die Sadducäer gut thun ge 
babt, CEhriſtum zu kreuzigen; denn ſie fragten nad) 
feiner Gerechtigkeit, trieben allen Muthwillen, allein 
daß fie es für den Leuten verborgen; denn fie frage 
ten nichs nad Gott. Alfo thut auch unfer Dapft 
und ber Pfaff von Hal und der ganze romiſche Hof, 
ber gar voller Sabducäer ift, wie die oberften Herrn 
r Serufalem fi gehalten, daß nad dem Les 

n kein ander ſei; und haben bie Lehrer im Volk 
Iſrael anders nicht geglänbt, denn als eine Sau; 
wenn die den Bauch voll hat gefüllet mit Trebern, 
fo iR fie zufrieden Die Pharifäer find ein wenig 
feommer geweſen, aber nur mit Menſchenſatzung 
umbgangen, und ihres Geizes gewartet, Die 3., 
Effäer, die find fromm gewefen, waren Werfheiligen; 
ein Häufleiä, das fih zufammengethan zu beten und 
faften, haben nicht Weiber gehabt, ald zu unfer Zeit 
die Karthänfer fein mochten. 





5) fen. 6) + die. 7) „inte Evangeliam verſtehet Luther die 
uud den Evangelien geusmmene Sonntagtleetion, welche man 
Evangeltum gu nennen pflegt, mad er zielet auf Mattb. ma, 34. 
Denn es konute einem in der H. Schrift fo belefenen Manne, als 
ee wor, nit andefannt ſeyn, daß die Eadäncher mehrmalen von 
Gen Buangelißen angeführt werden ."’ Une. v. Bruns. 6) „Bir 
fehlt In Dei. 
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Das zwei und zwänzigfte Kapitel. 


Nun folget, was fi) den Montag und Dienftag 
nad dem Palmentage zugetragen erfti die Paras 
dei vom Konige, der item Som Hochzeit machte, 
und ber Phariſäer Brage vom Zindgrofchen. Aber 

-do folget eine feltfame Geſchicht. 


Do traten an.demfelbigen Tage ju ihm 
die Sadducäer, die do halten, ed fei Tein 
Auferſtehung, und fragten ibn, und pre 
hen: Meifter, Moifes Hat gefagt: Go einer 
ſirbt, und hat nit Kinder, fo foll ber 
Bruder fein Weib freien, und feinem 
Bruder einen Samen erweden x. 


Dieß ift ein feltfam Geſchicht, und wenns in 
der Bibel nicht befchrieben wäre, fo gläubte ichs nicht, 
und Niemands wurde ed mich uberreden, daß in dem 
Bolt, fo Gott ihm erwählet, und darvon Chriſtus ges 
born, daß den heiligen Geift gehabt, ben Tempel, Got⸗ 
teöbienft, Verheißung, Geſetz, Propheten und Patriar⸗ 
chen, ſolche Leute ſollten gefunden werden, die Nichts 
wußten von der Auferſtehung von den Todten. Nu iſt 
dieſer Geſellen viel 1) geweſen, nicht geringe Leute, 
ndern die hohen Regenten, die dad Bolt lehren 
ten, und babend nitht allein heimlich gebalten 
tm Herzen und Häufern, fondern öffentlich geprebdigt 
und gelehret. 
nd ſeht allhier, wie e8 im Bolt Gottes geſtan⸗ 
den fei, eher dann Chriſtus geborn worden. Do 
waren breierlei Sekten, Pharifäer, Sadducäer, Effäer. 
Phariſäer gläubten an das Reich Gottes, ewige Le⸗ 
ben, ein Hol, Himmel, Engel, Teufel *), aber das 
Häuptitude ?) der Lehre von der ewigen Seligkeit 
ließen fie anſtehen; lagen auf den Menſchenſatzungen, 
damit Äfften fie dad Volt; waren geizig, trüg ibnen *) 





1) And diefer 'Gefellen nice. 9) Im Orig. $ wäre 3) 9 ses. 
6) trugen; Im Drig. foß asleſfertiq. 
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viel Belded, Tießen®) die Lehre Moiſi und *) Pros 
pheten ganz, lebeten aber nicht darnach. Mit denen 
bat Ehriftus im Evangelio viel zu ſchaffen. Der Sad 
ducaer wird nur einmal im Evangelio gebadıt 7). 
Sie ®) gläubten deren keins, ſagten, daß Fein Engel 
noch Zeufel, feine Höll noch ewig Leben wäre, wor 
fen alle Schrift weg, ohn die fünf Bucher Moifi, 
müßt nichts fein, daß Eliad und Elifüud Todten aufs 
erwedt. Das find güldene Söhne gewefen, die die 
rechte Kunft gewußt, den Stein vom Herzen wegzuwer⸗ 
fen, nämlich, daß Fein Hölle fei; drumb foll man ein 
guten Muth haben, im Saus leben. Das find Epikuräer, 
und nicht fhlechte Keute. In Actis Kap. 5. war der heilig 
SHohepriefter Kaiphas auch ein Sadducäer mit feinen 
Verwandten. Do er nun in {pin Ampt neulich ge 
treten war, do haben die Sadducäer gut thun ge 
habt, Chriſtum m treugigem ; denn fie fragten nach 
feiner Gerechtigkeit, trieben allen Muthiwillen, allein 
daß fie es für den Leuten verborgen; denn fie frag⸗ 
ten nichs nach Gott. Alſo thut auch unjer Papſt 
und der Pfaff von Hall und der ganze romiſche Hof, 
ber gar voller Sabducäer ift, wie die oberften Herrn 
ge. Serufalem oſun gehalten, daß nach dem Le⸗ 

kein ander ſei; und haben bie Lehrer im Volt 
Ifſtael anders wit gegläubt, denn ald eine Sau; 
wenn die den Band Yo bat gefüllet mit Trebern, 
fo ift fie zufrieden. Die Pharifäer find ein wenig 
feommer geweſen, aber nur mit Menfchenfaßung 
umibgangen, md ihres Geized gewartet. Die 3., 
Eſſäer, die find fromm gewefen, waren Werfheiligen; 
ein Häufleln, das ſich zufammengethan zu beten und 
faften, haben nicht Weiber gehabt, ald zu unfer Zeit 
bie Karthänfer fein mochten. 





5) laſen. 6) + die. 7) „‚tuntet Evangelium verſtehet Luther die 
aus den Grangelien gensmmene Gonntaglletioen, welde men 
Gyangeltum zu nennen pflegt, und er zielet auf Mattb. 29, 36. 
Denn eb Esunte einem in der H. Sqhrift ſo deiefenen Ranne, als 
de wer, nit wndelannt ſeya, daß die Eadbucher mehrmolen von 
den Buangelifen wugefährt werben.’ Kam. v. Bruns. 6) „GSie⸗ 
fehit im Dris. 
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1. Das Wort Phariſäer Heißt ein Sonberlicher, 
der etwas Sonderlichs fein wollt, fi ausfondert 
fur den Andern, der nicht will ein gemein Leben füh⸗ 
‚ ven, ald Schneider ‚und Scufter, Tonderlich Gebe 
und Kleider, ald unfer Pfaffen thun ®), aber fie ha 
ben Weiber gehabt. 

3. Sadducäer biegen die Gerechten, die Frum⸗ 
men; denn fie wollen uber die Pharifäer fein, bielten 
die Pharifier für Schälke, ſich aber fur fromm; 
und waren doch auch verfchrweifelte Buben. 

3. Effüer, die Thäter, die ed thun, als follten 
fie fagen: Die Andern reden nur blod davon, mit 
ihnen nur ein Gewäſch, babend im Mauf, mit der 
That aber iſts Nichts; fonderten fich derhalben von 
ee und Sadducäern 1°), hielten nicht von 
ihnen, näbreten fich mit ihrer Hand, faiteten ſehr. 

‚Es hat aber keine Selten der Apofteln Predigt 
am Pfingſttage ubeler verdroffen, als die Sabducäer; 
dann fie hielten nichts von der Auferftehung der Tod⸗ 
ten, fcbidten Hin, und fießen fie ind Gefängniß mer 
fen. Die Phariſäer fragten wenig darnad), denn fie 
predigten denfelbigen Artikel. elch ein gräulich 
Volk iſt das —*5 Ich hätte auch nicht gegläubt, 
Daß das Papſtthumb fo ein großer Grauel ſei, wenn 
ich den romifchen Hof nicht felbit gefehen hätte. Wir 
mogen und freuen, daß Gott und berufen und ev 
wäbiet bat fein Wort zu bören, und zu gläuben, 
und Gott bitten, daß er unfern Beruf beftätige, und 
und im recbtfcbaffenen Glauben erhalte, und ums 
nicht darvon abmeifen laffen. Unfer Kardinäl fra 
gen nach feinem Gewiflen, fagen: Was Gewiflen, 
Gewiſſen! Es bat einer einmal zuRom ein Kardinal 
umd eine Bullen. Ad er nun breibuntert Gulden 
darfür begehrt, aber der arme Mann fo viel nicht 
geben fonnte, und fein Armutb und Unvermugen 
lagte, und er zuletzt dreißig Gulden forderte, und 
der arme Mann fagt: Ei, ıhr Romer, habt ihr 21) 





9) für den andern, fonderlich Im Gebet und Kleidern, der nie wi 
ein gemeine Leben führen, als Schneider and Gähußer, als zu 
fere Pfaffen tun. 10) Im Orig. Efärn. 11) fs. 
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denn kein Gewiffen? do antwortet der Kardinal: Was 

Gewiſſen! Gewiſſen ift ein folch ſcheußlich Thier, daß 
ein Menſchen traurig macht, und daß der Menfch wis 
der fich felbft flreitet; immer weg mit dem Gewiſſen! 

Aber laß fie fahren und fo reden. Es ift ein 
groß Zeihen ber Gnaden Gotted, daß er und fein 

or und Sakrament gegeben hat, und hälts mit 
uns, 

Siehe aber die Schalfheit der Sadducäer. Sie 
Tommen zu Ehrifto und wollen ibnen recht fangen ; 
er fol ihnen nicht entwufchen; befommen aber auch eine 
Sclappen. Sie gedenten: Er predigt von der Aufs 
erftehung der Todten, wir muffen ihm ein Nußlein 
fürbalten, daß ers aufbeiße; fpreden! Meifter, als 
wollten fie fagen: Du Narre; und beftätigen mit dem 
Geſetz Moifi ihre Frage; argumentiren alfo: Ein 
Weib muß im ewigen Keben nur einen Dann haben, 
dies Weib aber 12) Hat leben Männer gebabt, drumb 
fo ift eine Auferftehung von den Todten; als folten 
fie fagen: Es ging wohl hin, daß ein Mann viel 
Meiber hätte, aber das verbeut er, daß ein Weib 
viel Männer hab; ei, ed ift nit fein, daß eine viel 
Männer yab, fo doch eine uber einen Mann nicht fol 
baben. So fie derbalben nicht viel Männer haben 
kann, drumb fo werden die Männer nicht auferfteben. 
Ei, eine fhöne Kunft! Mich wundert, dag Ebriftus 
nicht beffer fie abgewufcht bat, wie er oft den Phas 
rifäern gethan 12). 

Es antwortet aber der Herr: 


Ihr irret, und verftebet die Schrift nicht, 

nod die Kraft Gottes. Inder Auferfieb- 

ung werden fie nicht freien, noch ſich 

freien laſſen, fondern fie find gleich wie 
die Engel im Himmel. 

Chriſtus ſpricht: Ihr Narren, ihr wiflet wider 
von Gottes Wort, oder von feiner Gnade und Kraft; 
ihr bringet nur euer Träume dober, die follen ſchlie⸗ 
Gen; wenn ihr aber die heilige Schrift und Gottes 


2) ‚aber‘ fehlt. 13) + def. 
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Allmacht anſehen und betrachten wurdet, fo wäret 
ihr wohl gewahr werden, ob Gott nicht ) die Tod 
ten auferweden Tonnte. Der doc in der Schopfu opfuns 
Alled aus Nicht? gemacht bat, follt er denn ni 
auch Todten fonnen lebendig machen? Und Pos 
werden noch täglich alle Menfchen geſchaffen ? iſts 
nicht wahr, aud Nichts? Go er denn das kann, bad 
ihr täglich vor Augen fehet, greifet und fublet, ſollt 
er denn nicht auch die Todten auferweden? Iſt das 
fo ein ungläublid Ding, Todten zu ermeden, fo 
er zu dem fpricht, das Nichts ift, Do ed Etwas rei? 
und wenn er foricht, fo geſchichts, und wenn er ge 
. beut, fo ftehetd da, wie der Pf. ſaget. Drumb gr 
faget er: Ihr habt die Schrift, nicht gelefen, fo er⸗ 
kennet ihr auch nicht die Werk ?) Gottes, der 
niel und Erden und Aled aus Nichts gemacht bat, 
Sen. 1 will fagen: Ich fehe mohl, daß ihr in der 
rift nicht ftudiret, doraus ihr lernen folltet, daß 
Bo Gewalt und Macht fo groß fei, DB er aus 
Nichte Alles machen Tonne. Aber dieweild alle Tag 
gericht, fo achtet mand nicht; als ed ift ein Maid» 
ein itzt Jungfrau, uber ein Jahr ein Mutter, das 
ift in Dorfern und Gtädten gemein. Drumb fo id 
fein Wunder, und wenn ein Menſch ist von den 
Todten auferſtunde, fo halte ich, Die ganze Welt würde 
berlaufen. Aber daß Kinder geborn werden, 3) vorm 
Jahr gar Nichts geweien, do fragen wir nichts nadh, 
denn wir erfennen Gottes Kraft nicht, noch die hei⸗ 
lige Zert verſtehen. 
aft derbalben die Sadducäer, daß fie Nichts 
von 3 — en Schrift wiſſen, denn in der Aufer⸗ 
ſtehung der Todten, do werde es nicht alſo angehen, 
als hie in diefem Leben; fie werben nicht freien bie 
fieben Brüder, werben fich des Weibs nicht anneh⸗ 
men, noch einiger Nothdurft des Lebens dir €) von, 
nöthen fein, als bier, denn fonft wurde ed ein unflätbiger 
Himmel ‚fein, Der Marin gehoͤrt dad Weib nicht 
... mehr an; das Bes nehmen und Kindes zeugen horet 
denn auf. Sprit: Ihr frib Ochfeupsehiger, Gänlebs 


3) nal fat, MD Werte DU CE) Bidenl, De 
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rer, Eſelprediger. Der Sauen gehören auch Treber, 
und der Kuhe Gras; wer Gottes Werk und fein 
Wort nicht anfiehet, der ift ein Sau, und wer nicht 
wii feben, was Gott thut, und bören was er res 
det, und will die Augen zutbun, der bleib ein Narr, 
und er wird balde in Irrthumb fallen. Damit hat 
er den Sadducäern dad Maul geftopft, und die Pha⸗ 
rifäer habens gerne gehört, daß fie ſtumm worden find, 
und mit Unehren befanden. Dann die Sadducäer 
tbaten ihnen großen Schaden, fie waren die Kür 
nehmbſten im Bolt, wie nod der Papſt und feine 
Kardinal das Anfehen in der Welt haben, aber die 
Schrift haben fie verlorn. Wenn man zu Rom fpricht: 
Das ift ein bon Christian, fo meinet man, er fe 
ein rechter Narr, baltens fur ein Gefpött; und wenn 
einer mit Gottes Wort nicht unterricht ift, fo fället 
er balde dobin. Denn drei Ablaß bolet man zu Rom 
einen Sedigen Beutel, bofen Magen und kein Gerwiß 
fen; dann die zuvor fromm ehrliche Leute waren, 
G. Wort gern boret und fich fürchtet für der Hölle, 
der wird robe und wild, veracht Evangelium und 
Chriftum, lebet ald eine Sau, und wirb auch der 
Sauen Lohn empfangen; aber ſolche werben gute 
Ehriften gebeißen, die andern Hält man ald 
narten, ' 

Und do Ehriftud ihre Lehre Hat zu Schanden 
gemacht, do umterrichtet er fie von der rechten Lehre; 
als follt er fügen: Dieweil ihr alle andere Bucher ber 
beiligen Schrift verwerfet, audgenommen die Bucher 
Moiti, fo wit ich ®) aus ihnen mit euch nicht haus 
deln, und das Eremyel Eliä und Anderer, fo Tod⸗ 
ten anferwedt Haben, anfteben laſſen: fondern aus 
Moifi mil euch reden. 


Habt ihr nicht gelefen von der Auferſteh⸗ 
ung, dad end gefagt ift won Bott, da er 
fpriht: Ich bin der Gott Abraham, und 
der Gott Iſaak, wand der Bott Jatob? 
Bott ader ift mihl ein Bott ber Todten, 


5) 2.1" fehlt, 


fondern der Lebendigen. Und da Sol 
Das Bolt höret, entfabten fie fi uber 
feiner Lehre 


Dieß nimpt er aus dem 2. Buch Moiſi am 3. 
Kap., do Gott den Moifen in Aegypten ſchickt, und 
argumentirt draus, daß ein Auferftebung der Torten 
ſei; fragt: Habt ibr das ') nicht gele en? Ga, fie 
babens wohl gelefen, aber uberbin, wie die Magd 
die Stuben kehret. Es zeuget aber Moifed doſelbſt 
nit einem ftarfen Argument, daß ein ander eben 
- nach diefem fei, denn Gott wäre ein Gott Abrahams. 
Das mußten fie zulaffen; aber- fie verftundens nid. 
‚ Drumb fragt er: Wollt ihr Gott maden zum Gott 
der Todten, oder.fonft eined Dings, dad Nichte fei, 
oder. fein Weſen hab? fondern fo er ein Gott ift, 
fo- muß dad Etwas fein, deß Gott er ift, denn es 
leidet fih nicht, daß ed alfo beißen folte: Ich bin 
Gott für mid. Aber weil Moifed faget, er ſei ein 
Gott Abrabamd, fo muß Abraham as fein und 
eben. Aber die Bernunft fpridt: O Abrabam if 
lang verwefen, wie kann Gott denn fein Gott fein? 
Sol ih nu fagen, Gott fei Abrahbamd Bott nad 
der Seel, fo iſts nicht gnung, denn Abraham if 
nicht allein Seel, fondern er hat Leib und Seel: 
tem, Gott kann nicht der Todten Gott fein, Abraham 
aber ift geftorben, wie kann er denn fein Gott fein? 
’ Nu fo Moifes recht gefchrieben hat, daß Gott 
Abrahams Gott fel, fo muß Abraham leben; und 
fchleufcht draus gewaltiglih, daß eine Auferftebung 
der Todten fei, fonderlih der Gerechten; denn es 
dringet allhier Ehriftud noch nicht auf die allgemeine 
Auferftebung der Todten. 

Wie gehet aber das zu? Er, Chriftuß, deutet 
ed, daß ihm Alles lebe. Kür mir und dir ift Abra⸗ 
bam todt, aber Ghriftus faget: Mir ift er nidt 
todt, denn ich bab ihn alfo gefaßt, daß ich fein Bott 
bin, er foll ganz bleiben, auferfiehen, und mir iſt er all⸗ 
bereit lebendig; dann ich will ihnen auferweden. Denn 
wie Ehriftus geftorben ift, und dennochs Gott lebet, 


I) „das⸗ fehlt. 
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alfo Ieben auch Abraham und alle Heiligen, ob fie 
gleich. erben; und ift Gott ein gering Arbeit, daß er 
einen Todten lebendig macht. So jchleufeht nu der 
Text, daß Abraham und .alle Heiligen leben. 

Wie aber dad zugebe, dad kann die Vernunft 
nicht ſehen nach begreifen; daß ein Menſch fterbe, 
und foll dennochs nicht tobt fein. Denn die Aufer 
ſtehung der Todten wird gewiß gefcheben 2). 

Moifed Iäugnet nicht, daß der Tod fei, aber er. 
fagt, daß wir wieder auferfteben follen, daß das Leben 
ſtärker fein folle, denn der Tod; dann man eine hurze- 
Zeit im Grab liegt, aber dann in Ewigkeit leben 
-fole. Alfo it Abrabam auch todt, und dennochs 
Iebet er durch die Auferfiebung, und wir reben von’ 
dem Abraham, der Iſaaks Vater iſt und Jakobs Groß» 
vater, Leib und Seel bat, an dem foll des Todes 
Weſen nur ein Augenblid währen, und man folld 
rechnen, wie erd anfiehet, und wie ed fur Gott 
ift, der rechnets dobin nicht fir einen Augenblid. 
Drumb lebet Abraham für Gott, ob er wohl für 
den Menfchen tobt if. 

Mit diefem Argument uberwindet er die Sad 
ducäer, und ed wird und auch gepredigt, auf daß ' 
wir den Artikel unferd chriftlihen Glaubens wohl 
merken, und nicht Romaniften oder Kardinäl werden. 
Menn wir dad belle Licht ded Evangelii nicht hätten, 
fo wären wir alle längft romiſch worden. 

Bor 30 Sahren böret ih den Kardinal Caje- 
tanum, der redet alfo vom driftlidem Glauben, daß 
ih erfhrad. Drumb laßt und an dem Artikel bal- 
ten; denn fo er untergebet, fo wird ein iglicher Bürs 

er und Bauer ein Berächter der Auferftehung der Tods 
en, ja gar blind und Caiphaſch werben, uud dann 
eben, wie Chriftud faget: Meint du, wenn deö 
enfhen Sohn fommet, daß er Glauben auf Erden 
finden werde? Drumb fo laßt und Gott bitten, daß 
er und bei dem Licht ded Evangelii erhalte, und wir 


2) „Um Rande, aber ſehr unleferlig Rebet neh: Der Leib, fein 
Derkmeiſterthum, iR zu Pulver und Ufden gemahts fo weiß bie 
Ger au nit, wie es ob ſie che.” Kam. u. Bruns. 
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ben Brtifel erkennen, und unfer Radfonmen auch 
die Lehre haben. Denn wo bie Lehre verlifeht, de 
wird Iommen die Berläugung dieſes Artikels, darauf 
denn balde der jungfte Tag folgen muß. 


EA 


Dad drei und zwänzigſte Kapitel. 


Da redet Jeſus zu dem Boll und zu feinen 


Zungern, und fprad: Auf Moifed Stuhl 
fißen die Schriftgelehrten un» Pharifaer. 
Alle! nun, was fie euch fagen, das ihr 
balten follet, das haltet una tbut, aber 
nach ihren Werten follet ihr nit thun. 


Im 22. Kap. bat der Herr Chriſtus den Sad⸗ 
ducäern, die nicht gläubten, daß eine Auferſteb⸗ 
ung der Todten wäre, ‘dad Maul geftopft, und 


find!) nun alfo die Predigt aus, fo Chriſtus auf 


den Montag und Dienftag nach Palmarum zu es 


ruſalem gethan bat. Nun folget wieder eine harte 


Predigt, fo er auf den Mittwochen nah Palmarum 
getban, und ift eine rechte fiharfe, gute Lauge, die 
er den Pharifäern aufgeußt, gibt ihnen noch die Letze, 
und fehentet ihnen das Valete, de ?) fie nicht fede 
werden gelacht haben, und verbienet fich fo moßl 
umb die lieben Heren und Prälaten, daß fie ihme 
den Lohn den dritten Tag hernach geben; und gebet 
dad Wetter daher, deß er uber Ören Hals Zeter, 
Mord, Weh, Web, Web fehreiet, nnd kehret feine 
Wort zu den Jungern und Volt, redet nicht mehr mit 
den Phariſäern und Sadduchern, tbut ald fähe er fie 


‚nicht, wiewohl fie nabe darbef geftanden und in einem 
‚intel bei der Thuer zugeboret. Aber vor dem 





1) it. Du 














Bolt Tier er ihnen den rechten Tert, und prediget 
von ihren fchonen Tugenden, und fchlägt gleiches 
wobl den &fel weidlich auf _den Sal, daß erd gar 
wohl fublet; verwirft Moifen nicht, fondern beftäs 
tiget ihnen; aber weil viel Irrthumb und Abgotteret 
durch die Phariſäer eingerifien und ind Bolt getries 
ben waren, fo will er unter ihnen beiden ein Unter 
ſchied machen, unter dem rechten Brauch und Miß⸗ 
brauch deö Geſetzes. 

Diefe Predigt ift dem Bolt gut, beilfam und 
teoftlih, aber den Phariſäern fehr erfchrediich und 
verdrießlih geweſen; denn fie fürdhteten ihrer Ge⸗ 
walt, daß fie ihn genommen würte. Diefen Uns 
terfchied müſſen wir zu unfer Zeit auch machen wider 
den Papſt und feinen Haufen; wir ®) heben nicht 
Alles auf, fondern behalten den Unterfcheid zwiſchen 
der sechten und falfchen Kirchen; und fagen, daß fie 
im Ampt fißen, daß fie lehren und predigen follen; und 
‚das tft wahr 4). Ich wollt den Papft und die Bis 
ſchoffe noch gerne hören, und ihre Gewalt nicht zers 
flören, allein daß fie aufträten, fich ihred Ampts ans 
nähmen, und dad Evangelium von Chriſto predigs 
ten, die heilige Schrift läfen, das Abendmahl reiches . 
ten, täuften, arme ®) betrübte Gewiffen tröfteten in 
Sterbendnöthen. Do wollten wir und wider fie nicht 
legen, fie foßten unfere Hirten fein, wir wollten fie 
gerne hören, und alle thun, was fie nur wollten von 
und haben, und fie auf den Händen tragen. Denn 
darzu find fie zu Biſchoffe geſetzt, daß fie dem Volk 
predigten ©. Wort. Aber das wollen fie nicht 
thun, deumb fo haben fie uber und nicht zu Magen, 
daß wir fie von der Kangel treiben, ihnen in ihr 
Ampt geeifen, fondern mir ſchreien uber fie, daß fie 
ihred Ampts nicht brauchen uber und; fie haben bie 





5) Im Drig. beißt «8 ſtatt der zwiſchen den Beilen Rehenden Vor⸗ 
te: Diefen Unterſchled — — — Haufens wir e., in fortlaufene 
der Nedor wie wie andy noch heute gu Tage thus. % „und 
fügen — — — iR wahr‘: fehlt; freilich IM nit mit Boimmmtpeit 
gu fagen, ob viefe dem Deiginale eu mediräglit beigefügten 
Dorte nit wieder geßrihen fein fol. WW) P uud 
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Gewalt der Kirchen, aber thun nichts darnach, beumb 
Niſts erlogen und erflunfen, was fie uber und Plagen. 
Sie wollen nicht mit der Weide und verforgen, fo 
Chriſtus ihnen befohln hat, fondern wir follen nad 
ihrem Willen, Luſt und Wohlgefallen leben, Heiligen 
anrufen, Meß horen, Bigilien halten, Ordensleut 
werden, Ablaß löfen, Walfabrt geben, Altar und 
Kirchen ftiften, vom Kegfeuer, daß fie und das Gelb 
aud dem Beutel ſtehlen, mit der Beicht, Abfolution, 
wie fie wollten; und feind daran nicht gnugt, wenn 
wird tbäten, denn fonit funnt ich ein Kappen und 
baren Hembd tragen, eine Platten laffen fcheren, ein 
grauen Rod und Holtſchuch tragen, ein Strid umb 
die Lenden binden. Stem, ich kunnt Waſſer, Bier, 
Mein trinken, nicht Fleiſch eſſen am Freitag und 
Mittwochen, item gen Rom ziehen, und Meß balten 
Jemands zu Gefallen 9%. Es follte doran nicht mans 
geln, wenn fie ed je fo haben wollten, der Sachen woll= 
ten wir balde ein® werden. Aber dad ift der Dred, 
den fie dran bängen, daß man durch ſolche Wert 
felig werden fole. Das ift ded Teufel? Schwanz 
‚voller Gift, denn durch diefe feine Lehre und Irr⸗ 
thumb will er mid von Chriſto reißen. Das fucht 
er, das will er darzu haben. ‚Du folltd balten zur 
Seligfeit, und gleich als hätts Gott gefagt, ale: 
Wenn du nicht Kleifch iffeft am Kreitage, fo baft 
du 7) Vergebung der Sunde. Wo bleibet da Ebris 
ſtus, der mein Sündenträger und Heiland tft? ich 
. werde von ihn auf meine Werk gerifien. Wer nun 
darwider redet, der thut gar ein Todſunde. 

Aber folt er Chriftum predigen ald unfern Heis 
land, fo wurde der Papft fein Gewalt nicht erhalten, 
und fein Papfttbumb balde untergehen. Denn ein 
Ehrift faget zu des Papſts Decreten: Ei, es find 
nicht die zehen Gebot, ich kanns wohl embehren. 
Das fuhlet der Papſt wohl, daß fein Gebot nicht 


6) „und Meb — — — Gefslien”‘ Fehlt; freiliä läßt AS derüber 
reiten, od im Drig. die Worte: gen Rom — — — Gekallen, 
beſonders aber die drei: und Bird halten, geſtriches find ade 
nicht. 7) Feine. W 
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18 &. Gebot und ald nothig zur Seligkeit würden ges 
yalterı werden, drumb.will er lebren, daß wir dars 
urch gerecht und felig werben follen. Dad konnen 
vie nicht leiden, noch thun, denn wir verläugneten 
Shriftum. Will alfo der Parft fein recht Ampt nicht 
hun, fo wollen wir au fein falſch Ampt nicht 
eiden. ' 
Eben daffelbige thut allhier Chriſtus auch, 
pricht: Die Pharifaer und Schriftgelehrten fißen auf 
sem Stuhl Moifi, nennet fie Moifi Synagog, nicht 
ihr eigenen Stuhl. Denn Gott bat das Levitifch 
Nrieftertbumb und Predigtampt geftift, auf daß das 
Volt die zehen Gebot, durch Moifen gegeben, Iernete. 
Derfelbige ganze Stamm war darzu geordnet, daß 
fie warten follten der heiligen Schrift. Das beißt 
der Herr den, Stuhl Moift, das ift dad Predigtampt, 
dag man Moifen predigen follte; faget: So ihr 
böret predigen: Dad hat Geſetz und Moiſes befohln, 
fo thuts, haltets, denn ed ift nicht der Phariſäer, 
fondern Gotted und Moifi Wort und Wet. 
Alfo fage ih aub von dem Papſt: Wenn er 
fitet in ©. Peterd Stuhl, fo will ih alles hören, 
was er faget. Aber wenn fißt er drinnen? Wenn 
er die -Epiftel S. Petri und dad Evangelium in die 
Hand nimpt. Wenn ih nu febe, daß er alfo in 
S. Petri Stuhl fißt, fo will ich ihn gern folgen, 
denn er figt in feinem rechten Ampt. Aber das 
thut er nicht, fondern bat fich gefeßt in cathedram 
pestilentiae, in ein Stubel der Gift, da die Spots 
ter fißen, die unnugen Wäſcher. &. Petri Stubel 
ift ein heilfamer Stuhel, ein Aerzenei ded Lebens, do 
G. Wort rein gehet, denn er lehret Ehriftum. Das 
fo fein Stuhl und ®) fein befobln Ampt fein. Aber 
ob er wohl auf dem Stubel Petri fibt, fo macht er 
doc ein Giftftubel draus, do eitel bitter Gall und 
Gift gelehret wird, denn er tritt S. Petri Bucher 
mit Fußen, und Chriftum felbft, lehret dad Ders 
trauen ſetzen auf Werk, nicht auf die Gnade Gottes ſich 
erwegen; das bat S. Petrus nicht gelebret, drumb 


8) und‘ fehlt. 
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o ift der Papſt ein Giftprediger, und fit in einem 
tigen — und wer ihm suböret, * wird auch 
eet und muß ſterben. Denn weil er lehret, daß 
bie Werk ſelig machen, gnungthuen vor die Sünde, 
wenn er vom Ablaß predigt, fo weifet er mich auf 
meine Bert, do predigt ex mir mein Gift und Tor. 
Drumb wird ed ein Giftftubel genannt, denn er mon 
det mid; wird aus Petri Stubel eine Mordergruben, 
wie Chritus faget. Spotter finds, Wäfcher, die viel 
plaudern konnen, betrügen die armen Leute, das beißt 
der erſte Pfalm der Spotter Btubel, do man falfdhe 
Lehre predigt; wie denn ber Papſt md bie Gurtiſan 
auch ein Sprichwort haben, menu einem ihre Pebre 
en gebet, andächtig fich fiellet, gern detet, fo 

e das Geſpott draus, und beißen ihnen bon 
Christian, das fit: Ei ein er Marr iR das, et 
nimpt unfer Lehre an, als ſei fie wahr; gleich aß 
fei die Religion ein Faſtnachtsſpiel. Sie meinen, 
baß fie drumb da fihen, daß wir gläuben und thun 
müffen, was fie fütgeben, und unfer darzu in die 
äufte lachen; und wir Deutfchen find gute Narren 
nehmen alled vor Heilthumb und Wahrheit an, was 


- man und faget, und geben noch Geld anug darzu. 


So weit find (ie fommen, daß fe das Geſpott aus 
Gott, feinem Wort und chriſtlichem Glauben treiben. 
Drumb bat fie Gott wiederumb fallen laffen, wie fie 
eö verdienet haben. Denn da fie S. Petri und S. 
Paul Stuhel jepen anfteben, und fommen mit ihrem 
Dreck, fo find fie dohin geratben, Daß fie nu Nichts 
mebr glauben, wider vom Evangelio, ober Ehriſto, 
oder ihrer eigen Lehre, ohn allein, daß fie noch 

digen vor dem Bolt, als fei es ihnen @rafi; und 


' wenn fie Fürften und Herm, Land und Leute 


haben, darnach fa neben fie in ihr Kämmertein, und 
lachen fo fein in ihre Hand, daben ba8 Gelächter 
und: Gehei draus. Alto bat fie Gott wieder ges 
vingt und gefchändet, denn fie haben fein Wort 
auch geſchääͤndet. Aber wir wollen Bott bauten und 
bitten, daß er uns bei ben Wort bleiben laffe, fo 
er und offenbaret bat; und laßts und ein Ernſt fein, 

Leben trachten. Sie ind 


daß wir nach einem andern 


\ 
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Saͤue, wir wollen aber der Sünde los fein, einen 
gnäbigen Gott haben, drumb fo ſuchen wir fein Wort, 
ernend und uben den Glauben und Liebe, und lafs 
fen fie immerhin fpotten; fie werdend an jenem Tage 
wohl gewahr werden, wer den Andern mit der Mas 
fen hab umbaefubrnt, 

x &olde Geſellen find die Phariſäer auch gewe⸗ 
fen. Der Herr Iobet Moiſi Stapel, als wir &. Petri 
un Pauli Stubel, denn das find Aempter, do fol 

epredigt werden Ehriſtus und das Erangelium. Das 
ollten der Parft und Bifchoff zu Hal, thun, abes 
fie wollen nicht. Drumb muß Gott Andere haben, 
er „gemeit Steine, auf daß. fie toll und tboricht 
werben. — 

Er ſaget, wo ſie ſitzen, aufm Stuhel und predi⸗ 
gen. Ich will euch aber anzeigen, was fie fur. Kräu⸗ 
ter find; was fie euch predigen nach dem Beleg Moift, . 
dad haltet; aber waß fie thun, das thut ihr ®) nicht. 
Eie ſollen Moifen Hören, da werden fie baben die 
Merbeißung vom Meifia ıc. 

Was thun fie denn? Zweierlei, 1. dasjenige, 
was fie euch Jebren balten, das tbun fie felber nicht, 
predigen mit dem Maul, und nicht mit der That. 
Wenn ihr thut als fie, fo werdet ihr kein Bißlein 
vom Geſeß Moiſß Halten; drumb mußt ihr nad 
ihrem Leben nicht folgen. Das ift ſchweer, daß die 
Pharifäer, Schriftgelahrten, Lehrer und Negenten des 
Volks nach dem Geſeß Moiſi nicht gelebt, nach dem 29) 
wie fie gepredigt haben. ' 

Wird doch bin und wieder im Evangelio ange 
eiget, wie fie im Tempel und auf den Gaſſen gebetet 

aben, gen Himmel gefeufzet, geopfert, gefchlachtet 
und gefaftet haben, Pfalmen gelefen und geprebi 
Haben; foll man denn nad) den Werken nicht thun 
fod ‚man nicht beten ober opfern, wie Moiſes befobln 
hat? Das hat Ehriftus weiter ausgeftrihen Mattb.&: - 
Du font nicht todien. Bon dem Gebot predigten 
fie wohl, aber fie holtens nicht, fondern verftundend 
alfo: wenn man mit der Fauſt Niemands tobtichlägt, 
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dad heiße Erfüllung des Geſetzes; fahen nicht drauf, 
daß ihr Herz vol Haß und Neids war, fonberlich 
wider die Propheten und gottlide Wahrheit; als, 
das ift bei ibnen fein Mord, ald Saul den David 
wider die Philiſter fchidt, die hundert Vorhäut B 
holen. Alfo tödten fie au nicht Chriſtum, do 
ihnen Pilato uberantworten. Das find heimliche 
Meuchelmorder, die wohl fagen, man fol nicht tod« 
ten, fie aber in die Kauft lachen, wenn der Nächſte 
umbkompt an der Peltilenz, oder an Weib und Kind 
Schaden nimpt. Drumb tbun fie Nichte, denn übers 
treten das Geſetz. 

Item, du ſollt nicht ebebrechen, dad Gebot vers 
beut nicht allein- dad Werk, fondern auch die bofe 
Luft und Gedanken, die heimlihe Buhlſchaft. Denn 
die Phariſäer find wohl Außerlih vor den Leuten 
Zeufch, aber im Herzen voller Unflathd und bofer Bes 
gierd, die auch eitel Hurerei il. 

Drumb fo lernetd vecht verfieben. Der Papft 
lernet auch, man folle nicht die Ehe brechen, fonders 
lich verbeut erd feinen Pfaffen, denen er nicht zus 
lafien will, Weiber zu nehmen. Aber thun fie ed 
auh? Sie ruhrens nicht mit dem geringfien Fin 
ger an 

Ei das ift ein aufrubrifche Predigt. Wie konnen fie 
ed leiden, daß er fie fo ſchwarz, ſcheüßlich und häßlich 
macht, und fo jämmerlich gefület hat, und ſchilt für 
Dem Bolt, daß 117 das Volk gedenken mag: Seind 
unfer Prediger Morder, Ehebrecher, Dieb, Schälte ? 
Er madıt fie dem ‘Bolt aud der Maſſen verdrießlich. 
Er läßt ihnen aber dad Ampt, und nimpt ihnen das 
riftlich Leben, daB man nach ihrem Leben und Wer⸗ 
ten nicht thue. 

Diefen Tert hat Johanns Huß wider den Papſt 
gefuhret. Als der Papft ibm das Maul ftopfen 


.- wollte, mit den Karkinäln und Biſchoffen, fagte: 


Wir fiben im Stubel; obgleich unfer Leben unrein 
it, wir böfe find, fo iſt doch recht, was wir Ichren, 
und dad fol man thun, do kehrets Johann 
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umb, und brebet3 fein, ſprach: Siehe, befennet ihr 
felbft, daß ihr Pharifäer feid, und folhe Gefellen, 
wie ihr nicht wolet von mir gebeißen fein; und Bieß 
ihnen ihre Lugen ind Maul. Aber fie meinetengd 
nicht alfo, wie ed bie Chriſtus auslegt, fondern vers 
flunden den Text alfo: weil fie, der Papſt, Kardinal 
und Bifchoffe im Ampt wären, fo folt Johann Huß 
ſtilleſchweigen, und fie nicht ftrafen, fondern bören, 
wenn fie auch gleich unrecht lebeten, und nicht G. 
Wort predigten; fo folt mans halten. 

Do fagen wir Nein zu. Chriſtus fagt allhier 
durr heraus: fo fie Moifen, Gotted Wort lehren, 
fo fole man fie hören, aber nach ihren Werfen nicht 
thun, fondern fie firafen. Denn er gibt und die 
Strafe ind Maul. Ded Papſts Lafler muß man 
ftrafen,.denn weil und Chriſtus beißt, daß wir ihnen 
nicht nachfolgen follen; fo wird ihnen nun nicht fol 
len nachthun, fo muß man die Irrthumb je zuvor 
Tennen, man muß von den belannten Laflern reden, ' 
als hie Ehriftus thut. Er fehweiget nicht, drumb 
foßen die, fo im Predigtampt fein, dem Papft und 
Bifchoffen ihren Dred fur die Nafen balten; denn 
fie folten Gotted Wort predigen, aber dad Gegen 
fpiel thun fie, und treiben gottlod Wefen. 

Ich fol wiffen die Lafter der Prediger, aber 
ihnen darin nicht folgen, und wenn er recht lehret, 
fo ſoll ich dad Wort werth halten, aber feine Werk 
meiden; und fo er ein Hurentreiber wäre, fo fol 
ih ibm nicht nad) die Ehe brechen, fondern fagen: 
Er fißt auf dem Stuhel Petri. Es follt wohl ein 
Biſchoff und Prediger die zwei Ding thun: 1. daß er 
recht lehret, zum Andern, daß er mit dem Leben her⸗ 
nah folgete; und ob das Leben nicht gut wäre, 
dennochs, weil er rein predigte, fo folt man 
ihn zulaflen; denn Gott kann durch ein Efelin 
en und buch einen gottlofen Kaipham weiſ⸗ 
agen. 

Gottes Wort fol man bören, aber die Merk 
meiden, dem böfen Leben nicht nadfolgen. Das 
ift bei Moifi Zeiten geweſen. Itzt iſts viel ein ander, 
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Ding bei denen, die ißt 1?) auf dem Stuhel Datei 
fiten; do if D06 erſte Stüde, die Lehre weg. 


Gig binden aber ſchwere und unträglide 
Burden, und legen fieden Menſchen auf 
den Hals; aber fie wollen diefelben nit 

mit einem Finger anregen. 


Hat nicht Solchte der Papft gethan, und große 
were Strafen der Gnugibuung und Buße ben 
euten aufgelegt, daß ihr Eisliche ſich alſo gemarteri has 
ben, daß tie druber geſtorben ſind? Uber er hätte ed 
nid angefeben, und haben die Bifchoffe und Pfaffen 
eme Woil in allen Woluften und Freuden gelebt, 
und mit einem Yinger nicht angeregt, was fie Andern 
geboten; haben einen guten Muth gelacht, und ſichs 
nicht angenommen. Sa, der Papſt fprict,. er fei 
einem Recht 2) unterworfen. Wenn dad wahr if, 
daß ex wider Botted noch feinem eigenem Rechte ?) 
unteridan iſt, thun mag, was er will, fo bat er gut 
Spiel. Aber er fpriht: Diejenigen, fo unter mir 
find, die muffen die Burde tragen, als mit der Buße, 
do doch kein Menſch ein friedfam Herz darvon baben 
ann, denn eö if die Hölle felber geweit; darnach 
mit der Beicht, daß wenn er ?) vor die Sünde nicht 
ua thäte, fo wurde er nicht felig, das war das 
doͤlliſche Feuer; und dieweil wir und alfo germartert 
haben, fur großer Furcht der Hollen, fo iſt der Papſt 
zu Ron gefeflen, und einen guten Muth bt mit 
Schlafen und Tanzen. Alfo haben fie die Leute ges 
bunden mit unträgliden Burden, die fie nicht mit 
einem Finger ſelbo hätten angerabret. Ich fell die 
- Marter der Holen tragen, daß ich nicht eber gen 
Himmel Damme, ich hab denn feine Gefeh gehalten, 
um ihnen gnung gethan. Es trägt der-Papft bikig 
ein dreifache Krone, 1. mit der Rene, R. mit der 
Beichte, 3. mit Gnungthuung, denn es iſt auch ein 

dreifachiger hölliſcher Rattenkonig. 
Ih Hab mich im Papſtthumb alſo zumartert und 


10) „.igtr (pet. 
1) Ruchie. ©) Rurdte. 3) Su Kris. + siät. 











verderbt mit Beichten und Gnugthuen, daß ich frembde 
Sunde fuchet, die ich nicht gethan, hatt nimmer fein 
Ruhe, *) noch rein und friedlich Herz für der Reue; 
kann der Lehre noch nicht los werden, fie wird mir 
mein Leben, lang Schaden thun, daß ich mein Herz 
noch nicht gar Tann reinigen darvon oder zufrieden 
ftellen. Deß haben fie gelacht,. und nichts fich er⸗ 
barmet uber die, fo diefe Burden tragen, drunter 
friechen und ſchwitzen mußten, fondern noch Freude 
druber gehabt. 

Die Dekret des Papſts find voll, voN®) unnuker 
Gebot von Efien und Trinten, Kleidern, do ein Ge 
bot zehen, ja hundert und taufend, oder bunderttaus 
fend andere Gebot gemacht bat, daß Fein Student 
diefelben kann audlefen, und find wohl wertb, dag man . 
fie ind Feuer werfe, denn es find unträglihe Burs 
den; noch haben die Leute ihr Geld und Gut zu 
Kirchen und Klöftern mildiglicd gegeben, denn die 
Laft wurde fo hart getrieben, und der Papſt drudt 
die Welt darmit. enn man ibt fo viel geben follte, 
fo wurde die Welt zu Bettler. Aber darmit wurden 
die Gewiſſen nicht zufrieden geftellet, noch man ®) der 
Laſt entlediget, denn die Predigt von Chrifto war 
gar gefchwiegen; fondern man faget: Willt du ein 
gut Gewiſſen haben, fo thue Died oder jened. Das 
war ein Menfchenfagung; die mußt du in Wind fchlas 
gen, und dein Bertrauen nicht auf deine Werk fehen, 
fondern auf dad Blut unferd Herrn Chriſti, der für 
dich geiorben: davon das Herz Ruge, Erquidung 
und Labfal hätte. Aber wenn der Papit das geiban 
bätte, fo wäre fein Regiment bald gefallen. Aber er 
will nicht, daß fein Reich zu Grunde gebe. Nu muß 
einzweder der Papft oder Ehriftud aus dem Herzen. 
Denn dad Bette ift allzu enge, die Dede zu kurz, 
fie fonnen beide nicht bei einander liegen. Da ift 
kein ander Rath, einzweder der Papft muß heraus, 
oder Chriſtus heraus. Ich fol mein Vertrauen auf 
Ehriſtum fegen, nicht auf mich ober den Papft, drumb 
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fo muß der Papſt heraus, und Chriſtus allein drin 
nen regieren. Sollt aber der Papſt drinnen bleiben, 
fo ift do eine Burde und Laft, aber fein Rath nod 
Troft, wie man der unträglichen Laft follte 108 wer 
den. Nun find wir durch die Barmberzigfeit Gottes 
frei gemacht, daß wir des Papſts Gefeb und Mon 
chereien nichtd achten. 2 

Sunge Leute wiffen von dieſer Marter. nicht, 
‚denn fie nicht drinnen geftedt. Und do bat Niemand 
die Seligkeit erlanget, ob er fchon lang darnach getrach⸗ 
tet und gern hätt fromm fein wollen. Denn der Hund, 
der Papft, legt fih in die Wiegen, und treib Chri⸗ 
ftum aus. Und dennochs find Etzliche am jungſten 
Tage herumbgeichlagen, und Chriſtum ergriffen, wie 
der Schächer am Kreuz, und die armen Menſchen, 
fo man zur Straf gefuhret, habens erfchnappt, denen 
die Munce das Crucifix fürgehalten haben. 

Aber darnach haben auch etzliche Barfußer 
Munce gefagt: Siehe diefen ſchmählichen Tod ſetze 
ich dir fur deine Sunde Ei nu, febe, daß dich der 
Zeufel binfuhre ! Soflt du fo fegen? Wo bleibet bie 
Chriſtus? Aber alfo folten fie haben gefagt: Lieber 
Sohn, du baft geitoblen, und die Marter verdienet. 
Du mußt der Welt gnugtbun, und leiden den Tod 
geduldig deined Verdienft halben; ald, haſt du Feuer 
eingelegt, daß du wieder verbsennet werdeſt. Mit 
der Straf verdieneft du Nichts. Aber auf daß du 

‘ nicht verzageft, fo fei getroft, rufe Chriſtum an; der 
bat deine und unfer Aller Sunte bezablet. Deinen 
Tod fege mir nicht zur Gnugthuung, fondern Chris 
ftum, den rechten Edftein. 

Darnach fo iſt auch noch eine ſchwere Burde, 
nämlich die Predigt des Gefebed, wenn ed und ge 
predigt wird, und wir konnens nicht halten. Die 
ift recht. Aber man ſolls alfo predigen, daß wir 
nicht unter der Laft ſterben, fondern man fol ſich 
dardurch fuhren laſſen zu Chriſto; und feind dad 
nicht gute Ehriften, die allein das Evangelium wol 
len geprebigt baben. . Man muß aud dad Gef 
treiben, auf daß die Leute erkennen mögen, wer fie 
find, und was fie zu ihum ſchuldig. Aber Chriſtum 
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muß man darzu predigen, auf daß bie armen er⸗ 
fhrodene Gewiſſen wieder Luft kriegen, und getröftet 
werden: fondern man fol eind mit dem Andern 
laffen geben. ' 

Hat alfo Ehriftus die Pharifäer fchändlich abge 


malet, 1. daß fie das Wort Gotted, den- Moilen. 


wohl gelebret haben, aber es nicht verftanden. 

Alfo bat der Herr die Phariſäer geftraft der 
Lehre halben, daß fie im Stuhel Moift fiten und 
Moifen predigen, auch unträglide Burden auflegen. 
Das iſt grob, daß er fie ftraft in ihrem hochſtem 
Ampt, ald an der Lehre, daß fie Moiſen lehren und 
Doch nicht verftehen, noch mit dem Leben darnach thun. 
2: Ist greift er an ihr Thun und Werk, faget, daß 
fie Alled tbun, den Menſchen darmit zu gefallen. 
Das heißt den Pelz wobl gewafchen, daß er ibnen 
wider Leben noch Lebre läßt aut fein, und läßt ihnen 
wohl zu, daß fie die Lehre Moifi haben, und den 
Text dennoch recht Iefen, aber ihre Audlegung , vers 
dammet er, gibt ihnen au zu, daß fie viel thun, 
aber die Werk Täfterlih befudeln. Nun waren fie 
von Gott geftift, daß fie dad Priefterampt ausrich⸗ 
teten, und dad Volk in den Geboten Gottes regiereten. 


Dad Bolt bat auch Befehl, fie zu hören, zu ernähren, 


und ihnen den Zebenten zu geben. Dad nimpt er 
ihnen allhier weg, und kehret fein Angeficht zum Bolt, 
und ſchilt fie aufd Allerbeftigfte; ſpricht: Sie thun 
viel Wert, aber fehet fie an, fo werdet ihr befinden, 
dag euer Prediger Buben in der Haut find; denn fie 
thun ihre Werk nicht Gott zu Ehren und den Leus 
ten zum Erempel, fondern aud Ehrgeiz, daß fie wol 
Sen gefeben fein. Aber worzu dienet dad Werk, das 
Gott nicht zu Ehren, noch dem Menſchen zu Nuß, 
fondern allein zum Geiz und der Menfchen Herrlifeit 
gereichen fol? Sit eine große Kühnbeit von Chrifto, 
Daß er ihnen darf alfo uber dad Maul fahren. 
Aber Matthäi am 6. redet er meitläuftiger darvon: 
Thut nicht ald die Heuchler, wenn fie wollen Almu⸗ 
fen geben, daß fie auf den Gaffen und Schulen lafs 
fen für ihnen ber pofaunen, auf daß fie von den 
Leuten gepreifet werben. Stem, wenn bu beteit, fo 


) 
° 
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ſollt du nicht als die Heuchler auf den Gaſſen ftehen, 
und beten in den Schulen, wie die Heuchler, daß ft 
von den Leuten gefeben werden. Das arme Ball 
gaffet wohl, meinet, es fei wahr, fie wären fo aw 
Dächtig und heilig, wenn fie Ründen am Markt und 
die Augen gen Himmel kehreten, fcblugen an die 
Bruft; denn der graue Rod bat das Herzleid. Aber 
Chriſtus faget: Thue du nicht alfo, fondern wenn 
du Almufen gift, fo laſſe deine Iinfe Hand nit 
wiffen, was die rechte thut, auf daß dein Almufen 
verborgen ſei; und dein Vater, der in dad Verborgen 
fiebet, wird dir offentlich vergelten. Und wenn du 
beteft, fo gebe in dein Kammerlein, und ſchleuſch die 
Tbhure zu, umd bete zu deinem Vater im Werborgen, 


“und dein Vater, der ind Verborgen fiehet, wird did 


vergelten offentlih 7). Alfo au, wenn ihr fat. 
Ein Pharifäer, wenn er faftet, fo macht er dad Au 
eficht bleich, zeucht andere Kleider an, grauen Rod, 
ebet faur, das blendet die Leute, aber de 
es nicht. Willt du faften, fo mache, daß die Leute ®) 
nicht merfen. Suche nicht deine Ehre, noch Ruhn 
bei den Menſchen, wie die Pbarifäer thun; wenn ft 
faften, fo muß?) die ganze Stadt willen, bie ihren 
Lohn binweg haben. 
Wie gar ſchändlich macht er ihre Werk zu Ecaw 
den, indem daß er fucht die causam finalem ihre 
Wert, nämlich, daß fie viel tbun, beten, faften, U 


. mufen geben, drumb, daß fie von der Welt Ehre 


haben mugen; und fie befommen auch bie Ehre von 
der Welt. Diefelbigen ſchändlichen Heiligen, die ſonder⸗ 
liche Wert thun für Andern, ſtellen ſich anders, 


‚ denn ander Leute. Die fehet reddit an. Große Ding 


thun fie wohl; aber dad Häuptſtück, die hochſten Av 
titel der chriftlichen Lehre, namlich den Glauben, Ge 
bet, Geduld im Kreuz laffen fie anſtehen. Dargegen 
jeden fie in Unglauben, Hoffart, Neid, Geiz und 

nzucht, daß er drunten fagen wird: Sie find als 
die getundhten Todtengräber, die auswendig mit Zur 





T) „und wenn bu deteſt — — — — yergeiten offentlich fall. 
Dt. 4 10) de. 


ben gemalet und gefchmädt find, aber inwendig voll 
Stant; daß man ſtehet in grauen Roden, bangen 
den Kopf, aber fie laſſen ein Stant und Unflath 
hinter ihnen. Das heißt den Bock in die Wollen 
und 19) Bart gegriffen. 


Sie mahen breite Gebentzettel und große 
Saum an ihren Kleidern; fie figen gern 
oben an uber Tifh und in den Schulen, 
und habens gerne, daß fie gegrußet we 
den auf dem Markt, und von den Menfcheu 

Rabbi genennet werden Ä 


| Moifed Hatte den Juden geboten, daß fie der 
Gebot Botted nicht vergäßen, drumb fo folten fie - " 
die 10 Gebot an die Pfoften der Toner, in die 
Hände, an tie Stirn und Wände, auf Zettel ſchrei⸗ 
ben; item wenn fie ded Morgens aufftunden, aͤßen 
oder teunten, fo foflten fie immer gedenken an vie 
Gebot Gottes: wie denn Solchs uns auch geboten 
iR, daß wir die Lehre des Glaubend und goitlichen 
Worts fleibig treiben ſollen, und was wie tbun, 
frube und fpat, daß wird im Namen des Baters, 
Sohns und Heiligen Geifted anfangen. Aber das 
thaten die Heuchler noch darzu aus lauter Ehregeiz, 
daß fie große Zettel umb die Kleider ımb Hute, 
für der Stime ſtrugen) ?), auf daß?) We für deu 
Leuten gefeben wurden, wie ed denn- die JIuden noch 
heute zu Tage tragen; aber die poarifäer trugen 
roßere Zettel, thäten darnach auch ) fonderlicher 
er? mit Beten, Faſten, Almufengeben, denn andere 
Leute; aber die Krommen, die hatten Gottes Wort 
im Herzen, fie aber thatens, daß ed nur ver den 
Leuten fchön blidte, und im Herzen war Gott und 
alle feine Gebot gar verlofden. Dad war fhre 
Heiligkeit, das find Fromme Leute, und wurde das 

arme einfältige Bolt von ihnen verfuhret. - 


10) $ den. 
1) Dieſes Wort fehlt im Orig. and wurde bereitö von Bruns ergänst. 
m ‚daß‘ Mit ia rig. 3) DB „au im Orig sebligt {rin 
.. 108, iß 3weifelhaft. " . 
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Sie folten aber bie Zettel drumb getragen ha⸗ 
ben, daß ſie dran gedächten, daß ſie arme Sunder 
wären, Gott fürchteten und ehreten, und feiner Ge 
bot eingeden? wären; aber do fuchten fie ihre Ehre 
darinnen. 

. 8 Hatte Moifed auch geboten, daß fie an den vier 
Orten oder Zipfeln des Manteld *) ein gelb Schnurlein 
oder Läpplein tragen mußten, zum Zeichen, daß fie 
Gottes Volk wären; denn Gott wollte mit dem Schnur 
lein oder Läpplein fie abfondern, daß man die Kim 
der Iſrael erfennete. Do fuhren die Pharifäer zu, 
und blieben nicht bei der gemeinen Welfe, fondern 
machten große Knopf, Bufchlein und Zotten dran, 
als wären fie ein Ausbund und foriderlich Bolt Gottes. 
Ei iftd denn Sunde, daß fie Solchs ihun? Nein, 
Sort hats durch Moifen geboten, daß ed ein Merk 
mal und Loſung ded Volks Gotted wäre. Worumb 
ſchilt fie denn Chriſtus? Das geſchicht drumb, daß 
fie Solchs tbun, daß fie die Gottheit von den Leus 
ten befämen ®). 

. Unfer Geiftlihen Chalt id) haben ihre Meßge⸗ 
wand und Kleidung alles von den Juden ber, als 
den Leibrock, Stolen, Zipfeln, iſt alls ®) auf die ju⸗ 
bifche Weife, Wir habens aber hundertmal ärger ges 
madıt, dann die Juden; dann wer ein ſchöner Meß 
gewand an bat für dem Andern, der wollt auch beſſer 
fein, denn Andere. | 

Sie fißen gern oben an. Iſt doch dad auch nicht 
bös, fondern. von Moife alfo geordnet, daß der Hohes 
priefter oben an fiße, darnach die Leviten. Worumb 
aubricht denn allbier der Herr die Treppe, daß kein 
Ordnung fei, fondern Alle auf der Erden fißen fol, 
ten? Mill er denn, daß feine GStaffen uber ver 
andern fein? Muffen fie doch ubereinander fißen, 
wenn man zur Hochzeit ift, oder in der Kirchen, 
do man predigt und lebret, und in Schulen, do man 
bifputiret, do dringet man fih, oben an zu figen. Iſt 
denn Ehriftus aufruhriſch? Ein Vater muß ja über 


4) Im Drig. } mußten. 65) vor dem Leuten Defeunen. 6) Fu 
Drig. u. bei Bruns: ald. 
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den Sohn fißen, ein Burgermeifter uber den Burger, 


ein alter Mann uber einen jungern. Wenn die Stw 


bel auf dem Tiſch fteben, fo wirdd nicht fein fein; 
werumb wirfts erd denn alled uber ein Haufen? 


Er thutd drumb, daß fie Alled aud Ehrgeiz thäten, - 


und darburdh bei den Leuten wollten groß gebalten 


fein. Dardurch werden alle gute Wert fo ſchändlich 


verkehrt. Ein Burgermeifter fol ja bober gehalten 
werden, denn ein Burger, und bober fißen und ge 


ebret werden, wiewohl er eben des Kleifches ift, fo 


ein Burger bat; und wenn er Gott furdtet, fo 
ſpricht er alfo: Sch muß in dem Ampt fein, wollts 
lieber uberhoben fein, aber Gott zu Ehren, Dienft 
und Willen, und dem Näheften zu Nub wild ichs 
thin. Sonft, wenn er ſich will bruften und aufblas 
fen, und meinet, er fei der Mann, und müſſe fein 
Ehre und. Krommen fuchen, fo wäre ed beffer, daß 
er im Kuheſtall ſäß. 

Wenn man denn Niemandd fol ehren, fo mag 
man nicht fludiren, denn ein Surift, Theologud oder 
Arzt, wenn er ftudirt und zunimpt in der Lahr, fo kann 
er groß werden, hoch hinan fommen. Iſt denn dafs 
felbig Sunde? Nein, man fol fludiren, foll arbeiten, 

darnach einer ein Kopf bat, und drumb, daß ich 
mich will fehiden, obs darzu fäme, daß man mid) 
braude, und id meinen Pfenning verdiene; denn 
im Schweiß ded Angefichtd foll man dad Brod effen. 
Wenn du nu gefibidt wirft, Gott Gnad zu deinen 
Studien gegeben, und berufen zum Ampt, fo fei ge 
borfam, und ſprich: Es tft Gotted Wille, der bat 
mich darzu berufen; und darvon 7) faget Paulus: 
Wer ein Bifchoffdampt begebret, der tbut wohl; 
alfo find Juriſte, Arzt ein gottliher Stand. 

Es leit Alled am Unterfcheid des Herzend, es 
find alles Ordnung Gottes , der die Stände alfo ges 
theilet bat, und fie beftätiget. Do fiebe nu zu, ob 
du auch ein Phariſäer oder ob du einfältig feieft. 


Der Pharifäer alibier fuchet feine Ehre, nicht Gottes - 


noch des Näbeften, fondern daß er gefurchtet und im 


7 darum. 








u u GEB — 


Ehren gehalten werke. Das ſollt er mit feinem Amt 
. and. Stande nicht fuchen. Alfo ſollt du auch in dei⸗ 
nem Ampt nicht nach Ehren trachten, unb I 
Bott bleibe mit. ſeiner Ehre, wo er will; wäre ich 
nur ein Juriſt oder Theologus, daß man mich auf 
den Händen truge und feierte. Nein, fo ſollt vw 
nicht gedenken. Gottes Ehre fol gefordert werden, 
du ſollſt Alles Gott ‚ Dienft und Gehorſam thun 
Ein Student, der ein Prediger ®) will werden, ge 
den? alfo: Kann ich der Kirchen dienen, fo will ichs 
gerne thun, will meinen Fleiß nit ſparen; denn 
darzu follen wir findiren, darzu follen die Weltern 
ae zieben, einen zum Pfarrherr, zum Burgem 
meifter. 
So firaft Chriſtus allbier Gotted Drbnung und 
Stände nicht, fondern die Hoffart, daß ſich die Stände 
feßen uber Bott, und nehmen Gotied Ehre ein, bie 
ihm gebubret. Dad heißt Gott in den Wind geſchla⸗ 
gen und fich ſelbſt geſucht. Darumb find wir nicht 
geſchaffen, daß wir umb unfertwilien leben, ſondern 
Gottes Ehre zu fördern, und den Leuten Ruß zu 
fein. Uber fieb, was itzt unfer Bifchoffe thun. 
Iſt einer Bifchoff, fo wollt er germe Erzdiſchoff oder 
Kardinal fein, ſuchen nur, wie fie hoch fommen mo⸗ 
gen, es bleibe der Predigtſtuhel und der Leute Selig 
Jet, wo da wolle De iſt wider Abt noch Beier, 
der Gott dienen wollte, prediget nit: ſuchen nur 
ihren Geiz und Ehre. Do if in Stalta und Fran 
reich feine Sunde, nad einem Bilchtbumb , 
baltens fur recht, viel Lehen und Präbenden haben, 
und die Klofter gar ausſpuelen. Nun iſts nicht ein 
böfe Ding, ein Biſchthumb begehren, aber was ift ein 
Bifhoff? Do lied im Paulo fort: Ein Biſchoff fol 
nicht ein Hurentreiber fein, fondern eined Weibes 
Mann, fo fleißig ſein zu predigen, nicht geistig. Es 
beißt nit: Macht, Ehre, große Rent und Emtomw 
men fuhen, ſondern er fol lebrhaftig fein, Ichren 
und predigen; dad find Biſchoffe, die man im Lie 
Stein hänuet und am die Wand malt. Gibt mir 


8) Mer ein Etudent ober Prediger. 
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aber itzt einen foldhen Bifchoff; fo wirft du In der 
Welt feinen finden. Ich will das Geringite fchweis 
gen, ald, daß er ein Ehemann. fein fole. Wird 
aber nu Gott Paulum verdammen und Lügen ſtra⸗ 
fen,‘ und den Papft kanoniſiren? ‚Nein, nein, er 
wills gehalten haben, wie erd Petro und Paulo eins 
egeben, daß, wenn ein Prediger nicht) 9) Teufch 
eben kann, daß er ein Weib nehme. 

Es ift bei den Juden ein Kinderfpiel geweſen ge 
sen unferm Papfttbumb. Sie begehim Biſchthumb, daß 
fie eigen Ehr und Gut, Gewalt 19) fucheh, Jung⸗ 
frauen fchänden. Keiner begehrt dad Biſchthumd, 
daß er predigt und Andern ein gut Erempel gebe. 

So tft nu dieß der Unterſchied: Dieweil die Ehre 
und hohen Stände folln gefucht werden, fo fuchs alfo, 
Daß du Iehreft, auf daß du forttommen mugft, ge 
ſchickt werdeft, und Landen und Leuten, oder der Kirchen 
mugeft Nut fein; ein Jungfrau ein ehrlih Matron 
werde; rin junger Geſell zum ehrlichen 11) Manne 
werde. Wenn er aber gedenft: Ei ih will Gelb 
und Ent erlangen, reich werden; will ein Theologus 
werden, auf daß ich Funnte ein Abt werben, der wirds 
nicht treffen: fondern fiebe auf Gott und der Leute 
Seligkeit, nicht wie du deinen Wanſt allein weideſt. 
Mo das gefchicht, fo nimm denn auch deine Beſol⸗ 
dung, und nähre dich von deinem Beruf. 

Alfo, wenn einer fagen mollte: Ich will ein 
Weib nehmen, und unter dem Schein ein Hurentreis 
ber fein, Gott gebe, es gehe wie ed wolle, das ift 
nicht recht gefinnet: fondern wo du dad thuft, daß 
du Gott zu Ehren wiltt in einem ehrlichen Stande 
befurfden werden, borinnen du auch den Leuten 
nußlic fein mugeft, fo thuft du recht. 

Wir follen Gott danken, und froh fein, daß 
unfer Here Gott und anzeiget, worumb ich fludiren 
fol, nämlich ihm zu Gefallen und der Welt zu Nub 
und Beſſerung. Beſcheret dir Gott Etwas drüber, 
fo nimm an, und danke ihm darfür. Denn man 


9 ‚nit fehlt im Deig. und wurde ſchon van Bruns fupplick. 
10) getulich. 11) chelicen. \ 
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muß Juriſten, Aerzte, Prediger und gelahrte Leute 
baben, vernunftige Bürger, welche man nicht ans 
den Steinen bauen kaͤnn. Die ſollen denn ihr Bes 
fen dohin richten, daß fie ſich endlich brauchen laffen 
in einer Stadt oder Lande, und fagen: Das tbue ich 
meinem Gott zu Ehren, dem Nächſten zu Nub. 
Laffen fi gerne arufen am Markt; das ift, 
daß man ſich neiget und budet, dad Hutlein ahzeucht, 
und fage: Heiliger Rabbi. Das ift auch nit uns 
recht; , fonft thäten unfer Baurn wohl, die wie 
bie Sue, Klotz und Ochſen fteben. Ihr boret aber 
fonft oft, daß die Jugend foll fib gewöhnen, ebw 
Iihe Männer und Weiber zu grüßen und Ebrerbie 
tung zu thun, wie dad &. Petrus und Paulus ges 
beut, daß einer den Andern mit Ebrerbietung fol 
wuborntonmen. Wenn ein ebrlih Weib oder Jung⸗ 
frau Dir begegnet, fo ſchäme dich nicht, daß du an 
dein Bareit greift, gegen dem Schleier oder Zopf, 
dann der Heide faget, daß die Ehre nicht def fei, 
dem fie aefcbiebet, fondern deß, der fie tbut a). Ein 
ehrlich Weib bleibt fromm, ob du gleich fie verach⸗ 
teft und dein Bareit für fie nicht abzeuchſt; aber 
man faget von dir: du bift ein Knebel, Ruk, Stod 
und Klo. Die Schande ift dein, du bift ein Hem⸗ 
pel, Knebel, Fils. Sonſt fäme die Ebre dir beim, 
daß man fagte: Ein ehrlicher Burger ift das. 
MWorumb faget denn Chriſtus: Sie laſſen fi 
gern arußen? Drumb, daß fie nad Gott nicht fras 
gen, fie wollen allein gefeiert und geebret fein. Ein 
Fürſt läßt fur ihm die Knie beugen, Predenzen, drumb, 
daß Bott ihnen in dad Ampt gefebt hab; und Gott 
bat die Ehrerhietung geboten, und wenn du Phreft, 
die Hober find denn du, fo ehreft du Gott felbft im 
denfelbigen Perfonen. J 
Es find aber die Phariſäer ehrſuchtige Wänſte 
geweſt, die nach Gottes Herrlikeit und Ebre und der 
Menſchen Seligkeit nichts gefragt baben, ſondern 
wie fie allein geehret würden. Aber Gott bat 


a) Honos nen est in honorate sed honorante. 
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fie in die Ehre nicht geſetzt, daß du dad Fette 
— herab leckeſt, und Bott Nichts darvon haben 
ollte. ıc. 





Dritte Predigt!). 


Aber ihr ſollt euch nit Rabbi nennen laſ—⸗ 
ſen, dann Einer iſt euer Meiſter, Chriſtus, 
ihr aber ſeid alle Bruder; und ſollt Nie— 
mand Vater heißen auf Erden, denn Einer 
iſt euer Vater, der im Himmel iſt; und ihr 
ſollt euch nicht lafſen Meiſter nennen, 
denn Einer iſt euer Meiſter, Chriſtus. Der 
Großte unter euch ſoll euer Diener ſein; 
denn wer ſich ſelbſt erhöhet, der wird ers, 
niedriget, und wer fih ſelbſt erniedrigt, 
der wird erhohet. 


Das laut auch Abentbeurlich, daß er die Pharis 
ſäer ftraft, drumb, daß fie fich ließen Rabbi nennen, 
und albier auch verbeut, daß fie fich laffen Väter, 
Herrn und Meifter beißen, fo doch das vierte Gebot 
befieiht, daß man Bater und Mutter ehren, und 
ihnen geborfam fein fole. Aber bie thut er das 
Wirerfpiel. Item, fo will er allhier auch nicht Docs 
tored, Meifter, Pfarrberr, Prediger noch Hausväter 
haben ; denn es fei Ein Meiſter, Ehriftus. 
Dieſer Text ift einmal allbier in einer Difputas 
tion, do man einen Doctor premoviren folte, ges 
bantelt, und doraud alle Gradus verdampt und 
verflucht worden; aber fie find nu tobt, die es 
thaten ?). | 


I) Diefe Weberfchrift Keht, im Orig. am Rand. 9) „„Er zielet auf 
D. Cariſtad. Vergl. Luthers Sqchriften, Walcht Ausg. Xh. 9m. 
‚ ©. pas. 29236. Aum. v. Bruns. 
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Rabbi heißt ein Biſchoff, Pfarrherr. Rabbini 
ſind ſolche Prediger, wie die Juden noch ihre Theo- 
logos rabbinos nennen, Doctores, Lebrer. Das 
ebet an dad geiftlice Regiment, Prediger und Zus 
Borer ‚ denn Rabbi und Schuler gehören zufammen. 
Sohn und Tochter nennet er Väter, dad ift das 
f außregiment, 3. Stand ®), do Unterthanen ihren 

errn Kaifer und’ Konig, Furſten und Herrn beißen; 


Knecht und Magd Heren umd Frau baden, Dauds 


beren. Die drei Stud meinet der Herr, daß wir 
ſollen kein Meifter leiden im geiftlibem Regiment. 
Iſt aber das nit aufrubrifch, alle Herrfchaft in der 
Kirchen, im weitlihern Regiment und Haudheltung 
aufbeben? was bleibt hie ubrig? man darf nu Feine 
Doctores machen, noch Hochzeit balten, noch Ober⸗ 
keit und Regenten leiden. W 

Erſtlich, will Ehriftad ſagen, ſeid „ärfrieden an 
Einem Rabbi, und laßt Chriſtum euern Rabbi, euern 
Pfarrherr und Bifchoff oder Prediger fein, ihr follet 
alle feine Schüler bleiben. Er.ift Papſt, Seelforger, 
Präceptor und Schulmeifter, denn Ehriftud will nicht, 


daß man nit ſollte Doctored haben. Man kann 


ihrer nicht embehren, doher Paulus oft fpribt: Wir 
find feine Legaten und Doctored. So es aber alfo 
yuaedetı dag derfelbig Nabbi alfo predigt, daß es 

ißt: Chriſtus, fo ftehetö recht und wohl, und nicht 
ein Eigend machet, und die chriſtliche Kirche nicht 
gurifien werde. Wo aber Mancherlei gepredigt wird, 
n der Kirchen alfo, in einer andern alfo, do ſtehets 
nicht recht, do reißen die zwieträchtige, uneinige Pre⸗ 
diger ein jeder ein Anhang an fih, do fie doch alle 
folten allein auf Chriſtum weifen. As, Soannes 
der Täufer wollt feine Junger nicht bei ſich baben, 
ſondern weifet fie aufs Lamb Gotted, ſprach: I 
werde abnehmen, jener aber wird wachen, ich bin 
niet Chriſtus. Der fuhret zu dem rechten eigen Mei⸗ 
fter, zu Chriſto. Alfo fol ed aud gehen, daß Ein 
Ehriftus, Ein Wort gepredigt wird. Ob nun ſchon 


‚De Stimm oder Perfon anders fei, da liegt Nichts 





8) Der dritte Stand. 
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au do foR man zuboren. Wir zu Wittembeng und 
Torgau hören Einen Chriftum predigen; ob wir wohl 
viel Zungen haben, die uns prebigen, fo iſts Doch nur 
ein Mann, de Wort gepredigt wird, 

Mo aber man zu Leipzig anders, zu Wittemberg 
auch anders, item zu Torgau auf andere Weis Ichzet, 
das ift nit recht. Solche Prediger, die ihnen 
eigene Leitern gen Amel maden, fol man nicht 
bösen, fondern meiden, weil fie nicht Chriſtum oder 
dad rechte Wort predigen. Denn da werden fie ibre - 
eigen Meiſter, welchs allhier hart verboten iſt. Es 
ſoll Ein Wort, Ein Chriſtus, Eine Tauf, Ein Gott 
und Vater Aller ſein. Das thäten nu die Rabbini⸗ 
chen nicht, wie denn unſere Munche auch ſolche Rab⸗ 
binichen waren, do ein iglicher ein Sonderlich herfur 
gebracht bat. Die Predigermundde *) wollten das 

olk zu fich ziehen, richteten ein Bruderſchaft am, 
und gaben zu einem Mofentranz viel Ablaß. Die 
Barfußer zantten fi mit den Predigermunchen im⸗ 
merdar; denn fie wollten etwas Sonderlichd fein, 
und richteten Marien ein Kron auf, hingen Leute an - 
fih, und gaben ihnen Korn. Das that ihnen fanft, 
Daß die Rabbinen etwas Neues erdadt hatten, daß 
man 5 Paternofter, darnach die 10 Stein an ber 
Thuer beten follte. In den Rotten und Selten, do 
iſt eitel Menichentand, und do wird Chriſti gefchwies 
gen, ihre Stimme ift anderd nicht, denn von Vigi⸗ 
lien, Wallfahrten. 

Alſo machten fih die Pharifäer auch zu Meiftern, 
bie etwad Sonderlichs fürgaben, predigten, wie man 
die Hände waſchen follte, item, Kandel und Töpf 
fpulen; das bieß die Leute an fich ziehen. 

©. Paulus Actorum 20., do er von Melito 
abfchiffete, klagt auch druber, warnet und fpricht: Es 
werden greuliche Wolfe entftehen, und unter euch, 
die Die Junger wollen an fich aieben, und reihen von 
Chriſto dem rechten Lehrer. Drumb babt Acht auf 
die Heerde. Das find bie rechten Rabbini, der Teufel 





6) Prediger. 
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Kup! gerne in die Rabbiſten, bie do wollen gefehr 
en fein. 
Die Hoffart ift ein graufame Plage, wenn fie 
unter die Prediger kompt, daß fie die Leut begebrm, 
an fi zu hängen, daß man fagt: Sa: dad ıfl ein 
Mann, der kanns frei heraus reißen. Do feiert der 
Teufel nit. Das find ſchädliche Wolfe, darumb 
bat und Ehriftus nicht zu Predigern gemacht, fondern 
— Wort rein zu lehren, und keine Ehre darinnen 
uchen. 
„Munzer hat den Anfang gemacht, darnach Earl 
ſtadt und die Wiedertäufer. Der Papft bat zuvor 
die ganze Welt an fih bangen. Aber ich foll mein 
Ehre und Rubm vom Predigtampt nicht fuchen, dag 
ale Menſchen von mir wiflen zu fingen und zu fa 
gen; dann do wäre ed beffer, ich wäre ein Hurn⸗ 
wirtb, Morder oder Straßenräuber, denn ich ver 
damme mich darmit, und fübre auch Anderin ®) Abgrund 
der Hölle. Gott bat und fein Wort und Sakra⸗ 
ment nicht drumb gegeben, dag wir unfer Ehre drin 
nen fucheten. Solte nit Gott mit allerlei Plage 
und drumb beimfuchen? Ein Prediger folld nit 
achten, ob man ihnen. fhelte oder lobe, wie Paul 
2. Kor. 6., fondern fein Ampt fol dobin gericht fein, 
Daß er Gottes Ehre und der Leute Seligkeit fuche. 
Darnach beißts: Kin Taglohner ift ſeins Lohns wırtb. 
Wenn Gott fein Ehre befompt, fo wird er dir auch 
ein Stüdlein Brods zu effen geben. 

Das Evangelium lehret, daß wir alle Sunder 
und verdampt find, wo wir aus Gnaden nicht felig 
werden. Do predige ich meine Schande; was wollt 
ih denn allhier meine Ehre ſuchen? Denn ich io 
wohl unter dem Zorn und, Gerichte Golted liege, 
als ein Ander. Wo kompt aber der Dred, die Hof 
fart ber, Daß die Prediger, fo auch alle Sunber, 
verdampte, verfluchte Leute find, fih röhmen und 
Ehre fuchen wollen? follt ich doch mein eigen Sunde 
ausfchreien, daß ich fur Gott. verdampt bin umd 
geihändet. Was font mir vor Ehre gebubren? 


5) + den. 
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Drumb fo ſollt ich Feine Ehre ſuchen, fondern dein 
ınd meine Seligteit meinen, und den Meifter horen, 


er und ale felig macht. Das Tonnen die Rottens . 


zeifter nicht thun; fie fchreien wohl, daß fie Gottes 
Ehre fuchen, aber es ift nicht wahr. 
©. Paulus Tlagt zun Galatern, dag Prediger 
u ihme find kommen, fo die Befchneidung gepres 
digt, welchs er nicht gethan; darin hätten fie ihr 
Ehre gefucht, daß die Leute ſagten: Ei, das ift ein 
einer Prediger! Paulus ift auch ein feiner Mann 
jewefen, aber biefe find beffer, denn fie predigen 
ie Beſchneidung; das ift Etwas. Alfo muflen Carl⸗ 
tadt und Munzer auch höher kommen, die Bibel 
Jinwerfen, denn fie wären gerne Rabbi geweſt; 
yätten fie ſollen Chriftum predigen, fo bätten fie 
richt Tonnen hoch werden. Aber wenn wir wollten 
:echt handeln, fo follten wir gar nicht Ehre fuchen 
n folden Sachen Gottes. Du ſollteſt dich bemugen 
affen an dem Evangelio, daß du ein gering Ampt 
yätteft in der Kirchen, gleichwie die Sternlein am 
Himmel drumb [nicht] ®) zurnen, ob fie wohl nicht 
'd vo find, ald der Mond oder die andern Planes 
ten, ſondern laffen fi) gnugen an dem Schein, den 
ie von der Sonnen haben, und daß fie am Himmel 
leben. Sie begehren nicht heller zu fein; ed ift herr⸗ 
ich gnung, daß fie am Himmel ftehen. Alſo fei du 
auch zufrieden, daß du im Neich Gottes bift, u 
Erbe, ob du gleich der geringfte Kirchner wäreſt, 
mie der 84. Pſalm faget: Gh will lieber der Thuer 
yuten in meines Gottes Haufe, denn lange wohnen 
in der Gottlofen Hutten; und wollt Gott, daß wir 
die Schweinmagd in der Kirchen fein möchten, denn 
do wären wir boch gnung geadelt, und glänzeten 


ſchön, daß wir ein Stück vom Reich Ehrifi fein, - 


und Tag und Nacht Bott ein Liedlein fingen. Aber 
[0 du daruber für den Leuten willſt etwad Sonder 
lihed fein, das ift ein Zeichen, daß du aus der Kir⸗ 
ben fpringeft. Was kann dich dann beifen die menfchs 


liche Ehre? Es faget allhier Chriſtus, daß folche 


6) „nit ‘- fehlt im Drig. u. wurde (dom v. Bruns fupplict. 
Luthers ereget. d. Gr. 10: Ab. 22 
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ihren Lohn hinweg haben, bie do gerne bören, daß 
man fie Rabbi nennet, Ehre für der Welt ſuchen, 
und Lie Ehre Gottes nicht achten; drumb muß ihnen 
zur Schanden gereichen. Wir follend auch vermale 
‚deien, daß wir gerne Rabbi feind, und und gnũgen 
lafien, daß Bott Ehre darvon erlange, und mir dran 
gefättiget find, daß wir mit der hochſten Ehre gezie 
yet worden, nämlich Gotted Gnade und Barmber 
gigkeit, Daß er und die Sunde vergeben, gerecht find für 
ihm durch Chriſtum, und dad ewige Leben haben 
follen. Es ift dein Schade und Tod, wenn du deine 
Ehre ſucheſt; und wenn man das gläubte, fo ſprech 
einer: Ich thät in alle Ehre, es fol mich weiber ° 
deine Ehre noch deine Schande etwas bewegen. So 
ſolls fein. Alſo follen Bifchoffe mit der That ihren 
Beruf bemeifen, daß ein Menſch nit S. Bernhard 
folge oder dem Papſt, fondern wie gun Ebräern am 
13. Kap., daß man leſe die Hiftorien, der Väter, 
und ihr Ende anfebe, und ihrem Glauben folgen; 
ſpricht nicht: Thutald fie, wie Munzer predigte: 
Lieben Freund, habt ihr nicht gelefen oder gebott, 
wie Gideon dad Schwert ded Herrn fuhret wider die 
Midianiter? David fuhret des Herrn Krieg, und 
flug die Tyrannen; ihr feid auch dad Bolt Gottes 
und das Schwert Gideon; meinete, fie folten die 
Werk thun, fo Sofua getban hätte Ja noch lang 
nicht. Jedoch fuhret er dad Volt hinan mit dieſer 
Weiſe, geeif in ihr Schwert. Aber er ſollt alfo ges 
fagt baben: Lieben Sreunde, folgt ihren ®lauben, 
den fie gehabt haben, und nicht eben folchen ihren 
Merten. Aber eö judten ihnen die Ohren, da.tam 
der Trunkenbold und fuhret fie hinan, ba fallen fie 
au und Iecbyen nad) dem nächſten Waſſer, wenn fe 
der rechten Xebre müde find. Und der Teufel richtet 
gerne ſolche Spiel an, daß Rotten und Zobtfchläger 
werden. Do bören wir dann gerne neue Lehre, und 
die fo uns die Ohren frauen, und fallen ab von der 
großen ?) SHerrlifeit deö Glaubens. Do kompt ein 
neuer Lehrer, und als ein lechzender Hund, der Pidt 


T) m sroden"" fchlt. 








soßer Gruß und Lehre, hat fi voll gefoffen vom 
Teufel, und kommen dann durflige Schuler; aber Chris 
tus iſt der rechte Meifler. ao faget auch ©. Ja⸗ 
tob: Nolite etc. ; fo ihr aber mehr Meifter habt, fo 
werdet ihr auch defte ein großer Urtheil haben. Der⸗ 
balben fo will.der Herr verboten haben Rotten und 
Selten und vollen Säu, die voll fein des bofen Geis 
ſtes, und den die Obren juden: fondern ein Iglicher 
bleibe in feinem Beruf, Iehre den Glauben und Werke 
bed Berufs. 

Sol man denn nicht Doltored und Prediger ha⸗ 
ben? Ja es ſchadt nicht, daß man fie nennet Rabbi, 
nad) dem rechten Rabbi; denn wer den rechten Rabbi, 
Ehriftum prediget, der mag au ein Rabbi fein. 
Ehriſtus ift der Häuptprediger, Solche find feine Ins 
ftrument und Zungen. ld, wenn id) Gottes Wort 
predige, und werde ein Rabbi genennet, fo iſts 
Ein Ding; fo höre ich nicht Pomeranum ald einen 
Rabbi, fondern ald einen Doktor Chriſti, denn er 
predigt dad, was Chriſtus gelehret hat. Zwo unters 
Ioienne Derfonen finde wohl, aber allein ein Pre 

iger. 

Alfo muß man den Tert von eltern auch ver 
ſtehen a), Wenn Vater und Mutter ihre Kinder Ich» 
ren ihren eigen Land und Andacht, wie die Wettermache⸗ 
rin die Kinder lehren: das verbeut allhier der Herr. 
So fie aber diefelbigen lernen beten, zeben Gebot 
erzählen, balten fie zur Furcht Gotted, do böre ich 
nicht den Water, der mich gezeuget hat, fondern den 
Dater, der im Himmel i. enn wie dad Wort 
Rabbi in dem geiſtlichem Stande wird verflanden, 
alfo auch das Wort Vater und Mutter. Wenn der 
eltern Mund redet nicht ihr eigen Wort, fondern 
Sotted, das Wort des Baterd im Himmel, fo find 
fie auch Väter; und alfo befommen fie den Namen 
eined Baterd umb des himmlifden Baterd willen, 
an def Statt fie fein, und fein Wort dich lehren. 
Do heißtd dann, nicht viel Väter haben, fondern 
Einen; gleichwie ein frommer Prediger und das 





a) Haudregicent. 
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Wort Rabbi Ein Ding ift, dieweil Ehriſtus durch ihren 
redet; und fiehet da Gottes Gebot: Du ſollt Bater 
und Mutter ehren, nicht, daß fie Georg, Hand oder 
fonft beißen, fondern daß fie bie Gottes Wort zw 
vorn haben, daß fie G. Wort lehren follen. &o fie das 
tbun, fo fuhren fie mich nicht vom bimmlifcben Vater, 
fonder fih und mic zu ibme. Es ift Beides Ein 
Vaterſchaft, gleichwie das Andere Ein Lebrefchaft if. 
Aber wiederumb die, fo Abgotterei und Gottesläſte⸗ 
rung die Kinder lernen, und laflens in ein Kloßer 
ziehen, machen viel Väter auf Erden, die feind nit 
werth, daß fie Väter heißen, fondern: Morder, reißen 
fie von Gott weg, und geben fie dem Teufel. 
Alſo die Dritten. Do muß man auch wiſſen 
vom weltliben Stande; da Meifter, Herr, Knecht 
und Mägde feind, da feind ja Kürften und Herrn, 
Hausherrn, Meifter, ein den im Haufe. Sol ein Re 
giment fein, da fol auch nur ein Herr fein, da fol 
Ein Herr und Fürft Unterthanen alfo regieren und 
gebieten, was recht und gottlich ifl. Denn folde 
Stände follen die andern Untertbanen fo regieren 
und lehren, daß fie zu Gott geführet werben, wie Paulus 
Titum 2. lehret, daß die alten Matronen die jungen Wei⸗ 
ber lehren follen zuchtig leben; bat fie aber wilde 
Geberde, daß die Alten fagen: Es ftebet dir nidt 
wohl an. Alſo fol ein Herr oder Oberkeit fein Ge 
finde in Acht haben, daß fie offentlich nicht fundigen, 
fluchen, lügen, ungeborfam fein, Schaden thun, for 
dern fie zu Gott fübren und meifen, item, buten 
für falfcher Lehre. Alfo fübret er fein Gefinde von 
ih, der ein fterblicher Herr ift, zum ewigen, unver 
ns her Herrn, zu dem gemeinen Herrn. Alsdann 
inds nicht viel Herrn, fondern folgen ihren einigem 
Herrn, das ift, Ehrifto, der im Himmel ift. 

Die mandherlei Stände, Rabbi, Vater und Herm, 
unterfcheidet bie Chriſtus. Dad find die drei Stände: 
unter den Rabbinis find Schuler, unter den Yelter 
die Kinder, unter den Herrn die Unterihan. Im den 
Ständen wird begriffen die ganze Welt. Die Stände 
unterſcheidet Chriftus felbft, und win fie nicht auf 
gehoben haben, fondern es fol Alles dohin geben, 
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aß der Rabbi, Vater und Herr dich weifen zu dem 
inigen Gott, auf daß Zwietracht, falfhe Lehre, 
Rotterei und Spaltung vermieden werde, und Ein 
Slaube, Kirche, Lehre und Wort bleibe. 


Und dennoch fo ift ein Unterfchieh unter den. 


Ständen. in der Kirchen do ®) find die Rabbi und 
Zuborer, im weltlihem Regiment die Zurften und 
Antertban, Mutter und Vater, Kinder und Gefinde 
m- Haufe. Dieß ift alled unzählig zertheilet, aber 


ennochs folld gefaßt fein, daß fie alle den einigen 


Sott ehren. Der Prediger fage: Ich bin nicht dein 
Prediger, fondern Chriſtus, der durch mich redet. 
tem, die eltern fagen: Dad ift dein rechter Bas 
ter, der dich erfchaffen bat, Leib und Seel gegeben. 
Der Herr fpredbe: Bott ift der einige Herr, wie 
Sideon fagte: Ich wid nicht der Iſraeliten Herr 
fein, noch meine Kinder, do er die Midianiter fchluge, 
und ibm die Herrfchaft angeboten wurte, fondern 
fprab: Der Herr fol euer Herr fein. Ei, war 
er doch ihr Herr und Herzog, der viel Gut bei 
ihren getban bat, warumb faget er fo? Drumb 
tbut erd, daß fie Gott erfenneten dardurch. 

Alfo folle alle Herrfchaft fein, daß fie Gott diene, 

wie denn gefchrieben ſtehet Mattb. 4.: Du follt Gott 
allein dienen; daß wir in den Perfonen Gott dies 
nen 9) und gehorfam fein. Alſo fpricht nu Chriſtus: 
Es gehe wie ed wolle, fo febet, daß ihr mir allein 
dienet, daß ich allein euer Herr fei. Sonft wenn dad 
nicht geſchicht, fo bleibt Nichts befteben; da gehet 
Aled zu Grunde, geiftlih, weltlich Regiment und 
Hausſtand. Wo ich aber allein ein Rabbi und Meis 
fter bin, da wirds alles recht zugeben; fehet ihr nur 
u, daß ihr mich allein fur euerm Herrn und Meifter 
alte. Und wenn ein Vater fein Kind lehret, fo dies 
net er dem einigen Gott. Dad Kind, wenns did 
horet, fo horet es 29) nicht dich, fondern Gott, und 
dennoch höret es 11) dich auch. 





8) do’ fehlt. 9) Im Drig. ? dab wir in den Perſonen Gott 
dienen. 10) Im Drig. ex. 121) Zu Diig er. 
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Alſo bleibet der Unterſcheid aller Stände, und 
wird dennochs gezogen in die Einigkeit, daß nur ein 
Rabbi, Vater und Herr fei. Dad thun die nicht, fo 
in der Kirchen Rotterei anrichten, oder im weltlichen 
Regiment Unfriede erweden, und Aeltern mit Füßen 
treten. Aber wo ed alfo zugebet, do wird man von 
Gott gefuhret, und geben dann Kirch, Land und 
Haus zu Boden. 


Predigt!). 


Wehe euch Schriftgelehrten und Pharis 

fäer, ibr Heußter, die ihr dad Simmel 

reih zuſchließet vor den Menſchen; ib 

kompt nit hinein, und die bittein wollen, 
lafiet ihr nit hineingehen. 


Das iſt ein groß Zetergefehrei und unfreundlide 
Lebe, fo er uber die großen Hanfen im geiftlichem 
Regiment läßt geben, fo das Volk follten regieren, 
als Prediger, Bifhoff; und gebet nicht fonderlic 
den gemeinen Wann an, wiewohl wird drauf auf 
ziehen wollen, fondern nennet fie alhier mit Namen, 
Dharifier und Schriftgelehrten, ald zu unfer Zeit der 
. Papit und die Bifchoffe fein, denen gilts. 

Und find wohl acht Zetergefchrei in dem Kap.; 
nennet fie erftlih Heuchler, falfche Heiligen, ift ein 
fhondliber Name, gleichwie man einen mocht nen 
nen ein falfchen, verlogenen Menfchen, der täuſcht und 
leugt; es beißt aber herein geben verblumt, und iſt 
doch alled erlogen; fie ftellen fih ald fromm, und 
betrügen Land und Leute. She folltet die Pfeiler 
und Editein fein ded Volks, daß ihr &. Wort rein 


3) Diefe ueberiärifs Reht im Drig. am Mend, 





Iehretet und beiliglich lebtet; aber ihr feld verlogen, 
lehret Lugen, und lebet faͤlſchlich. Worumb ? Ihr 
ſchlieſcht das Himmelreich zu; ihr gebet nicht hinein, 
und wehret Andern auch hinein zu kommen. 

Das ift ein ſcheußlich Predigt und harte Strafe, 
daß die, fo da follen dad Predigtampt, Macht und 
echt zulehren haben, [ed nicht] ?) darzu gebrauchen, 
dag wir felig wurden, fondern fuhren uns ind Bers 
dammniß zum Teufel, fo doch dad Predigtampt von 
Gott darzu ift geftift, daß der Menſch aud der Höls 
len möcht errettet'werden. Ihr tehret aber den Brauch 
umb, da euch befohln ift, das Himmelreich feil zu 
bieten, fo fchliefcht ihrd zu, ihr habt die Schluffel, 
und wollts nicht gebrauchen, und denen ihr beiten 
foet, den wehret ihre Heuchler und falfche verlogene 
Bögen, wie ed denn Lucas fein audleget: haben bie 
Schlüffel ded Erkenntniß. Dad ift eine fonderliche 
Weiſe zu reden nach der beiligen Schrift. Im Papſt⸗ 
thumb bat mand alfo audgelegt, daß der Papftı 
zweene Schluffel hab, einen des Erkenntniß, den 
andern der Gewalt a); das ift nicht rerht gedeutet, 
denn er weiß von der Lehre Nichtö, ſondern bat den 
Ecläffel der Gewalt, daß er fagt, er mag thun wad 
er will. Chriſtus redet aber allhier nicht von den 
Schlüffen, davon gr redet Matthät 18., do man 
mit ?) bindet und ledig macht, von der Abfolution, 
daß die Ehriftenbeit die Schluffel, die Macht und 
Ampt hat, die verftodten Sunder kann binden, und 
wiederumb, wenn er fih befebret, alsdann denfels 
bigen, Berrübten wieder losmachet, dad ift, Sunde 
vergibt. Ä 
ß Dieſe Art zu reden muß man merken wider die 
glossam sententiariorum und wider die Juriſten, 
ſo dieſen Text nicht verſtehen, bringen ein eigen Gloß 
in die Schrift, ſollten durch den Schluſſel des Ver⸗ 
ſtands verſtehen, mad Sunde oder nicht Sunde wäre, 
was Ausſatz oder nicht wäre. 


a) Clavis sefentine et potestalis. j 
2) Beide Monte, Ve Im Drig. fehlen, wurden don von Brund er⸗ 
gaͤnzt. 3) „mit fehlt. 


Diefe Schlüffel geben fchlechtd auf die Sunde, 
ald, wenn einer ein Ehebrecher ift, dem ſoll ich fagen, 
daß er fundige, und Tein Chrift fol mit ihme umb⸗ 
geben, bis er ſich erfenne und beffere. Do foll wis 
der ein Pfarrherr aus Gottes [Wort] 2) Macht ba 
ben, ihn wieder anzunehmen. Das gebet nun biefen 
Tert nichtd an, fondern clavis scientiae heißt die 
Macht, die gericht und gelegt iſt auf die Lehre, daß 
man predige und Gaframent reihe. Denn Erkennt 
niß heißt auf Hebräifh die Lehre, dad Ampt oder 
Gewalt zu predigen, daß man den Menſchen regiere 
mit Gotted Wort. 

Das tft der Schlüffel, darvon Cbhriſtus allhier 
faget: Ihr feid im Ampt, und ift recht, geborne 
Priefter, ihr babt auch Gewalt zu predigen, das foRt 
ibr tbun, felbft follt ihr erkennen, was recht oder 
‚unrecht wäre, durch fol Ampt ſollt ihr fuhren vie 
arme Menſchen aus des Zeufeld Rachen in Gottes 
Reich. Der Berfiand ift recht, denn clavis doetri- 
nae heißt nicht scientia speculativa, mie die Juris 
ften fagen, fondern oficium .docendi, dad Ampt 
und ‚Befebl zu predigen dad Wort Gotted; das if 
die hebräifchg Sprade ®). Und gibt ibnen Chriſtus 
die Macht, daß fie Dad Ampt baden aus Meoife, 
nicht fein eingefchlichen, oder mit Unrecht dad Ampt 
. „bätten, drumb fo fei ed auch billig, daß fie ed brauch⸗ 
ten. Aber nun fahren fie zu, und verderben die 
Leute, do fie follten ihnen dienen zur Seligkeit. Ru 
ift dad Volt gezwungen, daß es fie hören mußte, 
wie Deu.: Welche Seel nicht wird hören ten Prie⸗ 
fter, die fol audgerottet werden. Wer nu die Ge 
walt bat, daß man ihm muß geboren, ale Gott 
ſelbs, und thut dad MWiderfpiel zur Verdammniß, 
fo iftd wahrlih ein gräulich Ding, wie denn der 
hochſte Schade ift ein falfher Prediger; der ift ver 
ärgſte Menſch auf Erden, und iſt fein Dieb, Morder, 


6) Diefed Wort fehlt im Brig. und wurde Bereitö son Brass er 
sie. 5) „Dem hebräifgen Spradgebrauge gemäß.‘ Une, 
v. Bruns. 
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wäre als ein folher Prediger, der die Menfchen 
unter Gotted Namen in feinem Gehorfam hat, und 
er ſchlägt ſie zu todt, und fuhret ſie mit falſcher Pre⸗ 
digt in ®) Abgrund der Hölle. 

Derbalben ift der Herr billig zornig uber fie, daß 
er fo Zeter fchteiet, daß fie fol Ampt bätten, daß fie 
predigen follten, und das Volk ihnen mußte gehorcen; 
aber es ſtehet auch bei demfelbigen Befehl, der Prie⸗ 
Rer fol predigen nad dem Geſetz ded Herm, daß 
er gewiß fei, ed fei Gotted Wort und nicht fein 
Traum. Wenn er feined Ampts alfo gebraucht, daß 
er nicht fein Wort, fondern Gotted Wort lebret, 
wer alddenn nicht böret, ver fol ausgerottet werden. - 
Wo aber Gotted Wort nicht gepredigt wird, do ift 
der Zuhörer nicht fchuldig zu geborfamen. Aber die 
Schälte haben dad unter die Banfe gefledt und ger 
ſchwiegen, und dad erite Theil gepredigt, und das 
ander unterlaffen. Die Stimm ift nidt 7) frei ges 
laffen, fondern fie ift gebunden und geftridt an Got 
ted Wort. v 

Alfo ift dad Volk gebunden an dad Wort Gots . 
ted. Wer den Prediger horet, wie Gbriftud faget, 
der boret ibn felbft; item: Gebet bin in ale Welt 
und predigt dad Evangelium ıc. Da gebet fein drauf: 
Wer euch boret, der horet mid. Wo nu ſolchs 
Wort nicht gepredigt wird, fo ſollten fie klug gemes 
fen fein, und gefagt haben: Ich bind nicht ſchuldig 
zu hören, weild nicht Gotted Wort ift; denn die 
Stimm foll ih allein hören, die Gotted Wort fuhret. 

Der Papſt hat mit feinen Heuchlern, Schriftges 
lehrten und Phariſäern dieß bei. Verluft der Seelen 
Seligfeit auch getrieben, und ded Texts mißbraucht 
in allen Kirhen, nämlih, daß man ded Papft und 
Biſchoffe 2) Wort folle geborchen bei Straf der ewis 

en Berdammniß. Dad mußten die elende Leute gläus 
en. Wir waren gefangen mit dem Gebot, dad wir 
fie hören ſollten, mußten herhalten. Ei ed ift Got 
tes Wort: Wer euch boret, Boret mich; wer euch 


6) t Yen. 7) Im Orig. + nit. 6) der Bifääfe. 





verachtet, verachtet mich; und was dem Papft, Bi 
ſchoffen und Monchen tränmete, dad mußten wir gläw 
ben für Wahrheit. 
Aber nu Gott Lob! haben wir dem Papſt 
ein Loch in die Bank gefchlagen, daß wir nu 
fagen: Hore Papft, was Ehriftus und die Apofteln 
fagen: Gebet bin in alle Welt, und predigt das 
Evangelium; zähle mir den Text gang, und nidt 
ein Stude nur darvon. Es ftebet darbei: Prediget 
Sotted Wort, dad Evangelium. Wer dann euch allda 
nicht höret, der veradht euch. Wenn ich Gottes Wort 
fage, und du willſts dann verachten, das ift unrecht, 
denn Gott bat das Predigtampt eingelebt, daB es 
dem Menfchen belfe zum Erkenntniß Gottes und zur 
> Geligkeit. Aber der Papſt fept in feinen Buchen 
alled, wad er will, wider Gottes Gebot; drumb 
bat man feine Bucher billig verbrannt, denn er 
fragt nach Gottes Wort nichts. Er will nur feine 
Satzung und Tand getrieben baben, wie denn Dw 
niel auch faget: Es wird fommen ein Konig, der 
wird nach feinem Willen Alles tbun, und das Weir 
ded Herren nicht predigen; und batd dahin gebradt, 
daß er furgeben bat, Gottes Wort fei unter fe 
ner Gewalt; leugt da der Papſt ald alle Teufel, 
daß ihm die Gewalt folle gegeben fein, die ganze 
Kirche zu regieren, und daß man ihm fchuldig fei, 
geborfam zu fein, und zu glauben, was er redet. 
Drumb follen alle Juriſten die Decretal und Obſer⸗ 
vanz, wie es beißt, verbrennen mit dem Papft; denn 
ed Neben nur Gebot wider Gott darinne, daß er aub 
fagt, er hab Gewalt uber Gottes Wort. 

| Wir mögen Gott danfen, daß wir feiner find 

los worden. Er bat mit feinem Worte Jedermann 
erſchreckt, daß ichs noch nicht fannı los werden. Die 
Herzen wurden von feinen Donnerſchlägen gar blöde, 
denn alfo fagt er: Wenn ich.einen. in) Bann thus, 
und ihm gleich Unrecht gefcbicht, nach follt ibr mic 

\fürdten, daß ihr verdampt wurde. Der Donner 
ſchlag bat mich und Andere alfo verwundet, german 
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tert, daß wir noch gnugfam zu heilen haben, ja Biel 
baben müffen druber fterben; denn man bat und ges 
- zwungen, zu befennen, daß, wenn man und gleich 
—**— thut, und einen unſchuldigen Menſchen ver⸗ 
damme, dennochs ſo thue er recht dran. Iſt das 
nicht der Teufel, daß ſolch Gebot alſo hat gedonnert, 
daß das ſoll recht ſein, was unrecht iſt? Das iſt 
aber alles doher kommen, daß die Heuchler haben 
die Text halb gefuhrt 1), als die Juden auch ges 
than haben, geſagt: Es ſtehet geſchrieben: Höre die 
Stimme des Prieſters oder ſei verdammt; alſo ſaget 
auch der Papft: Wer mich höret, der horet Gott, fo 
er doch alles ſtehen läßt, was Chriſtus befohln hat, 
nämlich: Prediget dad Evangelium. Wenn erö alled 
beides that, 0 dad wäre 21) Loftlih Ding. Aber er 
greift dad Evangelium nicht viel an, fondern fpricht 
nur: Was ich dich heiße, obs ſchon uber dad Evans 
elium ift, dad folft du thun, ald: folt am Freita 
ei einer ZTodfunde nicht Kleifch eſſen. Wenn I 
denn frage: Herr Papft, wo ſtehet das gefchrieben? 
wo hats Ghrifius befobln? fo faget er: Ich gebiete 
es dir. Ei da ſchlage der Donner zu, daß du mid) 
. fo aus deinem Frevel binden willt, welchs im Evans 
gelto nicht gefchrieben fiehet. Es fagt mir CEbriſtus 
nicht von Kappen, Mil, Eiern, Fleiſch effen, fondern 
bat befohln, das Evangelium zu predigen, welchs 
redet von Bergebung der Sunden. Iſt aber nicht Fleifch 
effen dad Evangelium, ed ift der Teufel. Feſt feiern, 
Cine Gehalt ded Abendmahld gebrauchen, dad muß 
einer bei einer Todfunden thun und Berluft der . 
ervigen Seligkeit. Ich wäre im Kloſter nicht fo 
kuhne gewefen, daß ich den Schepler einen Augen» 
blick von mir gelegt hätt, da doch Chriſtus von Feiner 
Kappen oder Platten weiß. Aber mit dem einigen 
Spruch: Wer eu Höre, der höret Ehriftum, do 
bat er die ganze Kirche todt gefchlagen. 
Drumb ift nu Chriſtus fo zornig druber, weil 
jene eden alfo thaten; fpricht: Wehe euch, die thr 
dad Himmelreich zufchließend vor den Menfchen, ide 


30) angeführt. 11) + ein. 


kompt nicht hinein, und die binein wollen, laflet ihr 
nicht hinein. Lucas ſpricht: Sie baben den Schlüffel 
der Erfenntniß, dad ift eben fo viel ald ind Hims 
melreich fommen, welchs ift zum Erfenntnifi der Wahr⸗ 
beit und 12) Glaubens fommen. Denn dad Himmel 
reich {ft dad Evangelium und chriftlie Kirche. Das 
Evangelium: fol einer predigen, daß der Menfch zum 
Erfenntniß Gotted gebracht werde; denn wer bie 
Ertenntniß bat, der hat das Himmelreih. Das Er, 
Zenntniß ſollten fie entdeden und aufichließen; fo 
fbließen fie ed zu, wie der Papft tbut, ſpricht: Wer 
auf den Freitag Milch ift, der foll verdampt fein; 
da iſt dad Erfenntniß zugefchloffen, ich Tann nicht 
hinein. Das ift die  unträgli Laſt, daß einer 
verlorem folt haben dad ewige Leben. Sie wollend 
nicht halten und frei fein,. und wollend von Andern 
doch getban baben; rubrend nicht mit einem Finger 
an, befchmeren Andere darmit, und wollen fie, Jun⸗ 
ker, frei fein. Darüber fchreiet Chriſtus alfo, weild 
ein ſolch teufelifh Weſen ift. Sie find nicht hinein, 
fommen, fommen auch noch nicht hinein, und wehren 
die Andern. Es iſt fein Wunder, daß Chriſtus fo 
graufam Zeter fchreiet, weils fo ein ſchrecklich Ding 
ift, dad Chriſtum gar wegnimpt, daß Chriftus und 
aar nichtö beife, und das Himmelreich zuaeichlöffen 
fei,. wenn man des Papſts Gebot nichts hält. So 
ara bat erd gemacht, daß er der ganzen Welt den 
Himmel verfverret batz und dennochs fib gemacht 
zum Knecht aller Knecht Gotted, der alle TRelt will 
gen Himmel bringen, leugt redlich, ſtellt ſich, als 
wollt er Jedermann felig baben, und will doch feinen 


Dred gehalten haben. Schreie mer da kann uber 
alle, die ed mit ihm halten. Sie find im Ampt, 


die Leute zu Moifen und Gotted Wort zu fubren. 
Wohl denen, die dad Wort Gottes recht gebrauchen, 
als wir thun! 

Wehe bedeut dad ewige boͤlliſche Feuer, das fol 
ihr Strafe fein. Hie konnen Papſt, Kardinäl nicht 
snugfam geftraft werden, dann ihr Sunde ift zu 
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groß. Und zeigt Chriſtus bie an, DaB doch Etliche 
erne wollten felig werben, die ohn ihren Dank und 
ien ind Himmelteih fommen find. Denn Gott 
hat noch die Seinen gehabt, wie auch im Papſtthumb 
Joannes Huß, Doctor Hemmerih, die Andere ges 
lebret haben, und find durch dad Spinnweb hindurch 
eriffen, und kommen zum wahren Licht des gottlichen 
ortö, und gebellet haben wider dad Papſtthumb. 
Obgleich der Papft hart wehret mit Feuer und Waſſer, 
bannet, wurget, todtet, noch 2) dennoch) find fie durch⸗ 
geriffen ; ald Joann. 9. ftießen fie den Blinden bald 
vum Zempel hinaus, aus der Gemein, und thäten ihnen 
14) Bann, der reiß hindurch, und ließ ſich bannen, 
und bleib bei Chriſto. Alfo haben Andere mehr gethan. 
Alfo hat der Papſt Kaifer 1°), Könige angriffen, Viel 
verdbammet und verbrannt, die ed nichtd geachtet, fons 
dern durch den Bann, Toben und Wutben ind Himmels 
reich gefabren find, wie auch Hieronymus von Praga 
getban. Der Papit hat und noch in feinem Bann, 
vermaledeiet und alle Jahr, aber wir geben auf 
dem rechten Weg einber, gläuben an Ehriftum. Und 
die meinet Chriſtus allhier, die do nicht wollen ind 
Himmelreih kommen; ed find Dieb und Morder, 
die die Schaf freffen wollen. Aber die Schafe halten 
fih zum Wort Gottes, und fragen nichtd nach ihnen. 
Das verdreußt fie, drumb ſchlahen fie die Andern 
zurude, und verbieten ihnen, daß fie unfer Prediger 
nicht boren, fondern bei der alten Lebre bleiben, 
und bei ded Papſts Decretal. 

Itzund thun unfere Widerfacher alfo, daß fie 
ſelbſt nicht mehr viel vom Papittbumb halten, thun 
wohl unter dem Ecein, beudeln mit dem Papſt, 
jedoch willen fie ed im Herzen andere. Denn wenn 
der Stein vom Herzen binmeg ift, nämlich die ewige 
Berdbammniß, fo halt man von des Papfis Bann nichtd 
mehr, nu fie wıflen, ed fei unrecht. Es nımpt ibm 
ein Dumberr fein Gewiſſen druber, ob er gleich nicht 
in einem langen Rod gebe; ift auch nicht fo narriſch, 
daß er feine neben Zeit fo hart und geitteng bielt, 
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als vor Zeiten, bo fie es mit boſen Gewiſſen thäten. 
Denn ſie haben den Stein ſowohl abgelegt als wir; 
aber unter dem Schein folgen die 1!) noch dem Papſt, 
auf daß fle nicht gefeben werden, ald wären fie von 
der Kirchen abgewichen: wird alfo der Papſt nicht 
gen von und veracht, fondern auch von feines Theils 
eu en. 
Das ift ein Zetergefchrei uber die Phariſäer, fo 
die Leute beſchweret haben mit falfcher Lehre, umd 
ewebret haben, daß fie nicht in 17) Himmel kämen. 
— nicht allein reißende Wolfe geweſen, fondern 
ufel. 


Wir wehren 19) ist nicht, ins Himmelreich zu 
kommen, fondern fcbließen treulich auf, macen bie 
Pforten weit auf, Magen noch wohl druber, daß do 
der Himmel igt offen ftehe, daß 19) Niemand bineim 
gebe. Denn das Evangelium, das Ampt gebet recht 
und rein bei und, fo mogen wir zufeben, wir haben 
feine Entihuldigung. Ein Jeder febe zu, daß er 
mit Danffagung das Wort der Gnaden und die ?9) 
Wohlthat annehme, wachfe und nehme zu in dem 
Erkenntniß der Wahrbeit, und bineingehe in das 


Himmelreich, das igt fo weit aufgefchloffen if; die 


dor find aufgefperret, und man gebet it nimmt durch 
die enge Pforten hinein. Dort wehret mand ibnen, 
die doch gerne hinein wollten, und dad Himmelreich 
baben mochten. Itzt, do wird baben, do wollen wir 
nicht hinein. Wer wird denen ratben? Do wirds 
gehen nah dem Wort Moifi: Wer nicht höret bie 

timme des Priefterö, der fol auögerottet werden; 
und CEhriſtus faget: Wer euch nicht 31) böret, der 
böret mich nicht, 


26) fe. 17) + ten. 19) Im Deig ? wehren. 19) „deße⸗ſchu. 
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Predigt‘). 


. Wehe euch Schriftgelehrten und Pharifäer, 

ihr Heuchler, die ihr der Wittwen Häufer 

freffet, und wendet lange Gebet fur, das 

rumb werdet ihr defter mehr Nerdammniß 
empfaben. 


Wir Haben gehört, wie ber Herr anbebt das 
Zetergefchrei uber die Pharifäer, 1. die das Himmels 
reich zufchließen, und pebört, was das Schließen fei, 
auch was'die Schluffel find, daß man die beilige 
Schrift recht ?) verfiebe; und iſt der Herr drumb * 
ornig, daß man aus einem iglichen Wort Hat Schluſ⸗ 
el angerichtet. Es beißt aber Schluſſel das Lehre 
ampt, Predigtampt oder die Macht, da einem bes 
fohln wird, den Menſchen die Wahrbeit und das 
rechte Evangelium zu predigen; und wir follend 
auch lernen: daß allbier geftraft werden, die fo Andere 
bindern an ihrer Seligkeit, ald die Bifchoffe, fo dag 
Evangelium verbieten und verfolgen; item, auch wir, 
die wir dad Wort reichlich haben, und dad Himmel 
reich offen ftebet, nicht fatt und uberdruffig werden, 
gleichwie man dort dem Wort gram ift. 

Nun folget dad ander Zetergefchrei, welchs auch 
uber die Prediger gehet, fo die Schluffel und das 
Predistanpt haben, daß dieſelbigen dieſe zwo Tugend 

aben, 1. AM die der Wittmen Haufer 
freffen, daß fie Niemands kann erfullen noch fättigen, 
wie Eſaiä am 5. uber ſolche auch Zeter gefchrien 
wird: Wehe denen, die ein Haud an das ander 
zieben, und einen Ader zum andern bringen, bi 
daß Fein Raum mehr da * daß ſie allein das Land 
beſitzen! Alſo iſt 2) hie auch zugangen, daß ſchier 
kein Winkel in Jeruſalem geweſen, der nicht Kaiphas 
eweſen wäre. Sonderlich ſaget er: der Wittwen 
—*— weiß nicht, ob er der verſtorbenen oder 
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lebendigen Wittwen Häufer meine. Es kann wofl 
fein, daß er von beiden redet. Es ift zu Jeruſalem 
ein groß Ding. gewefen, wenn Jemands ein ei 
Haus gehabt, denn Haufer find tbeuer geweſen, 
leichwie ed in den großen Kaufſtädten. Dann gen 
falem kam ded Jahrs dreimal bad judifch Volt 
zufammen auf den Feten, dad trug groß Geld. Do 
will er fagen, daß die Schriftgelehrten die Kinder 
und Erben haben ausgebiſſen, und die Häufer an 
fid gebracht, wie man ihr noch Biel findet, die nad 
eined Andern Haufe ftehen, und mit Geld uberleiben, 
ein Schuld drauf machen, daß er hernach darvon 


muß abtreten, und werden ihnen die Häufer abge 


derungen. Alfo fagt er: Niemands nimpt fish der 
MWittwen an. Man .trachtet darnach, daß man bie 
Kinder ausftößt; das mog auch alfo gefcheben fein. 
Aber mich dunkt, dad fei die Dieinung, daß fie 
die Häufer an fih gebracht haben mit langem Ge 
bet, baben ſich geftellet, als beten fie viel, und ift 
doch nur ein bloße Geſtalt und Geplerr eined Ge 
bet3 geweſen, und haben tarmit die Priefter die 
Häufer an fi gebracht. Sie haben diefelbige Kunft 
auch gekunnt, * die terminarli fürgeben, daß bie 
armen Leute, fonderlich die Wittwen, durch anderer 
Leute Gebet follten felig werden. Do baben fie 


. dem Kaipha bald ihre Haufer befcheiden, do find die 


Dfaffen uber die Maffe reich worden, haben febr viel 
Gemach in die Häufer gebauet, daß viel Geldes 
truge. Nu, umb Gotted Willen wirdd gegeben, fie 
nehmens auch an als fur dad Gebet; aber fie wen 
den dad Gebet für, und machen ihnen ein Nafen. 
Worumb ift dann der Herr fo zomig, daß er 
das Gebet verdampt ? Ei, er verdbammet dad Gebet 
nicht, ſchilt auch drumb nit, daß man lang Gedet 
Fa fondern dag ſich die Buben fteflen, als beteten 
ie und fungen Pfalmen; babend mit dem Maul geprep» 
pelt, aber das Herz ift weit darvon geweſen, irgendd 
zu Rom, und gedaht, wie viel Aeder und Häufer 
u ſich zögen; das beißt unfere Herr Gotts gefpott, 
bm geflucht und darzu geläftert. Kain der Schalt 
betet auch, und opfert von den Fruchten bed Feldes; 
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ed war köſtlich Ding, war ein Gebet und Opfer. 
Alfo iſts von Anfang der Welt zugangen, und bie 
zoßten Stift, Klofter und Mendicanten haben ges 
agt: Wir muffen Tag und Nacht aufftehen, fingen, 
beten, faften. Do baden nicht allein Wittwen , fons 
dern Kaiſer, Konige, Fürſten und Herrn gegeben, 
der zu dem Stift, die Stadt, a: Dort iſts ein 
Kinderfpiel gewefen, allhier haben fie gefreſſen große 
Städte, Sand und Leute; wie ed denn noch) täglich 
efchiebet, und Alles um defwillen, daß fie für die Laien 
eten. ie beten fie dann? Sie fingen die fieben 
Horad, beten, halten Meß, und die Monde haben 
graue Rod getragen, und faur gefeben, gefaftet, und 
biefe ihre gute Werk der ganzen Welt mitgetheilet. 
Allhier verfiehet man nun recht Chriſti Wort; 
haben ein herrlichen großen Schein fur ſich, nämlich 
das Gebet, mißbrauchens aber, dann dad Gebet ift 
wohl geboten, aber fie beten ohne Andacht, als die 
Stod und Blod, ald die unvernunftigen Thier; erzäbs 
len wohl die Wort, aber verftehen fie nicht; und ob fie 
die Wort gleich verftunden, fo ift Doch das Herz und 
die Gedanken nicht darbei, daß fiemit Ernft wollten beten. 
Alfo Haben fie gefagt: Zum Gebet gehören 
dreierlei Andacht, materlalis, formalis und affectua- 
lis. Als, ein Mund) ift bei einer Todfunde fchuldig, 
daß er mit dem Munde erzäble die. Wort des Gebet, 
ob er fie gleich nicht veritebet, das ift materialis: 
devotio. Sie folen im Decretal lefen ihre Horas, 
und ift nicht vonnothen, ‚daß fie ed veriteben, was 
fie beten. Wenn fie das getban haben, fprechen fie, fie 
haben die Präfenz verbienet, find der Kirchen gehorſam 
gewelen; dad beiht beten, wie die Nonnen den Pfalter 
fen, wie man im Sprichwort faget, und wie eine Eifter, 
Dable oder Papagei reden lernet. Alfo baben je 
die Welt voll Dablen und Elftern gemacht. 2. ift 
ein ander Andacht, da einer weiß, was er liefet, als, 
wenn ich ein Pfalm Iefe, und nicht allein die Wort 
fpreche, fondern auch die Meinung weiß; den Ber 
ſtand fei auch Niemands fhuldig zu haben; denn wenn 
fie ben Berftand. hätten zugelaffen, fo hatten. fie ſich 
ausgeſchaͤlet aus ihren Lehen und Pfrunden. Drumb 
Dutder!3 exeget. d. Gr. 10r Wi, 33 


haben fie erdacht, daß nicht vonnothen fei, Pag ba 
ed verftebent, ſondern haben darzu gefeßt: Wer es 
was that, das er verfiehet, der thut gar ein aus—⸗ 
bundig groß Werk; aber fo ers nicht verftebet, fo 
id ohne Sunde. Dober find In den Stiften und 
Kloftern fo viel Säu worden, und nicht mebr 
konnt, als nährlich eine Lection lefen, wie eine Dahle 
die Miort redet; und allein dramb, daß fie Effen umd 
Trinten darvon hätten. 

Die 3. Andacht ift affectualis oder spiritaalie, 
das ift das rechte Gebet: daß, wo id) omure, 
und ich mit allein die Mort verfiehe, und Horse, 
was au der ander Ehor finget, und drud es in 
den Finger, auf daß ichs merke und behalte, und 
drauf ein Seufzen des Herzen? folge, und fage: Ad 

yerr, hulf, daß ich nicht tret auf der Sunder Weg. 

a8 der Sufzer. Aber Niemandd ſei ſchuldig, 
daß er fo andächtig umd geiftlich fei; daß ich von 
Herzen begehrt, daß mir Solchs gegeben werde. 

Das waren die drei Andacht, no find fre ae 
drei micht recht, umd die lebte war doch die allerberw 
lichſte. Aber do iſt gleichwohl das Herz voller Bergweife 
lung, ohne Glauben. Im Papſtthumb hatt ich feinen 
Blauben, daß mir Gott geben wurde, darumb ich betete. 
Dorauf folgete das Vertrauen auf mein eigen Gerech⸗ 
* und Würdigkeit des Gebetes, und gedacht: 

dein Gebet tft koſtlich und recht, denn du baR 
nicht allein gebeten, fondern auch verftanden und 
baffelbige gewunſcht. Aber alfo ſollſt du zu Gott tom 
men, als em Kuchlein unter die Flugel der Glud: 
bennen, durch den Glauben, und fagen: Ich durft nicht 
fo kuhne fein, daß ich das Gebet in meinen Mund 
brachte, wenns nicht im Namen Chriſti geſchähe, in 
deß Namen ich meine Knie beuge, wiewodl ich nicht 
wertb bin, daß mich Gott erhöre; alfo beten wor, 
daß unfer Gebet im Glauben gefchebe, und aus dem 
Giauben fließe. Bon- vem bat Niemand Etwas 
gewußt. Ich hab den Glauben nicht gehabt, fondern 
mieinet, ich ihät dem Gebet fein echt, weil ichs ge 
lefen hätte, verftanden, und auch gewunſcht; aber 


Dan 18 und Grund des Gebets nicht gefeßt *), 
m, fordern Sanct Georgium Bincenz. Ders 
—5 o verdammet Chriſtus das Gebet und die 
Beter, ſo Malm leſen, daß es die Leute ſehen und 
hören, und maden einen Schein, ald beteten fie, 
und doch nicht beten, und allein dardurch der Witt 
wen Häufer freffen, Land und Leute an ſich ziehen; 
old der Bifhoff von Würzburg iſt See zu Frans 
fen. Do beißtd: Wehe euch Dumpfaffen und Bifchofs 
fen, und zehen mal wehe, denn fie find viel ſchändlicher, 
dann nehmen ame Lande hinweg. Soft einer nicht 
en of n Wunder, daß unter einem fol 
hen Haufen S. Bernhard, Bonaventura und Ander 
von Gott noch auderwählet und erleuchtet find, und 
felig worden. Aber nach dem gemeinen Daun bin, 

fo find fie ©) ſolche Geſellen gemeinig] 
bie abgemalet werden, fo der Welt Quter frefien. 
Diefe haben Recht fir Gott und der Welt, warten 
der Kirchen nicht, predigen nicht; fo täufet Tem 
Mund, Bifchoff, no Dumherr, troften nicht Krans 
Ten: fondern geben viel Betend fur, gehen als geiſt⸗ 
liche Leute einher, und wenn fie gleich lange beten, 
8 ne ein fürgewendt Gebet und kein reiht Gebet. 
richt er, daß fie defter mehr Berbammnig 

ee en 


Man faget von einem Geſichte, daß ein from  _ 


mer Mann gefehen Hab vie Höfe, daß ſie — epflaftert 
fei von den Platten der Munche und Pfaffen, 
diefe geben die große aa zur Ole Kat Vie —* 
Ben Junker vom Adel auch 
Das iſt das ander Zeier ergellhret: fie nehmen die 
Gulden A und thun Nicht darfur, denn daß fie 
beten. Es ift viel ärger, denn geftohlen und ges 
raubt. Darumb fo ſind fie die lebten Räuber, als auf 
Erden nie gewefen ; ald unfer Papft, Karbinäl, Bi⸗ 
ine md Geiſtlichen, die Gott noch darzu läftern. 
er Got folgt die Belt alfo, denn fie veracht fen 
Mor. Man fiebet, wie man den falfchen Betern 
gegeben Hab, alle Biſchthumbd Haben Herzogthumb, 
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und do bat man gegeben umb eined fulfchen 
Scheins willen, do man ist gar Nichts gibt, do dad 
Evangelium gepredigt wird, und do man recht 
beten Tann; und man findet ist einen Pfarrherr, 
der mebr thut, denn alle Bilchoffe des Papſts, 
dem man ißt irgends ein zehen Gulden nur gibt. 
Es wild ist Niemandsd geben, und wenn wir nict 
bätten die geſtohlen Gutes des Papſt, fo wurden die 
- Prediger fchmale Biſſen eſſen; aber ed bleibt nidt 
darbei, man nähme noch gerne zu ſich alled, was die 
armen Pfarrherrn einzutommen haben. Zuvor bat 
man den Beutel milde aufgetban, ikt wollt man ben 
ziersberen gerne den Biflen aus dem Maul reißen. 

Kurften feibletd nicht, fondern die Edelleute und 
Amptleute, die. nehmen den Pfarrheren auch noch bie 
Ringen vom Brod, fo noch ubrig fein, und dennoch 
wollen fie gut evangelifch fein. Wirds unfer Her 
Gott laſſen fo hingehen? Das werden fie wohl erjah 
ren. Das Gebet ıft itzt nicht falfch, noch kann man fa 
viel nicht erlangen, daß Prediger Kutter und Rabe 
rung baben mochten, fondern was fie noch haben, 
dad wollt man ihnen auch gerne nehmen. Da kann 
man kein Baur noch Edelmann uberreden, daß er 
gedächt: Ei er ift ein Einfommling, dad Haus um 
der Acker ift nicht fein, wenn er dad Häupt gelegt, 
fo ift die Wittwen binaudgeftoßen ; ich hab ein Schloß 
lein, daran will ich mir laffen gnugen, will ihm fer 
nen Schaden thun. Aber die Sunfern vom Adel 
thuns felber, und die Amptleute lachen darzu. Drumb 
fo find wir ärger denn der Papſt, der do ®) ftiehlet 
den reihen Wittwen, Kaifer, Konig, Fürſten und 
Herrn. Wir raubend den armen Bettlern, ihren Kin 
dern, Wittwen, und das gefhicht von und auch in 
diefem Fürftentbumb, drumb ftellen wir und ſchänd⸗ 
licher gegen dem Evangelio, denn in = og Georgen, 
oder ded Marggrafen Lande. Dad Yin den Beil 
lern, Bäften, armen Wittwen gefreffen, do mag man 
auch wehe uber fchreien, denn fie frefien Mark und 
Bein. Denn weil man uber die Papiften dad Zeten 


6) Denn bes, 
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geſchrei fchreiet, fo mag man unfer auch nicht vers 


geilen. 

Ih furdte, daß wir mit dem Evangelio alfo 
fchergen, daß wir für Gott ärger fein, dann die Pas 
piftn. Denn fold je 7) geftoblen fein, fo iſts noch 
befier einem Reichen, dann einem arnen Beltler 
oder Waifen geftoblen, der Nichtd hat, denn einen 
Biffen Brod. Sirach faget: Betrub nit Wittwen 
und Waifen, benn ihre Thränen geben nicht unter 
fi, fondern uber fi), dad ift, fie fchreien uber fidh. 
Das find die rechten Wafler, die uber die Berge 
geben, wie im Sprichwort ift; und Gott wird nicht 
vergebens der Wittwen und TBaifen Bater genennet, 
denn wenn fie von Jedermann verlaffen find, fo fragt 
doch Bots nad) ihnen. Aber es iſt beffer, daß wir 
auf Wittwen und Waifen Acht geben, ihnen Yelfen; 
denn fie find und befohln. Muß erd aber thım, fo 
wird er ein fol Spiel wieder mit und anfangen, 
das do heiße: Werdet ihr Wittwen betruben, fo 
will ich maden, daß euer Weiber junge Mannfchaft 
erfcblagen werde, euer Weiber und Kinder Wittwen 
und Waifen werden. Alfo macht beute zu Tage 
der Zur Wittwen und Walfen; wir verbienend 
aber. 

Ei man foll die Leute nicht fchelten. Chriſtus 
Tann auch wohl predigen, noch nimpt er Eſſig allhier, 
und vergiffet ded Honigs, und fpridht: Wehe, wehe 
euh Bauern, Burgern, Edelleuten, die ihr Alles Er 
euch reißet, ſcharret und kratzet, und wollet dennochs 
gut evangelifch fein. Sehet zu, daß dad Evangelium 
nicht allein auf der Zungen fhwebe, und mit der 
That das Gegenfpiel thut. 


7) ie. 





“ Uber das 23. Kapitel Matibäi. 
Den 25. Septembris am 4. Tage nach Mauritii geprebigs'). 


Diefe Predigt gehet wider bie Lehrer und mo 
biger, die dad Boll regieren follten, und iſt bas 
dritte Webe oder Zetergefchrei; rt: Wehe euch 
Sihriftgelegeten und Phariſäern, ihr ler, vie 
ihre Land und Wafler umbziehet, daß ihr einen In⸗ 
dengenoſſen machet, und db Fa wo iſt, machet 
ihr aus ihm ein Kind ber Ken, zneältig meh mehr 
dann ihr feid. Da at 8* 

Sie meineten, daß fie Bott daran eine * 


— engen Dienſt tbäten, daß fie 


die 
Heiden an fih 30 und eo haste ein Bufeben, al 
wurde das Volt —* dardurch gemehret, und braͤch⸗ 
ten viel Leute von der Abgotterei; und ed mußte 
ed wahrlich Jedermann loben, wenn noch einer die 
Leute von dem turlifchem. Glauben brächte zum chris 


lichem Blauben, und vom Teufel iu Gott fuhrets, 


von der Sunde zur ale AR as ** nee 
lich das allerhochſt und koſtlichſte Werk läßts 
der Herr nicht gut ſein, ſpricht enich, daß 35 alle 
Lande umbher ziehen, daß ſie Judengenoſſen machen, 
und wenn fie dad gethan haben, r wirds darnach 
mit denfelbigen no viel ärger. 

Wir fehen aber allbier, wie dad judiſche Boll 
if ſehr weit bin und wieber zerfreuet und. ausge⸗ 
breitet gemweien, und baben in beu Gtäbten unter 
den Heiden viel Leute, befehret, und war das ihr 
bochſter Fleiß, wie ſie viel Leute zu ihrem Glauben 


1) „Im ME. folgt dieſe Predigt erk nad der Erklaͤrnag Des asſtes 
Verſets dieſes Kapiteld. Sie muß aber hicher gebracht werben, 
wie au eus dem, was gu Unfange über den 16ten B. geſegt 
wird, erhellet ** Nam. v. Bruns. — Uebrigend chen im Drig. 
bie MBorte: PA.) Rb. Geptenbrit — gepredigt" om Kaxıt. 
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Wwöchten. Drumd veifeten fie uber Waffen und Land, 


daß fie viel Judengenoſſen macheten. Dad follten 
wir ihnen ja Recht ſprechen, daß, wenn die Heiden 

Nachbarn die Juden hatten, fo regiereten fie mit 
rem Geſetz; und man fiebet auch in den Geſchich⸗ 
ten der Apoftel, daß an allen Driern find Juden ge⸗ 


funden worden, dann fie allentbalben -gemohnet ha—⸗ 


ben; und do find ebrbarlihe ?) Perſonen beideries 
Geſchlechtez, Mann und Weib, gewefen aus dem 
Heiden ”), welche der Juden Glauben angenommen 
haben, und find aus den Heiden viel Leute Au Gott 
betebret worden, welde denn in der Schrift nicht 
Juden fondern Judengenoſſen find genennst worden, 
dann fie tbeilhaftig waren des Geſetzes Mofi uns 
feiner Gotteddienfte; und wenn bo kam der Oſter⸗ 
tag oder Pfingften oder das Feſt der Lauberhutten, 


- fo zogen gen Sserufalem die Juden, fondern auch die 


Sudengenofien, und brachten viel Gelded in Tempel; 
wie denn Im Papftthumb auch gefdhehen ift, der aus 
allen Konigreichen das große koſtliche Werk Hat wol 
Ien anrichten, daß die Heiden aus der Abgotterei zu 
dem Erfenntniß des wahrbaftigen Gottes ae t 
wurden. Noc fchilt der Herr allhier ſolch Werk, fo 
hoch viel von ben Heiden wahrhaftig glaubten, und 


. ©. Paulus fand die Heiden ziemlich bereitet im Er⸗ 


kenniniß der Beiligen Schrift, ald er predigte. Nun 
war ed eine Sunde, daß die Juden den Heiden die 
sehen Gebot predigten, und lehreten fie von dem rechten 
Gottesdienſte; aber daß fie die Heiden zwungen, zur 


Beſchneidung und zum Geſetz Mofi zu halten, auch an 


den Ort Serufalem: das war unrecht, und wir haben 
viel Erempel in der heiligen Schrift, die und dad Gegen 
fpiel lernen. Lyra foricht, DaB zu viel fei geweſt, daß 
ie die Heiden zu ibrem Geſeße gezwungen haben, 


welches allein den Juden’ fei gegeben geweien, gleich 


als konnten die Heiden nicht felig werden, wenn fie 
in ihren Landen geblieben wären. Das wäre aber 
fein gewefen, daß fie geprediget hätten von Gott, nen 
Der Schopfung Himmeld und Erben, item von ben 


3) erbaulige. 9) em Geidentfum. 


‚jeden Geboten; aber mit dem Sabbath und mit *) 
er meldung ſollten fie die Heiden nicht befchwes 
ret haben. 

| Man liefet In den Geſchichten der Apoftel, daß 
der Kämmerer der Konigin Sandaced jährlichen fei 
gen Serufalem gezogen, aber er ift nicht befchnitten 
gewefen. Alſo do Raaman in Syrien von Eliſäo, 
dem Propheten, bekehret wurde, ließe er fich nicht 
befchneiden, und dennochs 9) ſprach er: Hinfurter 
wi ich Niemandd dienen, dann alleine tem Gott, 
der zu Serufalem wohnet. Er fraget aber den Pro 
pheten: Was fol ich thun, wenn ih bin im Tem 
pel meined Koniges? Dann ich bin fein nähefter 
Rath, und wenn er betet, fo muß ich feine Hand 
laffen auf meine Schultern legen. Soll ich bei ihm 
bleiben oder nicht? Denn er betete den Abgott Rifs 
roh an. Do will er ihme ganz und gar fein Ge 
fee auflegen, erlaubt ihme, daß er fo viel Erden, 
als ihme zum Altar vonnotben war, mit fi in &y 
rien nehmen follte, zum Zeichen, daß er nicht ver 
efien wollte deö wahren Gotted, der do wohnete 
m judifbem Lande. Alfo bliebe Raaman fromm 
und gottjelig mitt unter den Heiden, und wartete feines 
Berufs und Amptd. Allein feinen beibnifchen Abe» 
glauben verändert er, und thät dad nicht allein, 
wenn er an des Königed Hofe war, fondern auch im 

Zempel ded Abgottd Nifroch. 

Alfo geuat Sonad au Rinive. Daniel 
wohnet zu Babel, und Joſeph regieret in Aegypto, und 
thäten eben auch alfo. Sie [ebteten nicht Anders, 
dann dad Erkenntniß des wahrbaftigen Gottes, und 
dag man die Abgotterei follte binwegtbun, und haben 
den Heiden Nichts auferleget zu halten, fondern daß 
fie allein an den Gott gläubten, an welchen aud 
Abraham gegläubet hatte. 

Aber die Pharifüer und Schriftgelebrten ®) ge 
boten den Heiden, daß fie fi mußten befchneiden 
laffen, und befchwereten fie mit ihren Geſetzen. Das 
iſt eine Schuld, darumb der Herr fie ftrafet, daß fie 


4) „mit fehlt. 5) dennach. 6) Gärlfifelier 
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die Leute zu denſelbigen Stucken zwingen, und thäten 
Solches alleine umb ihres Geizes willen. 

Der Papſt hatte viel anders geſpielet. Dann 
dieß iſt nur ein Kinderſpiel. Dann wenn allhier die 
Seiben fhon felig wurden durch den Glauben an 

hriftum, und daß fie mußten halten die zehen Ge⸗ 

bot: fo gaben fie doch fur, fie mußten fich auch noch 
befchneiden laſſen, fonft wurden fie nicht felig. Zum 
Andern, wenn nun ein Heide war ein Judengenoſſe wors 
ben, und thät, was er thun ſollte; fpricht der_Herr: 
Ihr machet ihn zwiefältig mehr ein Kind der Höllen, 
dann ihr feid, das iſt, er wird, Ärger hernocher, 
dann da er ein Heide war. So gingd aber zu: 
Menn die Heiden zu den Juden kamen, und waren 
Sudengenofien, und faben ihren Dei Wuder, Uns _ 
zucht und andere ihre Lafter, do verließen fie wieders 
umb der Juden 7) Glauben, und gerieten in ein 
ſolch ſcheußlich Wefen mit Hoffart, Mord, Unzucht 
und Wucher, und ging mit ihnen viel fehänblicher 
zu, dann unter den Juden. Dann unter den Heis 
den war fonft viel ein fehärfer Zucht und ernfllicher 
Regiment, dann unter den Juden. Drumb ärger 
ten fih die Heiden dran, und fpraden: O ed iſt 
nicht der rechte Gott da, deß ſich die Juden fonft 
ruhmen. Derhalben fo fielen fie wiederumb vom 
@lauben abe. | 

Do ſpricht der Herr: Dad macht ihr mit euerm 
Geiz, mit euer falfhen Lehre und Hoffart, ihr haltet 
‚die Heiden fur euer Fußtuch Darumb ſo waren 
die Heiden wieder ſtolz, und ſprachen die Romer: 
Ei wir ſind Herrn, die do regieren Land und Leute. 
Was ſollte der Winkel des judiſchen Landes ſein? 
wohnen allda arme, elende und närriſche Leute. 

Nun wären die Heiden fein ſelig worden. Aber 
dieweil die ——— der falſchen Lehre, auch der 
Laſter und ärgerlichen Lebens der Juden auf ſie ge⸗ 
etrieben wurde: do wurde es mit den Heiden ärger. 

ann die Hoheprieſter und Regenten waren getheilt 
in zwene Haufen oder Rotten. Eind Theils, als 


D t hres. 
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die Sabbucäer gläubten nicht, daß ein Teufel, Hölle 
- oder Auferftehung der Todten a ; und KA wa⸗ 
ren die Fürnehmbſte und Beſten in der Kirchen. 
Die Phariſäer aber gläubten das Gegenſpiel. Rechne 
du nun ſelber, wenn ein Heide unter ſie kam, und 
hörete, daß ſie ſelbſt unter einander uneins und in der 
Lehre getrennet waren, was do die Heiden gedacht 
b Itewm, wenn man gepredigt hat: Gedenkt, 
man ſoll wohl leben —3 in der Welt, und ſie haben 
ſo ein ſchändlich gräulich Weſen bei den Juden ge⸗ 
funden; fa haben fie grad: Ach ed find Buben; 
fonderlih die den Säuglauben hatten; und ge 
dachten die vernunftigen Heiden: Sch will bleiben 
bei des Giceronid und der Philofopben Lehre, vie 
dennoch gelehret haben, daß die Seele. des Men 
ſchens unfterblih wäre; aber diefe Hohbepriefter bei 
den Juden verneinend gar. Darumb fo muffen fe 
haben ftarfe Beine gebabt, die do find Judenge⸗ 
noflen geweien, und find geblieben. Noch dem 
nochs haben die Hohenpriefter ſich geruhmet, daß fie 
ihrer Biel zum Judenibumb gebracht haben. Aber es 
wäre beffer gewefen, fie hätten denfelbigen Glauben 
mie angenoumen, denn zuvor find fie einfältig arme 
under 9), do fie noch Heiden waren, Aber wann 
fie vom Judenthumhb wieder abfielen, fo wurden fie 
zwiefache Sunder, und fie, die Hobenprieiter, wurden 
deßhalden fiebenfältig Sunder. 

s waren aber unter den Heiden die Aempter 
alſo ſtattlich beſtellet, daß einer Gold auf dem Häupt 
hätte durch die Lande durchfuhren mögen; derhalben 
fo haben fie fiber durch die ganze Welt reifen kom 
nen, und viel Leute zu ihrem Glauben bringen. Aber 
ber Herr faget allbier: Wollt ihr nicht befiere Su 
bengenoffen machen, fo hättet ihrs wohl unterlaffen 


mp en. 

i Alfo geräths leaeit, daß die allerbeften Wert 
und Gotteöhlenite werden die gräulichſten Abgotterei. 
Mie bot doch die, chriſtliche Kirche an. dem heiligen 





5) „Bü eines guten Wandels Sefieiigen.“ Ham. u. Mrusi 
9) 3 [seweien). 
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Sakrament fo einen theuern werthen Schatz, es iſt 
das koſtlichſte Kleinod; noch iſts durch den Papſt zu 
eitel Schümerei und lauter Verdammniß der Seelen 
gemacht. Alſo iſt es das allerbeſte Werk, daß 
die Heiden aus der Abgotterei zu Gottes Erkenntniß 
find gefuhret worden. Aber die Phariſäer thätens 
mit verkehreter Welfe, ald mit einem Nebe, domit 
fie der Heiden Gold und Silber, ihr Geld und Gut 
an fich brachten, und ſchlugen dann die Heiden wies 
der zurude. Wir haben im Papfttbumb eben alfo 
auch gethan. Wenn wir die Leute getauft haben, 
fo find fie durch und hernacher wieder verfuhret wor, 
den. Denn man bat muffen glauben an die Arkitel 
der romifben Kirchen, die der Papft gefciffen 1°) 
bat. Do haben denn die Ehriften gedacht: ‘Der chriſt⸗ 
liche Glaube ift ohne das fchweer, dann es find 
drei Derfonen in der einipen Gottheit ıc.; und ges 
denken auch die Juden: Ei es ift viel fchoner im Ges 
fe Mofi, dann in den Decreten ded Papſts, wann 
fie gehort haben die Narrentheiding und die Artikel, 
fo wider die Vernunft find. Alfo mogen wir aud 
fihreien wider die Judentäufer, denn fie halten ihnen 
nicht rechte reine Lehre fur. Item fie baben auch 
gefeben, daß unter und ein ſolch untreu Leben iſt 
mit Rauben, Wuchern, ald nimmer unter Heiden fein 
möge oder fonnte. 

Zu Coln hat fi einmal ein Jude täufen lafſen, 
und durch fein Reichthumb alfo hoch kommen, daß 
er alda im Stift Coln Dedant wurde. Als er 
nun flurbe, do bat er im Teftament befehlen lafien, 
ein Bild auf fein Grab laffen zu machen, als ein 
Kate und Maud, anzuzeigen, bis die Thierlein eins 
wurden, alfo lange wurde auch ein Jude wahrbaftig 
ein Ehrift bleiben. 

Alſo liefet man. aud 31). von Kaifer Frieberich 
dem Erſten und vom Kaiſer Sigismundo, welder 
bei ih am Hofe einen Juden hatte. Do er nun 
den chriftlihen Glauben ſahe und ihme geflele, fo 
bat er den Kaiſer, daß er ihnen wollte täufen laflen; 


20) gefhlofien. 122) „‚amch”‘ fehlt. 
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aber der Kaiſer wollt® ihm lange nicht vergonnen. 
Zuletzt ließ ihme der Kaifer zu. Do er nun getauft 
wurde, fo ließ der 22) Kaifer zwei Feuer machen, umd 
dem Juden fagen: Allhier find Zwei ger, eind ber 
Chriften, das ander der Juden. Wähle nun, in 
welches du willſt. Denn beffer kann dir nıdht 
ſchehen, denn daß du nad) der Taufe balde gen Hims 
mel fähreſt. Do nun der Jude fagte: Kanns nicht 
anders fein? und der Kaifer ſprach: Nein, do fiele 
der Yude von dem Ehriftentbumb mieder abe, und 
wählete zu der Juden Feuer. Dann fie ſehen unter 
und folde Aergerniß, Schande und Lafter, die viel 
oder fein, dann die Lafter unter ihnen. Wenn ein 

urke ist zu und käme, fo wurde es ihme ſchweer 
fein, daß er die hoben Artifel von der Dreifaltigkeit, 
von. der Menfchheit Ehrifti, auch von den Sakramen⸗ 
ten faſſen follte; wenn nun auch darzu fommen Vie 


tollen, nätrifchen Lehre des Papſts, und fühe 12) fol 


Untreu, Geizen, fo wurde er fagen: Sch will bei 
meinem Gott bleiben. Wer ift da ſchuldig dran? 
Denn du ſchreckeſt ihnen ab mit unfer verlogenen 
Lehre und fchändlichen Leben. | 
Derhalben fo mögen wir die Juden bei der Ru 


. fen nehmen, und unfer auch nicht vergeflen, die wir 


baben fhändlihe und unrechte Lehren und bofe Uns 
tugend. Nu find fie feine vernunftige Leute gewefen, 
und nicht fo Efel ald wir fein.. " 

Man liefet von einem Juden, der do ift im 
Ghriftenthumb beftändig geblieben. Derfelbig war !*) 
länger denn ein Jahr im chriftlidem Glauben unter 
richtet gewefen. Als nun dad Jahr vergangen war, 
fprad er: Ich muß gen Rom und dad Häupt der 
Kirchen alldo feben. Do faget fein Pfarrherr: Mit 
nichten ſollſt du dobin reifen; denn du mochteft 
bofelbft etwas fehen, dad dich Ärgerte und vom Chris 
ſtenthumb abziehen. Aber der Jude zoge nad) Rom. 
O, fagte der Pfarrberr, Tompt er dohin, fo ift alle 
meine 2°) Arbeit, Muhe und Fleiß, fo ich an ibn 





18) Per Brig. tlieh der. 13) rer. 16) „„war’ fehlt. 15) „meine“ 
lt. 
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bisher gewandt bab, verloren. Als nun der Jude 
gen Rom kam, und fabe fo ein unchriftlich bofe Leben 
alda, kam er wieder beim, und ſprach: Wenn euer 
Gott nicht der rechte wahrbaftige Gott wäre, fo konnten 
diefe Leute nicht einen Augenblid lebendig bleiben; 
meinte, daß Bott mußte gnädig und barmberzig fein, 
der Solches dulden und leiden konnte. Dieſer hat 
fih aus dem Aergerniß gebeflert, und fi täufen 
laſſen. Denn er bat gemeinet, wenn Gott nicht fo 
gnädig, barmberzig, geduldig und langmuthig mit 
den Sundern wäre, fo hätte Bott fie alle langes 
vertilget, wie fonft alle Waffer vom Meer verichluns 
gen werden. Ä 

Es find ihr Biel in Stalia und im deutſchem 
Lande, fehen, wieubel wir unter einander leben, und ' 
wie einer auf den Andern fteche, horen darnuch vom 
chriſtlichem Glauben, welder an ihme felbft fchweer 
if. Do meinen fie: O wie ift ta fo eine Heilige 
gute Lehre. Aber daß do alſo halftarrige Leute fein, 
darfür erfchreden fi. Do wehreſt du auch mit deis 
nem ſchändlichem Lehren und Weſen. 

Alfo haben die Juden auch getban, wie noch zu 
unfer Zeit die Munde und Nonnen gethan haben, 
die den Edelleuten und reichen Leuten ihre Kinder abges 
ſchwatzt haben, auf daß fie defter mehr Zinft 19) in 
die Klofter befämen. Do fie hernach ind Klofter 
kommen find, do find fie in einen folhen Haß und Neid 
uber das Klofterleben gefallen, daß man noch beutiged 
Tages gnung drob zu Magen bat. Es bat fie balde 
gereuet, und man findet nicht ungeduldiger und neis 
bifcher Leute, als eben in den Kappen und Klöftern, 
item auch eigenfinnige tolle Kopfe. Hätte man fie 
draußen gelaflen, fo hätten fie miuflen demuthig fein, 
und ein Burgermeifter bätte fie zwingen Tonnen. 
Derhalben nur audgerottet die Klofter und fonft 
fromme Leute gemacht! wie denn unfere Lehre auch 
lautet; wenn wird nur annähmen. 

Derbalben fo haben die Pharifäer bei den Zus . 





16) Dienß. 


Fe ) ' 
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den fromme Leute gemacht, und find zwiefäche Schälke 
draus worden, wie denn der Papft aus den Tuben 
auch zwiefachtige Unchriften gemacht dat, 





Predigt uber das 23, Kapitel Matthäi ?). 
Anno 38839. 4. post Viti 2). 


‚Der ger Bat den Pharifäern und geiftlichen 
Here erufalem eine fcheußliche Lebe gegeben, 
und ie fie dobin fahren mit Ach, Wehe und Zeter⸗ 
geſchreien; fpricht: Wehe euch, die ihr das Himmel 
reich aufchließet vor den Menfchen! item: Webe euch, 
die ihr der Witwen Häufer freffet! und das dritte 
Wehe, die ihr Leut und Land umbziebet, daß ihr Ju⸗ 
dengenoffen machet! 

Wir haben aber gebört, was do heiße ein Pha 
rifüer. Aber ein Schriftgelebrter iſt bei ihnen ge 
wefen, ald bei und der heiligen Schrift erfahren iſt, 
‚der do Macht bat, die heilige Schrift audzulegen, zu 
lefen und zu predigen. Unter denen waren auch bie 
Dharifüer. Aber fe machtend beffer die Schriftgelehr 
ten und dad ander gemeine Bolt; denn fie trugen 
fonderlihe Kleider, wie bei und die Munde, Kam 
thäuſer. Alfo war dieß Volt „peiubret aus dem Ge 
etz Moft in ein fonderlih Weiſe. Er febet aber ein 

ortlein darzu, und beißet fie hypocritas, Heuche⸗ 
ler. Alſo bad ichs verdeutfchet. Aber es iſt zu ge 
ring. Es find dreierlei Leute, wie ed die Griechen 
nennen: Wir Deutfchen find fehier zu fromm, daß 


— 


1 „Iqh weiß dieſer Peedigt einen ſchicklichern Yıay anzuwetlen, «ıB 
dieſen, obgleich fie ber nad verſchledenen der ſchon abge 





deuten votſtehra ſollte. Diele yaden aber alle einen fo natin 
lichen Bufemmenbeng, daß ich es aicht von mie erhalten Fonntz, 
le dur gegenwärtige au unterbrechen, Die, well aichts amb dam 
Munde eines 2utherb gefagt, untergehen muß, hier Beten mag.” 
Kam. v. Bruns. 2) Anno — — Viti ſteſt im Drig. am Wade. 
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wir dad dritte genus nicht nermen konnen. Wir heißens 
Schalt und Buben. Iſt ißt in den Baurn und Bu 
Schalkheit; wenn ein Baur einen tBt tänfchet, das ber 
ein Schalkheit. Das find weltliche und menfchliche 
Schälte, die nur Frend darvon baden, daß fierinen ubers 


Seil werfen. Aber ed find die groben bänriſchen Schälte,. _ 


und find verzweifelte Schälte, von denen man pflegt zu 
fagen: Du bift nicht gut wider von ®aternoc von Rub 
ter. Denn fie ſtellen fi), ‘ald wären fie mm; aber ed 
find weifhe Schälfe, die einem daB Maul Mmieren 
und die Ohren trauen, daß man gebächte, fie wären 
die allerheiligiſten Leute, und find dennochs Buben 
in der Haut. Alſo feind der Art unfer Päpfte und 
Kardinäl, Die ſtellen fich mit: guten Werten, als 
wären fie die Frommeſten, und And doch die Giftig⸗ 
ſten, daß mans nicht kann ausreden. Solche Geſellen 
ſeind auch die Phariſaͤer geweſen. Derhalden gibt 
der Name Heucheler nicht eigentlich ihr Natur, was 
fie im Schilde fuhren. Denn äußerlich haben fie 
Zu engelifche Heiligkeit und einen ſchonen gleißenden 
ein. 
Und ber Herr redet nicht allein von dem. Leben, 
dern auch von der Lehre. Dem es find zweierlei 
ergerniß, ald des Lebens und auch der Lehre; ale, 
wenn einer offentlid wider 2) die andere Tafel fundis 
get, ald daß er die Ehe brichet, ein offentliber Died 
und Räuber ift, ein Bolfäufer, Wucherer oder Geiz 
wanft, das find Aergerniß ded Lebens, ımd Wert, 
die in der andern Tafeln verboten find. Derhalben 
fol man fie meiden und firafen. Noch findet man 
Schälke, die fih fchmuden Tonnen, daß mans nicht 
merke. Dad gebet bie deutſche Gchaltbeit an. 
Aber die romifche, weliche Schalkheit, der Kardinal 
und Päpft, ift eine teufelifche Schalfheit, do man 
unter dem Ramen Gotted prediget umb, Kebe 
rei, und fie wiffend, daß ed unrecht fit; als, der 
Kardinal von Manz weiß wohl, daß fein Ding 
Gauckelwerk iſt, 3 Irrthumb und Aergerniß, do⸗ 
mit die ganze Welt verfuhret wird, und haltens felbft 


2) Im Dris 4 wien. 
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für verzweifelte Lugen, und wenn fie zuſammen Tom 
men, fo ruhmen fie darvon, und ſchmucken ihre Lu⸗ 
en, fagen: Ei die Narren, die Deutichen, daß fie 
9 grobe Knorren fein! Das find die rechten Aerger 
nid und Schaltheit, do ed nicht umb einen ober 
wene Groſchen zu thun ift, noch umb zeitlich Gut, 
Inder fo die ganze Welt für Nicht achten, wenn 
e gleich Sedermann zum Teufel fubreten. Denn es 
thut ihnen wohl die Ehre, Reichthumb und likeit, 
fo fie in der Welt haben, und dennochs fo ſchmucken 
fie fih noch fein, wie denn im Decret der Papft 
alfo anfähet: Uns liegt Nichts fo fehr an, Tag und 
Nacht, ald eben das Heil und Seligfeit der Seelen; 
denn dad Klippern gehört zum Handwerk. Wer do 
liefet eine Bullen, und kennet den Schalt nicht, der 
meinet, ed fei des Heren Ehrifti Wort fell. Den 
nochs iſt der Papſt nicht dein guter Freund, fondern 
der die Leute zum Teufel fuhret. Noch find wir 
folhe Narren, und laffen und äffen. Er befummert 
fih nicht drumb, wenn er und verfuhret hat. Er 
fpricht nur: Gib Geld herz; und lachet dann, daß er 
die Welt alfo täuſchet. O das find die rechten ver- 
weifelten Buben und Bofewichter, die einen folchen 
hein fuhren, daß fie die Gelehrtften, die Heiligſten 
und Gewaltigften fein. Aber fiebe dich für, und 
laffe dich nicht betrügen. Dem Teufel kann Nies 
mands begegnen, denn alleine, der dur Gottes 
Wort erleuchtet iſt. Denn Gotted Wort faget, daß 
Solches Abgotterei fei. Denn wer nicht durch das 
Licht Chriſti erfennet die Finfterniß, der wird gar balde 
betrogen. Alfo bat der Papft ihme unterworfen die 
Kaifer, Konige und die ganze Epriftenheit, und ſich 
zum Deren uber fie gefebel, und gemaht, was er 
nur gewollt bat, und bat alle Kuriten im deutichem 
Lande getäufcht, geäffet und genärret, und thuts noch 
bis auf den heutigen Tag. Man gläubt ihme noch 
alles, wa® er furgibt. Das weiß der Bube, dad ift 
die rechte päpftliche, kardinaliſche Schalfheit. Unſer 
de Gott behut und darfür, und erlofe und von der 
fherei. Denn es iſt nicht‘ eine deutſche noch 
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menſchliche, fondern .teufelifhe und hölliſche Boßheit 
und Schalfheit. 

Kal; das Wort wäre recht drauf. Do fi 
einer anders ſtellt, denn erö meinet, ein Gleißner 
Heißt falid. Denn er fiebet, wie er fälſchlich 
bandele, bringet mit ſich den Schein und Gleißen, 


und ift dennoch falſch. So fonnte man dad Wort ' 


Heucheler nun alfo verdeutfchen: falfche, bofe Buben. 
Run Solches haben wir von der Sonne, melde ift 
der Herr Ehriftus, der unfer Herz durch dad Wort 
erleuchtet, und ſpricht: Kebre dich nicht an den treff- 
lihen Schein der Rotten, die do fagen, Gott hab 
den Papft gelebt zum Oberften und Häupt ber Kirchen, 
und die Andere zu Regenten, darnach daß er ſuche 
Tage und Nacht der Leute Seligkeit. Aber bedente 
du, wie er die ganze Melt in Abgrund der Hollen. 
führe. Die deutfhen Karbinäl fagen: Was iſt Ges 
wiffen? Was ift Glaube? Man fol und geborfam 
fein. Die Seele mag hinfahren. j 

Darumb, wenn der Herr heftige Wort faget, und 
fpriht: Wehe euch verzweifelten falfben Buben! 
will er fagen: Ihr fuchet tad Heil der Seelen alfo, 
daß ihr dad Geld und die zeitliche Ehre darvon tras 
gen moget. Iſt derbalben das eine weliche, höflifche 
und teufelifhe Schalkheit, nicht ein deutſche oder 
in der andern Tafeln Aegerniß, auch nicht Heuches 
ler ?) in der andern Tafeln. 

Er nennet aber beide in der erfien und ans 
dern Tafeln Heucheler ®), fonderlih aber in der 
erften Tafeln. Denn dad Aergerniß in der ans 
dern Tafeln kann nicht fo gar großen Schaden thun. 
Dann ob ein Ehebrecher gleich feiner Ungucht halben 
nicht geftraft wird, fo weiß ich doch, daß ich dem 
Aergerniß nicht folgen fol; und wer ed tbut, der 
Tann fi) erinnern, dag er fich befiere. Aber das 
Aergerniß in der eriten Tafeln das ift großer. Denn 
ich kuſſe dem Papſt die Fuße, und bete ibn an, und 
balte feine Lebre für recht. Do komme ich nimmer 
mehr zum Erkenntniß; denn meine Vernunft ift ges 
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fangen. Ich halts für gottlich und fur Gottes Wort. 
Es muß EhHriftud allein alihier belfen. 

Der Wittwen Häufer. Was haben wir wohl 
in den Kloſtern gethan? Wir haben von aller Welt 
ihr ®) Geld und Gut genommen, dem man fagte: Ei 
die Munche und Pfaffen beten für und Tag und 
Nacht; und gingen do Lehrer und Zuhorer mit ein 
ander bin, und kunnte do Jedermann geben, und 
- wurden große Dumfift und Klofter gebauet, vie 
it fein Komp vermochte zu bauen, Soichen Aerger⸗ 
niffen in der erften Tafeln ift der Menſch zu ſchwäch, 
daß er fie urtheiln und meiden konnte. 

udengendffen. Ste bieltend für einen großen, 
trefflichen Gottesdienſt, wenn fie funnten einen San 
erzubringen zu ihrer Religion, daß die Heiden ſich zu 
Gott befehreten, und ſich beſchneiden ließen, wie denn 
noch der Papſt gerne fähe, daß der Turke feinen Glau⸗ 
ben annähme, ja, daß er die gene Melt zu feiner Re 
ligion brächte. Aber die Juden lehreten nicht Vie 
‚rechten Stude, als die do auch ſelbſt nicht die Lehre von 
Gott recht verſtunden, oder ſich drinnen ubeten, fon 
dern nur De Heiden auf ihr Narrwerk mit dem 

fern, Räuchern und anf ihre Berbienft wieſen; 
wie mir denn auch getban haben. Wenn wir einen 
Juden getauft haben, fo meineten wir, daß wir ibme 
Alled genommen bätten. Darnach legte man ihme 
auf, daß er gen?) Rom geben follte, und bußen fix 
feine Sunde. Man lernet ihnen nicht recht verſtehen 
das Vater Unfer oder unfern Katehigmum. Nun 
bat der. Jude das Geſetz Moſi verlafien, kompt bie 
her und kriegt das Evangelium auch nicht. Dort 
bat er einen Gaul, bie einen Sporren. Denn er 
findet nitht die wahrhaftige Lehre von dem Glauben au 
Sbriftum, bat auch nicht rechtſchaffene Prediger. 
Alſo Jogen die Juden von den Abgottereien die 

den ab, und führeten fie auf ein Anders, das fie erdacht 
Batten mit ihren Menfchengeboten, nämlich daß fe 
opfern folten, wie wir drunten hören werden. 
Alſo ſchließen fie das Himmelreich zu, dad fe 


6) „ihre⸗ ſedit. 2m. 
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feibft nicht hinein kommen, und wehren den Heiden, 
daß fie auch nicht felig werden. Denn fie lehren 
ihnen das, was fie zum ewigen Leben hindert, fagen 
vom langen Gebet, Faften, grauen Rod; aber daß 
fie Gott fürchten ſollten, und forfchen nad) dem Glau⸗ 
ben an den Meffiam, und baß fie die äehen Gebot 
bielten, aber dad haben fie die Heiden nicht gelehret. 
Dargegen ein Heide, wie grob er fei, begebrt den⸗ 
nochs, daß er unter Chriften Leute finde, die ihre 
eltern ehren, der Oberkeit gehorfam fein, item daß 
er febe, wie fromme Eheleute ſich lieben, und bei 
einander im Friede leben, und daß man den Leuten 
helfe und rathe, und nicht das Gegenfpiel 9) thue. 
Stem ein Heide fann fagen, daß Hurerei unrecht if, 
and Sungfrauen oder Ehefrauen zuchtig leben follen. 
- Wenn er nun in unfer GChriftentbumb treten fol, 

und ſiehet Solches nicht, fo ärgert er ſich dran, 
und ſpricht: Wenn ich ſollt bleiben unter Geizbälfen, 
Wucherern, Hurern und Boffäufern, fo wäre ich wohl 
bort im Heidenthumb geblieben, und fit dann zwis 
fen zweien Stuhlen nieder. Stem er ſpricht: Ich 
Hab ein bo8 Leben geflohen, und komm in ein är⸗ 
gerd. Das ift aber das großte Aergerniß, fo wider 
Die erfte Tafel gehet, do kein Troſt noch Rettung 
{ft von der teten Lehre. Denn wenn die Lehre 
rein wäre, und die Sakrament recht abminiftriret 
wurden, und bie Beton zuchtig wären: ſo ärgerten 
fie fih nicht dran, Wern ſpraͤchen: Ich will ſehen auf 
die erſte Tafel. o erd denn nicht vechtichaffen 
findet, fo gedenkt er: Zuvor bin ich ein Heide ges 
wefen, itzt Bin ich ein Jude. Ich fahre bin, wo ich bin 
wolle, fo bin ich verloren. Es Tann auch wohl ges 
heben, daß er gar ein Epikuräer werde, und alfo 
auf beiden Seiten verdampt wird. Denn erft iſt er 
einmal verdampt, daß er die Lehre nicht verftanden 
bat, nun ift er zwiefach verdammet. Das faget der 

err, daß diefe zwiefacbe Verdammung wird uber 
ne gehen, und ihnen heimtommen. ‚Denn wenn fie 
Heiden blieben wären, fd wurbet iht einmal vers 


8) Gegentheil. A . 
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dampt; aber itzt, weil ihr tie auch traget und fieben⸗ 
fältig verdammet, die vorhin einmal verdampt fein. — 
Ihr wollet großen Nutz ſchaffen, aber Gott haſſets. 
Drumb fo ift ed Nichte. Es wäre weit 9) beſſer, 
dag Heiden wären Heiden geblieben. Aber ihr Habt 
ihr Geld, Ehre und Gut durch euern Geiz gefucht, 
und die Leute allein zur Berdammniß gefubret, und 
nichts gefraget, wo ihre Seelen blieben; allein daß 
fie nicht fo bofe geweien fein, als ist die Kardinäl, 
welche die Letzten und Aergeften fein. 


Hier folgt im Orig. nachſtehendes Bruchſtück, das 
Brund nicht erwähnt. 


Das vierte Wehe. 


Wehe euh verblendten Leitern, die ihr 

faget: Wer do ſchwöret bei dem Tempel, 

das iſt Nichs. Wer aber ſchwöret bei 

dem Golde am Tempel, derift ſchuldig. 

Ihr Narren und Blinden, was ift großer, 

das Bold oder der Tempel, der das 
Gold heiliget? 


Er gibt ihnen abermal einen groben Titel, 
heißet fie blinden Leiter und Narren, und zeiget ihnen 
an ibren fchändlichen Geiz. Ein Heide follte fchier 
lacben, wenn er boret, daß man fagte: Der Tempel 
ift heilig, welcdhed denn wahr tft, dann Gott bat 
ibnen beißen bauen und beiligen, und ed war viel 
Solded dran und wurde täglih zum Tempel viel 
Gelded und Guts gegeben, und hatten einen Gottes⸗ 
Taften mitten im Tempel fteben, dorein man dad 
Geld wurfe; ja in einem iglihem Winfel war ein 
Schatzlädlein, denn ed war der Tempel alfo gebauet, 
daß er viel Winkel hatte, und das ganze Land, die 
Gaſſen zu Serufalem und etzliche Städte geborten 
= dem Käſtlein. Darnach do in der babylonifchen 

efängniß der Schmud im Tempel hinwegkam, aud) 
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bad Gold hinweggenommen wurbe, do predigten fie: 
D der Tempel tft Heilig; aber dad Gold tft noch 
viel heiliger. Das tbäten fie darumb, auf dag das 
Volk defter mehr Geldes gebe zu Erbauung ded Tem⸗ 
yeld. Es war aber Alled auf den Geiz gezogen, daß 
fie nur viel Geldes friegeten; wo aber Gotted Ehre 
bliebe, do fragten fie nichtö nach, fondern fagten: Ja 
lieben Freund, templum est sanctum, der Tempel 
ift zwar beilig, den Gott 
o 


nn —— — —— 


MWepe euch, verblendte Leiter, die ihr ſaget: 
Mer da ſchwöret beidem Tempel. 


Wir haben nächſt gehoret, wie der Herr Chris 
lud dreierlei Webe uber die Pharifäer gefchriben 
bat. Nun folget dad vierte Zetergefchrei: Wehe 
euch verblendte Leiter 2c.; und ift der Herr germi 
uber die Pharifäer und Schriftgelehrten darumb, da 
fie ihr Predigtampt in einen lautern Geiz und zum 
Verderben der Seelen verkehren, dann fie ihren 
Gottesdient und Geiz fein efchmindt 1) hatten, 
daß ed dennoch ein Anfeben hätte, und fprachen, 
wenn nicht dad Gold und Opfer da wäre, fo mußte 
der Tempel verfallen, und der Altar wufte werden und 
leer ſtehen. Solchs ift ein feine, vernunftige Urfache. 

Und gleihnie man wohl fagen konnte, daß der 
Sabbath Nichts fei, (wie Chriſtus felbft alfo redet,) 
wenn man feiner nicht brauchen follte, und- die Ur: 
fahen nicht mehr verbanden wären, darumb der 
Sabbath eingefebt iſt; denn der Menſch ift ein Urs 
in ded Sabbath8, und der Sabbath foll dem Men- 
chen dienen: alfo redeten die Pharifäer auch: Der 
Altar ift nicht dohin geſetzt umb der Steine und 
des Holzes willen, noch auch der Tempel vergeb- 
lihen gebauet, fondern daß man im Tempel und 
auf dem Altar opfern ſolle, räuchern und Gottesdienſt 
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ausrichten: darzu muß nun ?) im Tempel Gold und 
Schätze fein; umd haben einen großen Schein ges 
habt, daß die Opfer und dad Bold nothig wären. 

Mie ich denn oft gefagt hab, daß menfchlidhe 
Satzung und Gebot ein trefflihen Schein und Urs 
fach bei.der Vernunft haben, und fie haben gefagt: 
Gold if ja notbiger, denn die Steine, und das Op 
iſt ein folh Wert, darumb der Altar anfgericht 
und gebauet ift. Alfo ift des Papſtes Kirche auch 
mit hoher ſchoner Vernunft und Rath zufammenges 
feßt. Do hat man viel koftlicher, feiner Kabeln und 
Legenden von ©. Peter und Paul, und die Bew 
nunft kanns nicht befler machen; damit ift denn der 
gemeine Mann balde gefangen. Aber dad ift das . 
Hergefte , daB Solches Gotted Wort weoftoßt, und 
muß nur närrifch und tolpifh Ding fein. Daß ein 
Biſchoff wader in der Lehre fei, fittig, ein Ehemann 
fei, ei das ift eitel gering Ding, und Egien konnens 
auch thun. Aber ein Bifhoff muß ein fonderlich 
Kleid und Bifboffftab und Hut haben. D! das 
glänzet, und dad macht einen Bilcboff! Aber daß er 
prebigen follte, Kranke beſuchen, o, das kann auch 
der ärmeſte Kuſter. 

Alſo ſtoßt die Menſchenlehre ſehr ſäuberlich den 
rechten Grund zu Boden, wie man denn beute 
Zage im Papſtthumb kein Haarbreit vom Evangelio 
weiß, fondern des Papſts Narrheit regieret drinnen. 
Sehe dad ganze jus canonidum an, 0b du einen 
Vers draud nehmen mochte, fo dir zur chriſtlichen 
Lehre dienete?_ Derbalben zornet der Herr Chriſtus 
alfo fehr, daß unfer Vernunft des Teufels Braut 
tft, und ſich alfo ſchmucket, und uber die Kirche ber 
ſchen will, und Gottes Wort hinausſtoßt; und faget: 
Die Phariſäer find blind, daß fie meinen, die Opfer 
und dad Gold 3) finds gar, Steine, Holz und das ander 
Gebäu ded Tempels wäre Nichtö; und wer bei dem 
Tempel und Altar fehwure, der ſchwure feinen rechten 
Schwur; aber wer bei dem Opfer ſchwure, dad dro⸗ 
ben auf dem Altar liegt, das fei koſtlich Ding, denn 
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er ſchwure bei dem, darumb der Altar gebauet ifl. 
Aber der Herr antwortet drauf: Wer tft, der den: 
Altar gefeßt hat, und den Zempel gebauet? Causa 
effioiens gebet uber alle, Gottes Wort wad de, 
Gott bat ed beißen bauen, wie im Exodo und in 
ded Koniged Salomonid Gebet zu feben it. Denn 
Gott fprah: Nicht an allen Ortern follet ihr am 
beten, fordern wo üb meinem Namen ein: Gedächt⸗ 
nig machen werde, do will ich euch erhoren, dohin 
Tonımet, fo will ich euch fegenen; do fell man von mir 
predigen, allda fol man mich finden, und will euch 
alled geben, was euch an Leib und Seel fol nuße 
fein. Alſo fages allhier auch Chriſtus: Ich weiß wohl, 
daß ed nicht zu thun ift umb Holz und Stein, Als 
tar oder Tempel, fondern der Meifter, der ibn ge 
bauet bat, der iſts gar. Alſo weiß ih auch, daß 
das Waſſer in der Taufe Nichtd ift, Nichts vermag, 
noch kann thun; aber fo du die causam efficientem 
anfiebeft,, der dad Waſſer in der Taufe gemacht bat, 
und ſchwöreſt dann bei der Taufe, fo ſchwöreſt du bei 
dem, der Waſſer geweihet und gebeiliget bat. 

Wenn der Papft auch alfo heraus fyelet mit 
feinen Saframenten, und fpricbt, er hab Gewalt und 
Macht, eine Geftalt des Abendmahld, ald den 
Kelch, den Laien zu entzieben, fo fiebe du an Gottes . 
Ordnung und Einſetzung. Dann wirft du befinden, 
daß Satted Befehl und Ordnung nicht fei, dad Abend« 
mahl zu zerreißen und zufftummeln. Denn der Leib 
kann ja nicht das Blut Ehrifti fein. Nun foT man 
den Leib efien, und fein Blut trinken, drumb muß 
das Abendmahl ganz bei einander gelaffen werden. 

Alfo ift auch ein Unterſchied unter einem Ehen 
mann und Ehebreder. Dann den ebelihen Stand, 
bat Gott eingelebt, und die Eheleute ſelbſt zufammen 
gegeben, und doher beißen fie guch ebelih; auch 
nicht zwar umb der Lirfachen willen, daß Eheleute 
beifammen fcblafen, denn das thun Huren und Buben 
und Ehebrecher au, do ift Aled gleib, allein, 
daß aus Gottes Ordnung und Einſetzung die Hure⸗ 
rei nicht zu bemweifen if. Gott bat fie nicht zuſam⸗ 
men gefuget. Sonft hat ein: fromm Eheweib eben 
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die Geſtalt und Gliedmaß, ſo ein Balk und Hure 
bat. Aber uber die zwei im Eheſtande, uber Dann 
und Weib, do ift Gotted Wort gefprochen,, und fie 
find offentlicb vor der Kirhen zufammen gegeben. 
So fähret nun der Papft mit feinen Geiſtlichen 
zu, und fprit in feinen. Büchern: wer ebelich fei, 
der lebe in einem weltlidem Stande, und fonne Gott 
nicht dienen, nennet den Eheſtand einen funldichen 
Stand, dorinnen Gott feine wohlgefällige Dienft fon 
nen geleiftet werden; fiebet der Papſt⸗Eſel nur die 


- äußerliche Geftalt und Gleicheit an, und nicht den 


Unterfcheid ded Weibed und einer Huren. Dann 
der Eheftand ift ein reiner und beiliger Stand, nicht 
fur fich, fondern umb ded Wortd willen, fo Gott druber 
gefprochen hat. Sonft wäre er *) wohl fo unrein, 
ald der Hurer Stand; aber weil Gott fpricht: Du ſollt 
ein Ehemann und ein Ebeweib fein, fo feind fie ge 
benedeiet, mebr denn eine Nonne. Denn der Ehe 
leute Stand ift in Gotted Wort gegrundet, das fiehet 
der Papſt⸗Eſel nicht an. 

Alfo faget Chriſtus allbier auch: Ihr Blinden 
und blinden Leiter, mein Wort it ein Altar und 
Zenpel, und ihr ſollt nicht eigen Altar, Kirchen und 
Tempel bauen, daß ibr allda euerd Gefallen? opfern 
wolltet, und dad Gold und Opfer theiter und bober 
achten, dann den Altar und Tempel. Denn die Ju 
den fuhren zu, und baueten an allen Iuftigen Ortern, 
Mieten, Tälern, Berge und Holzern eigene 
Altar, und folgete dann balde drauf, daß man Got 
ted Gebot mit Fußen trat. Dad wollt Gott nicht 
leiden, derhalben faget er: Sch will einen Drt aus⸗ 
erwäblen, do ich meinem Namen ein Gedächtniß mas 
hen will, und wenn du mit dem Leibe nicht an dens 
felbigen Ort fommen kannſt, fo folt du doch mit den 
Augen und Herzen dahin gaffen, wie Daniel tbät, 
do er in Derka fampt andern Juden gefangen 
war, und alda Hülf und Ratb fuchen, fo will ich 
mid) finden laſſen und beifen. Aber fie fagten Rein 
darzu, und wollten ®) viel lieber Geld fammien, 
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und an luftigen friſchen Bächlein, unter dem hellen 
Himmel und an der freien Sonnen Altar bauen, da 
wäre eö fein huftig: Das find,rechte blinden Leiter, 
fo Gotte® Wort nicht verftanden haben, und gar auf 
dad Opfer drungen, und ließen den Glauben und Ges 
borfam Hegen, Derhalben fuhren die Propheten alle 
zu, und ftraften die Haine, dorauf man opferte, 
und in dem. Wahn flunden, ald geftelen Gott die 
Dpfer befler, fo man ihme thät an grünen Auen, 
denn wenn man im räuchrigem Tempel opferte. Dann 
do fiele balde dobin der Gehorfam des gottlichen Ger 
bots, do er fagete: Welchem Ort ich erwählen werde ıc., 
ald ſpräche Gott: Es ift mir nicht zu thnn umb dein 
Geldes oder Opfer willen, fondern allein darumb, 
daß die armen Leute und die Priefter ernähret wur, 
den. Ich frage nad. deiner Gabe nicht, aber 
drumb hab ich den Altar und Tempel gebanet, daß ich 
die geben und dich fegenen wi. Iſts nicht gnug, daß 
ih den Tempel gebautt hab, und fur und fur alda 
wohnen will, der ich bin das 0) Allerheiligſte? Aber 
bad acdhteten fie gering, und fielen gar aufs Opfer, 
bis fie ded QTempeld und Altard gar vergaßen, und 
gar in!) Wind fchlugen, und dargegen Altar auf 
Kin Felde und in Wälden anrichteten, dohin fie 
iefen. 

So war nu dad eine Helligung , daß Gott den 
Tempel bauete, ‚aber doher war er nicht allein heilig, 
daß Gott ihnen gebauet hatte, und er, das Aller 
beiligfte, dofelbft wobnete, fondern war auch doher 
heilig, daß Gott allda wollte heilig machen, und 
uberfläffig allerlei Guter ®) und Gaben dir geben; 
wie denn der 65. Pfalm auch darvon ruhmet, was Gott 
der Kirchen fo viel Guts thue, laß dad Getraide 
wohl gerathen, baue das Land, 9) tränke die Kurs 
ben, und feuchte fein Gepflugtes, er Trone das Jahr 
mit feinem Gut ꝛc.; uberfchüttet und mit eitel Gna⸗ 
den. Es war Gotties Wort da, daß er den rt 
ihm erwäblet hatte, aber zu dem Ende, daß er allda 
gebenedeien, und allerlei Wohlthaten und Guter geben 
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woltiea). Diefeg Segen verſtunden fie nicht, drumb wa⸗ 
sen fiemit Blindheit geſchlagen, verftunden den Tert Moiß 
nicht, und dehneten die Lehre dohin, daß fie Gott geben 
wollten, do es doch Gott gar wollt umbgefebret haben. 

Wir baben im Papfttbumb and) alfo geiban, 
und it Mancher von den eltern bobin .‚gebalten 
worden, daß er ein Mund wurde; denn fie wollten m 
ferm Herr Gott einen Diener ſchenken, und eime 
Nonne folte des Herrn Ehriki Braut fen. Das 
waren koſtliche, herrliche Gaben; und wenn eimer 
einen Gulden, —*— oder drei Gulden umb Gottes 
willen gegeben bätte, fo hieß ed Gott nur einen 
Apfel gegeben: aber wenn tiner ein Munch wurde, 
‚ der gab Gott den Baum gar mit ben Opfeln. 

Do bringetä die menfchliche Lehre hin, daß Bolt 
unſer Opfer und Gaben bedurfe, wir Gott ſollen 
Guts thun; fo er doch faget: Sch will dich fpeilen, 
und dich mit allen Gutern fullen, fo kehren wies 
gar umb, nämlich, daß Gott fol froh werden, wenn 

du ihme ein Opfer bringe. Uber er fchutteli dem 
Kopf dargegen im funfzigiten Palm, und ſpricht: 
Ih will von deinem Haufe nicht Karren nehmen, 
no Bode von deinen Ställen, denn alle Thier tm 
Malde find mein, und Biebe auf den Bergen, da 
fie bei taufend geben. Ich Tenne alled Gevogel auf ben 
Bergen, und allerlei Thier auf dem Felde if fur 
mir. Wo midy hungerte, woht ich hie nicht davon 
ſagen, denn der Erdboden iſt mein, und alles wad 
darinnen ift ꝛc. Was foll man denn thun? Halte 
dich deß, das der Pf. ferner faget: Opfer Gott Dant, 
und bezable dem Hoheſten beine Gelubde, und rufe 
mich an in der Noth, fo will ich dich erretten, fo 
ſellt du mich preifen; dad ift, komme und hole von mir 
nicht allein Schafe, Ochſen, Bogel, fondern alled was 
du bedarfit; denn darumb if} der Altar und bie Kir 
che gebauet, und wenn ich dis gebolfen hab, fo ſollt 
du mich preifen, das. it, erfenmen und mir danken, 
daß du Alles non mir empfangen habſt, und nic 
ih van dir Etwas befuemer. 


| a) Causa &nalle. 
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Aber wer gläubetö, daß wir im Papſnihumb auch 


in folder Kinfterniß folten geftedt haben, und wir 
alfo auch fürgegeben: Ei ed ift. Nichts, daß du ein 


Bulden, oder drei, oder gleich zeben zu Almufen 


gibft; wenn du aber deinen Sohn gar dabin gibft 
irgendd in ein Klofter, o das iſt Etwas. Nein, 
wenn du dich willt Gott geben, fo muß ed auf ein 
ander Weife zugeben, nicht daß er dein groß bedurfte, 
fondern du unferd Herrn Gotts Gnade lebeteft, als 
wenn hu ihnen für deinen Gott hielteſt, und rufefl 
ihnen an in der Roth, und wenn er dich errettei hab, 
bu ihme dann dankeſt, alddann haſt du ihnen fü 
deinen Gott, und du kannſt denn fagen: Du biſt 
mein und ich bim dein. 

Aber die Welt liegt in tiefer Blindheit, und 
Menſchen⸗Gebot 10) und Lehre werben alfo gefhmudt, 
daß die Leute dardurch balde verfuhret; und gedenkt 
dann Riemandd, ob ed Gott auch geboten hab, ob 
mand Gott auch gebe, oder ob wir von Gott Etwas 
empfingen; fondern man fähret nur blind zu: Ei 
ed duntt mich alfo gut, Daß ih ein Munch werde, 
und unferm Herr Gott gar gebe. Ein Laie gibt nur 
ein Apfel, ich aber gebe den ganzen Baum. Aber 
Bott ſpricht dargegen: Ich bin der Herr dein Gott, 
du folt nicht andere Botter haben, derhalben fo gib 
mir Nichts, fondern nimm du von mir. 

Im Papſtthumb hat man Nichts darvon gewußt, fo 
ed doch ißt unfer Kinder willen und verftehen ; denn 
die menſchlich Weisheit und Lehren hat ed alled vers 
dunkelt, und den Katechiömum gar audgerott. Denn 
Menfchenstehre hat nicht allein das Unglüd, daß 
ſie fchöne iſt, fondern das ift der Schade, daß unter 
dewmſelbigen Schein Gottes Wort untergedrudt wird. 

Wir fagen zu Bott: Hie bringe ich einen Ochfen, 
auf daß du ihnen effen mogeſt, vergieße dad Blut, auf 
daß du ed trinke; fo faget er: Ich bin dein Gott, 
du bi meine Kreatur; und fpricht: Rufe mich an, 
böre mein Wort. Aber boran will die menfchlich 


10) menſchliche Gebote. 
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Vernunft nicht, thuts auch nicht; derhalben zurmet 
Gott auch alfo heftig. 

So fagen fie nun: Wer fchwöret bei dem Altar, 

der fundiget nicht; denn der Altar it Stein und 

olz. Aber Chriſtus will fagen: Habt ihr nit 

oifen gelefen, der do anzeiget, woher der Altar 
fomme, und wer ihn geordent bab, und zu was Ende 
und Brauch? Dann würdet ihr fagen er bei dem Al 
tar ſchwöret, der ſchwöret auch bei dem, fo Gott ift; 
denn der Altar ift nicht fchlecht Holz und Stein; fiehefl 
du nicht, daß er mit großem Heilthumb gezieret iR? 
Daß bin ich, denn es ift mein Altar, ich wohne das 
ſelbſt und do will ich helfen; darumb fo ſchwöret er 
durch mich, und durch alled, was auf dem Altar if, 
das ift, durch die Gaben des heiligen Geiſtes. 

Er fondert aber die Opfer ab von dem Altar, 
da eitel Heiltyumb if, und Die Opfer: follen auch 
beilig beißen. Aber fie hatten die Opfer nur auf 
. eitel Geiz gerichtet, welchs noch wäre zu leiden und 
zu verfchmerzen gewefen. Aber dad war bad Herzleid, 
daß fie die Opfer anrichteten, die Seelen zu verfuh⸗ 
ren und zu verderben. 

Derhalben, wenn einer opferte einen Bold, und 
bätte ſolche Gedanken: Sch thue ein fol Werk, dar 
dur mir die Eunde vergeben, und dad ewige Leben 
gefchentt wird, bie und dort gefegnet fei: das ift 
eine Menfcenstehre und Satzung, und man fol 1?) 
Niemands alfo lehren; denn diefe Lehre drudet Bots 
tes Wort unter, und richtet Abgotterei an. 

Das ift die Meinung des Altard, daß er beilig 
fei umb des Stifterd willen, der ihn bat beißen bauen, 
der ihn auderlefen bat, und darbei wohnen will, umd 
fein Wort allda fol gepredigt und gebört werben, 
er auch dofelbft fegenen und gebenedein will, und 
alle Gebet eibören; und weil er und erhöret 
bat, wir ibme denn auch banken follen, und 
alles, was wir ihme .opfern, das fol auch heilig bei⸗ 
Ben; nit daß wir dardurch verbieneten Segen, 
denn Gott bat den Segen zuvor gegeben. Aber bie 
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Phariſäer haben nicht ein 12) Wort darvon verſtan⸗ 
den; ſie ſind in dem Wahn geſtanden: wer opferte, 
der erlange Gottes Segen und Gnade, denn er 
gebe fein Opfer nicht umbſonſt dohin. Do wird denn 
der Tempel und Altar, die fonft geheiliget waren, 
ganz zunichte, wo Gott nicht foll Gott fein, und und 
geben oder fegenen, fondern wir wollen ihme geben 
und ihme Etwad abverdienen. 

b) Und fehen allhier dreierlei Schaden, fo Men» 
ſchen⸗ und Teufelslehre anrichtet, erſtlich, daß fie 
einen ſchonen gleißenden Schein haben, gleichwie 
eine Hure oft ſchoner iſt, denn eine ehrliche Matron; 
zum Andern, daß der Schein die Menſchen blind 
machet, der ſchon⸗ Blick fähet ſie; zum Dritten, daß 
ſie Gottes Wort umbſtößt, und richtet Abgotterei an, 
nimpt den wahren Gottesdienſt weg, und bringet 
falſche an die Statt, und machet eitel Geiz. Das iſt der 
Schlangen Schwanz und Ende vom Liedlein geweſen, 
daß ſie Ehre, Herrſchaft und Gewalt ſuchet. 

Das haben wir im Papſtthumb auch geſehen. 
Do in der heiligen Schrift die Keuſcheit gelobet wurde, 
ſo haben ſie ein Gelubde draus gemacht, und Keuſcheit 
gelobet, und einen Gottesdienſt draus geſtift, und 
geſaget, daß die Keuſcheit nicht allein Vergebung 
der Sünde für die, ſo ſie halten, erlange, ſondern 
auch fur Andere, und denſelbigen ihre gute Werk 
und Verdienſt verkäufen konnen; darmit iſt der rechte 
Gottesdienſt gar niedergedruckt. Worzu iſt denn 
Solchs gut Sebe, ob das Gelubde der Keufcheit 
nicht eitel Geiz fei, dann die Pfaffen und Nonnen 
haben mehr denn die Hälfte der Welt Guter zu fich 
geriffien. Es macht eitel Bauchdiener, Geizwänite, 
Es ift unfern Bifchoffen umb den Geiz zu thun, 
umb ihre Ehre und Gewalt; brumb wollen fie die 
Lehre gottliched Wortd nicht annehmen, denn die geift- 
liche Hurerei bat reiche Belohnung. Die Welt ho⸗ 
firet der babylonifchen Huren, wenn fie prediget, daß 
die guten Werk felig machen; da gibt fie ihr Geld 





b) Die andere Predigt. 
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und” Gut mit Haufen bin. Aber die Diener des 
Worts Gottes laßt man fehler Hungers ſterben. Bor 
. Zeiten kunnt man große Dumttifte bauen, ist kann 
man nicht einen Pfeiler erhalten. Worumb das? 
Darumb, daß die reine Lehre zu Gottes Ehren und 
zu der Menichen Hell und Seligkeit gericht ift; fo 
müfien auch ihre Prediger darben und beiten gehen. 
Solchs verdreußt allhier den riftum 
und den beifigen Geift, dag die Menichen mit ihrem 
fhonen gleißendem Weſen den rechten G 
und Predigtampt 43) verkehren und verfälfchen, und 
richten ein Abgotterei nach der andern an; wie denn 
die Pharifier gethan haben, und die Opfer alfe God 
geruhmet, daß der Altar und Tempel - gar michts 
mehr iR geucht — und Solchs alleine dw 
sumb gethan, auf daß fie ihren Geiz fülleten, und um 
rechte Sotteddienft fliften. Darumb bat er fie au 
mit erfchrediihen Worten gefraft, daß fie alleid 
ihre Träume predigsten, und Gottes Wort anfteben 
fl. — 


Wehe euch Schriftgelebrten und Pharifäer, 

ihr Heuchler, die ihr verzehentet die Münz, 

zZill und Küemmel, und laffet dahinten 

das Schweret imGefeb, nämlid, das Gr 

richte, die Bar mherzigkeit, und !*) den 
Glauben x. 


Das iſt das fünfte Wehe, und thut Chriſtus 
ſolch Zetergeſchrei nicht allein umb der Jnden wil⸗ 
len, ſondern auch unſerthalben. Es war bei den 
Juden ein ſolch * und Gebot, daß der gemeine 
: Mann mußte ven Prieftern Zehent geben von allem, 
was fie hatten, daß auch das zehent Kind ihr war, 
gleichwie itzt der Turke den dritten Sohn nimpt, 
und macht Krieger draus. Alſo mußten die Juden 
von ihrer Leibesfrucht anheben, und von allen andern 
Ginern ano Fruchten der Feldes den Zehent geben; 
darnach hatten die Reviten noch vinen Zehent, den 
fammilete man alle drei Jahr für fie, dann Fe ſonſt 


18) „und Pretigtampt” fehlt. 16) „und“ fehl. 





fein Erbtbeil im Rande hatten; auch wurde jährlichen 
ein fonderlicher‘ Zebent fire die Armuth gegeben: war 
fehr ſchon geordent, dergleihen Ordnung in der Welt 
nicht viel mehr erfahren worden; aber 23 it nu uw 
tergangen, uad man kanns nicht wieder aufrichten. 
So gehet nun dieß Zetergefihrei und Wehe uber 
die Leviten und Priefter, fo den Zehent vom Bolt 
einnabmeh. Er nennet aber dad Aßergeringfte, fo 
fie zu Zehent gegeben haben, als den Tille, Münze, 
Majotan, Salbenblätter, und ziehets drumb an, 
dag fie in dem Kleinen ſehr fleißig geweſen find, 
aber der großen Stad, ald, Ochſen und Schafe zum 
Zehent zu geben, wohl vergeſſen; auch dabinten gelaſſen 
das 16) Gerichte, Barmberzigteit und den Blanben. 
Es gebeut Moifes die zehen Gebot zu Halten, die 
fleben vorn an, welche nicht er allein predigte, fon» 
dern der Engel Gottes; und prediget nicht von Och⸗ 
fen und andern Zebenten, vielwenigee von ber Tille 
und Düne, ſondern: Du folt nicht ander Gotter 
baben. Solche zehen Gebot gab Bott felbft durch 
ben Engel. Hernacher befahl er, daß die Priefter 
auch ernähret wurden, dieweil fie nicht? Eigenes am 
Lande haben mußten. Run will Chriſtus fagen: Ihr 
tompt ber, and laffet die erften zeben &ebot anitehen, 
die Gott am meiften will haben, und troßlet einber 
mit der Krauſemünz und Tillen. Aber Menfchen 
ſatzung machen das Wort Gotted alfo gering und 
verächtlich, wie denn wiederumb Gottes Wort auch 
bie menſchliche Lehre und Satzung zu Boden fturzet. 
So will nun Chriflud fagen: Das Geringfte habt 
ihr, aber nach dem Kern fraget ihr nichts; ihr gebt 
unſerm Herr Gott nur die Hulfen und die Schups 
pen 1°), und laflet anftehen, was in den gehen Ge⸗ 
boten von end erfördert wurde, und dad Großte, 
was Gott gebent, deß 17) achtet man gar nicht ꝛc.; 
and wenn du gleich bed Tillen und ded Kummeld 
vergäßer, das 3°) funnte dir wohl vergeben werben, 
alleine, daß du Gott und den Nächtten liebe, und 
gegen dem Näbeften alſo geſinnet feet, dag du ihme 
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nicht umb ein Heller Schaden thäteſt. Aber alſo 
thun fie nicht, fondern dad Kleineft vom Geſetz halten 
fie, ald mit der Tillen, aber die Erftegeburt zu 
opfern, und den andern großen Zebent von Viehe und 
Anderm zu reichen, wie Moifed geboten hatte, das 
ließen fie fein anfteben; fuhren darnach zu, und 
fhlachteten ihre Sohne, und opferten fie dem Abs 
.. gott Baal, und bießend, daß ed Gott felbft wäre 
geopfert: wie mand denn im Papfttbumb auch nicht 
viel befiet gemacht hat, do man beide, Mannsbilder 
und Weibäbilder in die Klofter geftedt Hat. Alſo 
ließ domald einer feinen eigenen Sohn verbrennen 
Gott zu Ehren, und do er folte ein Schaf geopfert 
haben nach dem Befehl und Gebot Gottes, fo opferte 
er wider Gotted Willen und Gebot feinen Sohn, 
dem Zeufel zu Gefallen. 

Wie foll man denn unferm Herr Gott dienen? 
Dad will nun Ehriftus lernen, fpricht: Gericht und 
Barmberzigfeit tbun, und gläuben, das ift, wi 
du gottfärdtig fein von Herzen, fo laß den Abgott 
fahren, und nimm den rechten Gott fur dick; thue 
Gerichte, fo wirft du dardurch Gott gefallen. Er 
fepet dad Hochſte hernach, und dad Gerichte herfür, 
denn dad Gebot gegen dem Näheften treibet er fo 
heftig, daß er druber feined Opfers vergiflet. 

Gericht heißt, das Bofe laffen, firafen und weh⸗ 
ren; ald, daß man einen Dieb bänget und bofen 
Buben firaft, Vater und Mutter bie Kinder firafen, 
auf dag man dem libel fleure, und man fi für 
dem bute, das bofe ift, und der Sunden muſſig gebe. 
Da hat Gott Luft zu, daß du dich felbeft ſtrafeſt, 
und die Kinder den eltern nicht ungeborfam fein. 
tem, fiebe dich für, daß du nicht ein Lügener feieft. 
Darnach im weltiichem Regiment, do ſchütze die From» 
men und ftrafe die Bofen. Aber man thuts nicht. 
Es bleiben da viel bofer Schälfe, und werben bie 
Kinder zu Gotted Ehre nicht erzogen; fo ftraft einer 
fich felbft auch, nicht, daß er zuchtig und ehrlich lebete, 
und da ift Strafend gnug. 

Ja, fagt man, was ift das? Lieber verachtd du 
dad Geriht? Es ift nicht gut, were bus dich nicht 
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willt ſtrafen laſſen. Wenn du die zehen Gebot hiel⸗ 
teſt, das wäre recht Schafe geopfert. Nun wir haben 
den Vortheil, daß wirs lehren und hören. Aber der 
Papſt verbeut ed, bei ihme iſt Abgotterei keine Sunde, 
der Geiz auch keine Sunde, aber nicht Ablaß löſen, 
das iſt Sunde. 

Bei uns iſt dieſe Lehre wohl bekannt, aber wir 
thun das Gericht nicht alſo, wider im weltlichem noch 
bäuslihem Regiment. Es wäre ja beſſer, daß ein 
Ehemann daheim feiner Nabrung und Kinder wartet, 
denn daß er gen Rom Wallfahrt lief. Aber Neltern 
find bierinnen nadläffig, thun nicht darnach, ihnen 
zu großen Schaden. Denn wenn eltern ihr Ge 
richt geubt hätten, fo Tonnten fie fagen: Nu, ent 
läufſt du mir, fo wirft du dem Henker, oder Gott 
und dem Teufel drumb nicht entlaufen; und dann 


ſpricht der Henker zu dem ungebhorfamen Sohn auch: 


Haft du dich felbft nicht wollen richten, fo will id 

dich richten, und bätteft du dich felbft geftraft, fo 

durfeft dus dem Henker nicht zu Theil werden. Aber 

doher kompts, daß Städte, Dorfer, Häufer gar voller 

21 fein, denn ed gehet Alles bin, und do if keine 
afe. 


Barmherzigkeit ift wider dad Bofe, daß man 
das Bofe laffen fol, dag man nicht allein thue, was 
fih gebuhrt, darvon die Sjuriften lehren, und dafs 
feibige Gerechtigkeit heißet, ſondern auch das thue, 
das man fur Bott fchuldig if. Der Juriſt zeiget 
nur an, was einer für dev Welt fehuldig if. Solchs 
iſt noch eitel Zille und Kummel, die Hulfen und 
Schalen von der Muskaten. Fuͤr Gott mußt du 
etwad Anders und Mehrer haben, das du fonit für 
ber Melt nicht ſchuldig bift zu geben. Ald, kein 
Henker zwinget dich, daß du deinem Näheſten Almus 
fen gibft, daB du auch deinem Bruder verzeibeit, was 
er Unrecht wider dich gethan bat; aber für Gott 
beißt ed: Ich bin euer Aller Vater, ihr follet Bruder 
und Schweſter unter einander fein. Drumb, wenn 


‚ do fürfället, daß du fieheft deinen Näheſten darben 


und Hunger leiden, und fpeifen ihnen nicht, reicheſt 
ihme nicht ein Stude Brod, fo haft du die Gera» 
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tigkeit des Gefebed ubertreten; denn Bott bat ge 
boten, daß wir und unter einander gleih ald Bru⸗ 
der und Schwifter lieben follen, daß keins dad ander 
laſſe, es fei in leiblicher oder geiftliher Noth, dann 
fo gehet Alles fein zu; ich bin fein Hurer, thue Nies 
mands Leid noch Gewalt. 
Der Phariſäer im Tempel verachtet ven Zoflner, 


Tonne ihm nicht vergeben, gab ihme nicht, das er 


ibme ſchuldig war, ſollte feiner nicht gefpott haben, 
und dad beißt er auch Gerechtigkeit; denn welt 
liche Gerechtigkeit win unfer Herr Gott auch gebal 
ten haben, auf daß ein ftille friedlich Leben bleibe. 
Aber dardurch wird man nicht felig, denn Gott 
will haben, man fol dad thun, und feine Gebot 
balten, nicht alleine das Bofe meiden, den Mund 
balten, fondern auch den Nächften lieben ald mid 
ſelbſt. Thuſt du es nun nicht, fo magft du vor der Welt 
wohl fromm fein, aber fur Gott bift du verbampt, 
Die Oberkeit kann dich darzu nicht zwingen; jedoch 
fo du willt nach diefem Leben nicht ewig verloren 
fein, fondern felig werden, und ein Kind Gottes 
fein, und thuſt nicht, das einem frommen Kinde ge⸗ 
buhret, fo will Gott auch nicht länger Vater fein. 
Die Oberkeit Tann dich firafen, wenn du Etwas zu 
theuer verfäufeft; willt du es aber nicht verfäufen, 
fo haſt du es auch Macht und Recht. Alſo faget 
jener Bauer: Ich hab Brod fur mein Haus, em 
Under magd ihm auch ſchaffen; das find der Geiz⸗ 
wänfte und der unbarmberzigen Leute Rede. So ſpricht 
denn 19) Chriſtus: Shr laßt die Barmberzigkeit und 
Gerichte dohinten, und kompt mit dem Tille. Du 
gibft Dich auf dad Bofe, und unterläffelt das Gute. 
Das läßt denn Gott nicht ungeftraft, deun er deß⸗ 
halben oft die Konigreich umbgeftürzt hat. | 

Nun, er wid baben: Du folt Gutes tbun, 
dad nicht allein fur der Welt gut ift, fondern auch 
fur Gott, und das Bofe naclaffen, nicht dad fur 
der Welt allein bofe wäre, fondern dad Gott aud) 
für bofe hält. 


39) ‚denn‘ fehlt. 
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Zum Dritten, daß man für Gott auch wandele ?®) 
in Demutb und Fürcht, daffelbige deutet Chriſtus 
Glauben. Denn die drei Opfer gehören Gott, daß man 
ihme vertraue und gläube, daß man für ihme aus 
Gnaden gerechtfertiget werde, und von Herzem vers 
traue, daß er und Vergebung der Sünden fchenten 
wolle, und unfern Leib ernähren; zum Andern, daß 
man dad Ubel vermeide, und nicht allein für der 
Welt, fondern auch für Gott unfträflich lebe; zum 
Dritten, daß man auch Barmberzigkeit thue. Denn 
diefe Fruchte folgen aus dem Glauben, nämlich Ges 
richte und Barmberzigkeit. 

So laßt ihr Pharifäer, Prieſter und Leviten 
anfteben, und kommet mit Tille. Wir thun auch 
alfo; wenn wir fundigen und Ubeld thun, und die 
weltlih Dberkeit kann und drumb nicht ftrafen: fo 
meinen wir, o diefe Sunde ſchadet und nicht. 

Derbalbet befchleufcht er, und nennet fie Muden- 
feiger und Kameelverſchlinger. Diefe Gleichniß ift 
feltfam geredet, daß die do alfo feigen, daß eine Mus 
den graud bleiben, und dargegen ein Kameel verſchlin⸗ 
gen; gleihwie er droben gefaget bat von denen, die 
einen Splitter aud ded Nähellen Auge zieben, ımd 
des Baltend in ihrem eigenen Auge vergeffen. Ihre 
eigene Barmherzigkeit und Öereiohigteit machen fie 
fehr groß. Aber Ehriftus faget: Wer Title opfert, 
und läßt die drei Stude außen, der läßt bindurdh 
fahren Kameel. Denn ihr Opfer, Zehent, gute Wert, 
ihr Tille, das ift Toftlih Ding, dadurd find fie hei⸗ 
lig; Gericht, Barmherzigkeit und Glauben ift Nichts, 

Das find De enfeiger und Sameelverfchlinger. . 
Es ift fein gefaflet dr den Yugen, wenn ein Heuch⸗ 
ler die kleine Gerechtigkeit, al3 der Welt Gerechtig⸗ 
teit für fich nimpt, und die große Gerechtigkeit, fo fur 
Gott gilt, läßt anfleben; als, daß einer fagete: Ei 
die Oberkeit und der Henker durfen mir fein Leid 
thun, noch mid Etwas beſchuldigen, und dennoch 


deinen Nächſten uberfieleſt und, beleidigeſt, und woll⸗ 


teſt deinem Bruder nicht ſeine Feihle vergeben, das 


20) wandte. 
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bieß: Du haft wohl eine Muden gefeiget, aber dar 
gegen ein Kameel verfälungen, denn du furchteh 
&ott nicht, fo liebt du auch den Näbelten nicht. 
Für deinen Augen find der Glaub, Barmberzigkeit 
und Gerechtigkeit Muden, fo du feigen mußt ıc., . 
fo doch wahrlich dieſe Stück gleich ald ein großed 


" 


Kameel find. 
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